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Vorwort. 


Die Zeit felbft wird es lehren, ob unfer Unternehmen, 
die fimmtlihden Schriften des Pater Abras 
bamaSt. Claranunmnad) langereit wieder vollftändig 
herauszugeben, befonderer Rechtfertigung beduͤrfe. Wir 
überheben uns daher derfelben, und glauben diefe eins⸗ 
weilen fchon darin zu finden, daß unfer Schriftfteller 
feit einigen Sahren wieder allgemeine Anerkennung 
findet. 

Der größte Theil deffen, was er fchrieb, ift, we: 
nigftens in Auszügen, fchon erfchienen und wurde al- 
"Ienthalben mit vielem Beifall aufgenommen. Mer 
unfern Pater Abraham ganz kennen lernen möchte, 
dem wird Die gegenwärtige Ausgabe um fo willkom⸗ 
mener feyn, da felbft bei dem getreueften Auszuge — 
wie ein ſolcher bei Armbruſter in Wien erfchienen ift 
— dod) dem Privatgefhmade und der Willlühr des 
Herausgebers in Beziehung auf die Auswahl zu viel 
Spielraum gelaffen ift. | 

Wir wollten den Pater Abraham wieder ganz 
auftreten laffen, wie er leibte und lebte, und werden 
uns auch nur fo fein Bild völlig und rein vergegens 
wirtigen. Denn möchte nach unferm jeßigen Geſchmacke 
auch hin und wieder Manches, was er fagte, entbehrt wers 
den können, er ift doch felbft bei feiner Breite origi- 
nell und gewiß niemals ermidend. Wird man daher 
auch Aufangs bisweilen zuruͤckgeſtoßen, ehe man fidy 
an den Geſchmack feines Zeitalters, deſſen treuekter 
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Repräfentant er ift, gewöhnt hat, glaubt ſich manche 
zu zarte Seele fogar bisweilen verlegt; man wird fid) 
gar leicht auch wieder mit ihm verfohnen, fobalo man 
beſſer vertraut mit ihm geworden ift. 

Pater-Abrahamı ift allenthalben wie in feinem Beben, 
fo in feinen Echriften fireng ſittlich. Als Volks⸗ 
redner ift er zwar populär, mandymal fo fehr, daß 
man ed ihm in umjerer Zeit nicht felten übel genoms 
men hat und von.ihm behauptete: er fey fehr häufig 
in bad Gemeine verfallen. Wir Finnen dieß nicht 
finden, befonderd wenn wir uns in den Geift und 
Geſchmack feines Zeitalters verſetzen, was wir ſtets 
muͤſſen, im Falle wir nicht ein ſchiefes und ungerech⸗ 
tes Urtheil uͤber jemand faͤllen wollen. L 

P. Abraham war Bolförednermitfeib und@eele; 
dieß war fein Beruf und ın Diefem lebte und webteer; er 
Kennt fein Volk, feine Zeit, wie Fein anderer, und hat eine 
Gabe, mit diefen zu iprechen, wie wir fie felten finden, 
von deren Unerfennung aber, fo.oft ec perfönlich 
oder in Schriften an daffelbe redete, jedesmal die uns 
"zweideutigften Beweife gegeben. wurden. Er hat eine 
unerfchöpflicde Fülle des Witzes, wodurch er fi) 
bisweilen allerdings etwas weit führen läßt: aber auch 
dieß war feinem Zeitalter überhaupt eigen, und er 
wird und gleichfalld darin ficher nie überbriffig; er 
befitzt eine außerordentliche Belefenheit und ifl das 

ber unerſchoͤpflich an Beifpielen zum Beweife jeder der 
gen ihm aufgeftelten Wahrheiten: dod) gerade dieß 
gibt allen feinen Schriften und Vorträgen fo außers 
ordentlich viel Leben und macht fie für jeden Stand 
fe fer anziehend; ex beſitzt eine Gewandtheit der 
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Sprache, die ihn jeden Begriff, jede Wahrheit nach 
allen Seiten hin auf das manigfaltigſte darſtellen 
laͤßt, ohne daß er ſich je geradezu wiederholte. 
Wenn er in allen dieſem Manches mit einfließen 
laͤßt, was ein eben ſo treffſlicher Volksredner 
unſerer Zeit wegließe, vielleicht deßwegen, weil 
er es zu breit, zu gemein, ja mitunter auch für ge« 
ſchmacklos hielte; fo gibt uns dieß doch gar fein Recht, 
dieſe Praͤdikate unferm Pater Abraham beizulegen, 
weil er in einer ganz andern Zeit, unter einem ganz 
andern Volke lebte. Mir finden in ihm noch immer 
unendlich Vieles, was allgemein anfpricht und anzieht; 
und auch dieß gerade iſt fo fehr intereffant, dag wir 
durch ihn in fein Zeitalter und unter fein Volk, zu 
dem er ſprach, ganz hinein verfeßt werden. Geine 
mitunterdberbenAusfällerwaren denen, zu welchener 
fprad), weniger auffallend, da man fie zu jenen Zeiten 

gewohnt war — wie wir dieß befonderd aus den popu⸗ 
laͤren und polemifchen Schriften jenes Zeitalters überall 
noch finden, wo wir Die häufigen Ausfälle oft mit 
größerer Derbheit, hoͤchſt felten aber mit fo viel Oris 
ginalicät und Wis ausgeruͤſtet ſehen. 

Der Ernft und die hohe Gravitaͤt unferer Zeit” 
kann fich freilich nicht immer mit ihm vereinigen, denn 
er ſticht von dtejer wunderlich ab; aber wer nicht mit 
ihm ſich unter die ſtets heitern Wiener — die er jedoch 
gerade am meiften zum Ernft binzuleiten verftand — 
und in fein Zeitalter überhaupt verfeen will oder ſich 
zu verfegen vermag, ber bleive in Gottes Namen in 
feiner conventionellen ehrbaren Wirde, glaube aber 
auch ja nicht, daß Pater Abraham für ihn gefchrieben 
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Repräfentant er ift, gewöhnt hat, glaubt ſich manche 
zu zarte Seele fogar bisweilen verlegt; man wird ſich 
gar leicht auch wieder mit ihm verjohnen, ſobald man 
beifer vertraut mit ihm geworden ift. 

Pater-Abrahamı ift allenthalben wie in feinem geben, 
fo in feinen Echriften fireng ſittlich. Als Volks⸗ 
redner ift er zwar populär, manchmal fo fehr, daß 
man ed ihm in umjerer Zeit nicht felten übel genoms 
men bat und von.ihm behauptete: er fey fehr häufig 
in dad Gemeine verfallen. Wir koͤnnen dieß nicht 
finden, befonderd wenn mir uns in den Geift und 
Geſchmack feines Zeitalter verfegen, was wir ſtets 
müffen, im Falle wir nicht ein ſchiefes und ungereche 
te8 Urtheil über jemand fällen wollen. 

P. Abraham war BolförednermirteibundGeele; 
dieß war fein Beruf und in diefem lebre und webte er; er 
Kennt fein Volk, feine Zeit, wie Fein anderer, und har eine 
Gabe, mit dieſem zu iprechen, wiewir fie felten finden, 
von deren Anerkennung aber, fo.oft ex perfönlich 
oder in Schriften an daffelbe vedete, jedesmal die uns 
zweideutigſten Beweiſe gegeben. wurden. Er hat eine 
unerfchöpflide Fülle des Witzes, wodurch er fi 
bisweilen allerdings etwas weit führen läßt: aber auch 
dieß war feinem Zeitalter überhaupt eigen, und er 
wird uns gleichfalls darin ficher nie überdräffig; er 
befitzt eine außerordentliche Belefenheit und iſt das 
ber unerſchoͤpflich an Beifpielen zum Beweije jeder der 
ven ihm aufgeftellten Wahrheiten: doch gerade dieß 
gibt allen feinen Schriften und Vorträgen fo außers 
erdentlich niet Leben und macht fie für jeden Stand 
fe ſeht anziehend; er befis eine Gewandtheit der 
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Sprache, die ihn jeden Begriff, jede Wahrheit nach 
allen Seiten hin auf das manigfaltigſte darſtellen 
laͤßt, ohne daß er ſich je geradezu wiederholte. 
Wenn er in allen dieſem Manches mit einfließen 
laͤßt, was ein eben ſo trefflicher Volksredner 
unſerer Zeit wegließe, vielleicht deßwegen, weil 
er es zu breit, zu gemein, ja mitunter auch fuͤr ge⸗ 
ſchmacklos hielte; ſo gibt uns dieß doch gar kein Recht, 
dieſe Praͤdikate unſerm Pater Abraham beizulegen, 
weil er in einer ganz andern Zeit, unter einem ganz 
andern Volke lebte. Wir finden in ihm noch immer 
unendlich Vieles, was allgemein anfpricht und anzieht; 
und auch dieß gerade iſt fo fehr intereffant, daß wir 
durch ihn in fein Zeitalter und unter fein Volk, zu 
bein er fprach, ganz hinein verfeßt werden. eine 
mitunterderbenAusfällewaren denen, zu welchen er 
ſprach, weniger auffallend, da man fie zu jenen Zeiten 
gewohnt war — wie wir dieß befonderd aus den popu⸗ 
lären und polemifchen Schriften jenes Zeitalter überall 
noch finden, wo wir Die häufigen Ausfälle oft mit 
größerer Derbheit, höchit felten aber mit fo viel Oris 
ginalicät und Wis ausgeruͤſtet fehen. 

Der Ernft und die hohe Gravität unferer Zeit. 
kann fich freilich nicht immer mit ihm vereinigen, denn 
er ſticht von diejer wunderlidy ab; aber wer nicht mit 
ihm ſich unter die ſtets heitern Wiener — die er jedoch 
gerade am meiften zum Ernft binzuleiten verftand — 
und in fein Zeitalter überhaupt verſetzen will oder fich 
zu verfegen vermag, der bleive in Gottes Namen in 
feiner conventionellen ehrbaren Wirde, glaube aber 
auch ja nicht, baf Pater Ubrapam für ihn gefchrieben 
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Bassau 1835. 
Verlag von Friedrich Winkler. 
(Wien, bei Karl Gerold.) 





—* iIM. 


et: 


.«)-.9 





au“ « 


⸗ . eo.” „n . 


PETE He ı.,; 


Age 


Judas Der Erzschelm 
für ehrliche Leut', | 
oder | 
eigentlicher Entwurf und. Lebensbeſchreibung 
des 
Iscariotiſchen Böfwicht. 


- Bon 
9 Abraham a St. Clara, 
Baarfüßer, Kayſerlichem Prediger ꝛc. 


Erfter Dand. 


ee U ___—_—_——_ 
Bassau 1835. 


Derlag von Friedrich Winkler 


. „ 
ar 
. x PA 
M Sy 
* 
Sn s * 
r. 
> 
ıT 7 
u. R 
w”. t N \ 
& 
22 u. 
7 - 
} 
£ » 
> 
.” ie \ . _ 
ww , 
x 
2* 
— 
a 2 u 
.'"” \ \ 
Am 
.. - [1 n, . 
er." , 
. ' “ 
u . 
u. 
a ‚ 
- . 
1m 
-.. s 
. -- 
1 wer. N 
. PT \ 
- I. . 
.. 
„ .. 
“ .. 
a⸗ 2 
.. 
‘or. w 
"% 
[7 
[ij .. 
Fein 
nn _ 
ae) 
LS 
[. 1 
u 
2 
Yes j 
. 
’ — pr n 
f 
#* 
7 .. \ \ 


be 


Vorwort. 


Die Zeit felbft wirdes lehren, ob unfer Unternehmen, 
die fämmtliden Schriften des Pater Abra⸗ 
hamasSt. Claranun nach langerZeit wieder volftändig 
herauszugeben, befonderer Rechtfertigung bebärfe. Wir 
überheben und daher derfelben, und glauben diefe einds 
weilen ſchon darin zu finden, daß unfer Schriftfteller 
feit einigen Sahren wieder allgemeine Anerkennung 
findet. 

Der größte Theil deffen, was er fchrieb, ift, we: 
nigftend in Auszügen, fchon erfchienen und wurde al- 
lenthalben mit vielem Beifall aufgenommen. Wer 
unfern Pater Abraham ganz kennen lernen mochte, 
dem wird die gegenwärtige Ausgabe um fo willfome 
mener feyn, da felbft bei dem getreueften Auszuge — 
wie ein folcyer bei Armbruſter in Wien erfchienen ift 
— dod dem Privatgefhmade und der Willtühr des 
Herausgebers in Beziehung auf die Auswahl zu viel 
Spielraum gelaffen ift. | 

Wir wollten den Pater Abraham wieder ganz 
auftreten laffen, wie er leibte und lebte, und werden 
uns auch nur fo fein Bild völlig und rein vergegens 
wirtigen. Denn möchte nach unferm jeßigen Geſchmacke 
auch hin und wieder Manches, was er fagte, entbehrt wers 
den koͤnnen, er ift doch felbft bei feiner Breite origi- 
nell und gewiß niemald ermuͤdend. Wird man daher 
auch Aufangs bisweilen zuräcgeftoßen, ehe man ſich 
an den Gefchmad feines Zeitalters, deſſen treuefter 
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Repräfentant er ift, gewöhnt hat, glaubt fi manche . 
zu zarte Seele fogar bisweilen verleßt; man wird fich 
gar leicht auch wieder mit ihm verjohnen, fobalo man 
beffer vertraut mit ihm geworden ift. 

Pater-Abraham ift allenthalben wie in feinem Leben, 
fo in feinen Schriften ſtreng ſittlich. Als Volks⸗ 
redner iſt er zwar populaͤr, manchmal ſo ſehr, daß 
man es ihm in unſerer Zeit nicht ſelten uͤbel genom⸗ 
men hat und von ihm behauptete: er ſey ſehr haͤufig 
in das Gemeine verfallen. Wir koͤnnen dieß nicht 
finden, beſonders wenn wir uns in den Geiſt und 
Geſchmack ſeines Zeitalters verſetzen, was wir ſtets 
muͤſſen, im Falle wir nicht ein ſchiefes und ungerech⸗ 
tes Urtheil uͤber jemand faͤllen wollen. 

P. Abraham war Bolförednermiteibund@eele; 
dieß war fein Beruf und in Diefem lebre und webte er; er 
Fennt fein Volk, feine Zeit, wie Fein anderer, und hat eine 
Gabe, mit diefen zu iprechen, wie wir fie felten finden, 
von deren Anerkennung aber, fo.oft ex perſoͤnlich 
oder in Schriften an daffelbe redete, jedesmal die uns 
zweideutigſten Beweiſe gegeben. wurden. Er hat eine 
unerfchöpflice Fülle des Witzes, wodusch er fi 
bisweilen allerdings etwas weit führen läßt: aber auch 
dieß war feinem Zeitalter überhaupt eigen, und er 
wird uns gleichfalls darin ficher nie überbräffig; er 
defitzt eine außerordentlihe Belefenheit und iſt das 
ber unerfchöpflich an Beifpielen zum Beweije jeder der 
ven ihm aufgeftellten Wahrheiten: dod) gerade dieß 
gibt allen feinen Schriften und Vorträgen fo außers 
erdentlich niet Leben und macht fie für jeden Stand 
je ſehr anziehend; er befige eine Gewandtheit der 
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Sprache, die ihn jeden Begriff, jede Wahrheit nach 
allen Seiten hin auf dad manigfaltigfte darſtellen 
läßt , ohne daß er fih je geradezu wiederholte. 
Wenn er in allen diefem Manches mit einfließen 
laͤßt, was ein eben fo treffliher Volksredner 
unferer Zeit wegließe, vielleiht deßmwegen, weil 
er es zu breit, zu gemein, ja mitunter auch für gea 
ſchmacklos hielte; fo gibt uns dieß doch gar fein Recht, 
dieſe Praͤdikate unſerm Pater Abraham beizulegen, 
weil er in einer ganz andern Zeit, unter einem ganz 
andern Volke lebte. Wir finden in ihm noch immer 
unendlich Vieles, was allgemein anſpricht und anzieht; 
und auch dieß gerade iſt ſo ſehr intereſſant, daß wir 
durch ihn in ſein Zeitalter und unter ſein Volk, zu 
dem er ſprach, ganz hinein verſetzt werden. Seine 
mitunterderben Ausfaͤlle waren denen, zu welchen er 
ſprach, weniger auffallend, da man ſie zu jenen Zeiten 

gewohnt war — wie wir dieß beſenders aus den popu⸗ 
laͤren und polemiſchen Schriften jenes Zeitalters überall 
nod finden, wo wir Die häufigen Ausfälle oft mit 
größerer Derbheit, hoͤchſt felten aber mit fo viel Ori⸗ 
ginalicät und Wis ausgeruͤſtet fehen. 

Der Ernft und die hohe Gravitaͤt unferer Zeit” 
kann fich freilich nicht immer mit ihm vereinigen, denn 
er ſticht von dieſer wunderlich ab; aber wer nicht mit 
ihm ſich unter die ſtets heitern Wiener — die er jedoch 
gerade am meiften zum Ernſt hinzuleiten verftand — 
und in fein Zeitalter überhaupt verſetzen will oder fich 
zu verfegen vermag, der bleive in Gottes Namen im 
feiner conventionellen ehrbaren Wirde, glaube aber 
auch ja nicht, daß Pater Abraham filr ihn gefchrieben 
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oder wir dieſe Herausgabe von deſſen Werken fuͤr ihn 


veranſtaltet haben. 


Daß Alles bei unſerm Schriftſteller den Stem⸗ 


pel ſeiner Zeit trage, brauchen wir nicht beſonders zu 


erwaͤhnen; denn ſonſt haͤtte er niemals zu ſolcher Popula⸗ 
ritaͤt kommen koͤnnen. Niemand wird daher durch feine 
vielen Wundergeſchichten und Abentheuerlich— 
Leiten fich beſonders verlegt fühlen. Diejenigen aber, wel⸗ 
che mit Hru. Dr. Ant. Müller, den Herausgeber des mos 
dernen Pater Abrahame, durch diefe „zunfere heilige 
ehrwärdige Religion fo fehrentftelkt finden, 
DBaßmandenKernvondergrobenSchalefaum 


herausfinden Eann“, mögen ſich mit demfelben Durch 


den begeifterten Ausruf getröften: „Dank fey der Aufklaͤ⸗ 
zung, durch welche das Korn von der Spreu gefichtet wure 


. de! fidy aber auch insbeſondere die moralifche Eentenz, die 


er noch beifügt, recht fehr zu Herzen nehmen: „daß man 
auch hier nicht zu weit ‚gehe! denn alle Extreme taus 
gen nichts!“ ꝛc. Auch wuͤnſchen wir jenen Aufgeflärs 


ten zugleich, Daß fie das Korn von dem Epren nicht 
alfo fihten möchten, wie Hr. Dr. Anton Miller e6 
gethan hat in feinem „Judas dem Erzichelm“, daß fte 
naͤmlich nicht flatt ded Korns vorzüglich die Sprew 
fih behalten! 

Pater Abraham ift paffend für jeden Stand, für 
jedes Geſchlecht: man kannſich an ihm belehren, erbauen, 
ergdßen und wenn man fuft hat, gar viele fehr anſchau⸗ 
liche Sittenregeln in feinen Schriften fammeln. Cr 
wird insbefondere für und Suͤddeutſche ſtets noch fehr 
viel Intereſſe haben, dba er jedem verftändlich ſeyn 


wiuß. Um ihn Allen zugämglich zu machen, haben 


. 
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wir auch der Herausgabe bie gegenwärtige Einrich⸗ 
tung gegeben: 

Wir haben die Orthographieunfrer Zeitges 
waͤhlt, ſo weit uns dieſe — ohne der vollen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Pater Abraham irgend einen Eintrag zu 
thun — anwendbar ſchien. Gern haͤtten wir allerdings 
auch die Rechtſchreibung unſeres Autors beibehalten, 
damit von ſeiner Originalitaͤt gar nichts verwiſcht 
wuͤrde, und weil wir auch wohl uͤberzeugt ſind, daß 
es denen, die Schriften aus dieſem Zeitalter ſchon 
dfter laſen und welchen dieſe Lektuͤre alſo feine Schwie⸗ 
rigkeit mehr macht, vielleicht angenehmer geweſen waͤre; 
aber dem groͤßern Theile der Leſenden wuͤrde dieſe 
Schreibart doch ſchwierig geworden ſeyn, weil wir 
meinen, daß dieſe Schriften des Pater Abraham vor⸗ 
zuͤglich unter dem Volke und vielleicht ſogar auf dem 
Lande Eingang finden werden: Wir glaubten alſo durch 
unfere Weiſe der Deutlichkeit und der leichtern Lefung 
zu näßen, ber Eigenthümlichleit des Schriftftellers 
durhausabernichtözubenehmen, dadieß, was wir 
änderten, lediglih Abänderung einer veralteten Schreib: 
art ift, nicht aber der Sprachweife des Pater Abraham, 
weshalb wir die veralteten Formeln faſt durchgängig 
treu beibehielten. Die an den urfprängliden Werken 
vorgenommene Abänderung ift daher bloß eine Erleichs 
terung für dad Uuge und wohl auch manchmal für 
das Verftändniß unferer Zeit, wofär wir bei den Mets 
fien Dank einzuernten hoffen. — Hr. Dr. Heinmar ift 
und in diefer Beziehung Vorgänger in feinem „Merk's !« 

Den Berfuch, unfern Pater Abraham im Geifte 
und in der Sprache unfers Zeitalters wies 
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der zu geben, wie ihn Hr. A. Müller gemacht hat, 
halten wir durchaus für verunglüct, weil unfere Hochs 
deutſche Sprache, fo wie der Geiſt unferes gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitalter, der fich ſtets in jener ausſpricht, 
in der eigentlihen fchrifrftellertfchen Welt durchaus 
verfchhieden find von dem Geifte und der Sprache, 
die: fih und in des ehrmwirdigen Pater Abrahams 
Schriften fund geben. So laͤcherlich es uns vorkom⸗ 
men würde, wenit jetzt ein Prediger auf der Kanzel 
die Vorträge des Pater Abraham hielte unter dem 
modernen Publifum, ebenfo ungeräumt kommt es uns 
vor, dem Pater Abraham ein fo modernes Kleid an⸗ 
gezogen zu feben. Der erftere wirde der Zeit Gewalt 
anthun wollen, diefer thut ed der Perſon des Pater 
Abraham: beides wird ein buntfchediges Spiel geben 
und allen Saft und alle Kraft verlieren. Wir müfen den 
Pater Ubraham bei jeder Zeile vor Augen haben und 
feineö Zeitalter uns erinnern; wollen wir dieß nicht, 
fo bleibt uns Fein anderes Mittel uͤbrig, ald einen 
zweiten Pater Abraham unferer Zeit aufzufuchen. 
Diefen Haben wir in dem Hrn. A. Müller noch nicht 
gefunden; denn Pater Abraham hat ein ziemlich mat⸗ 
tes Anfehen in diefer modernen Maske und feine 
Schriften fommen und hier gerade vor, ald wie wenn 
er felbft der ehrwürdige Pater nad) dem Parifer Modes 
Journal zugeftugt in eine heutige etwas langweilige 
Theeoifite kaͤme, wo unter andern recht viel von Mo⸗ 
ral gefprochen würde. Es würde ein eben fo origi⸗ 
neller Geiſt erfordert, ald. Pater Abraham war, um 
ihn in unferm Geifte und Geſchmacke fo wiederzugeben, 

daß er gar nichts verlöre; ein folcher aber wird. fich 
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ber undankbaren Mühe gewiß nicht unterziehen, feinen 
fauren Schweiß an die Werke eines andern zu feßen, 
den er fiir veraltet halt, fondern wird lieber felbft 
fhaffen und die Welt durdy feine eigenen reichen 
Produkte erfreuen. 

Wir haben ferner dem Verſtaͤndniſſe fiir Alle zu 
Ehren einige Noten- beigefügt, welche indeß feinen 
andern Werth haben wollen, als den von Worts 
Erklärungen, die wir, theild un auslaͤndiſche 
Worte oder Phraſen zu verdentfchen, theils auch um 
ganz veraltete Wörter oder micht leicht verftändliche 
Provinzialismen zu erläutern, beigefügt haben. Vielen, 
vielleicht den Meiften, find fie überfläffig. Diefe mögen 
gedufdig darüber hinwegfehen. Diejenigen, welche ihrer 
beduͤrfen und die fie befriedigen, werden ſich freuen, 
wenn fie darunter Beine großen und gelehrten Unterfuchhuns 
gen wahrnehmen. Wir legen auf unfere Noten fein großes 
Gewicht, und haben dazu freilich aud) Feine Urſache; hoffen 
jedoch, daß bie und da eine Davon manchem Lefer zu 
Statten fommen möchte, damit unfere Sorgfalt nicht 
völlig verloren fey. 

Ein weiteres Verdienſt dieſer Herausgabe iſt ges 
wiß die außerordentliche Wohlfeilheit derſelben, 
vermoͤge welcher es jedermann geſtattet iſt, ſich dieſe 
Schriften anzuſchaffen. Es erſcheinen die ſaͤmmtlichen 
Werke des Pater Ahraham in ſolchen Heften, wie 
wir davon ein Beiſpiel dem Publikum in dem erſten 
vorlegen. — Druck und Papier find ſehr gut und jedes eins 
zelne Heftzuungefähr 110—120 Seiten foftet nicht mehr 
old 18 fr. troß der fchon erwähnten vielen Verdienſte; 
und überdieß wird jedem Abnehmer von 5 Exemplaren 
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das 6te freigegeben. Bis ein Heft in heiterer Geſell⸗ 
{haft mit Muße gelefen und verdaut ift, erſcheint wie⸗ 
der ein anderes. 

Man kann ſich auf jedes einzelne Werk des P. 
Abraham, alſo nun z. B. auf dem Erzſchelm Judas, 
beſonders ſubſcrlbiren und zwar ohne Vorausbe⸗ 
zahlung. | 

Um alle- moglichen Wuͤnſche zu befriedigen, wer⸗ 
den wir das Bildniß des Pater Abraham einem der 
naͤchſten Hefte unentgeldlich beilegen und oͤfter geeig⸗ 
nete Kupferſtiche oder Holzſchnitte aus den urſpruͤug⸗ 
lihen Werken des P. Abraham nachfolgen laffen. 

Sollte ed dem Publikum erwuͤnſcht feyn, daß den 
fammtliden Werfen des P. Abraham eine außs 
füprlihe Lebensbefhreibung beigefügt werde; 
fo Fönnen wir auch diefe noch nachfolgen laffen. Eines 
weilen hielten wir diefelbe deßhalb nicht für noͤthig, 
weil wir einzelne Winke von ihn allenshalben finden 
koͤnnen, auch genauere Nachrichten von ihm gibt 
und fchon die Vorrede zu dem oben angeführten Aus⸗ 
zuge der Werke des Pater Abraham, welcher "bei Arm⸗ 
brufter in Wien erfchien, im eteu Heft, betitelt „Mer- 
eurialis oder MWintergrün® 1826. 

Möchte ſich unfer Unternehmen felbit empfehlen 
badurd) , daß es recht viele Theilnahme finder und 
unter allen feinen Lefern diejenige Wirkung hervor⸗ 
bringt, welche der urfprüngliche Berfaffer diefer Schrifs 
ten und mit ihm aud wir von Herzen wünfchen: 


"daß ed auf eine angenehme Weile belchre und 
‚beffere! 





| Dem 
Hochs und wohlgebornen Grafen und Herrn, Herrn 


Hans Jakoben Kißl, 


Grafen zu Gottſchen „ Freiherrn anf Kaltenbrunn und 
| Ganowiß 3 | 





Hochs und wohlgeborner Graf, 
Gnaͤdiger Herr Herr! 


MW eiten Ener bochgräfliche Gnaden den preiswüre 
digen Namen tragen Jakob, alfo- kann ich es nit. 
laͤugnen, will ed nit Iäugnen, und foll es nit laͤugnen, 
fondern nennen und befennen, daß mir um das Herz 
fey, was In dem alten Teftament der allmächtige Gott 
von dem Jakob ausgefprochen: „Jakob dilexi ete., 
den Jakob Hab, ich gelieht® Mbm. 9. Urſach folcher 
tragenber Lieb: ſeynd Euer hochgräflichen Gnaden ſo⸗ 
wohl demüthige als anmuthige Affeften), welche 

fie allen Geiftlihen und Ordensleuten, folglich auch 
mir unwärbigftem Diener allerfeitd ganz gnädig er: 
weifen. 





3) Eigenfchaften. 
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indem nun Euer hochgräflichen Gnaden neben 
andern hochadeligen Chargen!) auch Erblandjäger- 
meifter in Krain: und Windifchmark fepn, fo werden 
Sie undezweifelt wohl wiffen, mas das wildfreund: 
liche oder freundlichwilde Echo in dem dicken Gehoͤlz 
und fcyattenreihen Wäldern zwiſchen Berg und Thal 
im Brauch habe, daß es nämlich diejenigen refalutire*) 
wie es begrüßt wird, und allemal die Lieb’ mit Lieb’ 
bezahle. Solchem leibloſen Sprachmeifter hab’ ich 
Gebühr halber wollen nacharten, und diejenige große 
Lieb’, welche Euer hochgraͤflichen Gnaden gegen unfer 
Kioſter dei St. Anna, wie aud gegen mid erzeigen, 
mit andern Lieb' oder Liebeszeichen wollen er wie dern; 
weil ich aber in dem Münggraben, weder Silber noch 
Gold, ſondern nur Erz ausgegraben, naͤmlich Judam 
den. Erz-Schelmen, alſo habe ich mich vielleicht gar 
zu Ted unterfangen, folchen Euer hochgraichen Gna⸗ 
den demuͤthigſt zur offerixen). 

Freilich wohl mag mancher Naienwigiger arer 
ſolche rare Schenkung bie. Stirn runzeln, aber bei.b. e= 
[heiden‘) und beſce eidenen Leuten finde ſich eine 





1) Aemtern. U 
2) wiedergrüße. 

3) widmen. 

4) Wohl ſo viel, als die Beſcheid wiſſen. 


V 
weiſere Auslegung, als welche ohne fernern Bedacht!) 
jenem Sprichworte der Weltweiſen beifallen?). „con- 
traria juxta se posita magis elucescunt:* wenn man 
das Gold zu dem Blei, den Schnee zu dem Ruß, 
einen heiligen Engel zu dem Zeufel, eine hübfche 
Helene!) zu einer alten, ungeflalten Zantippe *) 
ſtellet, fo verlieren fie nit allein hierdurch ihren Werth 
nit, fondern kommen noch fchbner und fcheinender 
heraus, in Gegenwart ihres Widerfpield. Indem ich 
dann Euer hochgräflichen Gnaden den argen, Targen 
Geizhals Yudam vorftelle, fo erhellet defto ruhmwuͤr⸗ 
diger Euer hochgräflihen Gnaden bekannte Sreigebige 
keit, welche wir mehrmales in unferm armen Convent 
erfahren, . 

Dem wäften Teufel und garffigen Wauwau hat 
ed dazumal nit gelungen, wie er in der Wuͤſte den 
Herrn Jeſum verfucht hat und kurzum angehalten, 
der Heiland folle aus einem Steine Brod machen: 
»dic lapidi huic ut panis fiat.* Ruf. 4. 0.3; aber uns 
Anguftiner Baarfüßern in dem Muͤnzgraben ift fchon 





1) Ohne weiteres Bedenken. 

2) Beifall ſchenken. 

5) Helene, eine griechiſche Prinzeffinn, welche für die größte 
Schönheit im Alterthume galt. 

4) Kantippe, die Fran des griechifchen Weitweifen Eofrates, 
die ſehr häßlich und zankfüchtigen Charakters gewefen ſeyn fol. 
Beide, fowohl Helene ald Kantippe, find zum Sprichworte ges 
worden. ’ 
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oͤfters ein Stein zu Brod worden, indem Euer hoch⸗ 
gräflichen Gnaden Graf Kißl fih ganz und gar nit 
fein hart lerwiefen „ fondern mehrmalen ein Brod 
ins Klofter gefchafft. | 

Des Bauern und arbeitfamen Ackersmann iſt ſeine 
einige Hoffnung auf Jakobi; denn um Jakobi herum 
hat er ſeinen Schnitt auf dem Felde. Mir iſt fuͤrwahr 
nit anders (ed mags jemand für ein Bauernconcept) 
audlegen oder nit): um Jakobi hab ih und daß arme 
Klofter bei St. Anna den beften Schnitt. Und hat 
- wohl recht der Himmel alfo angeordnet, daß Euer 
hochgräflihen Gnaden den Namen Jakob befommenz 
denn gleich wie Jakob in der: olten Teſtament fehr 
viel weiße und ſcheckigte Schaͤflein auf die Weide ge⸗ 
fuͤhrt, alſo haben Euer hochgraͤflichen Gnaden bishero 
manche Unterhaltung und Weid ſehr vielen geiſtlichen 
Schaͤflein beigeſchafft, worunter die Schwarzen das 
Me-Me-Me-mento ?) nit verhalten. 

Zum andern hat mich veranlaffet, daß ich Euer 
hochgräflichen Gnaden diefen erften Theil demäthigft . 
dedicire®); weilen nämlich ein jedes Buch einen Schußs 


1) Bauernconcept , Bauernart. _ 

2) Me, der Ruf des Schafes, und Memento: fey einges 
dent, ein Wortfpiel alfo, welches den Ruf der Schäflein, und 
die Dankbarkeit der Geiftlichen (ſchwarze Schaafe) zugleich aus⸗ 
drücken follte. | b 

3) Dediciren,; widmen. 


” 
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Herrn von Nöthen hat; und wer Fann mich dann beffer 
ſchirmen, als Euer hochgräflihen Gnaden? möfen 
auch der David fich mit einem (! Kiefelftein wider den 
Großfopfeten Goliath defendirt*) hat. Dahero fo 
arm als ich bin, fchäße ich mich dennoch fleinreich, wenn 
ich Euer hochgräflichen Gnaden auf meiner Seite habe, 
und ift mir dießfals der Kiefelftein tauſendmal 
lieber, als der Evdelftein: Bin demnach der tröftlichen 
Zuverfiht, Euer hochgräflihen Gnaden werden dieſes 
winzige Merklein in Gnaden aufnehmen, weil ich nit 
habe andere Eofibare Präfenten , deren Eure hochgräfs 
lichen Guaden ein Feind ſeynd, und mir nur gar zu 
wohl bekannt, daß ihnen Feine Muſik mehr zuwider, 
ald wenn man auf dem Regal?) fpielt, verftehe die 
Megalien,, nad welchen andere mdgen fohnappen 
und tappen, thun fie ihn allweg haffen. 
Befehle mich alfo, und fdrderft dad arme Con⸗ 
vent im Münzgraben in Euer hochgräflicden Gnaden 
beharrlichen Favor“) und Gunft, wüufche beinebend 





ı) Kiefel ift hier die Anſpielung auf den Namen des 
Grafen Kißl. 

2) Vertheidigt. 

3) Regal, ein Orgelregiſter, welches die Menſchenſtim⸗ 
men nachahmt. Regalien, hier die Einkünfte. Das Erſtere 
bezeichnet wohl die Schmeichelei, und das Zweite den niedern 
a Derund derſelben; der Witz liegt borzuglich in dem Worte 

iefe. 
+) Geneigtheit, oder eigentlich Gunſt. 
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Derofelben nichts anders, als durd die Vorbitt der 
heiligen Auna Annos longaevos !), und nochmals 
dasjenige, was durch ein Anagramma oder Buchſta⸗ 
benwechſel aus dem Wort Kiſel genommen wird, naͤm⸗ 
lich ſelik?). 


Euer hochgraͤflichen Gnaden 


demüthigfter Diener, 
Fr. Abraham a St. Clara. 


® 


1): Ein Hohes Alter, iſt wahrfcheintich blos des abermaligen 
Wortſpiels wegen, lateiniſch ausgedrückt.) 
2) Selig. 


Eltern, Vaterland und Herfommen Judas des 
Erzfhelmen, und wie ed feiner Mutter von 
ihm geträunet. 


Zu Jeruſalem in der weltkundigen Stadt, welche 
die goͤttliche Weisheit zu einem Platz der hoͤchſten Ge⸗ 
heimniſſe auserkieſen, war wohnhaft ein Paar Ehe⸗ 
voll, mit Namen Ruben und Liborla, beede aus dem 
unglüdieligen Gefchleht Dan, aus welcher danitiſchen 
Schlangenbrut und Zunft auch der Antichrift herſtam⸗ 
men wird. 

Erft benannte Liboria, als fie großen Leibs ges 
gangen mit dem Judas, hatte bei nächtlicher Weil 
einen unvermutheten Traum, welder ihr in dem 
Schlaf mit einem prophetifchen Pinfel vormalte, als 
trage fie unter ihreme Herzen einen fo lafterhaften 
Böfewicht, welcher eine Schand und Schad der ges 
fammten Fteundſchaft feyn werde, auch mit feinen 
verbammten Unthaten daB ganze Haus befleden, 
woraus fattfam zu fchließen, daß auch der finftere 
Nachttraum gar oft die helle Wahrheit an den Tag 
Bringe. 

Es ift aber förderift nothwendig, zu willen, daß 
dreieriei Traum dem Menſchen in feinem, ruhes 
feligen Schlaf koͤnnen vorkommen, welche eigeutlih 


‘ 
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entweder vonder Natur, dem böfen Feind, oder 
‚ Gott herräpren. 2 

‚ Der natürliche Traum wird zum dfteften von 
dem unterfchiedlichen Geblüt, vorgebildet: es träumet 
manchem, er habe einen ernftlichen Befehl von dem 
türfifhen Kaifer, unter Kopfverlieren, daß er alle 
Mauslöcher der ganzen Welt mit jegiger Treu und 
Redlichkeit folle zuftopfen, und dafern eines offen 
bleibe, werde man von dem Baum feines Leibs den 
Gipfel abftugen: in was Aengften befindet fich nit 
. ein folher? Diefen Traum aber verurfachte das 
melancholifche ') Geblüt. Einem gndern träumt ganz 
lebhaft, wie er dad Meer, in welchem der halsftärs 
rige König Pharao erfoffen, habe mit dem Rheinftrom 
verheirathet und haben auf der Mochzeit alle Fluͤß 
der ganzen Welt getanzt. Diefen Traum brüten aus 
die phlegmatifchen 2) Humored und übrigen Feuchtigs 
Teiten. Einem träumer, er fliege mit fchnelleifrigem 
Sluͤgel über den ganzen Deutfd)= Boden; allein es 
fenen ihm etliche Federn auögefallen, als man fo ere 
bärmlich gefchoffen zu Straßburg , wie felbige Seftung 
"anno 1681 erobert worden °). Diefen Traam veurs 
ſachen die fubtilen Humores und trockne Compferion *) 


1) Melancholiſch, ſchwermüthig. 

2) Phlegmatiſche Humores, die ruhige, langſame Gemuͤths⸗ 
art, Laune. 

3) Dieſe Begebenheit trug ſich kurz zuvor, ehe Abraham 
ſeinen Judas ſchrieb, zu, und erregte in Deutſchland natürlich ˖ 
großes Aufſehen. 

4) Innere Beſchaffenheit. 
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des Menfchen. Solhe Träume zu anatomiren *) ges 
het eigentlich die erfahrenen Medicos?) an, woraus _ 
fie dann, ald aus einem wahrhaften Zeugen, ganz 
fheinbar kͤnnen abnehmen, wie das innere Uhrwerk 
der menfchlihen Geſundheit behaftet fey. Noch ans 
dere natuͤrliche Träume gebähret die unruhige Phan⸗ 
tafey *) des Menfchen, als welche faft niemalen Teinen 
Seiertag hält, und protofolliret *) bei nächtlicher Weil 
Dadjenige worin fid) einer des Tags zum mehrften bes 
ſchaͤftigt: als, einem Jäger träumet, wie er in einem 
furchtbaren Eihwald ein wohlgemaffnetes Mildfchwein 
anträfe, deffentwegen mitten im Schlaf auffchreiet : 
Hui Sau,.daß auch darüber das Weib erwacht, 
und fragt: Mann, was wilfi? Einem Maler träus 
met, wie er eine wohlgeftalte Dame in einem präde 
tigen Aufzug, mit fonders emfigem Pinfel abmahle, 
und als er auch einen Schleier um den Hals wollte 
führen, flielt ihm der Teufel die Farben, daß deffente 
halben der Hals blos geblieben. Einem liederlichen 
Schlemmer träumer,, der gewöhnlich in allen Wirths⸗ 
häufern einen fteten Umkreis macht, wie daß er beim 
goldenen Hufeiſen das beite Pferd verfoffen. Noch 
mit andern verwidelten, verwirrten, verwechsleten, 
verwildten , verwegenen Träumen matter fih die 
menſchliche Phantafey ab, denen aber keineswegs ein 


1) Genau nad feiner natürlichen Entftchung zu erforfchen. 
2) Aerzte 

3) Einbildungskraft. 

4) Protokolliren, ſich aufzeichnen, zu Papier bringen. 
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Glaub noch Wahrheit beizumeffen. Sa es ift ziemlich 
lachenswerth, die abermigige Meinung der alten 
Weiber, welche in dergleichen Schlafgrillen einen Pros 
phetiſchen Geift fuhen. Sie geben vor, wenn e8 
einem träumet, es fallen ihm die Zähne aus, fo fey 
ed ein unfehlbares Anzeigen, daß jemand aus der 
Sreundfchaft flerben werde; fie fagen aus: wenn es 
einem träumet, als werde er an den Galgen gehenkt 
und mit den, Süßen die Luft trete, fo feye es eine 
genaue Weiffagung, daß er zu höherer Würde gelans 
gen werde; fie fchwdren : wenn es einem träumet, 
daß ihm ein Pfannenftiel aufs Maul falle, fo ſey 
gewiß, daB er den morgigen Tag bei einer vornehmen 
Mahlzeit werde ald Gaft ſitzen; fie wollen es harts 
naͤckig behaupten: fo einem träumet, er effe hart's 
Eifen , und Faue krumme Hufnägel, fo fey es unfehls 
bares Vortrapp eined langen Lebens. Tauſend bers 
‚gleichen Schlafflaufen, Kinderrolfen, Schattengewicht 
and Poffen dichten etliche Abergläubige, und vermeis 
nen es feye lauter Sybillenwahrbeit !)-was .die von 
dem uͤberfuͤllten Magen auffteigenden Dämpfe in der 
Phantaſey bei nächtlicher Weil ausfchniglen. | 
Ein anderer Traum ift, welcher von dem böfen 
Feind als einem Gründer und Erfinder alles Webels 
herfommt. Solcher verfündet wohl zumeilen in aller 
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1) Spbilfe, eine berühmte Wahrfagerinn der alten Zeit, 
von welcher insbefondere die bekannten fnbilfinifhen Bücher 
herrühren follen, denen die Römer lange unbedingten Glauben 
ſchenkten, und welche in allen wichtigen Ungelegenheiten des 
Staates zu Rath gezogen wurden. 


17 


Melancholey hatte bei nädhtlicher Weil einen Tranm, 
und gebunfte ihm, als fehe er einen Mann mittlern 
Alters und feiner Leibögeftalt, welcher ihm feinen 
firäflichen Wandel fattfam zu Gemuͤth führte, beis 
nebens ſtark befehle und einbinde: er foll fi unvers 
züglich nad) der Stadt Kempen befügen, allda werde 
er auf der Brucken einen Menfchen antreffen, der 
ihm gewiſſe Mittel werde an die Hand reichen, wos 
Durch er zu dem vorigen Vermdgen gelangen Tonnte. 
Der erwacht endlich, vermerkt beinebens, daß es ein 
Traum, bildet fi) dennoch ein, ed müßte etwas da⸗ 
Hinter ſeyn, gehet deßwegen geraden Weg von Dorts 
recht nach der Stadt Kempen, verweilet dafelbft einen 
ganzen Tag auf der Bruck, wird endlich über fich 
felbften zornig, daß er einem nichtigen Traum einen 
fo feften Glauben gebe, und befchließt bei ſich, wieder 
mit diefer langen Nafen nach Haus zu Fehren. Indem 
aber redet ihn ein Bettler an fragend, warum er eine 
geraume “Zeit fo beftürzt auf und nieder gegangen? 
Ei, fagt er, es hat mir geträumet, daß id) an diefem 
Ort werde ein Pflafter über meine Wunden, will 
fagen einen Schlüffel zum vorigen gehabten Gluͤck 
finden. Finden? — ja finden, fagt der Bettler, eine. 
Narrenkappen wirft du da ertappen: tft dad nicht eine 
ungeräumte Thorheit, aufeinen Traum glauben, und 
bewegen eine foldye Reif’ auf fih nehmen? Du mußt 
wohl ein leichtgläubiger Tropf ſeyn, fagt der Bettler. 
Auf ſolche Weil’ hätt ich ſchon laͤugſt muͤſſen nad) 
Dortrecht reifen, alldort einen Schag zu graben unter 
einer Dornheden in diefem und diefem Garten, wie 
ed mir geträumet; — und erzähle den Traum mit allen 
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trinfend ungebührende Penusflammen in dem vers 
wandten Leib erwecken; Fie Weiber aber und Weins 
beer machen mehrftentheil alle Beurel eitel; und 


gleichwie in dem Kalender auf den MWeinmonat der 


Wintermonat folgt, (alfo auf vieles und ungezähmtes 
Meinfaufen geht eö gemeiniglicy kuͤhl her, und fchleicht 
bie Armuth ein, wie ein ftummer Bettler.) Deffents 
halben fol Bachus von Nechtöwegen in einer Hand 
einen Negimentöftab, in der andern Hand einen Bet⸗ 
telftab führen. Mit weniger auh Venus thut die 
Zafchen leeren; bringen alfo die Kandel!) und Andl 
einen Menfchen zu einem armen Wandel. I-Auf ſolchen 
Schlag ift es begegner obbemeldetem Holländer, wels 
cher durch fein unmäßiges Leben nit allein das Ges 
wiffen befchwerer, den Beutel geringert, fondern nuch 
noch dazu fi) mit großen Schulden überladen, ders. 
geftalten, daß er zu Winterszeit nicht Noth hatte, 
vor feinem Haus eine Bahn zu führen, zumalen ihm 
ohnedieß die überdrüßigen Schuldenforderer durch vieles 
Laufen den Weg gebahnet. Die Sache Fam alfo fo 
weit, daß er wie die Fledermaͤus den Tag haßte und 
ſich nicht traute fehen zu laffen, aus Urfachen, well 


: männiglich 2) ihn mauloffen anſchaute, auch mit 


Singer auf ihn deutete. Diefer Schwärmer in feinertiefen 





1) Kandl und Andl, in der Wienerfprache das erfte flatt 
Kanne, ein Trinfgefäß, und hier alfo in der Bedentung im 
welher wir Bierkrug nehmen; Andl ift bier wohl eim 
Srauenzimmername, ftatt Ana. | 

2) Jedermann. 
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Melancholey hatte bei nädhtlicher Weil einen Tranm, 
und gedunfte ihm, als fehe er einen Mann mittlern 
Alters und feiner Leibsgeſtalt, welcher ihm feinen 
firäflihen Wandel fattfam zu Gemuͤth führte, beis 
nebens ftark befehle und einbinde: er fol ſich unvers 
züglich nach der Stadt Kempen befügen, allda werde 
er auf der Bruden einen Menfchen antreffen, der 
ihm gewiffe Mittel werde an die Hand reichen, wos 
Durch er zu dem vorigen Vermögen gelangen Tonnte. 
Der erwacht endlich, vermerkt beinebens, daß es ein 
Traum, bildet fich dennoch ein, ed müßte etwas da⸗ 
hinter ſeyn, gehet deßwegen geraden Weg von Dorts 
recht nach der Stadt Kempen, verweilet dafeldft einen 
ganzen Tag auf der Bruck, wird endlich über fich 
felbften zornig, daß er einem nichtigen Traum einen 
fo feften Glauben gebe, und befchließt bei ſich, wieder 
mit diefer Iangen Nafen nad) Haus zu Fehren. Indem 
aber redet ihn ein Bettler an fragend, warum er eine 
geraume “Zeit fo beftürzt auf und nieder gegangen? 
Ei, fagt er, es hat mir geträumet, daß id) an diefem 
Dirt werde ein Pflafter über meine Wunden, will 
fagen einen Schlüffel zum vorigen gehabten Gluͤck 
finden. Finden? — ja finden, fagt der Bettler, eine. 
Narrenkappen wirft du da ertappen: ift das nicht eine 
ungeräumte Thorheit, aufeinen Traum glauben, und 
deßwegen eine folche Reif’ auf fih nehmen? Du mußt 
wohl ein leichtgläubiger Tropf feyn, fagt der Bettler. 
Auf folhe Weiſ' haͤtt ich fchon laͤugſt müffen nad) 
Dortrecht reifen, alldort einen Schag zu graben unter 
einer Dornheden in diefem und diefem Garten, wie 
es mir geträumet; — und erzählt den Traum mit allen 
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liche Aemter unter den böfen Feinden feynd ausgetheilt, 
alfo finden ſich nit wenig unter diefer fatanifchen 


Schaar, welche den Namen und Titel tragen der . 
Traumteufel: wie ed dann einft die heil. Maria dem - 
leidigen Satan, weldyer einen gottfeligen Mann ftet6 


durch verwegene Traͤnme überläftigte, fo weir getrieben, 
daß er in Hanz trußiger Geftalt vor ihr erfchien,, und 
ald fie fragte, wer er fey? geantwortet: Ich bin 


derjenige, den du Verfluchte mit deinem 


Gebet gendthet, zu dir anhero zu flommen, 


die du mir meinen Freund abzudringen 
dich unterfängit, ich werde genannt der 
TZraumteufel, -bethdre und führe nicht 
wenig Menfhen hinter das Licht. 

Es ift leicht zu glauben, daß jener grobe Bauren⸗ 
Luͤmmel in Elfaß feinen Traum von dergleichen Schmutz⸗ 
Engel gefchöpft habe: Dem Stocknarren träumte, als 
fehe er im Schlaf eine ohnzählbare Menge der Mäus, 

ſo auf den Aeckern und ZraideFeldern großen Schaden 
verurfachten, ja es duͤnkt ihm, als habe er mit feiner 
Kühnheit alle diefe fchädliche TraidsDieb vertrieben. 
Solchen Traum legte er eigenfinnig dem: Baurenvolt 
aus, und bewies, wie daß. durch die Mäus die Edel⸗ 
leut verftanden feyen, welche dem armen Unterthan 
fein Stücdel Brod immer abnagten; es fey demnach 
Gottes Willen, daß fi) der gemeine Mann rechts 
mäßig wider fein: Obrigkeit auflehne, und zum Ges 


wehr greife; woraus bann ein fo. blutiger Krieg ente 


flanden, daß fehr viel aus dem hohen Adel umlommen, 
-der Bauren aber fat in die hundert taufend ins Grad 
gebiſſen: ift alfo des böfen Feinds einige Liſt und Luft, 
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| den Menfhen im Traum, durch Traum und mit 


Traum zu bethören, daher der Prophet Jeremias uns 
(don Längft gewarnet mit diefen Worten‘); Dieß 
fagt der Herr der Heerfhaaren, der Gott 
Sörael, laffer euch eure Propheten. und 
MWahrfager, die unter euch find, nicht bes 
trägen, und ahtet auf eure Träume nicht, 


die ihr träume. 


Gleichwohl aber find nit alle Traum zu verwer⸗ 
fen, aus Urfachen, weil Gott der Herr gar oft dem 
Menfchen im Traum große Geheimniffe offenbaret, 
ja nit felten durch feine Engel folhe Traͤum zue 
ſchicket, welche zuweilen einen. Unterweis oder Vers 
weis geben. 

Don Gott Ift geweſt jener Traum des Joſephs, 
welchem im Schlaf vorkommen, als binde er mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern Garben auf dem Feld, und ſcheine end⸗ 
lich, daß ſeine Garbe allein ſich aufrichte, der Bruͤder 
aber ihre Garben rings herum die ſeine anbeten, tiefe 
Referenz und Compliment machen. Durch ſolchen 
Traum wollte Gott ſchon von fern andeuten, wie daß 
der gerechte Joſeph zu hohen Wurden ſoll gelangen, 
feine Brüder aber der Lakeien Stell verrichten, denen 
der Schneidermeifter Neybhart 2) die Livree verfertiget. 

- Bon Gott ift geweft fein anderer Traum, dem 
er feinen Brüdern erzählte, worin er eigentlich ſah, 
dag Sonn und Mond ſammt eilf Sternen ihn anges 


1) Jeremias c. 29, v. 8. 
2) Wahrſcheinlich ein damals in Wien berühmter Schneider. 
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betet, in welchem Nachtgeficht die helle Wahrheit vers 
hält gewefen; denn es war eine wermantelte Prophe⸗ 
zeihung, daß er werde fehr hoch fleigen,, die eilf Brüder 
aber werden ſich müffen auf Eilfe legen, und im nies 
derträchtigem *) Stand vorlieb nehmen, ja es ſoll noch 
Dazu kommen, daß Vater, Mutter und aße Brüder 
ihm gebührmäßig werben. aufwarten. 

Von Gott ift geweft jener Traum des roniglichen 
Mundſchenken, wie auch des Hofbaͤckers bei dem großen 
Pharas, weldye beede durch Königlichen Befehl in der 
Keichen 2) verhaftet lagen, und einft zwei ungleiche 
Traum hatten, benanntlich: dem Mundſchenk bat dee 
träumet , als fehe er vor ihm einen Weinſtock mit beei 
. Heben, auch folche Preffe, nad dem fie genug gezei⸗ 

tiget, in dem Mundbecher des Pharao, und reiche 
dieſes Trinkgeſchirr wirklich dem Konig. Joſeph, der 

gleichmaͤßig ein Gefangener war in ſolchem Kerker, 
wird höflich erſacht, als ein von Gott erleuchteter 
Traumausleger, was doch dieſes moͤchte bedeuten? 
Du, antwortet er, wirft: wach dreien Taͤgen wiever 
zum vorigen Amt gelangen: Bruder memento mei, 
vmach dir einen Knepf anf die Nafen und wergiß 
meiner nicht.“ Der Hofbäder erzähft auch ganz Wils- 
ſtaͤudlich feinem Trauin, wie das daß er gefehen hm 
Schlaf als trage er drei Koͤrb auf ſeinem Haupt, und 
waren in dem oben Korb allertei Brode, Leib, Mand⸗ 


1) Niederträchtig, fo viel als bei uns nieder überhaupt. 
In dieſer Bedeutung trifft man dieß Wort oft noch im ge⸗ 
meinen Leben, beſonders in deu ſüddentſchen Provinzen. 

2) Keichen, Stantögefängniß. 
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Semmeln, Pregen, Wecken, viellange, Turze, krumme 
und gerade Kipfel ıc.; auch hats ihm gedunkt, als 
freffen die Vdgel aus diefem Brodforb. Zofeph was 
bältft du davon? Du, fagt Joſeph, du wirft den 
König um Gnad flehentlich erfuchen, wirft aber einen 
Korb erhalten, und nad) dreien Tagen wird der Denker 
auf deiner Hochzeit tanzen. Der Galgen wird dir im 
obern Stod ein Logement !) vergoͤnnen; In der Luft 
wirft du das Luftfchbpfen vergeffen, und bie Naben 
werben bei dir eine Sreitafel haben. Auf beiden Seiten 
ift ein folcher Unsgang gefolget, wie es der gerechte 
Joſeph angedeutet. 

Bon Gott iſt geweſt der Traum bed Salomon, 
des Abrahams, des Nabuchodonoſors, des Jakobs ıc. 
Es wird herentgegen in Zweifel geſtellt, von wem 
jener Traum verurſachet worden, welchen gehabt hat 
‚die Frau Gemahlinn des Pilatus, damalen, als fie in 
aller Früh den Pagen?) zu ihrem Herrn geſchickt, da 
er ſchon im Rath gefeffen, ihm die Ordinariyoft Taffen 
ablegen und beinebens ernfllich erſuchen, er wolle fi) 
doch wicht vergreifen an Ehrifto von Nazareth, noch 
weniger ein unreifes Urtheil über ihn fällen; denn fie 
babe Heut Nacht einen erfchreclichen Traum deßhalben 
gehabt, und nehme ab in Allem ganz Hatdgreiflich, 
daß er ein gerechter und unſchuldiger Menſch ſeye. 
Es ſeynd wohl etliche der Meinung, als habe biefer 
Zraum von bem bbfen Feind hergerährt, der durch 
ſolches Weib gefucht , den feligmachenden Tod des ” 





1) Logement, Wohnung. 
2) Pagen, der Kammerjunfer. 
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Herrn zu verhindern; es iſt aber der mehrſten Lehrer 
einhellige Ausſag', daß ſolcher von Gott kommen, 
denn ſo der Satan haͤtte wollen hinterſtellig machen 
den Tod Chriſti, ſo haͤtte er die Gemuͤther der Hebraͤer 
nit alſo mit Neid und Haß gegen ihn angefeuert: 
Folget demnach, daß ſolchen Traum Gott habe ge⸗ 
ſchickt, zumalen dieſe des Pilatus Frau eine gottſelige 
- Dame war, mit Namen Claudia Procula, welche nach⸗ 
gehends an Chriftum eifrigft geglaubt, und den Namen 
einer Heiligen verdient. 

Gott der ‚Herr ift nicht ungleich einem Magnet; 
denn gleichwie biefer wunderfeltfam das harte Eifen 
ziehet, alfo ziehet der mildherzigfte Erlöfer die harte 
Sünde zu fih. Mofes war auf eine Zeit ganz heißs 
begierig, die Glorie Gottes zu fehen; dem aber Gott 
den Befcheid geben, er folle ihm auf den Rüden ſchauen: 
Gott der Herr aber trägt auf dem Rüden und Achſeln 
nichts anders, als das verlorne. Lämmlein, welches 
er ald ein guter Hirt wiederum gefunden. Ed hält 
dieß alfo der Höchfte für feine Glorie, wetn er einen 
irrenden Sünder wieder auf den rechten Weg bringet; 
ja Gott ift wie der Agtftein*)s folcher zieht durch 
verborgene Wirkung an fi) dad Stroh. Nit weniger 
zieht Gott ber Herr an fich den Sünder, welcher dem 
unfruchtbaren Stroh ganz gleich, ja wohl ein Strobe 
Kopf felbft zu benennen, indem er um ein geringeö 
Affenfpiel der Welt. fo unweislich bas mie ver⸗ 
taͤndelt. 





C. 
1) Agtſtein, ein Beinamen bed Bernflein. | 
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Unzaͤhlbar aber fcheinen die Manieren ), wodurd) 
der Allmächtige das fündige Adams: Kind zu fich locker, 
amd gefchieht gar oft durch einige Traum’, die er man⸗ 
chem Laſtergemuͤth zuſchicket: 

Die ſelige Margarita von Cortona hat Gott zu 
ſich gezogen durch einen Hund, welcher fie bei dem 
Saum des Rocks gefuͤhret hat hinter ein dickes Ge⸗ 
ſtraͤuch, und ihr allda gezeigten todten und bereits 
mit Würmern überhällten Juͤngling, den fie fo unfins 
nig geliebt hat: Hat ihr alio der Hund gefagt, was 
ein Menſch fey.— Den heiligen Ignatium Lojola bat 
Gott zu fih gezogen dur eine flarfe Wunde an 
feinem Fuß in der PBampelonefifchen Belagerung, wos 
von er liegerhaft worden und zur Vertreibung der Zeit 
geiftliche Bücher gelefen, welche ihn alfo in der Fiebe 
Gottes angefeuert: Hat demnach Ignatius mit krum⸗ 
men Füßen lernen beffer Chrifto nachfolgen, als mit ges 
saden. — Den gottfeligen Petrum Conſalvum in Spanien 
bat Gott zu ſich gezogen durch eine Kothlachen; denn 
als er einft vor großer Menge Volk mit abfonderlichem - 
Gepräng' auf einem flolzen Klepper den Damafen zu. 
Ehren daher trappte ‚fällt er unverhofft in eine wuͤſte 
Kothlache, worin er ald in einem Saubad Kerumges 
wälzet, und einem Miftfinfen nit ungleich gefehen, 
welches denn jedermann zu einem ungeftümmen Ges 
lächter bewogen. Er aber wahrgenommen, daß ihn. 
die Welt alfo auslacher, reſolvirt?) ſich augenblicklich, 


1) Die Weifen, Wege. 
2) Entſchließt. 
Abraß. a St. Clara ſaͤmmtl. Wirte. ⁊ 


biefelbe hingegen wieder auszulachen, tritt im einen 
beiligen Orden , und lebt gottfelig: Dem hat gleichs 

{am die Kothlachen das Gewiffen gefäubert. — Den 
ſeligen Johannem aus dem heiligen Orden des Franziscus 
bat Gott dur die Schwein zu fich gezogen; denn als 
diefer ein vornehmer Advokat war, und einmal geſe⸗ 
ben, wie daß einer die Schwein’ wollte in den Stall 
treiben, ſolche aber ayf ale Weiſe widerfpenftig ſich 
weigerten hineinzugeben, fagte der Hirt aus Unwillen: 
Ey daß euch der Teufel hineinfuͤhre, wie die Advokaten 
in bie Hölle. Kaum daß ſolche Worte vollendet, feyud 
die Gäu’ haufenweis bineingedrungen, und eine über 
die andere binein geeilt, welches biefen Advokaten dere 
geſtalten erſchreckt, daß er von Stund an der Welt 
den Ruͤcken gezeigt, und in den ſtrengen Orden des 
heiligen Franziskus getreten: Iſt alfo dieſer durch die. 
Eine in den Schafftall Gottes kommen. — Den muth⸗ 
willigen Elericum bar Gott zu ſich gezogen durd) die 
Würfel. Denn als ihm der heilige Abt Bernhardus 
begeguete, und zur ernftlichen Velehrung aufrifchte: 
Meitiethalben, antwortete er, Herr Pater, wir wollen 
würfeln, und fo ihr mehr Augen werft ald ich, fo 
will ih euer Moͤnch werden; dafern aber ich euch an 
Wurf überwinde, fo gehört euer Roß mir zu. Der 
beilige Abt laͤßt fich in dieſe Bedinguuß ein. Der 
freche Glericus ziehet heraus drei falfhe Würfel, und 
wirft gleich) das erftemal 18 Augen, der heilige Bern: 
hardus wirft auch voll der Hoffnung, da fallen zwei 
 Mürfel, ein jeder mit 6 Augen; der dritte aber ift 
mitten von einander geiprungen, und ein Theil 6 und 
der andere 5 Augen gezeigt, weldyes Wunder ven 
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Glericim In das Klofler gezogen: Er hat alfo burch 
diefes Verſpielen dad Weite gewonnen. 

Noch viel!’ andere Weiſen hat der allgätigfte Gott, 
wodurch er den irrenden Menfchen zu fich locket; abs 
fonderli aber pflegt er folhes zu thum durch ben 
Traum, und fchidet manchen einen Traum, ber ihn _ 
anfatt eined apoftolifchen Predigers iſt; der Ihm aus 
ftatt eines Haren Spiegeld iſt, worin er die Wahrheit 
erfichet; der ihm anflatt eines Sporens iſt, welcher 
ihn anf dem Weg’ Gottes befier antreiber; der ihm 
auftatt eines Weders ift, und von dem Schlaf der 
Sünden aufmuntert. Geſetzt, es ift jemand, der mit 
dem Kain neidig, mit dem Abfalon flog, mit dem 
Ammon buhleriſch, mit dem Achan diebifch, mit dem 
Joab falih, mir dem Dathan Idgenhaft, mit dem 
Nabal liederlih und in allem fündig: dem träumet 
einmal oder zweimal, wie daß er vor Gottes Nichters 
ſtuhl ſtehe, und fehe das große Protokoll feiner Enden, 
das zornige Angeficht des Michters, die verfchwendeten 
Blutstropfen des Erldfers, die verfäumte guͤldene Zeit, 
die triumphirenden hoͤlliſchen Geiſter, den aufgeſperr⸗ 
ten Rachen des Teufels, ja es traͤumet ihm, als 
waͤre er wirklich in dieſes ewige Weh hineingeſtuͤrzt, 
aͤngſtiget ſich dermaßen ab im Schlaf, daß er hieruͤber 
erwacht, und findet das Angeſicht mit kaltem Schweiß 
uͤberloffen: Glaub du mir, dieſer Traum ruͤhret nicht 
anderswo her, als von Gott, welcher ſucht, dich ver⸗ 
lorenes Laͤmmlein, mit ſolcher Weiſ' auf den rechten 
Weg zu bringen, dich aus dem ſuͤndigen Egypten ins 
gelobte Land zu führen, did) in dem Jordan der Pönis 

\ | 2" : 


28. | , 


tenzi von dem ſuͤndigen Ausſatz zu reinigen, und 


deine Seele als eine Sclavinn des boͤſen Feindes wie⸗ 
derum zu einer Buͤrgerinn des Himmels zu machen. — 
Es traͤumet einem Juͤngling, wie daß er eine große 


Weltkugel vor ſich ſehe, mit unterſchiedlichen Schub⸗ 


laden, die er alle auf das genaueſte durchſucht, und 


traͤumet ihm, als habe er in dem erſten gefunden eine 
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Larve mit Schellen verbraͤmt, in dem andern lauter 
faule Fiſche, in dem dritten Staub und Aſche mit 
etlichen zerbrochenen Glasſcherben untermenget, in dem 
vierten einen wurmſtichigen Lebzelten mit einem Glaͤs⸗ 
lein Wermuth, im fuͤnften ein Zettelchen, darauf 
dieſe Worte ſtunden: reim dich Bundſchuh; bie 
andern Schublädlein waren alle leer ꝛc., welches ihn. 
alfo verdroffen, daß er die Weltkugel mit Füßen ges 
treten, und als er-im waährenden Echlaf den Fuß an 
die Bettwand geftoßen, wird er wach: Glaub du mir, - 
entdecke diefen Traum deinem verftändigen Beichtvater, 
begehre und bitte von Gott defienthalben eine Erleuch⸗ 
tung, du wirft augenfcheinlich finden, daß der Zraum 
nit leer, fondern Gott will auf foldhe Weis dich von 
der dden und ſchnoͤden Welt abfondern, damit du ihm 
in einem geiftlihen Stand defto eifriger bienft. Einem, 
der gefährlich Frank lieget, und dem der Doctoren 
Mecept und Concept Feine Linderung bringen, träumet 


- und fommet im Schlaf vor, als foll er fich verloben 


nach Maria Zell in Steiermark, nad Maria Einfiede 
in ver Schweiz, nad) Maria Alten: Detting in Bayern 


1) Pönitinz, die Neue 
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nah Maria Täferl in Defterreich ꝛc.: dort werde er 
unfeblbar bei der Mutter der Barmherzigkeit feine ges 
wiünfchte Gefundheit erhalten, als weldye gar recht in 
der Lauretanifchen Lobverfaſſung, Salus infirmorum, 
ein Heil der Kranken beneuner wird: Glaube bu mir, 
diefer Traum ift nicht leer, und hat folchen unbezwels 
felt dein lieber Schußengel dir eingegeben, als der 
da fucht fein liebftes Pflegfind unter dem Marianis 
fhen Schugmantel zu verhällen, und den Eifer zu 
biefer mildeften Himmelstdniginn mehr anzuflammen. 

Zu wiffen aber eigentlih,, welder Traum gewiß 
von Gott herruͤhre, koͤnnen unfehlbare Kennzeichen 
nit beigebracht werden, weilen auch der bdfe Feind 
unter einer heiligen Larve pflegt zu fpielen; doch ift 
diefes wohl in Obacht zu nehmen: Wenn man mit 
gutem Gewiffen und nuͤchterm Magen fchlafen gehet, 
auch ſich mit gewöhnlichen Gebet und Weihwaffer bes 
waffnet, daß felten den höllifhen Laurern in ſolchem 
Fall ein Zutritt von Gott geftatter wird, auch wohl 
zu merfen: wann Bott einem einen Traum fchider, 
daß er gemeiniglich pflege aud) deffelben Gemuͤth zu 
erleuchten,, rwie begeguer dem Abraham, dem Jakob, 
dem Salomon, dem Daniel, dem Joſeph, dem froms 
men Herzog in Bayern, Wilhelmus, von welchem 
Drexel. Protr. Paragr. 38. 

Die Mutter des heiligen ligius, die Mutter des 
heiligen Surfeus, die Mutter des heiligen Bonifacius, 
des heiligen Willebrordus , des heiligen Bernhardus, 
des heiligen Dominicus, Andreas, Corfinus, Frans 
ziskus, Mobertus, Pabft Pius II., Leo X. ꝛc. haben 
"Träume gehabt, daß fie werden Kinder gebären, 
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welche zu großer Chr’ und Heiligkeit follen gelangen. 
Zweifels ohne feynd ſolche Träum von Gott geweſt. 
Wie es aber Eiboria der Mutter des Judas ge: 


traͤumet hat, daß fie werde einen Ersfchelmen auf die. 


Melt bringen, von wer folcher Traum berfommen, 
laß ic) es dem verfkändigen Lefer über, von welchem 
mir geträumet, daß er ed zum befien werde erörtern 
und auslegen. 


Der ungläckſelige Eheſtand der Ciboria und bes 
Ruben, ald Eltern des Judas. 


Nachdem die ungläcfelige Ciboria ihrer ſchweren 


Leibes frucht entbuͤrdet werden, und mit dem Juda 


niederkommen, hat ſie wohl jene Freud' nicht geſchoͤpft, 


von welcher Chriſtus geſagt bei dem Joh. 163 „Ein 


Weib, wenn fie gebäret, fo bat fie Trau⸗ 
sigfeit, denn ihre Stund iſt fommen; wenu 
fie aber das Kind geboren bat, -fo gedenkt 


- fie niht mehr an die Angfl, um der Freude 


willen, daß ein Menfh in die Welt ges 


vboren iſt;« fondern ed war die Ciboria ganz beftärzt, 


weilen fie einen folhen Boͤſewicht and Tageslicht ges 
Bracht, der ihre ganze Frenndſchaft wird verfinftern. 
Sie weigerte fih demnach kurzum, ihm die muͤtterliche 
Bruſt zu reichen, der keine andere Amme als wie 
Nomulus und Roͤmus gehabt zu haben verdient; ia 
damit fie fammt der Freundfchaft deffen künftige 


Schandthaten nit anfichtig wurde, ift fie von aller 
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mitterlihen Neigung abgetreten, har den neugebornen 
großfopfeten Buben in ein Binfenkörblein gelegt, und 
dem wilden Meer uͤberantwortet. Zu fchmerzen If, 
daß er In dem Falle dem gerechten Moſes gleichete. 
Was an Galgen gehört, ertrinker nit,“ dieß iſt abſon⸗ 
derlich an diefem jungen Unfraut wahr worden, zu⸗ 
malen diefer junge Judas ohne Gefahr fortgeſchwommen 
und von den Meerwellen in die Inſel Iscarioth ges 
trieben worden, wovon er den Namen gefchdpft. Gleich 
damalen ging die Abdniginn felbigen Orts an dem Mee⸗ 
reöufer fpazieren, nimmt wahr, daß ein Koͤrblein zum 
Geſtade ſchwimmet, und weil fie darinnen ein Heines 
Kind erfehen, befiehle fie alfobald,, foldyes in aller 
tin’ nach Hof zu tragen, ſtellte fih, weil fie eine 
geraume Zeit unfrudhtbar, als wäre fie großen Leibe, 
auch endlich, durch Veihälf' anderer Weiberliſt, zeige 
fie fi), als wäre fie niederfommen, und härte vieles 
Kind geboren. Da heißt es wohl: wie größer der 
Schelm, je beffer das Gluͤck. 

Allhier ift fattfam abzunehmen, wie unglädjelig 
der Cheftand der Ciboria und des Ruben der Eltern 
des Judas geweſt. Weilen fie einen ſolchen Unflat ges 
zeuget, iſt muthmaͤßig, daß ſolcher Eheſtand mit an⸗ 

dern Unthaten befleckt ſey geweſt, und weil er ſo ſchlecht 
von Gott geſegnet war. 

Als der juͤngere Tobias auf eine Zeit wollte die 
Fuͤß' waſchen, wird er anfichtig eines großen Fiſches, 
fo mit aufgefperrtem Rachen fchnel zum Geftade ges 
ſchwommen, welchen er aber alöbald aus Befehl des 
Engeld auf das trodene Ufer hinausgezogen. Der 
Fiſch aber zappelte, tanzte, hilpfte vor feinen Fuͤßen 
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bergeftalten, als wollt er vor Freuden etliche naffe 
Capriolen 1) ſchneiden, worauf der Engel alsbald, dem 
Tobias geſchafft, er ſolle den huͤpfenden Fiſch auswei⸗ 
den, und neben anderm viel Galle heraus nehmen. 
Dieſem Tobias'ſchen Fiſch iſt nit ungleich der 
Eheſtand, welcher aͤußerlich das Anfehen hat, als 
ſteckt er voller Freuden; aber du, mein lieber Welts 
Menſch, befchaue diefen Fiſch einwendig, ba wirft du 
ſchier nichts als Galle antreffen, in dem Eheſtand 
viel und faſt unzählbare Bitterkeit finden. 
—— Confect, in welches die erſten Eltern — 
rechte Stiefeltern — gebiſſen) und auf folches 
—* das Buͤßen gefolgt, ik mach etlicher Lehrer 
Ausſag' Fein Apfel geweſt, fondesn eine inbianifche 
Geige, welche man nody heutige QTaged die Adams⸗ 
Frucht nennet, ift aber am wenigften gleich den Zeigen 
‚unferer Länder , fondern ganz rund, und überaus 
ſchoͤuer Geftalt, als hätte fie die Farben von einem 
Negenbogen enttehnt, und fo man diefes Obſt aufs 
ſchneidet, findet man darin ganz natuͤrlich dad Kreuz 
Chriſti mit allen Paffionsinftrumenten, welcdes ja 
zu verwundern, und fol eben dieſe jene Frucht feya 
Ä geweſt, in welche Adam fo unbedachtſam gebiffen. 
Diefes Obſt iſt ein eigentlicher Entwurf des Ehe⸗ 
flandes, welcher äußerlich den Schein hat, als ſeye 
‚er nichts als füß, ja ein lauteres Zuckergewoͤlb, ein 
Honigfaß, ein Herzenfelt, ein Freudenkelter, ein Luſt⸗ 
garten, ja ein bimmlifches Lederbifel, aber, aber, 


1) Eapriofen , Luftgaukelſpruͤnge. 
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und wiederum aber, das Inwendige ſtimmt nit zu 
mir dem Auswendigen, denn inmwendig im Eheftand 
nichts als Kreuz und Leiden zu finden. 

Lieber Weltaff — verzeihe es mir, daß ich dich alfo 
fremd titulire gehe mit mir zur angenehmen Som⸗ 
merszeit ein wenig hinaus, eine guͤuſtige Luft zu 
ſchoͤpfen, da wirft du gleidy hören der Nachtigall ihr 
vielſtimmiges Floͤtlein, dee Gimpels fein abgefhmadtes 
Heilen, der Wachtel ihre fchlagende, Halduhr, des 
Kukuk fein bäurifhes Waldgefchrei, der Amfel ihr 
gemeines Schleiferliedlein, der Lerche ihr Te Deum 
laudamus, des Stiegliß fein Passarello 20.5 da wirft 
du gleichfdrmig fehen der Wiefen ihre geftidte Arbeit, 
des Wafen gränfammeten Teppich, der .Zelder ihre 
häufige Fruchtbarkeit , der Wälder ihr Iuftige& Laubers 
feft, aller Erdgewaͤchs fröhliche ‚Auferfiehung, ded 
ganzen Erdbodens hochzeitlihes Gepräng. Gehe weiter 
und genieße der guͤldenen Zeit nad) Genuͤgen: laß und 
ein wenig fpazieren gehen auf den ‚grünen. Geftaben 
des raufchenden Fluffes, welcher mir. und dir vorfommt, 
wie ein Spiegel in einem grünen Rahmen, und wie 
ein fließender Kryftall; was. noch mehr, wir fehen 
in diefem Waffer die fihbnen gefärbten Wollen, die 
ſchoͤne ftrahlende Eonne , das ſchoͤne helle Gewoͤlb, 
den ſchͤnen Himmel felbften. Demnach, lieber Bruder, 
haft du Luft in den Himmel, fo ftürz dich hinein und 
ſchicke mir fein förderlich eine Stafferte wie es im 
Himmel zugehet! Da antwortet diefer, daß er in fols 
chem Spiel pflege zu paſſen ” denn fo er fi) möchte 


1) paffen, warten. 
2 “2 
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in den Fluß hinein ſenken, würde folcher den Namen 
verlieren und nachmals eine Stodfifchbrühe genannt - 
werben in Bedenkung feiner Thorheit; deun in dieſem 
Wafler kein Himmel, fonderu nur ein bloßer Schein 
des Himmels, ja anftatt ded Himmels würde er das 
truͤbe Möffer faufen, und gar den Untergang leiden. 
s gibe fo viel unbefonnene Adamskinder: Wenn 
man vom Eheftand redet, fo fpißen fie Die Ohren, 
wie der Schimmel, da er fieht den Haberſack ſchuͤtteln, 
es ſchlaͤgt ihnen der Puls, ald ob fie auf der Poſt 
reiten, wenn nur die geringfte Meldung geſchieht von 
ber Hochzeit; (es duͤnket ihnen, als ſey in dem Eher 
Band ein lauterer Himmel. O Lümmel! es ift weit 
gefehlt: es ift nur alfo der bloße Schein, es iſt nichts 
Darin zu finden, zu gründen, als trübes Waſſer, vers 
ſtehe Beträbniß und Widerwaͤrtigkeit.) 
Es kann nicht bald der Ehefiand lebendiger ent: 
worfen werden, ald burch jenen Wunderbaum zu Asca 
in Niederland, allwo ein gemeined Bauernweib mit 
Schulden alfo überladen war, daß fie endlicy aus North 
ihre eigenen Kleider den Juden allda um ein wenig 
Baarfchaft zu verpfänden gefucht, damit fie nur im 
etwas die Ereditoren befriedigen möchte. Die Juden 
aber, als verſtockte Satansgemüther, tragen der armen 
Haut vor, wie daß fie in Anfehung der Kleider nit 
einen Heller wollten vorfireden, wohl aber eine zieme 
fihe Summe Geld ihr in die Hand werfen, wenn fie 
ihnen wollte eine confecrirte Hoftie einhändigen ; welches 
gar füglich möchte gefchehen dazumalen, als ſie ſolche 
aus des Prieſters Hand empfangen, und unvermerkt 
Anderer wieder aud dem Maul ziehen würde. Das 
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Weib läßt fi) von dem angebotenen Geld verbleuden, 
gehet bei der dfterlichen Zeir zu dem Altar Gottes, 
empfängt auf ihre verrärherifhe Zunge das hoͤchſte 
Geheimnuß, und nimmt foldyes wiederum aus dem 
Mund, des.verruchten Vorhabens dieſes den Hebräern 
zu überliefern; unterwegs aber nagt fie der unruhige 
Gewiſſenswurm dergeftalten, daß fie ihr Gemuͤth veräns 
dert, und folche Hoftie in dem näcyfl am Wege verborrten 
Eſchenbaum verborgen. Nun fiehe Wunder! augens 
blicklich hierauf fängt der lang verdorrte Baum zu 
grinen an und fich mit ſchattenreichen Blättern bee 
kleiden, weflenthalben ein großer Zulauf des Volks 
entftanden, und — was ſolches Wunder vergrößert — viel 
krumme, lahme, blinde und andere preſthafte Menſchen 
ihre gewuͤnſchte Geſundheit erhalten. Der Herr aber 
deſſelbigen Grundes, auf dem der Baum geſtanden, 
empfand hierdurch einen merklichen Schaden, um 
weilen durch den großen Zudrang der Treid: Acer uns 
uägbar zertreten wurde: gehet demnach hin, und will 
folhen Baum umbauen, vermerft aber diefes größte 
Wunder, daßalle Scheiten, fo herunter gefallen, eine 
Geftalt der blutigen Kreuz’ hätten, und fiehet mit zus 
fammengefchlagenen Händen , daß diefer Baum voller 
Kreuz, ja ein lauters Kreuz; welches nacdhmals der 
geiftlihen Obrigkeit ift umftäudig angedeutet worden, 
ſammt freiwilliger Bekenntniß obbemeldten Weibs⸗ 
bildes. 

Der Eheſtand iſt ein Baum, welchen der allmaͤch⸗ 
tige Gott ſelbſten gepflanzt hat. Dieſer Baum gruͤnet 
dermaßen lieblich, breitet ſeine blaͤttervollen Zweige 
alfo aus, daß er den Menfchen faſt die Augen, und 
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mit den Mugen dad Gemuͤth auf Magnetart anziehet, 
dereuthalben eine fo große Menge zu dieſem Baum- 
eilet, und denfelben umfängt, Aber ſchauet ein wenig, 
ihr Weltmenſchen, wie diefer Baum befchaffen, werdet 
fpüren, daß er voller Kreuz, ja faſt lauter Kreuz 
daran, darin, darum. 

Anno 1503 hat man zu Regensburg, Naͤrnberg⸗ 
Landsbut und andern Orten auf den Kleidern der 
Leut' röthlichte Kreuz gefunden, weldye vem Himmel. 
gefallen, und durch Fein Wafchen konnten quögebracht 
werden, bis fie endlich den neunten Tag felbfi vers 
fchwunden. Aber in dem Eheſtand regnet es nicht nur 
im Jahr eiumal Kreuz, fondern wohl alle Monate, 
19 ale Wochen, audy oft alle Tag’ und Stund‘. 

Sn Spanien auf. allen Gebäuden, welche ber 
Kardinal Peter Confalez de Mendozza hat aufrichten 
laffen, wachfet noch heutigen Tag durch ‚ewiged Wun⸗ 
derwerk ein Kraut wie ein Kreuz, welches der Andacht 
zugemeflen wird, die gebachter fromme Gardinal zu 
ſolchem heiligen Siegeözeihen hatte; — aber in dem 
Eheftand ift folhes gar Fein Wunder, zumalen nicht 
allein Kreuz auf dem Haus, fondern auch im Haus, 
Stuben und Kammer, ja allenthalben machen. 

( Die ungereimten israelitiſchen Maulaffen ſeynd 
auf eine Zeit uͤberdruͤſſig worden uͤber das ſuͤße Mann 
oder Himmelsbrod, in welchem doch aller Saft und 
Kraft war; ja ſie haben noch daruͤber dem Moſes 
uͤble Maͤuler angehängt, den Sanftmuͤthigen mit 
‚Laͤſterworten angetaſt' und unverſchaͤmt ind Geſicht 

geſagt: (fie wuͤnſchten, daß fie noch in Egypten 
wären bei den Zwiebeln Dlolche würden ihnen tanſend⸗ 
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mal beffer fhmeden. © ihr undanfbaren Gefellen, 
ihr feinfenden Knoblauchmäuler, follen euch die Zwie⸗ 
bein angenehmer feyn, als das liebliche Manna daß 
euch diefe das Herz abftoffen, fo gibts euch eine Kraft! 
Pfuy! Aber fag an. du mürrifch Gefind, wo die meh⸗ 
seiten Zwiebel anzutre Ben, vielleicht in Egypten?E- ihr 
Zwiehelmäuler - fagt die Wahrheit nir, muͤßt wiſſen, 
Daß in-dem Eheftand die mehreflen zu finden: 
alda ohne Zweifel ‚gibts Zwiebel ohne Zahl: wie 
zwiebele nicht mancher fein armes Weib? wie zwiebelt 
wit manche ihsen Mann, wie zwiebeln nit oft einen 
feine Kinder, wie zwiebeln nicht manchen feine Dienfts 
boten, x. Es giebt mir einem Mort.Hierin Zwiebel 
ohne Abgang, Leiden ohne Zahl, Elend ohne Maß, 
Keyerei!) ohne Grund : in der Kuchel?2), Etuben und 
Kammer findet man oft lauter Sammer, 

Der heilige Petrus befand fich einft in der Stade 
Joppe und betete; in waͤhrendem Gebet geraͤth er 
in eine Verzuckung, und wurde ihm gezeigt ein ſelt⸗ 
ſames Geſicht: Er thaͤte wahrnehmen, was maſſen 
ein großes leinenes Tuch mit vier Zipfeln vom Him⸗ 
mel herab gelaſſen wurde zu ihm, und als er in ſolches 
mir Fleiß hineinſchaute, merkte er, daß ſowohl ges 
bende Thiere, fliegende Thiere, und auc) Triechende, 
benanutlid Schlangen , Ottern, Blindfchleichen ꝛc. 
darinnen waren; hoͤrte beinebens eine Stimme vom 
Himmel, die ihm fchafft, er foll aufftehen, alfes dieſes 





4) Keyerey, Aergerniß. 
2) Kuchel, Küche. 
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ſchlachten und eſſen. Petrus aber ſchuͤttelt hierzu den 
Kopf, ſagt: Herr, das laß ich wohl ſeyn, denn nie⸗ 
malen nichts Unreines in mein Maul kommen. Ich 
weiß zwar, daß dieſes Gesicht, fo dem Petrus begegs - 
net, voller Geheimniß war, und viel fihdne Ausdens 
tungen von den heiligen Lehrern daraus gezogen werben: 
Sch aber fag ed denen Eheleuten, daß fie gar oft 
ſolche Biffel,, welche Petrus geweigert zu effen, fchlüden 
muͤſſen: Wie oft muß er Galgenvogel, plumper Efel, 
fanler Hund, harter Büffel, ungefchidter Gimpel ꝛc. 
ſchluͤcken: wie oft muß fie Beſtie, Krott, Diebövieh; 
giftige Schlang, Teufelsaß ꝛc., ſchluͤcken, und Gebuld 
a aus Sorg, ed moͤchte noch truͤberes Wetter 


chfolgen. 
7 Darum: die Eheleut’ müffen einen guten Kopf 
habeir; denn fie gar oft das Abfämpeln leiden. 

Die Eheleut muͤſſen gute Zahn’ haben, denn fie 
muͤſſen gar oft etwas verbeißen. 

Die Eheleut müflen gute Finger haben, denn fie 
müffen gar oft durch diefelben ſchauen. 

Die Eheleut muͤffen einen guten Rucken Haben, 
denn fie gar viel muͤſſen übertragen. Ä 

Die Ehelent muͤſſen einen guten Magen haben, 
denn fie muͤſſen gar viel harte Broden fchlüden. 

Die Eheleur müffen eine gute. Leber haben, denn 
ed Friecht ihnen gar oft etwas darüber. ' 

"Die Eheleut mäffen gute. Achfeln haben, benn fie 
muͤſſen diefelben oft über eine Sach fchupfen. 

Die Eheleut müffen gute Fuͤß' haben, denn es 
druckt's der Schuh gar vielfältig: mit einem Wort: 
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Patientia?) ift die erfie Hausſteuer, fo die Eheleute 
haben müffen. 

Man bald nicht andächtigere Leut finden, 
als die Eheleut', denn fie gehen faft alle Tage mir 
dem Kreuz, und fommen mir vor, wie die Schiffe am 
Geftade, welche zwar angebunden, und fcdheinen als 
genießen fie Ruhe, man wird aber doch fehen, daß 
eines das andere ſtoͤßt: alfo ſeynd gleichfoͤrmig die 
Cheleut zufammen gebunden durch das heilige Sakra⸗ 
ment und einhelliged Ja. Auch fcheint ihr Stand ein 
Nuheſtand; man wird aber dennoch merken, daß eines 
dad andere plaget, und thut es nicht haglen, fo zeigen 

doc) eilen die Blitze. Der Eheflaud mag ends 
lid) "verglichen werben der vergoldeten Arche des 
Bundes im alten Teftament, auf welcher zwei goldene 
Sherubim waren welche aus Befehl Gottes einander 
mußten anſchauen. Alſo im Eheftand fol eins das 
andere freundlich anfehen, und nit fie gegen ben Orient 
und ex gegen dem Deckdent?!). Auf folche Weife ſeynd 

pie gleich den famfonifchen Fuͤchſen, welche die Philis 
ſtaͤiſchen Felder in Brand geſteckt: diefe waren zwar 
sufammengebunden, aber die Köpf waren weit von 
einander, und fehauete einer hi, der andere hot; o Bott! 


das ift ein Spott. 
ahero, meine Melt: Menfchen, fo euch doch bie 
34 Affern nah dem Eheftand, fo leget zuvor 


alles wohl auf die Wagſchale, fahret nit gar zu gaͤhe 


1) Patientia, Gedulb. 
2) Orient und Occident, Morgen und Abend, Oſt und Welt. 
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in den Haberbrei, damit ihr euch das Maul nit verbrens 
net, erwäger fein reiflih alle Umftänd’, alle Eigen⸗ 
fchaften und Neigungen jelbiger Perfon, mit welcher 
ihr euch wolle —— muß ein unbedacht⸗ 
ſamer Lapp ſeyn geweſt, von dem das Evangelium 
regiftrireet?), wie daß er neben Andern zum Hochzeit⸗ 
Mahl ein heftiges.Ladfchreiben empfangen, nachmals 
aber perfönlich nicht erfchienen , fondern durch die 
Diener, fo ihn zum andern mal ruften,, folgende un⸗ 
gereimte Antwort beibringen laffen: wie daß er habe 
ein Dorf gekauft, und nun. vonndthen wäre, daß er 
hinaus gehe, und felbiges befichtige; foll ihn alfo ent⸗ 
ſchuldiget haben. Laß mir den einen Strohkopf feyn, 
der etwas einfauft, welches er noch nicht gefehen. Er 
hätte fein follen vor dem Kauf das Dorf genau bes 
fihtigen, den Augenfchein aller Einwohner und Unter⸗ 
bauen einnehmen, Grund und - Meder umbreiten ꝛc. 
(Er 06 man fein zuvor, ebe man fich in eheliche Vers 
ndniß einläffet, Alles wohl betrachten, damit man: 
nit anftatt einer Gertraud eine Bärenhaut, anſtatk 
/ eines Paulen einen Faulen, anftatt einer Dorothee 
ein Ach und Weh, anftatt einer. Sybil eine- Pfeffer 
»  mühl heyrathe; zuvor muß man alles erwägen, auf 
daß man nicht auf dem Roßmarft einen Eſel einhans 
delt, und Nüben für Rettig * 
Der große Patriarch Abraham ſchickte einſt ſeinen 
Hofmeiſter aus, ſeinem jungen Herrn dem Iſaac eine 
Braut zu ſuchen. Er gab ihm aber eine abſonderliche 


1) regiſtrirt, erzaͤhlt, erwaͤhnt, aufzeichnet. 
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Inſtruktion): daß er fol fehr behutfam und mit mdgs 


Ka Vorfichtigkeit umgehen, nit gleich ſich in Die 


naͤchſte aufgepußte Dode vergaffen, Der verftändige 
Hofmeifter Tamens Eliezer fängt die Sach mit-Gott 


an, und befehlet dem Allerhoͤchſten diefes fein wichs 
tiges Geſchaͤft, beichließet auch durch goͤttlichen Eins 
ſchlag bei fich felber jene zu erwählen, deren Reichthum 
in röhmlihen Sitten und lobiwirdigften Tugenden 
wirde beſtehen, ſetzet fi) demnach in Meſopotamien 
außer der Stadt Nahor bei einem Brunnen nieder, 
zu fehen, was fir Mäpdlen heraus gehen, Waſſer zu 
ſchoͤpfen, und die ihm fammt den feinigen Kameelen 
wird freiwillig zu trinfen geben, die foll Braut feyn 
und Feine andere. 

Mein lieber Elieger, idft dich auf Welt⸗ 
anler nit recht zum Ruppely (50 du wilft etwas 
€ 8ffauben*), fo gehe an einem vornehmen Feſt⸗ 

tag’ in die Stadt hinein, da wirft du mit Verwunde⸗ 
sung fehen, wie die jungen Töchter aufgepußt daher 
treten, dba gehet eine mit gefraußten Haarloden, worin. 
ſechshundert Klafter feidene Bändel eingeflochten, daß 
man einen halben Zag brauchet, diefelbe wiederum 
abzuhafpeln; dort gehet eine andere, weldye fchon drei 
Zag ihr Geſicht in Efelömilch eingebeizt, und auf 
ipren Wangen Mofenftauden ohne Knoͤpf pflanzet,. wie 
gefällt dir diefe? allda ftehet eine, welche ihre Kenden 
zuſammen gepreßt, daß ihr auch fchier der Athem vers 


1) Inftruckion, Weifung, Befehl. _ 
2) Ausklanben, auswählen, ausfindig machen. 
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arreſtiereti) und ganz rahn?), wonitganz rein ift 
wie. gefällt dir diefe? Ich, fagt Eliezer, gib 

Achtung auf bie bloße Geſtalt. Wenn dem alfo, fo 
zeige ich dir eine andere: fieheft du alldort diefelbige, 
welche zwar im Ruͤckgrat von der Natur ein wenig 
befhimpft und auf einer Seite die Arbeit erhebt, da= 
gegen hat- fie Baarfchaft viel taufend Dücaten, wie 
gefällt dir diefe? Gleich da kommt wine, der zwar 
die geftrenge Blatterfucht Miniaturarbeit®) ins Geſicht 


geſetzt, ſo von lauter Tuͤpflen beſtehet und alſo der 


Glatthobel ult mehr ausgiebt; herentgegen iſt ihr Vers 
moͤgen ſehr groß, und hat noch viel Tauſend zu erben, 
wie gefällt dir diefe 3 Da gleich hinter uns ſtehet eine, 
die zwar an einem Fuß zu Fur; fommen und beffents 


. wegen noch hinter, aber fonft Mittel halber gehet fie 


allen Befreundeten vor, wie gefällt dir biefe ? 


und Gütern. ey ed denn, ich zeig dir gleich ans 
dere qualifigirte*) Töchter: da in dem großen Haus 
dor und wohnt ein häbfches Fräulein, die zwar arm, ' 
aber fehr von hohem del, und ift ihr Haus verwandt 
mit der Arche Moe. Auh in der anderen Safe ft 
eine, zwar nit gar jung, aber fehr vornehmer und 
mächtiger Srenndfchaft, und häügt ihr Stammwappen 






1) verarreſtirt, d. i. zurückbleibt, gefangen bleibt. 
2) rahn, d. i. ſchlank, dünn. 
3) Miniaturarbeit, d. i. kleine Arbeit, Arbeit mit Heinen 
Sachen. 
4) qualificirte, geeignete. 


noch an dem babylonifhen, Thurm; mie gefällt di 
diefe? Ich, fagt’ einge che au) keine ug 
fondern mein guddiger Herr der Abraham Hat mir 
befohlen, ich ſoll bei Leib Beine Tochter bringen von 
ben Gannauitern, unter welchen doch viel reiche, viel 
ſchoͤne, viel adeliche anzutreffen, aber Feine fromme 
und züchtigegfbegehre demnach Feine andere, als ein 
ehrliches, ein\süchriges, ein demuͤthiges und wohlers 3 
zogenes Mädel, Weſſenthalben ich Eliezer meinen Gott 
inniglich gebeteh, daß er mir ein folches zufchide; 
welche er dann belommen an der Mebecca, die er nicht 
gefragt hat, ob fie reich fen ? nit gefragt, ob fie ade⸗ 
Jh ey? und ob fie zwar von Angeficht bäbfch war, 
fo ift doch damalen ihr Aufzug fchlecht geweſt; dann 
man zum Wafferfchbpfen keinen feidenen Mantel noch 
gebrämten Rod anleget, ſondern er hatte pur betrach⸗ 


365 Ihre Tugenden. 
wie weit ſeynd unfere Zeiten, bei denen man 


in dergleichen Heirathöverbindniffen nur Geſtalt oder 
Gewalt oder Zahlt, aber ein anderes verruchtes Abs 
feben hat, Wie mande vermalebeiet bie Stund’, in 
welcher fie den Mähel:Ring empfangen, verflucht den 
Tag, au dem fie alfo verblendet worden, fenfzer über 
das gegebene Fa, welches nunmehr fo unzähldare 
Nein ausbräter. Aber meine Töchter, dieß Uebel 
habt ihr euch felber gefchmiedet, in diefen Dorn feyd 
ihr freireillig getreten, dieſe Laft habt ihr euch felbft 
aufgebürdet, und folches Kreuz mit eigenen Händen 
geichniglet, aus Urfachen, weil ihr fo gäbe‘) fo ums 


1) gaͤhe, ſchnell. 


44 


befonnen, fo frühzeitig dazu geeilet habt, und nicht 
vorhero alles in Allem wohl —— ſagt 
bie göttliche Schrift; Verheirathe deine Toch⸗ 
ter, fo baft du ein großes Werft ausge- 
richtet, aber gib fie einem vernünftigen 


Mayn. 
Ale anderem ift in dem Eheftand nit ein gerin- 
ged Kreuz ein boͤſes weit) der neuen Welt ift 
eine Inſel mit Namen Ceibd , allwo fo dide Baͤume 
wachſen, daß einen allein vierzehn Männer mit aus⸗ 
gefpannten Armen faum umfangen können: aus einem 
foihen Baum Fann man ein großes Kreuz jimmern; 
aber ein böfes Weib ift noch viel ein größers Kreuz: 
Es ift beffer, fagt die heilige Schrift, in einem 
wüften Lande wohnen, als bei einem zaͤn— 
Tifhen und zornigen Weide Lt iſt beſſer in 
der Wuͤſte ſich aufhalten bei giftigen Bafilisfen!) bei 
graufamen Amphisbenen, dei erfchredlichen Drachen, 
‚bei fhädlichen Erocodilen,, bei wilden Salamandern 2), 
bei blutgierigen Tiegern, bei zornigen Loͤwen, Bären 
„and Wölfen, als bei einem bdfen Weib. Ein boͤſes 
Weib ift ein Schiffbrud ihres Mannes, ift ein fleter 
n Wetterhahn im Haus, ift eine übel lautende Klapper⸗ 
3 Hüchfe, ift ein frankifcher Stiefelbalg, den man fait 
alleweil fchmieren foll, ift ein gewirter Wettermantel, 


4) Baſilisk, eine Eidere in Oftindien und Afrika, auch ein 
erbichteter Drache, tödtet Menfchen nnd Thiere die er anficht, 
‚mit feinem giftigen Hauche. 
2) Salamander, d. 1. Fenermolh, der im Feuer schen 
kann. 
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in ben das Waſſer der Ermahnung nicht eingehet, iſt 
ein Blasbalg des feurigen Zorns, iſt ein Ziehpflaſter 
des Geldbeutels) ift ein Maulthier, das manchen 
armen Mann zu tobt beißt iſt eine Quartierſtube 
aller Bosheit, ift ein brabantifhes Etammmwappen, 
darin ein zäntifher Hundskopf, ift ein Friedhof der 
guten Tage, ift eine giftige Schlange, eine bittere 
Aloe, ift ein übler Sauerampfer ) ift ein ewigen 
Blas mid) an, ift eine Commiſſaͤrinũ der dreien Zurien, 
Sefägel im Vater Unfer, eridfe uns 
non allen Webeln, iſt eine falfche Shattens u und 
edit, ( ein hoͤlliſcher Brennfpiegel, ift ver 
Froͤhlichkeit Kehraus, iſt ein ſtetes ſummendes eds 
enneſt, iſt des Vulkanus ſeine Beißzange, iſt ein 
nimerwährendes Igelfeſt, iſt ein Haſpel der Ungeles 
genheiten, ift ein Jahrmarkt der Zankwoͤrter, iſt, ift, 
iſt, iſt — das man nit ſattſam beſchreiben kann. 
»In der Ober⸗Steyermark iſt der Erdboden ſehr 
uuchen und mehrſten Theils mit hohen Felſen und 
Bergen beladen, daß er alfo mit dergleichen natuͤr⸗ 
lichen Schanzen nit wenig pranget, und gleihfam dem 
Feind einen Trotz bietet: eines ift „(was förderft in 
diefen Bergen wohl in Acht zu nehmen, wann nämlich 
zur beißen Sommerszeit ein ſtarkes Wettet entſteht, 
und der Himmel ein finfteres Geſicht machet, und die 
Winde ganz ungeftämm anfangen zu faufen, und die 
Bögelein fich furchtfam unter die dicken Aeſte falviren !), 
und die Bäume an allen Gliedern zittern, und die 


1) falwiren, d. i. retten. 
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ſchnellen Blige In dem fchwarzen Gewöff ſchlangen⸗ 
weis ſchießen (em es anfängt zu donnern, fo ift es 
a 


merkſam, daß(wenn der zornige Himmel einen Donner⸗ 
Knall hoͤren laͤſſet AWBerſelbe von dem Echo oder Wie⸗ 
derhall der Berge drei⸗ und viermal verdoppelt wird, 
nicht ohne Entſetzung der fremden Lente macht alſo 
dieſer Steyriſche Wiederhall viel einen größern Tumult, 
als der Himmel ſelbſt, indem er einem Donnerfnall 
tes Himmels vier andere troßig nachklinget. (Ein boſes 
Weib iſt zwar kein Berg, ſondern ein Lill ſagen 
ein —— — hat demnach ſolche Eigenſchaften/ 
ige Echo in Dier:Stener, ‚ereignet ſich zu⸗ 

weilen eine rechtmaͤßige Urſach, weſſenthalben der 
Mann in eine kleine Ungeduld geraͤth, und etwann mit 
einem einigen unglatten Wort ausbricht, da wird das 
zankloſe Echo in dem Maul’ des boͤſen Weibes nicht 
allein wieder ſchlimm nachſchreien, ſondern noch wit 
zehen giftigen Schmachworten verdopplen, das heißt 
alsdann gedonnert, da geht es hernachmal nicht anders 
ber, als wie in der Behauſung des Tubalcain, fo 
laut heiliger Schrift der erfie Schmied geweft ‚ber 
in feiner rußigen Hütten den ganzen Tag dergeftälten 
gehanmert auf dem Amboß, daß aucd die Benach⸗ 
barten ihre Ohren mit Baummoll verſtopften. Weine 
andere Befchaffenheit hat es in einem Haus, allwo- 
ein boͤſes und zäntifches Weib wohne; denn alldort 
hört man fletd dad Hammern und Sammern ,) was 
/ Wunder, daß man nachgehendg. bei ſolchem Luftfeuer 
‚ wenig..Rafeten. findet, wohl ‚aber. gute Schlaͤge ıc. 
Elend ! da gibrs faubere Appolonien, die ihren 
ännern alfo die Zähn zeigen, ba gibts faubere 
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Lucien, bie ihren Männern felbft die Augen auskratzen, 
da gibts faubere Magdalenen, die anftatt der Füße 
dem Mann den Kopf waſchen, ba gibts faubere Caͤ⸗ 
cilien, die anftatt der Orgeln tem Mann felbfien 
deu ganzen Tag anpfeifen, da gibts faubere Barbas 
ven, die anflatt des Thurms die ganze Zeit im 
Haus turnieren , da ‚gibts faubere Margarethen, 
die anflatt ded Drachen felbft voller Gift ſeynd, 
da gibts faubere Dorotheen, die anftatt der Nofen - 
den Mann einen groben Knopf heißen, anftatt der 
ſchoͤnen AUepfel dem Mam die Zeigen zeigen: 

8 ei 13 | | 

Mühderliche Manieren ſeynd gemweft vor alten 

Zeiten, wenn man zufammen gebeirathet: Moſes 
Barceph. in feinem Buche Parador. c. 28. fchreibet : 
Als Sott dem Adam feine Braut, nämlich die Eve, 
vorgeführet,, habe der Adam ein Kränzlein geflochten 
aus dem ſchoͤnen ‚grünen Grad bes Paradieſes, und 
fih e& auf den Kopf gefegt ꝛc. Plutarchus fchreibt‘ 
es fey bei den Spartanern diefer Braud) geweit, daß 
man der Braut die Haare alle vom Kopf abgefchnitten, 
alsdann ihr Mannökleider angelegt und fie zu dem 
Bräutigam geführt, — ein wunderliher Braud) ! Sn Engs 
lang iſt der Brauch, daß die Braut gekrönt wirb mit 
drei Kronen. Sin den gothifhen Provinzen ift diefer 
halbzläppifhe Brauch, wenn der Prieſter ein Paar 
Braut: Bolf zufammengibt, fo ſchlagen die Nächften, 
die dabei feyn, der Braut und dem Bräutigam ins 
Geſicht. Bel den Römern, : wenn die Braut in die 
Behaufung des Bräutigams geführt worden, hat man 
die Braut etlihemal um und um gedreht, Da8 {he 
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der Schwindel in Köpf geftiegen, und die Thür nit 
mehr finden koͤnnen. 5 | 

& allen aber ift jener Brauch wunderlich,, von 
dem "Servius 4. Aeneid. fchreibt, und ift folcher vor 
diefem allenthalben fehr in Obacht genommen worden: ' 
daß man nämlich die Thuͤrſchwellen, wo die Braut 
eingeführt wurde, vorhero ſtark mit Del und Seiften‘) 
ongefchmiert. Was fie durch ſolches Schmieren haben 
wollen andeuten, iſt Mir eigentlich nit bewußt, ver⸗ 
muthe aber gar gewiß, daß man durch dieſes Schmie⸗ 
sen der neuangehenden Ehefrauen habe wollen das 
Stillſchweigen einrathen, denn fo man die Thüre eins 
ſchmiert, fo girret fie im wenigften nit, fondern hält 
das Maul, wie die Maus, wenn fie beim Spedleib 


ſchmarotzet. *Alſo folle gleihmäßig el ib nor. allem 
Maulhalten ihr Dieſen 
Kath geb ich ſaſt allen boͤſen Weibern. Gedenket, 


meine Weiber, daß gemeiniglich Krieg im Haus ent⸗ 
ſtehet, wenn man ſolche Naultrommel ruͤhrt gedenket 
daß man gemeiniglich die Feuerglocken anſchlaͤgt, wenn 
die Flammen zum Maul aufſteigen; gedenkt, daß man 
gemeiniglich die Orgel ſchlaͤgt, wenn die Blasbaͤlge 
des Mauls aufgezogen ſeyn; gedenkt, daß es gemei⸗ 
niglich einſchlaͤgt, wenns aus dem Maul ſo ſtark don⸗ 
nert. Deßwegen alles Uebel zu verhuͤten, haltet das 
Maul.) Pantefilia, eine Koniginn der Amazonen, Ka⸗ 
milla eine Koͤniginn der Volſcier, Cleopatra eine Koͤni⸗ 
ginn der Egyptier, Semiramidis, eine Koͤniginn der 


1) Feiſten, d. i. Fett. 
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Babplonier, Tomiris, eine Koͤniginn der Maffageter, 
Hippolita, eine Königinn der Amazonen, Theuca, 
eine Königinn der Illirier, Iphicratea, eine Königinn 
der Samier ; item eine Jambara bei’den Longobarden, 
eine Telefila bei den Argivern, eine Debera bei ben 
Söraeliten , eine Artemifia bei den Chariern „ eine 
Zania bei den Zartoniern, eine Cynisca bei den Las 
cebämoniern, eine Phedalia bei den Thraciern, eine 
Mauvia bei den Saracenern, eine Valoſca bei den 
Böhmen, eine Margarita bei ben Dänen, eine Ma: 
sula bei den Denetianern, eine Johanna bei den Los 
tharingern haben einen ewigen Ruhm, Lob und Glorie, 
um weilen fie folde flarfe und heldenmuͤthige Frauen 
geweſt feyud, daß fie ihre Feind’ ritterlich überwunden: 
Ihr Weiber, wo ihr immer feyer in Teutſchland, 
macht euch ebenfalld einen großen Namen, in Ueber⸗ 
windung eurer Feinde! —— niqt. axoũ exr 
heißt der Qbriſte Zaufenau, Tlegt mit-beu Seinen im 
Quartier zu Grein, Pentzing, Had ersdorf 2c. Dieſen 
thut überwinden, gedenket daß Ehriftys der. Hert zu 

geſchloſſener Thuͤr' den Frieden feinen Apofteln gebracht: 
alfo wird nit weniger bei euch und unter euch ein 
Sriede feyn, fo ihr die Thuͤr des Mauls zugefchloffener 
haltet. Aber umfonft ift dieß bei einem böfen Weib; 
der heilige Franziskus Seraph hat die Schwalben 
zahm gemacht, ver. heilige Baudolinus hat die Wild: 
Enten zahm gemacht, der heilige Agricolus hat die 
Storchen zahm gemacht, der heilige Franziskus Pau: 
anus hat die Fiſch' im Meer zahm gemacht, der heil. 
Sabba hat die Loͤwen zahm gemacht, die heilige Bris 

Abrah. a St. Elara fimmtil.W. 1. 3 
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gitta hat die Fuͤchſ' zahm gemacht, der heilige Cor⸗ 
binianus hat die Baͤren zahm gemacht, der heilige 
Kentingernus hat die Woͤlf' zahm gemacht, der heilige 
Dintanus hat die Hirſchen zahm gemacht, der heilige 
Abt Ammon hat die Drachen zahm gemacht, der heilige 
Helenus hat die Ottern zahm gemacht; aher wer wird 
mir die Zung eines böfen Weibes zabm machen ver? 
EFT TIER Folgende zwar eine Zabel, zeigt aber 
gar ſchoͤn, wie die Weiber follen gefitget feyn: 
Es iſt auf eine Zeit ein Weib gar zu unbarımherzig 
von ihrem Manne gefchlagen worden, alfo zwar, daß 
ihr das Angeficht nit ungleich war einem Reibftein, 
worauf blaue Schmolten gerieben worden, die Haar 
ziemlich ausgerauft, daß ihr Kopf faft dem: Birkfens 
baum gleichte im Februario, die Augen mit Wafler 
ganz uͤberſchweinmt, das Maul nit anders, als wie 
eine ſchmutzige Nachtlampe, der Aufzug des Mieders 
und der Kleidung fahe zupft aus, wie ein unordents 
licher Zändlerladen. Alſo übel zugericht lauft fie ins 
Feld hinaus, In Willens, fich felbft das Leben zu 
nehmen aus purer Verzweiflung. Es hat's aber die 
Reu' wieder zuräc gehalten ; doch feßte fie fich nieder 
hinter einer Haſelnuß⸗Staude, Tamentirte, Tlagte, 
feufzte, weinte, ſchnupfte unausfprehlih: Ach, fagte 
fie, ach ich elende Tröpfinn, wie geht ed mir, daß Fein 
Wunder wär, ich fehnitt mir ſelber die Gurgel ab! 
D mein lieber Paul feliger, Gnad’ dir Gott im Him⸗ 
‚mel droben, gelt du haft mich niemalen erzärmt, e& 
iſt dir nit mbdglich geweft, wenn man dich auf eine 
Mahlzeit gerufen, daß du ohne mich haft feyn Fönnen, 
. bu haft mich wohl fleißig mirgenonmen), ah mein 
Gore! wie werd ich anjetzo ſo ſchwoͤhlich für cine Tuß: 


E- 
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Hader!) gehalten von dem jehigen Maun! Ift das 
wohl ein Wann! ein Schinder, ein Mörder, ein Hund ! 
naͤmli, naͤmli, fommen nit zwei Himmelreich aufeins 
ander, Fein Wunder, ja Fein Munder wärs, ich thär 
mir ſelbſt ein Leid an, daß Gott erbarm ! — Indem fie 
alfo ungereimt lamentidte, fiehe, da fängt. die Hafels 
nußftaude aus freien Stuͤcken an zu reden: Mein 
Weib, ſagt fie, fiehft dis-diefen nächften Eichbaum an, 
wie er zerzauft und zereauft ift, und ſchaue mid an, 
wie ich ganz unverlett bin, weißt die Urſach? Wenn 
ein ſtarker Sturmwind ſauſet, fo iſt diefer Eichbaum 
fo ſtutzig, und widerſetzt ſich dem: Wind: deßwegen 
wird er alſo zerfetzt und. verftänimelt; ich aber Haſel⸗ 
nußftaude,, wenn ein folder ungeſtuͤminer Mind geht, 
wehre mich weiter nit, fendern wie bee Wind geht, 
fo neig ih mich, und biege mic), und gib alfo nad, 
deßwegen bleib ich unbefchädigt; hätteft du alfo mein 
Weib anch deinem Mann nachgeben, dich nit fo hart⸗ 
naͤckig widerſetzt, ihm nit alfo zahmlos eingeredt, und 
ein bos Mort mit zehn andern vergolten,, fo wär es 
dir nicht alfo übel ergangen; lerne doch ein andersmal 
dad Maul halten. 

hr Weiber fepet oinebas ‚mit_der Martha bes 
ſch t in. spelögewblben, nehmt eine 
Lehre Kan .einer — auf der ihr etwann auf einen 
Faſttag etliche Scheiter Stockfiſch waͤget: wenn der 
Stockfiſch ſchwer und uͤbergewichtig iſt, ſo werdet ihr 
ſelbſt ſehen, daß die Zung der Waag ſich gegen den 
ſchweren Stockfiſch neiget und nachgiebt.Iſt's, 


1) Fußhader, ein Lappen zum Eukakwilden. 
7% 
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daß ihr zu Haus einen groben ungefchlachten Mann 
habt \ dem die. Stirn zum dfternmalen--mit trübem 
Gewoͤlk überzogen, der mehre Muden im Kopf hat, 


als geweft feynd zu Zeiten des Pharaonis in Egypten, 


und ſolcher noch darüber harte Worte hoͤren laͤßt; fo 
folget meinem Rath, neiget euere Zuug auch gegen 
biefen groben Stockfiſch, gebt ihm nach, redet ihm 
nit zuwider, baltet.dad Maul; und folget lieber dem 
Delphin nach, welcher Fiſch zur Zeit des Ungewitters 
nur fcherzen —** | 

Als ChHriftus "der Herr nah Eaphernaum gefoms 
men mit dem Metro, haben Abe alfo die Mauthner 
flarf angeſchnarcht: Wie ift es, fagten fie‘, wo bleibe 


“ der gebührende Zollgroſchen? Geldher! — Hierauf fagte 


Chriftus dem Perro: Gehe bin, damit wir mit biefen 
fchlimmen Leuten nit in fchlimme Händel gerachen, 
fo gehe bin and Meer, wirf die Angel aus und nimm 
den Fiſch, der zum erften darauf kommt, ;greif: ibm 
in den Mund, da wirft du einen filbernen , Grofchen 
en denfelben nimm, umd zahl für mich und dich! — 


(ein gReiber plan zweierlei Art den Fiſchen nach⸗ 


Arten: erftlich ift Bein Thier auf der Welt, weldyes 


nit eine gewiſſe Stimme oder Gefchrei von ſich gibt 
als wie die Hund bellen, die Wblf heulen, bie Gaͤnſ⸗ 
ſchnattern, die Hennen gagern, die Saͤu grunzen, die 
Schaf blaͤren, die Geißen meckern, die Katzen miauen, 
die Storchen klappern, die Baͤren brummen, die 
Ochſen bruͤllen, ſogar die Weſpen und Muͤcken ſumſen; 


(ret der Fiſch hat keine einzige Stimm, deßwegen iſt 


r ein Sinnbild des Stillſchweigens, welches euch 
MDeibern abſonderlich —— Dafern ihr aber 
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doch das Maul nit koͤnnt halten, fo ſchaut wenige 
fiens , daß, gleichwie der Fiſch Petri Silber im Maul, 
alio ihr Gold Im Maul trager, fprechend: mein gols 
dener Mann, was iſt dir heute mehr, daß du, (9 fchnigr 
sig? mein goldener Hand Adam „mie-bi-u-heus-fo 

„mein goldener” Schatz, ſchlaf nur, ih will 
alles Tellzichen nad deineũ zungen Willen! Solchem 
Kath folgen wohl die frommen Weiber, aber die bdjeu 
nicht, und koͤnnt einer faft ehender und leichter mit 
dem Joſua die Sonn arreftiren in ihrem fchnellen Lauf, 
als die Zung eines böjen Weibes. 

In Spanien feynd etliche Derter, als da Elerra, 
Camor, Gorduba ꝛc. allwo Glocken gefunden werden, 
die auf den heutigen Tag zuweilen ſich von freien 
Stuͤcken ſelbſt laͤuten, und bedeutet deren Gelaͤut mehr⸗ 
ſtentheils nichts Gut's; zu Villilla nennet man auch 
eine Wunderglocke, welche ohne menſchliche Handans 
legung etliche Monat ein Anzeigen gibt, / ehe und zus 
vor von unchriſtlichen Streifen alldorten ein Einfall zu 
geſchehen pfleget; in dem Kloſter Bodkhen, welches 
der heilige Mainulphus erbauet, laͤutet ſich eine Glocke 
ſelbſt vor jedem Hintritt eiger Kloſterfrauen, und wird 
anuoch eifrig beobachtet; Cin Flandern gab eine Glocke 
einen traucigen Hal ohne Menſcheuhilfe bei angehender 
firengen Hunger&noth: Bdfe Weiber, zänfiiche Weiber, 
unrubige Weiber, greinerifhe Weiber feynd folchen 
Glocken gauz glei, die auch zum bfrern ohne einige 
Urfach anfangen, zu klingen, daß. auch die Kinder über 
drei Gaſſen vom Schlaf. erweckt werden, haß. auch ‚der 
Mann ſchier das Gehoͤr verliert, wie ein reformirter 
Kunſt⸗Staͤbler. Aber auch gemeiniglich auf Loldyen Frels 
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müthigen Klang folgt etwas Uebels. Jener, nachdem 
ihm die Seinige mit taufenderlei Schmachwoͤrtern ben, 
laden und. 

{ungen frage endlich ‚anlegt, ob fie fih nun genug 
gereiniget und purgirt? ” — was dann? Darauf 
gibt er ihr eins in's daß aus der Naſen 
haͤufig das Blut —8æB t. Alſo recht, ſagt er, 
auf ein Purgier gehoͤrt eine Aderlaͤſſe. ( Dergleichen 
Unmanier iſt zwar bei den Maͤnnern nit lobenswerth, 
denn. fie ſollten im. etwas ein Mitleiden tragen mit 
den Weibsbildern, welche fchwächeren Gemuͤths und 
gebrechlicher Natur feynz)auch weiß man wohl, daß 
des Propheten Elifäi Diener der Wittib verftorbenen 
Sohn keineswegs hat koͤnnen auferweden mit dem 
Stab, wohl aber der Prophet felbften, als er Mund 
auf Mund gelegt, und auf gute Manier mit dem 
todten Knaben umgangen : (nit weniger follen bie 
Männer auch mit guter und glimpflicher Manier ihren 
Meibern begegnen , denn fie alſo mit glatter und 
freundlicher Ermahnung mehr Nuten ſchaffen, als mit 
barten Streichen und Prügeln, womit man dfter mehr 
Teufel hineinfchlägt, als herar 

Bon dem Moſes ſchreiben die alten Rabbiner etwas 
Wunderliches, ſo aber mehr den Schein ein.s Gedichts, 
als einer Geſchicht hat: Wie Moſes bei dem Koͤnigl. 

Hof als ein Kind mit drei Jahren in Gegenwart des 
Pharao ſcherzte, iſt der Konig da, und ſetzt dem klei⸗ 
nen Moſes fein koͤnigliches Diadema!) auf: den Kopf 
und giebt ihm den goldenen Scepter in bie Hand. De 





3) Diadema, die Fönigliche Kopfbinde. 
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Kleine habe nun mit troßigen Gebehrden folched vom 
Kopf herunter geriffen, den Scepter aus ben Händen 
geworfen, und beede mit Küßen getreten. Hola! fagte 
hierüber Pharao, das hat eine. Bebentung, und will 
ſchier beſchließen, das Kind zu erwürgen, läßt aber 
beffentwegen alle feine hohen WMinifter und geheime 
Raͤthe zufammenrufen, damit fie über ſolches wollen 
reiflich berathfchlagen,, was etwan möchte dDiefer Zufall 
nach fich ziehen, aus welchen dann die mehrften da⸗ 
hin geneigt: man wolle den dreijährigen Mofes pro⸗ 
Biren, ob nit etwan folches von kindiſchem Unverſtand 
habe hergeräbrt, und ihm Foftbare Kleinodien , wie 
auch glühende Kohlen Iaffen vorlegen: nach wem er 
nun werde greifen, Tonne Teihtlih ein Anlaß geben, 
zu merken, was in ihm fiede. Mofes aber, fagen . 
die Nabbiner, habe nach den glühenden Kohlen ger 
griffen, und mit folchen gefhwind ins Maul, wodurch 
er fi) alio verbrennt, Daß er bie Zeit feines Lebene 
nicht hat recht reden koͤnnen, fondern ſtark mit der 
Zung angeftoßen. 
Mas die Rabbiner dießfalls dem Moſes zumeffen, 
— wahr bei den boͤſen Weibern, welche 
ehrftentheil nur mit dem Maul und mit der Zung 
einbäßen, und ſich alldort zum mehrften verbrennen.) 
ne war eine ſolche Haus Pofaune, welche ihrem 
Mann fiir einen Beichtfpiegel diente; dem fo oft er 
feine Beicht wollte fchriftlich auffegen, hat er vorhero 
ihr adezeit eine Maultafche verfegt, worauf fie anges . 
fangen: Du Hund, fo ſchlag, duß dir die Haͤnd ers 
krummen, es wäre beffer, fo koͤnnteſt du Feine ſolche 
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partitifche!) Schriften mehr auffegen, als wie vorgeftern! 
du Schelm, fo flag, wie viel haft du mehr vor 
dreien Zagen Geld verfpielt? du Hallunk, fchlagen 
kannſt du wohl, aber-am-Eonntag Fannft Feine heilige 
Meffe Hören! du Beſtie, es wär’ Fein Wunder, ich 
laufte davon! bauf’?) gleichwohl da ehebrecherifcher 
. Dieb, mit deiner faubern Lifel; ich will noch wohl ers 
leben, daß du an den lichten Galgen kommſt! fag' 
Dieb? wo ift das Geld hinkommen, welches du diefen 
oder jenen Erben und Pupillen?) abgeftohlen ıc. 1% — 
Auf ſolche Weiſ' konnte er ganz genau feine Beicht' 
zufammenbringen. Ich befenne es mit meinem Ges 
wiffen, daß ich zu Wien felbften zu einem folchen 
Eyil gerathen. Beede — Gort tröfte fie — haben zur 
Welt:3eit die Welt gefegnet: ich fahe fie, daß fie auf 
Tiegerart alfo ergrimmt war, daß fie von freien Stuͤ⸗ 
cken eine ſchwarz gebeizte Rahm, worin das Eontrofee °) 
ihres Mauns, mit den Zähnen zerbiffen, wovon ihr 





1) partitifch, für betrügeriſch, ränkevoll, von Partite 
ein franzöſiſches und italieniſches Wort, in der Kaufmanns— 
fprahe cine Poſt, Schuld, die man in das Schuldbuch eins 
fchreibt; danıı aber insbejondere Räuke, Betrug, in welden 
Sinne 8 hier gebraucht iſt. 

2) hauſ', leb’ zuſammen, von. haufen, mit jemand zu⸗ 
ſammenleben, die Haushaltung führen, ein in Süddentſchland ſehr 
häufig vorkommendes Work des gewohnlichen Lebens. 

3) Pupill, Mündel, eine Waiſe, die einen Vormund hat. 

4) Syil oder Suil, ift wohl das Iafeinifhe Suile, d. h. 
Schweinſtall, Sauftaff, | | 

5) Controfee, Contrefey, für Portrait, Bird, 
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das Mundſtuͤck etwas ſchwarz worden, und zugleich 
alfo mit den feurigen Augen geglumfer?), daß fie einer 
natürlichen Nachteul' oder Hoͤllenkauzen gleichte, ja 
fogar nahm fie eine Kohlen von dem Heerd, lief auf 
den Gang hinaus, und malte einen Galgen an die 
Wand mit jämmerlihem Gefchrey:: Du Dieb, du 
Kirchendieb ,„ du Sacrifteidieb, du Kelchdieb, du 
Leuchterdieb, du Lampendieb, du Stockdieb gc.; ia fie 
bat ohne einiges Anftoßen in die vierundzwanzig Dieb’ 
heraus gefchättet. Sch nahm bei ſolchem ungeftümmen 
Metter den Weg nah Haus. Wie aber die von folcher 
Pofaune zufammen geloffenen Leut' wahrgenommen, 
daß ic) allda geweſt, alfo haben fie von freien Städen 
geargwohnt, es müßte diefer ein SKirchendieb feyn, 
und fey ich alldort geweit, das Entfremdete wieder zu 
begehrten; bat wenig gefehlt, daß der gerechtefte Herr 
nit in großes Elend gerathen. 

Here Gott! Lieber mit bloßen Füßen nad) Com⸗ 
poftelt?) rutfchen, lieber bei lauter Enzian?) in die 
Koft geben, lieber ale Tag zweinal das hölzerne 
Kitzeln) leiden bei den Tuͤrlen, lieber in Gottes 


1) glumſen, fir glimmen, fanicin. 

2) Compoſtella, die Hauptſtadt der fpanifchen Proviuz 
Gallizien, zugleih ein berühmter Wallfahrtsort, ift hier 
wohl genannt wegen feiner ziemlihen Entiernung von Wien. 

3) Enzian, Bitterwurz, Pflanze mit bitterer Wurzel. 

4) hölzerne Kipeln: das Kitzeln mit einem befondern 
Holz. ald Tortur fol höchſt ſchmerzhaft feyn, und unter fortiwähs 
rendem Lachen fürchterfiche Krämpfe.bei denen hervorbringen, 
an weichen «6 vollzogen wird. Es gebrauchten biefe araufaue 

. 6) 
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Namen die Hand auf ewig den Galeeren opfern, als 
bei einer folchen Schlange wohnen: Der König Salos 
monfagt): Ein zänfifches Weib fey wie ein 
immer durchtriefendes Das bei einem folchen 
giebts nichts als lauter Tropfen; & d was Denn anders 


bei einem bdfen zänfifhen Weib FE nicht der Mann 


ein armer Tropf, der ſolchen Haus⸗Clarin?) ſtets hören 
muß? feynd nie die Dienftboten arme Tropfen, die 
fo viel bei einem ſolchen Hausrummel?) müffen außs 
ſtehen ? feynd nit die Kinder arme Tropfen, welde 


eine fo bittere Mutter betommen 2) 
Es ift jenem gar nit vor Uebel zu halten, der 


eben dergleichen Segfeuer im Haus hatte, und als 
- diefe.in langwieriger Krankheit einft in fo große und 
lange Ohnmacht gefallen, daß fie auch die Doctores 
felbft für todt gehalten, deßwegen fie in einen Hölzer: 
nen Sarg gelegt und zum Grab getragen; wie man 
aber mit der Leich’ an einem Eckhaus vorbei gangen, 
baben die unbehutfamen Träger « angeftoßen, durch 
welches dad Weib erwedt, und von freien Stuͤcken 
mit männiglicher Verwunderung angefangen zu leben 
und nach Jahr und Tag erſt geftorben, md afd man 


Qual nicht nur die Türken, ſondern ach die ehemaligen In: 
quifitionsgerichte gegen Keber, um deren Geſtändniß zu era 
zwingen. 

1) Sprũchw. Sul. c. 19. 

2) Elarin, oder Zinkeuregifter in einer Orgel. 

5) Rummel, ſo viel, als Wirthſchaft in fchlehtem 
inne, fehlechte unordentliche Aufahrung, Streit und Hader 
wvwiſchen Ebeleute % 
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damalen bie nothmwendige Anftalt machte zur Begräbs 
niß, auch unter andern die Zodtenträger ind Haus 
kommen, fo ruft fie der Mann auf die Seite, pres 
hend: ich bitte euh um Gottes willen, ftoßt halt 
nicht mehr an, ich will mich defienthalben ſchon ein: 
ftellen ! 

Bor Zeiten bei den Römern hat man pflegen. dem 
Bräutigam zuzufchreien: sis Cajus , fey du Vajus, 
der Braut defgleichen, sis Caja, fey du Caja! jest 
ift zwar der Brauch abfommen, aber Cajus und Caja 
regieren dennoch noch; denn ed ift das ewige Cajen 
im Haus: 6 iſt größere Seyerey *) als bei. einem 
böfen Weib? 

Sn dem Rönigreich Böhmen iſt eine Jungfrau 
geweit mit Namen Domka, welche auf eine Viertel: 
Stu“ weit hat koͤnnen eine gemäfte Kuh tragen auf 
ihren Achfeln. Laß mir das ein ſtarkes Weib feyn; 
aber manche arme Haut -und Eheweib muß noch mehr 
ertragen und übertragen, abfonderlich wenn fie einen 
Hiftigen und zornigen Mann hat. I- Die heilige Schrift 
fagt : Gott der Herr bildere der Menfhen vom Etaub 
der Erden, und dieß war der Adam’; (und Gott ber 
Herr bauete aus der Rippen, die er vom Adam ges 
nommen, ein Weib: iftdemnach Adam gebildet worden 
und die Eva gebauet, nennt alfo Bott felbft das Weib 
ein Gebaͤu. Gleichwie nun ein Gebäu viel Regen, 


1) Cajen, flatt Keien, d. i. Hergerniß Haben. Dieß Wort 
fheint von Abraham vorzüglich gewählt worden zu feyn bes 
. Wortfpield wegen, zwifhen Cajus und Keyerei, d. 5. Aer⸗ 
gerniß; auch Streit und Schlägerei. 
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Wind, Hagel, Donner, Schauer, Echnee ꝛc. leiden 
muß, alfo muß audy nit weniger ein Weib viel aus⸗ 
fiegen ) forderik wenn fie einen Schlegel⸗Leuter, zw 
einem Mann befommt.— Der gekronte Harfenift David 
vergleicht ein Weib einem Weinftod an der Mauer 
des Hauſes. Nun ift es allwifjentlich, daß dergleichen 
Weinſtoͤck' gemeiniglid um Schuß willen wegen der 
böfen Buben mit Dirnern und Dornfauden umfangen 
ſeyn; alfo iſt auch ein Weib von. den Ddrnern der 
Truͤbſal felten frey, und gleichwie Feine Roſen ohne 
Doͤrner, alſo ſelten auch eine Roſina ohne Dörner der 
Muͤhſeligkeit. — Es bat Samfon unterwegs folchen 
Eourage !) gezeigt, daß fich höchit darüber zu verwuns - 
dern, iudem er einen wilden Löwen angetroffen, und 
denſelben gluͤcklich erwärget bat. Sin der Ruͤckkehr fand 
er den todten Lowen noch, und unvermerkt in deſſen 
todten Rachen einen Honig⸗Fladen, nach welchem er 
nit allein die Singer geſchleckt, fondern auch davon 
eine ziemliche Portion feiner Liebſten Dalilä nad) Haus 
getragen. Wo find’t man jetzo ſolche Männer, vie 
fih alſo nianierlich gegen ihre Weiber zeigen? das 
wohl, anftatt Honig, tragen fie oft bittere Sal’ nach 
Haus, und weifen einen foldyen unmäßigen Zorn, daß 
fein Wunder, wenn nachmal hierüber des Weibes ſonſt 
fefte Geduld wurmftichig wird. 

(€ bat Gott der Herr unter andern dem hebräls 
fchen Volk diefes Gebot geben: daß alled, was maͤnn⸗ 
liches Gefchlecht , fol dreimal- im Jahr nach Jeruſalem 


1) Courage, ſprich Kuraſch, Muth. 
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gehen, und allda in dem Zempel Gottes erſcheinen. 
Warum daß Gott nicht ebenmäßig den Weibern ans 
befohlen , daß fie diefe Kirchenfahrt follen verrichten 3 
Etliche Lehrer feyn der Ausſag', ald habe der alls 
mächtige Gott deſſenthalben keinen Befehl an die 
Weiber laffen ergeben, weil er wohl wußte, daß das 
weiblihde Geſchlecht ohnedas der Andacht ergeben 
und alfo freimuͤthig ) nad) dem Tempel würden kommen; 
die Männer aber, welche gar oft einen fo guten Magen 
baben, daß fie einen ganzen Monat ohne Geber kbunen 
leben, haben des fcharfen Decrets2) vonndthen gehabt, | 
— glauben, es habe Gott nit wollen, daß die 
eiber follen nach Serufalem reifen, fondern vielmehr 
zu Haus bleiben; denn diefem Geſchlecht nichts beffes 
anftändig , ald die Einſamkeit, deffentwegen die Weiber 
an dem Zunahmen allezeit ein Inn tragen, Betilerinn, 
Baͤur inn, Buͤrger inn, Doctorinn, Sräfinn, Fuͤr⸗ 
ſtinn, ꝛc. zu zeigen, daß fie in das Haus gehoͤren; 
auch tragen fie gleichförmig den Titel Srauenzins 
mer, wodurch fattfam erwiefen wird, daß fie auf 
Schnedenart follen zu Haus bleiben ; widrigenfalld 
milffe man den Namen ändern, und anſtatt Frauene 
Zimmer, Frauen⸗Gaſſen ſetzen.) Vor allem 
aber duͤnkt mich, daß derenthalben der” guͤtigſte Gott 
nit habe dieß Gebot den Weibern gegeben, weil Gott 
ſahe, daß der Weg nach Jeruſalem ſehr weit, und 
alſo ſolche Reiſ' fuͤr die ſchwachen Weibsbilder etwas 
zu ſchwer wuͤrde fallen, darum mit ihnen dispenfiret®) 





s) freimüthig, bei Abraham öfter flatt freiwillig. 
2) Decret für Befehl von der Obrigkeit. 
. &) bispenfiren, freifprehen . 
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a Mitleiden, (io wollte hiermit der allmächtige 
eine Ermahnufg geben, wie man ein Mitleiden 
tragen follte mit den Weibern, ihnen in vielen Sacher. 
etwas überfehen. Dem aber folgen viel Männer nit 
nach , fondern tractiren ihre Ehegatten auf bdiocles 
tianifche 1) ‚Manier, gedenken nit, daß Joſeph in der 
Flucht nach Egypten fey zu Zuß gangen, fein liebftes 
‚Gefpons aber Mariam auf dem Efel reiten laffen, 
zu zeigen, daß man mit den Weibern fol glimpflich 
umgehen) Aber bei manchem verwirrten Kopf haftet 
ſolche rmahnung wenig, und ſagt zwar das Evan⸗ 
gelium: ein Weib ſoll mit dem Sauerteig umgehen. 
Mancher armen Trdpfinn geht es ſauer genug, und hat 
bei ihr das Jahr nit mehr als dreihundert fünf und 
fechzig faure Tage. 
‘ Wie Gott der Herr wollte den Job ftellen zu einem 
Erempel und Eremplar, zu einer Form und Formular 
aller Sanftmuth und Geduld. hat er den böfen Feind 
als einen Sucher und Verfucher der Menfchen zu fi) 
gerufen, ihn folgends angered't? Weißt du was, 
meineidiger Engel? ich hab’ einen Menfchen auf Erden, 
der heiße Job nnd verdient ein groß’ Lob. Den wirft 
du auf Feine Weiſ' in die wenigfte Ungeduld ziehen: 
probierd, nimm ihm: Kinder und Rinder, nimm ihm 
Haus und Schmaus, nimm ihm Geld und Zelt, nimm 





1) Diokletianiſch, graufam, von Diokletian einem römi⸗ 
ſchen Kaifer, zu Anfang des dritten Jahrhunderts unjerer Zeitz 
- sechnung, der eine harte und grauſame DVerfolgung gegen die 
Ehriften verordnete, 
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ihm Gut und Blut, nimm ihm Thron und Reputas 
tion!) , wirft dennoch nicht8 richten: nimm ihn Alles, 
ausgenommen feine Seel’ laß mit Ruh! Gloffa’) - 
fagt: Daß Gott durch die Seel! nit verftanden habe 
die Seel im Leib’, denn felbige der boͤſe Feind bat 
verfucht und attaquirt?), Tondern unter dem Namen 
Seel’ hab er des Jobs Frau verftanden: dahero ges 
ſchehen, daß der boͤſe Feind dem Job alles und alles 
binmweg geraubt, ausgenommen fein Weib, der hat er 
ben geringften Schaden nit zugefügt. Da ſcheint es 
bandgreiflih, daß viel Männer Ärger feynd, als der 
Teufel, zumalen diefer Gottes Befehl in dem Fall 
nachkommen, des Weibes verfchont; aber die Männer 
baben ein ernfthaftes Gebot: fie follen Ihre Weiber 
lieben, wie Chriftus die Kirchen, follen ihnen nichts 
Leids thun! und dennody folgen fie dem, wenig nad), 
zeigen fih fchlimmer als der Satan ift. 

Wie Gott der Allmächtige die Erde erfchaffen, 
und aus der Erden den Adam, audy benfelbigen ges 
fegt zu einem Meltregenten, bat er wahrgenonmen, 
daß Ddiefer ganz allein, und deßwegen fchier etwas 
melancholifch *), demnach ihm aus feiner Ripye ein 
Meib erfchaffen, welche aber bald mit ihrem unbes 
hutfamen Umgaffen der Schlangen eine fchäpliche Aus 
dienz’) geben, und hernach den Adam in eine foldhe 





1) Reputation, Ehre . 

2) Stoffa, Bemerkung, nähere Erläuterung. 

5) attaquirt, angegriffen. 

4) melancholiſch, ſchwermüthig. 

5) Audienz geben, auf Jemand hoͤren, Sehte hen. 
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Waͤſch' gebracht !), woran wir noch zu — 
nach ſolcher geuͤbter Unthat fteigt ‘der Wilnnichtige 
berunter „ und nad) gegebenen fcharfem Verweis 
machte er diefem Paar Ehevolk Kleider von Schafs 
fellen und Laͤmmelhaͤut'. Der Zeiten zählte man wenig: 
dergleichen Eheſtaͤnd', worin beede in Lämmelhäut 
fleden. Es gefchieht dfter, daß fie zwar unter einem 
ſolchem Lämmelfutter ftedlet, er aber, der Mann, in 
einer Ldwenhaut, ald der den ganzen Tag kein gutes 
Wort nicht hören läßr! fondern feßt in feinen Kalens 
der lauter Kinfternuß, auf feinen Bäumen wachſen 
nichts als Ohrfeigen, in feinen Händen findet- man 
nichts als Schlaguhren, unter feinen Speifen finder 
man nichts ald Geſtoß'nes, auf feinem Heerd findet 
man nichts ald Prügel, in feiner Karte feynd nichts 
als Baftoni2), in feinem ABE ift nichts ald rrrrıc. 

Es ſagt die heilige Schrift, der Dann ſey das Haupt 
"des Weibes/nun weiß ich ſchon, daß der Weiber ihre 
mehrften Kıa heiten nicht beftehen in Waſſerſucht, 
Schwindſucht, Gelbſucht ꝛc., fondern in Hauptweh,) 
dad Haupt thut ihnen zum dftern. weh: O was ift 
es für ein Elend, einen zornigen Mann baben! 

Ihr Thumspirn, ihr Werterhähn’, ihr Tiegerbrut, 

Ahr Büffelsart, ihr Schlegelzweig, ihr Amboöbrüder, 

ihr Kolbenfpiger, ihr Aeftpobler, ihr Hackſtoͤck, ihr 


1) Jemand in die Wäfh’ bringen, heißt: Semand in ein 
übles Gerede, in große Verlegenheit bringen. 


2) Baftoni, baftoniren, prügeln, abprügeln, Stochſchlage 
austheilen: alſo Stodſchlaͤge. 


* 
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Ldwengemiüther, ja ira in sinu stulti requiescit'), 
ihr unfiunide Narren, ihr furiofifhe?) Narren, ihe 
wilde Narren, ihr rolle Narren, ihr würhende Narren, 
ihr Werf- Narren, ihr Schlag Narren, ihr Stoß:Narrem, 
ihr Hau⸗Narren, ihr Echelt: Narren, ihr Schreys 
Narren, ıc. was Nußen fhöpft ihr aus euerm unges 
zähmten Zorn? 

Einer har einmal einen wunderfeltfamen Schuß 
gethan. Diefer gieng zur Fühlen Abendszeit mit kei⸗ 
nem andern Gefpann ald mit der gefpannten Slinte 
ſpazieren, war ein Etudent, bei dem ohne das die 
Freiheit unter die freien Kuͤnſte gezählt wird. Diefer 
bat auf einmal einen Hafen, einen. Fiſch und einen 
Vogel gefchoffen: einer war auf der Erd, der andere 
in der Luft, der drirte im Waſſer: ift alfo viel, folche 
drei in einem Schuß zu treffen. Es hat fidy aber alfo 
zugetragen: Da er neben dem Waffer gangen, erfiehet 
er ungefähr auf dem ander Geſtad' jenfeits des 
Waſſers einen Hafen liegen, nach welchem er ohne 
Derzug gezielt und gefchoffen. Unter währendem Schuß 
aber ift ein Fiſch im Waſſer aufgefprungen, den hat 
er getroffen, und gleich damalen ift eine Schwalbe auf 
dem Maffer geflattert, die hat er auch getroffen, und 
forderift jenfeirs des Teichs hat er den Hafen erlegt; 
alfo wunderlih auf einmal drey getroffen, ıc. Einem 


" 1) ira in sinn etc. Der Zorn hat feinen Eis im Innern 
des Narren. 
2) Furiofifh, tolle, voller Wuth und Wahnſinn; 
wiederholt fid eigentlich in den nachfolgenden DBeiwörtern. 
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Zornigen begegnet dieß wohl dfter , aber gereicht ihm - 
ſolches zu keinem Gluͤck, daß er drei auf einmal trifft; 
denn esftlich mit feinem unbändigen Zorn trifft. er Gott 
und. beleidigt den Allerhöchften, er trifft den Nächften, 
an welchem er. den Zorn ausgießet, er trifft fich felbft, 
weil er fich hierdurch felbft an Leib und Seel den groͤßten 
Schaden zufüger: ift alfo der Zorn gleichfam eine Lanze 
mit drei Spißen, womit der Abfalon ermordet worden. 

Erftlich trifft ein Zorniger feinen Gott, als der 
in feiner Schul Feine andere Lection hat aufgeben, als 
discite a me, ‚Quia mitis sum et humilis corde: 
Lernet von-Mir, der id) fanftmürhig und 
demuͤthig bin.“ 

Es ift die gebenebeyte Jungfrau Maria deffents 
wegen mit ‚dem gerechten Joſeph vermählt worden, 
Damit fie an ihren ehrlichen Namen den wenigften 
Schaden nicht leide; denn fofern fie ein Kind geboren 
hätte ohne Vermählung, wäre fie Zweifeld ohne in 
ein böfes Gefchrey geratben, zumalen ohne das - ber 
Hebräer Pfund Gofchen voll waren der Gaͤchwoͤrter, 
Rachwoͤrter, Schmachwoͤrter: Der Urſachen halber 
hat Gott ihr zugeſellet einen reinſten Geſponſt, damit 
ſelbiger ſolle ſeyn ein Deckmantel ihrer jungfraͤulichen 
Ehren. Wie nun ſolche durch Ueberſchattung des hei⸗ 
ligen Geiſtes empfangen, und bereits ihr reinſter Leib 
zu wachſen ſchien, und ſolches der Joſeph wahrge⸗ 
nommen, dem dazumal die geiſtlichen Geheimnuͤſſen 
noch verborgen, hat er ſich dennoch im wenigſten daruͤber 
nicht erzuͤrnet, da doch ein anderer in ſolchem Fall in 
unglaublichen Zorn waͤre gerathen, ſondern er hat bei 

ſich ſelbſten beſchloſſen, dieſe ſchwangere Geſponſt in 
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der Geheime und Stille von fich zu ſchicken: volui® 
osculte dimittere eam. Daß aber diefer gerechtefte 
Joſeph von der geringfteu Ungeduld nicht iſt anges 
geiffen worden, rühret .Dahero „ fpricht ber heilige Jos 
haunes Chryſoſt., weil nämlid) der Athem Marid der 
reinften Jungfrau ihn zum dftern anhauchte, welcher 
Athem von dem Lamm Gottes, fo in ihrem unbes 
fled’ren Leib verfchloffen war, alle Sanftmuth, wie 
ein: Schwamm das Wafler, an ſich gezogen; deſſent⸗ 
wegen am Stamm des Kreuzes Gall zu trinfen fich 
der Herr geweigert, ct.cum gustasset noluitbibere'), 
denn er nit wollte zulaffen, daß einige Gall’ oder 
Birterkeit foll in ihm feyn, fondern er begehrte ven 
Namen zu behalten eines füßeften Jeſu. Xreffen das 
bero und beleidigen Gott alle diejenigen, welche voller 
Gall fteden, welche vor Zorn gleich biutroth. ‘werden, 
wie die Wäffer in Egypten von dem geringften Streich 
ded Araonis Ruthen. . E& beleidigen Gott alle dieje⸗ 
nigen , welche feynd wie die Statua des Königs Nas 
buchobonofor , fo von dem Bleinften Steinel zu Truͤm⸗ 
mern gangen. Es beleidigen Gott alle diejenigen, 
weiche ſeynd wie der Pharao in Egppten, der feinen 
Mundhbäaͤcker wegen eines einigen Sandfürnlein, fo ee 
im Brod gefunden, hat laffen aufhenfen. Es beleis 
digen Gott alle diejenigen, fo da feynd wie das gluͤ⸗ 
bende Eiſen, welches von dem geringften Tropfen 
Waſſer zu pfußen pflegte. Es beleidigen Gott alle 


1) cum gustasset noluit etc. da er davon geſchmeckt hatte, 
wollte er nicht trinfen. 
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diejenigen, welche feynd wie die Judenkirſchen, welche, 
da man fie nur anrühret, bitter werben. Es beleis 
digen Gott alle diejenigen, welche feynd, wie eine 
geladene Buͤchſe: fo man felbige nur antafter und 
fitzlet, gleich los gehet und Feuer giebt. Es beleidigen 
Gott alle diejenigen, weldye feyud wie ein Spiegel: 
wenn man felbigen nur ein wenig.anhauchet , fo macht 
er gleich ein finfters Geſicht. Es beleidigen Gott alle 
diejenigen, welche feynd wie eine Orgel, die man 
kaum darf ein wenig tupfen, fo ſchreit's gleih. Es 
beleidigen Gott glle diejenigen, welche feynd wie ein 
Sließpapier; wenn man mit der Feder auf daffelbe 
nur ein kleines Tuͤpfel macht, fo breitet es fih — weiß 
nit wie — aus. Es beleidigen Sort. alle diejenigen, 
welche feynd wie eine Schlaguhr fo man in derfelben 
nur ein kleines Zäpflein aufhebt, fo fangen ale Räder 
an zu laufen und raſſeln. Es beleidigen Gott alle 
diejenigen, weldye da feynd wie die Godelhahnen : fü 
dieſe nur ein einiges Haberkörnlein im Mift finden, 
fo fangen fie an zu ſchreien, daß es das ganze Ges 
fluͤgelwerk hoͤret. 

Bekannt iſt jene Geſchichte zu Antwerpen, allwo 
ein Kaufmann geweſt, der wegen felnes häufigen Guts 
nit ‚wenig flolzirte; denn gemeiniglicy auf viel Eins 
nehmen folgt Webernehmen, und auf viel Uebernehmen 
kommt das Abnehmen, und trägt das vermehrte Geld 
gar oft Feine gewiffere Laschi!) als Stolzyeit. Diefer 


4) Lascht, wohl fo viel als Agio, mit dem Artikel P; 
alſo Aufgeld, Ertrag. | 
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anfgeblafene Handelsmanu begehrte einft von einem 
berühmten Maler: er wolle ihn vermdge feines bes 
kannten Pinſels abmalen, e6 foll das gleichende 
Coutrofee ) nach Wunfch bezahlt werden. Der Mahler 
fparte auf folche gegebene Verheißung weder Kunſt 
noch Arbeit, fondern führte die Abbildung alfo koſtlich 
und kuͤnſtlich, als wär’ ed mit dem Drigiual*) ein 
biutöverwandter Zwilling ,„ und begannen fchier die 
todten Farben dem Bild ein Leben anzuftreichen, wo 
nit einzuftreihen, alfo zwar, daß mandyer davor vers 
weilte mit unbefonnenen Gedanken, es würde reden. 
Nachdem es dann der Mahler alfo -verfertiget und auf 
gegebene Parxolla5) die dreißig Thaler begehrte, ſchuͤtt⸗ 
let der Kaufmann hieräber den Kopf und weigert auf 
alle Weil’, kaum die Hälfte diefes Preifes zu zahlen, 
geht nah Haus und laffet dem Mahler das Bild. 
Diefer Mabler aber, ein fchlauer Befell, begehrt bie 
Schmach zu räcen,: fett fich derohalben nieder, und 
ftedt mir geſchwindem Pinfel gedachtes Kontrofee in 
eine große, große, gefütterte und mit Schellen wohls 
beſpickte Narrenfappe, hängt es alsdann neben andern 
Bildern zum Gewoͤlb heraus. Solches, weil ed Allen 
erkenntlich, lockte herzu eine Menge der Leut', die 
Dann ein ungeftämmes Gelächter erhoben, und fagte 
einer, wie lang es ſey, daß fich biefer in die Narrens 
Zech habe einverleibt? der andere verwundert ſich, daß 


4) Gontrofer, f. Pag. 56 Anm. 5. 
2) Original, die Sache ſelbſt, alfo hier ber Kaufmann 
3) Parole, auf dad ‚gegebene Wort, 
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der Kaufmann feinen Kopf mit Narrengelaͤut' verſehen, 
wie die Schlefinger und Ober Steyrifche Fuhrlent ihre 
Pferd’; der dritte fagte fpottmeif', es müffe der Herr 
feinen Kopf einmal an dad Narrenhäufel geftoßen 
haben, daß ihm folche Tippel ausgefahren. Solches 
Geſchrey wächst dergeftalten, daß es auch dem Kaufs 
mann burch verfraute Rent’. zu Ohren kommen, welcher 
alfobald dem Maler zugeeilt, nad) Begehren das Geld 
erlegt. Aber er Fonnte diefe Schmach und Spott in 
keine Dergeffenheit ftellen, weil ihm fein eigened Bilde 
nuß alfo befchlmpft worden. ' 
Weißt du nun Menfch, wer du biſt?⸗ Wenn 
dir und deinem fchläpfrigen Geddchtnuß-untfalten‘, ſo 
befchaue das erfte Blatt der heiligen’ Sthrift, allwo 
dir undanfbarem Gefhöpf die Erfchaffung der Welt, 
wie auch die eigentlihe Beſchreibung deines eriten 
Stammbanfes wird vor Augen kommen, und die. fein 
weiſen, dir's verweiſen und dich unterweiſen, "wie daß 
dich der gütigfte Gore, vermoͤge feiner Allmacht ers 
fchaffen habe zu feinen. Ebenbild'e Dubift demnach; 
mein Menfch, ein wahrhaftes Eontrofee Gottes, an 
dem weder Kunft noch Gunft gefparet, du bift ein 
edles und fchönes Bild; du haft einen Willen, und 
der ift frei; -du haft ein Geddchtnuß, nnd dieß ift 
merkſam; din haft einen Verſtand, und der Ift' erleuch- 
tet; du haft eine Seel, und- die iſt -unfterblich 4 Du 
lebeft mit den Thieren, du wächst mit den Bäumen, 
du dverftehft mir den Engeln, du troßeft mit allen Ge⸗ 
fhöpfen: Sonn’ und Mond feynd weniger ald du, 
Gold und Silber feynd weniger als du; Himmel und 
Erde feynd weniger ald du; du haft etwas vom Feuer, 


71 
du haft etwas von der Luft, du haft etwas vom Waffer, 
etwas von ber Erde, du haft etwas von den Thieren, 
du haft etwas von den Engeln, du haft etwas von 
Gott, du bift ein Inhalt aller Geſchoͤpfe; du bift ein 
Meifterftüc der göstlichen Hand; du erfennft das Gute 
und unterfcheideft dad Boͤſe; du vermirfft dad Schlechte 
und umfängft dad Gerechte; du denkſt an das Ver⸗ 
gangene und erwägft das Gegenwärtige; du betrachteft 
das Künftige 2c., du, mit einem Wort, Menfch, bift 
das fchönfte und edelfte Ebenbild und Eontrofee Gottes 
und ſchaͤmeſt dich nie? dus dich nir? diefem anfehnlichen 
Ebenbild eine ſpoͤttliche Narrenlappen aufzufetzen, 
welches da gefchieht durch den Zorn? Denn foldyer den 
Menfchen verſtandlos machet und von freien Stuͤcken 
der Narren: Schaar zugefellet. Schau du nur, wie der 
Zornige ausfieht! Er funkelt mit den Augen, daß er 
Funde !) damit ein Strohdach anziinden ; er wadelt mit 
dem Kopf, ald haͤtt' er die Fraiß?) im Hirn; er feimt 
mit dem Maul, wie ein Mäftichwein; er blocket die 
Zaͤhn' wie ein Kertenhund; er Firret mit der Stimm', 
wie ein verborbener Discantift®); er wuͤthet mit den 
Händen, wie ein toller Mars: Bruder; es ftehen ihm 
die Haar wie ein StorhensMeft auf einem Thurm; 
er reißr fein Maul auf, wie der Fiſch gegen den 
Tobias; er zeigt ein Geficht, als wäre er beim Teufel 


s) Funde, flatt fönnte 

2) Die Fraiß, eine befonderd fchmerzhafte Krankheit der 
Kinder: Gicht mit ſtarken Verzuckungen. 

3), Discantiſt, der die höchſte Stimme fingt. 
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ind Bad gangen; er tobt wie ein Pantherthier, und 
fiehet mit einem Wort aus, ald wie ein unfinniger 
Narr: heißt dad nicht dem edelften Ebenbild eine ſpoͤtt⸗ 
liche Narrenfappen auflegen? heißt das nicht Gott bes 
leidigen ? 
Zu den Zeiten Petri des Apoſtels hat ein Hund 
geredt, als welchem der heilige Apoftel befohlen, er 
folle ven Simon Magum zu fid rufeu, welchem Bes 
fehl der Hund alfobald Gehorfam geleifter, in das 
Haus hinein geloffen und mit menfchliher Stimm 
gefchrien: Simon, du follft zum Petro Toms 
men, er verlangt mit dir zu reden! Den 
heiligen Mamma bat ein brüllender Löwe angeredet 
mit diefen Worten: Willflommen, o frommer 
Diener Gottes, du bift ein Wohnplag des 
heiligen Geifted! Bey der Marter des heiligen 
. Charalampij hat ein Roß geredt und denen tyrannis 
ſchen Henkersfnechten einen großen Derweis geben, 
um weilen fie den gerechten Mann aljo verfolgten. 
Yuno 1097 hat in Sachſen din Ochs geredt, und mit 
menfchlidher Stimm’ zu einem Hirten dreimal gefagt: 
gehe bin, die Chriften werden Gerufalem 
‚erobern! Bei der Begräbnuß Cofind und Damiani 
- hat ein Kameel geredt nnd umfländig gezeigt, wohin 
- bie heiligen Leider follen gelegt werden. Den heiligen 
SZulianum, da er noch ein muthwilliger Weltmenſch 
war, hat ein Hirfch angeredt, und ihm mit menfch- 
liher Stimm fünftige Begebenheit angedeutet. Den 
heiligen Severinum hat ein Tämmlein angeredt, und 
fid) beflagt, daß er es mie ſich über dad Waſſer 
nimmt. Den heiligen Macarium hat ein Drach ans 
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gerebt. Zu den Zeiten aber des Propheten Balaam 
hat eine Efelinn geredet, und ift ſich gleichwohl nit fo 
faſt über die Efelinn , als über den Propheten zu ver: 
wundern: Balac der Moabiter: König ſchickt nach dem 
Propheten Balaam einige Gefandten, mit dem Ders 
fprechen einer ziemlihen Summe Geld's, er wolle doch 
kommen nnd ber dad Volk Förael einen Slucy fällen ; 
Geld richt?) num alles in der Melt. Der Balaam 
fartlet die Efelinn, und reitet alfo auf diefem langs 
ohrigen Poftklepper davon, kommt in einen engen Weg, 
allwo die Efelinn auf keine Wei wollt' weiter gehen. 
Der Prophet wird etwas ungeduldig und fchlägt fie. 
Ungeacht aud) diefed wollte fie nit fortgehen, aus Ur⸗ 
fadyen, weil fie einen Engel fahe mit bloßem Schwert, 
der ihr den Paß verftellte. Er ſchlaͤgt demnach das 
anderemal und verdoppelt die PA 2). Endlich fiel die 
arme Zropfinn gar zu Boden, wodurd) fie etwan dem 
guten Valaam die Knieſcheiben an einen Stiefelftein 
gerieben. Auf folched wurde er alfo zornig, daß er's 
zum drittenmal dermaffen gefchlagen , daß ihr die Haut 
geſtaubt; worauf dieß Thier mir Gottes Beibilf’ ans 
gefangen mit menfdlider Etimm’ zu reden: Warum 
ſchlaͤgſt du mich zum drittenmal? Auf foldhes 
Wunder hätte der Prophet follen gleichſam am ganzen 
Leib erftarren, hätt’ follen an Händen und Füßen zits 
tern, hätt’ follen die Hund’ gen Himmel heben und 


1) Geld richt ꝛc., fo viel als: Gelb vermag Alles: 
sihten flatt ausrichten, vermögen. 
2) Püffe, Schläge. 
Abrab. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte 1. 2 


*5 
PL: : 


fpreben: O Gott, o Bott, was iſt bieß! das ift- 
ein Wert des Allerhöchften, oder des ‚böfen Feind's 
Anſchlag! Wenn mid ſollt eine Efelinn oder eine Kup 
auf der Gaffen anreden, ich fiele vor Schrecken in eine 
Ohnmacht, oder ich erbleichte, ald wenn ich wär’ von 
Wachs boffirt ), oder ich laufte weiter, ald Jemand 
durch ein Flafterlanges Perfpectiv ſehen kann. Eine 
Efelinn redet? un Gottes willen, was ift dad für ein 
Meerwunder! Ungeacht' aber alles diefed erfchrickt der 
Prophet nicht, fondern gibt der Eſelinn noch Antwort 
auf ihr Warum, darum: darum flag ich 
dich, weil du es verdient haft und baft 
deinen Spott mit mir getrieben; wollte 
Gott, ich Hätte ein Schwert, ich wollte did 
garerwiürgen. Darauf die Ejelinn noch weiter 
mit ber Klag’ fortgefahren: bin ih denn nicht 
dein Thier, dDaraufdu den heutigen Tag 
geritten? fag’ an, hab' ich dir einmal deß— 
gleibengethban?—Niemalenfagteer ıc.; führte 
alfo diefer Prophet einen ganzen Zank mit der Efelinn, 
die ihm auf Alles geantwortet, und bat fid) dennoch 
er darüber nit entrift’, welches höchft zu verwundern. 
Es war aber die Urfach , weil er alfo zornig, daß 
er nit recht bei Verfland war; er hat vor Zorn nit 
"gewußt, was er thut, er war halt damalen ein uns 
finniger Narr, und da fiehet man augenſcheinlich, daß 
der Zorn einen ind Narrenquartier logiret?), und der 





1) boffiren , bilben, abbilden. 
2) Iogiren, im die Wohnung bringen, eine Wohnung ame 
weijen. 
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menſchlichen Vernunft beraubet. Pfuy! heißt das nit 
Gott beleidigen, und fein ſchoͤnſtes Controfee auf folche 
Weiſ ſpoͤttlich befhimpfen? — Dad Meer ift zwar 
allezeit bitter, und alfo macht e8 gar felten ein füßes 
Geſicht; doch aber, fo ed recht erzürmer ift, zeigt ed 
fid) faft unfinnig; denn wenn die Sonn, dieſer Zürft 
der Geftirn’, fich hinter einen ſchwarzen Vorhang ber 
Wolken verhüllet, wenn Nordwind, Oftwind, Weſt⸗ 
wind und Suͤdwind mit vollen Baden anfangen zu 
blafen, wenn dad helle Mittaglicht mit einem trauris 
gen Silagmantel wird überzogen, da fangen die Wellen 
des Meer's fih alfo aufzubiumen, als wollten fie 
gegen die Wolfen ein Duclt!) führen; da fängt dieſes 
naffe Element an, einen folhen feurigen Zorn zu 
zeigen, daß man eine augenſcheinliche Wigil?) des 
Tod's vor Augen ſiehet. Dazumalen ift nichts anders 
zu hören, als ein erbärmlidyes Getos der wäthenden 
Wellen, ja ift nichts anders zu fehen, ald ein Modell 
nud Abriß des juͤngſten Tag's: man hört, fieher und 
eınpfinder nichts anders, als ein erſchreckliches Braffeln 
und Raſſeln, Saufen und Braufen, Schlagen und 
lagen, Brummen und Summen, Reiben und Treiben, 
Zwingen und Dringen ꝛc., und was mehr bießfalls in 
Acht zu nehmen ift, daß wenn das Meer zornig ift, 


1) Duell, Zweifampf. 

2) Vigil, eine Seelenmeffe, nächtliche Andacht der katholi⸗ 
ſchen Chriſten zum Seelenheil eines Verftorbenen: hier wohl an⸗ 
geführt als Vergleich des Schauerlichen dieſer nächtlichen 
Andachten und zugleich des Unheilvollen, der Tod und 
Verderben verkündenden Aufregung des Meeres. 

„* 
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fo wirft es allen Unflath von fi) an das Geftad hin⸗ 
aus, allerlei flinlendes Aas und Unfauberfeit,, daß ed 
einem den Magen auf Speyer einladet: Foetida vomit!). 
Ein Zorniger ift dem Meer dießfalls nicht unaͤhn⸗ 
lich; denn fo man ihn auf die geringfte Weile beleis 
diget, zum Exempel: die Koͤchinn verbrennt ben Brei, 
ber Diener zerträmmert dad Glas, die Kinder fingen 
einen üblen Zrippel, die Frau redet ihm ein, er wolle 
doch den Leuten nit alfo leichtgläubig trauen und al 
das Seinige auf tie verlorne Wacht legen, ꝛc. da fängt 
er nit anderft an ald wie das Meer zu wüthen, wuͤ⸗ 
then und toben, toben und ſchreien, fchreien und kol⸗ 
lern, Eollern und-rafen, als hätten ihm die Ohrenhoͤhler?) 
in dad Hirn eingebrochen, ald hätt’ er ein Tiegerthier 
zu einer Saͤugamme gehabt, als hätt’ er in einem Faß 
den Berg herab einen Ödftern Kehrum gebracht, ganz 
unfinnig, und was das Sottlofefte ift, fo wirft er, nit 
ungleich dem Meer’, allerlei Unflat heraus, allerlei 
Schmachwoͤrter, allerlei Scheltwörter, allerlei Läfters 
wörter, allerlei Fluchwoͤrter, allerlei Stichwörter, allers 
lei Schimpfwoͤrter, allerlei Sportwörter , ja er hafpelt 
ganze Regionen Teufel aus dem Maul, ald hätte ihm's 
eine böllifche Surie hineingefponnen, foetida vomit; 
- and heißt. da& nicht Gott treffen, und Gott beleidigen ? 
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1) Foetida vomit: Er wirft Unreines, Haͤßliches, Stin: 
kendes von ſich. 

2) Ohrenhöhler, ein bekanntes Wiürmchen, auch Ohren: 
beißer genannt, das gern in die Ohren der Schlafenden Friechen 
und dann heftige Schmerzen verurfachen ſoll. 
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Jener Edelmann aus Schlefien bat ed erfahren, 
wie der Zorn unſinnige Narren macht, dba er einsmals 
aus Zorn, weil ihm Fein Gaſt zum Banquet!) erichies 
nen, die Teufel in der Hu’ zu Gaft geladen, welche 
dann unverziiglich erfchienen, das Haus alſo einges 
nommen, daß ed noc) heutiges Tages wegen felcher 
Gefpenfter unbewohnlich, und hat ſich mit harter Mühe 
der Edelmann fammt den Geinigen reterirt. 

Jener Heroded hat ed erfahren, daß der Zorn uns 
finnige Narren ausbruͤtet, indem er einen ftarfen Zorn 
gefaßt über die drei Könige, nachmals ſolchen ausge⸗ 
laffen an den unfchuldigen Kindern, worunter auch fein 
eigenes Soͤhnlein; dahero derjenige nit umweiclic) ges 
redt, der da lieber wollte feyn des Herodes Sau ale 
Sohn. 

Jener Matthias Corvinus Koͤnig in Ungarn hat 
es erfahren, daß der Zorn unſinnige Narren machet, 
indem er wegen Abgang der Feigen ſich alſo erzuͤrnet, 
daß er das Teller mit Zaͤhnen zerbiſſen, und daruͤber 
vom Gewalt Gottes getroffen worden. 

Jener Spieler zu Bononien hat es erfahren, daß 
der Zorn unſinnige Narren ſchnitzlet: Als ſolcher ein 
ſtetes Ungluͤck im Spielen geſpuͤrt, hat er ſich alſo er⸗ 
zuͤrnt, daß er im Grimm einen Stein ergriffen, den⸗ 
ſelben gotteslaͤſterlich an ein Bildniß der Mutter Gottes 
geworfen, von welchem Wurf das heftige Blut heraus 


gefloſſen. 


1) Banc'ct, große, prächtige und feierliche Gaſterei. 
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Jener Kerres bat ed erfahren, baß der Zorn uns 


finnige Narren züglet, indem er fi über das Meer. 


alfo erzuͤrnt, am weil er keine Brüde konnte fchlagen, 
daß er von freien Stüden das Meer mit Ruthenftreis 
chen züchtigen und etliche Fuß-Eiſen in felbiges werfen 


und ihm dreihundert Maultafchen verfeßen laſſen. 


D Narr! 


Jener Cajus Caligula hat es erfahren, daß-der 


. Zorn unfinnige Narren machet, indem diefer Kaifer 
Vorhabens war, auf einen beflimmten Tag dent ges 
fanımten Volk mit abfonderlihem Pomp ein Schaus 
ſpiel' zu halten: daß aber denfelbigen Tag lauter Regen 
und Ungewitter war, ift er alfo erzürnt worden, daß 
er ganz gridgrämig gen Himmel gefchaut, und mit 
frecher Stimm’ den Gott Jupiter zu einem Duell 
heraus gefordert: du Gott, fagte er, bift du ein reds 
licher Kerl, fo wehre did) meiner; ja wurde alfo uns 
finnig, daß er allen feinen Soldaten anbefohlen, fie 
follen unverzüglich die Pfeil’ gegen den mißguͤnſtigen 
Himmel abſchießen, welches Dann auch gefhehen; und 
haben alle diejenigen, deren eine ziemliche Anzahl, 
welchen die herabfallenden Pfeil’ blutige Kopf’ gemacht, 
‚ertennet, daß ihr Kaifer geſchoſſen fey. 


Jener Cavalier bei Rudolpho dein Anderen hat e8 
erfahren, daß des Zornd Unterthanen unjinnige Narren 
feyn: Als folcher Amts halber dem Kaiſer Morgens 
früh das Waffer brachte zum Wafchen, ihm aber der 
Dedel von dem kryſtallenen Glas ungefähr entfallen, 
bat. er fich dergeftalten erzuͤrnt, daß er auch das Glas 


— 
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mit Zurie!) zur Erben geworfen, fprechend: hat der 
Teufel den Sattel, fo nehm’ er auch das Roß! wels 
Bes kryſtallene Gefchirr auf 400 Reichethaler geſchaͤtzt 
worden. 

Jener hat es erfahren, daß der Zorn unfinnige 
Narren gebährer, als er in feinen Garten auf einen 
Baum geftiegen, willens etliche Früchte herabzuſchuͤt⸗ 
len; da er aber faft'nichts darauf gefunden, hat er 
fi alſo erzirnet, daß er uͤberlaut gefchrieen: du vers 
fluchter Baum, willft Feine Aepfel tragen, fo trag’ 
Schelm und Dieb! Er war dazumalen felber darauf. 

Jener hat es erfahren, daß der Zorn unfinnige 
Narren bringer, ald er wegen eines einzigen Schimpfs 
worts, fo feiner Ehr' fhädlich fehlen, ſich dermaffen 
erziirnet, daß er mit dem Kopf gewaltthätig an eine 
Thir gerennet, und weil diefelbige ohnedas alt und 
wurmftichig, alfo mit dem harten Schädel fie leicht 
durchbrochen. Indem er aber wegen der fchädlichen 
Schiefer?) den Kopf nit mehr konnte zuruͤck ziehen, und 
bis zur Ankunft des Barbierers In diefem Narrenarreft 
verweilen mußte, bar er endlich felbft, ob zwar voll 
der Echmerzen, fid) des Lachens nit enthalten koͤnnen, 
in Erachtung, daß Ihm fein närrifcher Zorn einen 
folchen Hölzernen Kragen angelegt, der da beifer geftärfe 
war, als die Kres?) zu Nürnberg. - 





1) Furie, mit Wuth. 

2) Schiefer, Eplitter. 

5) Kres ſtatt Kraufen, die man um ben Hard trug zu 
den Zeiten unferd Redners, nnd wie wir fie noch häufig auf Bildern 
fehen. Sie fiheinen ganz befonders fleif in Nürnberg im Gebranch 
geweſen au ſeyn. 
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Sener Handeldmann zu Wien hat's erfahren, daß 
der Zorn unfinnige Narren feil hat, ald er wegen 
eines einigen Fehler, den er in der Speije vermerkt, 
fih alfo erzärnt, daß er alle Schuͤſſeln und Keller 
hinter die Xhür geworfen. Da foldyes der Gewdlbbub 
erfeyen, fagt er: Herr, hätt’ ih das gewußt, fo hätt‘ 
ich hinter der Thür aufgededt. 

Jener Vater hats erfahren zu Freiburg in Meißen, 
daß der Zorn unfinnige Narrens&chellen auffeßer-, da 
er fich über feinen halsftarrigen Schn alfo erzürnt, 
welcher zu ihm zu gehen fich-weigerte, daß er gewun⸗ 
ſchen bat: du vermaledeytes Kind, ich wollt’, du 
müßteft dein Leben lang dort ftehen! worauf alsbald 
durch göttliche Zulaffung gefchehen, daß der Sohn nit 
mehr Fonnte vom Drt gehen, fondern fein Leben lang 
mußte dort verbleiben, mie man denn nod) die vers 
tieften Sußilapfen in dem hölzernen Boden alldorten 
zeiget. 

So bleibt dann klar und wahr, daß der Zorn dem 
Menfchen das edelfte Kleinod entzieht, welches ift der 
Verſtand, nnd befter alfo ſpoͤttlich an das göttliche 
Ebenbild die Narren: Kappen welches ohne allen 
Zweifel den mildeften Gott höchft beleidiget. 

Was das Feuer, dieſes freßgierige Element, für 
Schaden der Welt habe zugefügt, wird ed nicht leicht 
eine Feder fattfam entwerfen: die Drunft unter dem 
unmenfchlichen Kaifer Nero zu Nem, bat fieben ganzer - 
Tag gewähret; Anno 1476 iſt Sranfenburg durch das 
Feuer alfo zugericht' worden, daß kaum ein, Ort übers 
geblieben, wo eine Schwalbe Fonnte niſten; Anno 1086 
fepud zu Delpht taufend zweihundere der fchönften 
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Häufer in Aſche gelegt worden ; Anno 1407 ift Stock⸗ 
bolm in Schweren ganz verbrannt, worin auch über 
die anderhalb taufend Perfonen geblieben; durch, bas 
angeſteckte Feuer Kaiferd Friederich Barbaroſſa?) ift 
die ſchoͤnſte Stadt Mailand völlig verbrennt worden; 
jene ſtattliche Bruden, welde Kaifer Karolus Magnus 
unweit Mainz über den Rhein in zehn Jahren mit 
unglaublichen Unkoſten kaum verfertiger,, ift innerhalb 
drei Stunden in Aſchen gelegen; Paßau, Krackau, 
Glockan, Moskau, Breslau ıc. Haben noch in der Ges 
daͤchtuuß, was Schaden fie vom Feuer empfans 
gen. Aber fo man es recht erwaͤget, wird man bands 
greiflidh finden, daß durch das Feuer des Zornd weit 
größeres Uebel fey verurfachet worden, zumalen ber 
Zorn nichts anderes ift, als eine Entzindung des 
@eblüts bei dem Herzens bahero fommt das Sprichs 
wort, fo jemand ganz erzürnet: ed fey fchon Feuer 
im Dad. Diefed Zeuer hat von Anbeginn der Welt _ 
bis auf diefe gegenwärtige eiferne Zeiten fo großen 
Schaden verurfachet, daB ed auch ganze Fluͤß' ver 
Zähren nit genugfam koͤnnen beweinen. Zur Zeit bes 
balsftarrigen Pharaonis feynd durch die wunderthätige 
Nuthen des Yarons' alle Fluͤß', alle Baͤch', alle Teich’, 
alle Eiftern’, alle Brunnen In lauter Blut verkehrt 
worden. Wenn man dad Blut follte fehen, welches 
Anno Chriſti 66 des Zorn des Kaifers Nero vergoffen; 
Anno 95 der Zorn des Kaiſers Domitian vergoffen; 





1) Friederich Barbaroffa oder der Rothbart, der berühmte 
beutfche Kaifer farb im Jahre 1190. 
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Anno 100 ber Zorn des Kaiſers Adrian vergoſſen; 
Anno 164 der Zorm bes Kaifers Marci Aureli vers 
goffen, Anno 204 der Zorn des Kaifers Eeveri; Anno 
257 ber Zorn des Kaiferd Marimini; Anno 254 ber 
Zorn des Kaiferd Decii; Anno 561 der Zorn des Kais 
ferd Gallieni ; Anno 368 der Zorn des Kaiſers Fuliani 
vergoffen ꝛc.; wenn man das Blut foll fehen, welches 
der Zorn der Wenden, der Arianer, der Sarazenen 
und anderer unzählbarer Feind’ ‘der Kirchen vergoffen 
baben , zumalen ‘die erften dreihundert Sabre nad) 
Chriſto fünf Millionen der Märtyrer gezählt worden 
und bis auf unſere Zeiten in die eilf Millionen die 
Anzahl ſolcher Blutzeugen geftiegen; wenn man das 
Blur fol fehen, welches die unzählbaren Krieg’ in dev 
Welt vergoffen; wenn man endlich das Blut foll fehen, 
welches der Zorn dur Vater, Mutter, Bruder, 
Schwefter, Freund und Feind's Händen vergoffen, 
durch fo vielfältige graufame Mordtbaten; fo würde 
ber ganze Erdboden gar leicht mit demfelken, wie zur 
Zeiten Noe mit der Eündfluch uͤberſchwemmt ſeyn. 
O du verdbammter Zorn! du bift ein Mörder der Ges 
muͤther, du bift ein Zertrenner des Friedens, du bift 
ein Gift des Lebens, du bift ein Kuppler des Todes, 
du bift ein Tieger des menſchlichen Blut's, du bift 
eine Brut ber Hölle, du bift ein Räuber des Ders 
ſtandes, bu bift ein Zunder des Zwiefpalts, du bift 
eine Schul’ der Narrheit, du bift ein Meg des Vers 
derbens, du bift eine Pforte alles Unheils ! 

Die Hebräer feynd gleichwohl mit ihrer viehifchen 
Grauſamkeit nicht ſo weit gerathen, daß fie dad Uns 
zertleid Chriſti hätten zertrennt oder zertheilt, fondern 
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haben baffelbige ganz gelaffen, wie ed denn noch heus 
tiged Tages zu Trier mit hoͤchſter Andacht verehrt 
wird; aber bu tyranniſcher Zorn zertrenneft täglich, 
ja ftindlih, das Kleid Chriſti, welches da ift die 
Einigkeit unter den Chriften. Mir fiehen die Haar’ 
gen Verg und geftoden gleihfam alle Blutstropfen 
im Leib, wenn ich geden? an denjenigen Tieger, (denn 
den Namen eines Menfchen er nicht verdienet) welcher 
ungefähr feinen Feind angetroffen, benfelben grimmig 
zu Boden geworfen, den fcharfen Dolch an das Herz 
- gefeßt, mit diefem drohenden Zuſatz: der Tod iſt dir _ 
gewiß! fofern du aber Gott und die heiligfte Dreifals 
tigkeit verläugneft, fo fol dir das Leben geſchenkt 
feyn! Der elende Zropf, aus Furcht des vor Augen 
ſchwebenden Tod's, mit der größten Hoffnung, er 
wolle es nachmal durch eine heilfame Beicht wieder 
ausloͤſchen, verläugnet Gott ſammt allen SHeiligen ; 
worauf ihm dann der andere gefhwind mit dem Dolch 
das Herz durchbohrt, bei ſich felbften frohlodend, daß 
er ihm nit allein das zeitliche, fondern auch das ewige 
Leben benommen. D Gott! 

Dem David ift es nit wohl angeftanden , wie er 
ben Harnifd) des Sauld angelegt, da er ſollt' wider 
den ungeheuren großarindigen *) Goliath ftreiten, fons 
dern er beflagte, wie daß er fich fo gar in den Harniſch 





1) Großgrindig, fo viel als großfopfigmpon rind, 
ein, befonders in Schwaben und auch in Altbayern, unter dem 
gemeinen Wolfe öfter vorlommender Ausdrud für Kopf, aber 
gewoͤhnlich mit einer fchlimmen Mebenbedentung; daher wird «6 
befonders wenn Man über jemanden ſchilt, (chimytt rc. 
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nicht kann ſchicken, auch ſtehe ihm folcher nie wohl 
an. Alfo aud) du, mein Chrift, der du durd) dad Blut 
des ſanftmuͤthigſten Lamm Gottes gewafchen, gedenfe 
vor Allem, daß es dir gar nit wohl anftehe, fo du 
wegen einer geringen Sache fu geſchwind in Harnijd) ’) 
fommft und dich erzürneft, welcher Zorn Gott den 
Herrn beleidiget, deinen Nächften und dich felbften, 
weil du hierdurch felbften dir die Sentenz?) der ewigen 
Verdammnuß faͤlleſt, unddu, ungezähmter Tieger, fols 
bergeftalten nit verlangeft, am jüngften Tag vor den 
ewigen Richter geftellt zu werden unter die Echaaf 
feiner Auserwählten. | 
Obgedachter König in Israel hat auf eine Zeit 
ganz inbränftig zu Gott gefeufzer in feinem 30. Pf. 
10. V.: Conturbatus est in ira oculus meus, anima 
mea et venter meus: Erbarme dich meiner, o 
Herr, denn ich werde geängftiget, mein 
Ang’ ift durch den Zorn beträbt, dazu mein 
Seel und mein Bauch! .Dieß ift das Erfte, fo 
ich bir’, der David hatte das Bauchwehe, und las 
mentirte deßhalb nicht wenig, fette auch die Urſach' 
baß ein ſolches Uebel vom Zorn hergerühet. Da ficher 
man den faubern Nußen des Zornd, der nicht allein 
der Seele hoͤchſt ſchaͤdlich, fondern auch befchwerliche 
Leibes:Preß ®) verurſacht. Genertus ifchreibt, daß, 





y in Hakniſch Fommen, eine belanute Redendart, flatt 
in Zorn gerathen. 

2) Sentenz, hier fo viel ald Urtheilsſprucch. 

3) Leibespreß, Ungemach, Uebel des Leibes. 
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wenn ein Zorniger eſſe und trink', fo ſey dieß ihm 
hoͤchſt ſchaͤdlich, denn damalen die Speiſ' in dem 
Magen corrumpirt!) wird, und nachmals lauter Gift 
dem Leib verurfahet. Mas für ein Elend ift es, 
wann einer wie”ein audgezogener Froſch im Bett liegt, 
wenn er krumme Singer machet, wie ein. Echufters 
Kueip?) wenn ihm die Baden ſchlampen?) wie die 
Schrotbeutel, wenn er die Arm ganz ſaftlos, kraftlos, 
haftlos bangen laͤßt, wenn er wie DudsEnten*) mit 
dem Kopf wadlet, wenn er fih zufammenfrümmet 
wie ein Zafchenmeffer, wenns ihm im Bauch fchneid'r, 
als hätte er junge Feder⸗Fechter darin, wenn er den 
ganzen Zag pfeift wie ein Erd-Zeifel, wenn er ganze 
Naͤcht' jugegt‘) wie ein junger Wolf, wenn er fich 
mit Lumpen und Zeßen einfätfcher‘) wie die Zigeuners 
Kinder, wenn ihm die Gall in alle Glieder marſchi⸗ 
ret, ja endlich die blühende Jahr’ der unverhoffte Tod 
abſchneide't: wer iſt daran ſchuldig, ‚als allein der un⸗ 
vg: Zorn? 

Abſonderlich iſt der Zorn ein Bir bes Eheflandes. 
Mat rübfal denn empfinder nicht ein Weib, die 
folchen zornigen Mann leiden muß, welcher wegen 


1) corrumpirt, verborben. 

2) Kneip, ein auswärts gelrümmtes Schuftermeffer. 

3) fhfampen, d. i. ſchlaff, ohne Dronung und Halt 
herabhängen. 

4) Dud:Enten, d. i. Tauch⸗ ‚Enten. 

5) jugeben,-d. i. fhluchzen und heulen, 

6) einfäticheln,, forgfältig und bis zur Furchtſamkeit bes 
hutſam einwickeln. 
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ded geringften Wirmfeins mit dem Jona erzürnet ? 
‚Sn einem ſolchen Haus heißt ed nachmals: willfommen 
Elend! adio Einigkeit! herein Unfried! Fey‘) dich 
fort eich?) 
In Unterdfterreich ift ein Marktflecken mit Namen 
n, allwo der gefährlichfte Ort für die Schiffleut: - 
fo jemand auf dem Waſſer nad) Defterreich zu reifen 
Vorhabens jff, jaget ihm Fein Ort mehr Furcht ein 
als —5 — Weibergeſchlecht traͤgt foͤrderiſt da⸗ 
vor einen Abſcheu, und ſo man nun deſſen wenigſte 
Meldung thut, zittern ſie wie eine ſchweinene Sulz. 
Bin ſelbſt einmal durch dieſen gefaͤhrlichen Ort ge⸗ 
fahren, und war auch auf dem Schiff ein reicher Rab⸗ 
biner oder Jud, welcher — kann es mit Gewiſſen be⸗ 
theuern — ſich ob dem Ort alſo entſetzt, daß er gleich 
andern Chriſten das Kreuz-Zeichen gemacht. Ich lachte 
dieſe ſaubere Monſtranzen ohne Heiligthum aus, und 
verſicherte ihn beinebens, wie daß er nit werde er⸗ 
ſaufen, aus Urſacht, was an Galgen gehoͤrt, finder 
in der Donau kein Grab, Gedachter Ort iſt gefähre 
lich wegen des Strudels,' wie auch nit weniger wegen 
des Wirbels oder Keſſels, fo ganze Schiffe zu ſchlucken 
mächtig ift. Es hatte vor diefem den Namen Poe- 
nostonos?), Allda mitten In drohenden Wafferwellen 
ftehet empor ein hoher Fels, anjetzo mit einem Cru⸗ 
zifix gezeichnet, an welchem Ort der Teufel in fichts 
barer Geftalt eingg Mohren dem vorbeifahrenden Kaifer 


—mio 


1) key Dich fort! wirf, mad dich fort, bleib weg. 
2) Poenostonos Rache ſtöhnend. 
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Heinrich dem Dritten und Brunoni dem wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Biſchof erſchienen, auch nach vielen Drohwoͤrtern 
wieder verſchwunden ꝛc.; mit einem Wort bei Grein 
it ein uͤbler Ort. ( Aber verficdere euch Eheleut': 
Greinen, Greinw und ein zaͤnkiſch Leben führen 
haltet nit weniger Uebel in ſich; denn wo dad viels 
fältige Greinen ift „ dort erkaltet die Lieb’, dort 
wadlet die Treu, dort verſchwind't die Einigkeit, 
dort verfauert das Gemäth, dort fchimmlet die Red⸗ 
lichfeit,, Dort maufet!) die MWirthfchaft, dort gaumeze - 
die Kuchel?), dort zerlechzer der Keller, dort trauert 
die Stuben, dort pfnottet die Kammer, dort verwelfen 
die Mittel, dort fchlüpfern die Kinder, dort rurfchen 
die Menfcher ®), dort fallen die Diener, dort leider 
das Gewiflen, dort verborret die Gefundheit,, dort 
gerträmmert die Gottesfurcht, dort iſt der Teufel gar 
bei Grein. 

Wie Ehriſtus der Herr feine Apoſtel außgefandt, 
bat er ihnen erufthaft verboten neben andern, fie 
follen Feine Steden noch Staͤb' mit fi) nehmen. Ich 
frage aber: wie werden fie über die Gräben fpringen, 
Herr? wie werden fie fich vor den böfen Kettenhunden 
befendiren*), Herr? und wann ber Weg bergauf ift, 
— —— 

1) manfen odes mauſern, ein Zuſtand der Möge, in dem 
fie ihre Federn verlieren, alfo: die Wirchihaft geht zu Grunde, 

2) DieKuchel gaumesnt, die Küche bleibt gielhfam am 
Ganmen hängen: d. h. fie geht ein. 

3) Die Menſcher, einim gemeinen Leben, fowohlin Bayern 
als Defterreih gewöhnlicher Ausdru für Maͤgde. 

4) defendiren, vertheidigen. 
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fo muß ja der Steden einen hölzernen Borfpann abs 
geben, Herr ?-Ungeacht' alles diefes, verbietet der ges ° 
benedeyte Herr den Apofteln die Steden, um weilen 
diefelben jeynd ein Sinnbild und Zeichen des Schlas 
gend und Stoßend: hat dahero diefer göttliche Meifter 
fogar den Apoſteln die norhwendigen Steden vers 
boten. Wie viel mehr feynd euch verboten, zornigen 
Männern, die unndthigen Prügsl, mit denen ihr 
wider alles Gewiffen euere von Gott gegebene Ehes 
garten alfo ſchmaͤhlich tractirer!)! Hörtihr, und fchreibt 
es auf euere Thären, zeichnet- ed auf euere Tafel, 
regiftriret?) e8 in euere Handbüchlein, was barten 
Spruch nit ich, mit ein Cicero, nit ein Kenophon, 
nit ein Cato, nit ein anderer heidnifcher Philofoph, 
- fondern ein großer heiligerfehrer, Johannes Chryſoſtomus 
fagt: daß ein folcher Mann Fein Mann eigentlich zu 
nennen, fondern eine graufame Beſtie, ja für einen 
Todtſchlaͤger und Mörder zu halten. 
Schr Männer habt endlich den Titul von Gott 
erhalten, daß ihr dad Haupt genennet werdet: „Vir 
caput est mulieris;* demnach, fo haltet euch, wie es 
einem Haupt gebührt! müßt wiffen, daß das Haupt 
eines jedweden Menfchen über dad Hirn zwei Haͤut⸗ 
lein bat, deren eines genennt wird von den Medicis®) 
bie harte Mutter, das andere die fanfte Mutter; das 
Häurlein-Namens fanfte Mutter ift weiter von dem 
Hirn ald dad andere, und fo man dad Häutlein fanfte 


1) tractiren behandeln. 
2) regiftriren, eintragen, 
3) Medici, Aerzte, 
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Mutter verlebet, muß der Menſch unfehlbar fterben: 
zeigt deßwegen die Natur felbfien, daß die harte Mutter 
fol weit von dem Menfchen feyn, die Sanftmurh aber 
nahe, denn Sanftmuth macht alles gut. Wie unfer 
Herr und Heiland bei der Ungeftämme des Meers in 
dem Schiffe geſchlafen, fagen etliche Lehrer, daß er 
unit babe recht gefchlafen, fondern nur die Augen zus 
geichloffen, damit er nit fehe die Kleinmuͤthigkeit feiner 
Apoſteln: Deßgleihen auch ihr Männer, wenn ihr 
ſchon einige Mängel und Zehler ſpuͤret in euren Wei⸗ 
beru, müßt ihr aud) zuweilen ein Aug’ zuthun und 
nit gleich mit Schärfe verfahren! Die Weiber feynd 
fonft genaturt, wie das Kraut mit Namen Baftlicum : 
wenn man diefes gemady und fanft ſtreichet, fo gibe 
eö einen überaus Lieblichen Geruch von fi, da man 
es aber flarf reiber, ſtinkt e8 gar wild. fe fcheint 
nichts ungereimter, als wenn die Mäunde_feynd wie 
der Efau, der gar rauh und grob war) Ihr Männer 
koͤnnet euch wohl fpiegeln an jenem, was ſich bei 
dem heiligen Grab gleidy nad) der Urſtaͤnd!) CEhriftl 
hat zugetragen, allwo der gebenedeyte Jeſus der Mags 
balena und den zweien andern Frauenzimmern einen 
Befehl geben, fie follen eilfertig fi) zu den Apoſteln 
begeben und ihnen andeuten , daB er fey fiegreich, 
freudenreidy und glorreich von den Todten auferflanden ; 
forderift aber und vor allen, follen fie diefe trofireiche 
Avisa?) und Zeitung dem Peter bringen: dicite dis- 
cipulis et Petro. Warum daß der Herr hat wollen, 


1) Urſtaͤnd, Auferſtehung. 
2) Avisa, Nachricht. 
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Laß biefe drei fromme Weiber abfonderlidh dem Petro 
biefe freudenvolle Zeitung follen ankünden? Darum, 
es wußte Chriftus der Herr, daß Petrus nunmehr 
ein Erzfeind der Weiber, und ihm vorgenommen , bie 
Zeit feines Lebens mit keinem Raabensweib mehr zu 
reden, aus Urfach, weil er durch dergleichen Geflügels 
wert zu Hof in Meineidigkeit und größte Ungelegens 
beit gerathen. Damit demnach der Zwiefpalt zwifchen 
dem Petro und den Weibern möchte geendet werden, 
und vorige Einigkeit möge verharren, bat Khriftus 
mollen, daß diefe Weiber dem Petro folche freuden⸗ 
- volle Zeitung brachten, auf daß durch folche gute 
Manier wieder ein Vergleich gefchehe. Hat nun der 
gebeneteyte ‚Herr auf allerlei Weiſ' gefucht die Einige 
keit zu pflanzen, ben Zwiefpalt zu dämpfen, bie Lieb’ 
einzuführen, den Unfrieden zu flilen unter folchen 
Merfonen, die einander nichts verwandt : wie viel mehr 
ift fein goͤttlicher Wil’, daß die Eheleut in unzer⸗ 
erennter Einigkeit forberft follen leben und lieben? 
Wenn demnach ſchon Patientia gen. femininit), fo if 
fie doch euch) Männern nit übel anftändig! Gefekt, 
ed wiederfährt euch daffelbe, was ben Prophetens 
Kindern zu Elifät Zeiten gefchehen , welche vermeint 
gute und gefunde Kräuter zu Hauben, und haben uns 
terbeffen bittere Colloquinten ertappet , worüber fie 
nachmals krumme Mäuler gemacht: Mors in olla®)t 


1) „Patientia gen. feminini“ heißt: „Wenn gleich bad 
Wort Patientia (auf deutfch die Gedutd) weiblichen Ges 
ſchlechtes iſt; fo ꝛc. 

2) Mors in olla heißt ben, was er glei baranf übers 
fept: ber Tod ift im Topf. 
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und laut aufgefhhrieen: der Tod Ift im Topf! 
Geſetzt, ihr habet anflatt des Biſam⸗Krautes eine 
Brennneſſel ertappt, da ihr gleichmaͤßig ſchreien koͤnnt: 
Mors in olla, der Tod. iſt in Topf, der Henker halts 
beim Kopf, der Wurm ift Im Kopf! — Geduld! — gefekt, 
Res begegnet euch wie jenem &cribenten!), der mit 
fonderm Fleiß einen vornehmen Wappenbrief abges 
ſchrieben, endlich aber anftatt der Straͤh⸗Buͤchſen?) da 
Dintenfaß erwifcht und alfo eine grobe Sau aufges 
hebt; gefetst ihr habt nit mit geringer Aufmerkſamkeit 
euch gefucht ein frommes Regerl, aber anflatt des 
Megerl einen Miegel gefunden, der euch bie guten Tag' 
fperret, — Geduld! — 

Es bat David ebenmäßig einen ſolchen ſtolzen 
und bdfen Hausrummel gehabt, die ihn audy gar eins 
mal unter die NRaupens und Lotter:Buben-Burfch ges 
zählt; dennoch liest man nit, daß er ſolchen Schmach⸗ 
woͤrtern mit Unmianier wäre begegnet; denn es folge 
nit, weil die Männer von Natur eine gröbere Stimm’ 
ererbt als die Weiber, daß fie gleichförmig folleu 
feyn in Gebehrden. — Zu verwuudern ift über jenen, 
von dem Stengelius regiftriret®), deffen Weib, eine 
verborgene Schinach zu rächen, diefe Yrglift erbacht : 
Eie Elagte, als fie großen Leibe war, daß fie eine, 
ob zwar ungereimte Luft hätte, und dafern fie felbige 
nit könnte bäßen, würde unfehlbar die Leibesfrucht im 
Gefahr fiehen, euntdeckte endlich auf fein vieles Bitten, 





1) Erribent, Schreiber. 
2) Eträp:Büchfe, d. i. Sandbüchſe. 
. 3) regiftriren, hier berichten. 
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wie daß fie einen Korb voll Eier habe, und bie Luft 
treibe fie, ale diefelbigen ihm in das Geſicht zu 
werfen. Der arme Narr, damit er möchte größer.d 
Uebel verhäten, fegt fid) geduldig nieder, läßt ſich 
vondiefem ſchalkhaften Weib vergeftalten archibusiren'), 
wodurd das Angeficht wie ein lautered Eier-Schmaly - 
audgefehen, ausgenommen ‚ daß dem Gimpel das Salz 
genianglet. Es wird endlich ſolche ſchier übermäßige 
Geduld nit erfordert bei euch Männern, jedoch ein 
befcheides 2) und befcheidnes Ueberſehen fteher oft nicht 
übel an, und da man doc) die zumeilen überläftigen 
Sehler des Weib's abftrafen will, fo muß man fidy 
erinnern, daß die Stadt Jericho nicht mit Schießen 
und Stoßen ift erobert worden, 'fondern mit lieblichem 
Poſaunenklang. Euch aber meine Weiber ift fehr noth⸗ 
wendig die Geduld, in dero abfonderlich berühmt war 
die Mutter des heiligen Vaters Auguftini, welche ihren 
barten ungefchliffenen und ungeftümmen Dann Patris 
tium mit ihrer artigen Sanftmuth alfo geftillt, daß 
er gleihfam aus einem Wolf ein Lämmlein worden 
und alfo mit CEhrifto faft das Waſſer in Wein vers 
wanodlet. — Es hat jened befcheide Weib, mir Namen 
Abigail, wie die heilige Schrift bezeugt, einen Mann 
den Nabal, welcher ein grober Huyfhuß von Haus 

aus war; läßt den diden Rauſch ausdämpfen durch 
den Schlaf, alsdann erft-zu Morgens früh mit mas 
nierlicher Befcheidenheit ihm die Mängel vor Augen 





1) archibusiren, an der Nafe herumführen. 
2) beſcheides, ſ. oben Zuſchrift: vernünjtig, das ſich aus⸗ 
kennt, Beſcheid weiß. 
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geſtellt. Hätte fie dem vollen Miſt⸗Stampf in feiner 
Trunkenheit etwas zugeredt, haͤtt' er ihr unfehlbar 
das Geſicht mit der Fauſt aufgebiglet: ift dahero fehr 
nothwendig die Geduld. Ed wird auch fo weit dem 
Weib erlaubt, daß fie mit gutem Sug kann ein Simon 
im Haus fen, verftehe fie mahn, nit fie Mann), 
fondern fie mahn ihn, den Mann, zuweilen wegen 
feiner Unform, die er in feinen Gebehrden hat; doch 
aber in Allem muß die Sreundlichfeit und Manier das 
Uebergewicht halten, fonft von vielem Katengefchrel 
folger ein Donnerwetter, fprechen die Naturkundigen. 

Der Koͤnig Eaul war gar ofr von dem bbfen 
Geiſt befeffen, weffentwegen er getobt, und gewüthet 
und gefchrien, und gefprungen, und geftampft, und 
geheult, und bruͤllt, und fragt, und geworfen, und 
gefchlagen,, und geftoßen,, ald wenn er unfinnig wäre; 
und Fonnte ihn Fein einiger Menſch befänftigen, aus⸗ 
genommen der David mit feiner wohlgeftimmten Harfe 
und Eitter. Wnlaͤugbar iſt es, daß manches Weib 
einen Mann hat, der gleichſam gar oft die Stimm' 
von einem Loͤwen, die Zung' von einer Schlang', die 
Augen von einem Tieger, die Haͤnd' von einem Baͤren 





1) Simon, fie mahn, fie Mann, iſt ein dreifaches 
Wortſpiel, was im altbayriſchen und öſterreichiſchen Dialect 
taͤuſchender iſt, als im reinen Deutſch; indem in jenem o haͤufig 
wie a Gicman) und die gedehnten Sylben, wie mahn ꝛc. 
gleih den nefhäriten Mann ꝛc. gefprochen werden, fo daß 
wirffih die Ausfprache von Simon fie muhn und fMeManın, 
in dem gewöhnfichen Dialeete des Wieners wenig unterfchleden 
ſeyn wird. ' 
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bat. So ift aber einer folchen Troͤpfinn nichts rathe 
ſameres, ald wenn fie mit dem David gute Saiten 
aufziehet. Ein Bar bat diefe Natur: wenn man mit 
ihm fchreiet und ihm drohet, fo wird er wild, fo 
man aber ihm pfeift und ſchoͤn thut, fo wird er ganz 
zahm. Wie der Bär, alfo.der Bernhard. Habt's 
gehdrt ihr Weiber! es ift ein Fiſch im Meer’ mis 
Namen Polypus, der beft’ ſich alſo ſtark an Felfen 
und Schroffen, daß, ehe er fich läßt mit Gewalt hin⸗ 
weg ziehen, eher läßt er ſich in viele Stuͤcke zerreißen ; 
wenn man aber nur etliche Tropfen Del auf ihn gießt, 
alddann weicht er freimuͤthig. Wie diefer Polypus 
alfo der -Hyppolitud. Habt's gehoͤrt Weiber! das 
Meerwaſſer ift befreundt allen Salzburgern; da man 
es aber in ein Geſchirr weißes Wachs ſchuͤttet, wird 
ed ganz fÜß: sicut mare ita maritus!); verfteht ihr 
aud) lateinifh Weiber? — Der Meinftod bringt viel 
mehr Frucht, wenn man ihm die unndthigen Iweiglein 
und Gefträußel?) mit ben Händen abropft und abzopft, 





1) sicut mare ita maritus, beißt: Wie dad Meer, fo der 
Ehemann. Latein iſch find die Worte offenbar wegen des Works 
field mare, maritus gegeben, das im Deutfchen nicht nachges 
ahmt werden kann. 


2) Gefträußert iſt das Verkleinerungswort von Geſtraͤuß, 
Geſtraͤuch. Gewöhnlich iſt bei Abraham in der Urſchrift ganz 


nach dem Wiener Dialelt nur ein I an die Worte gefügt zur - 


Bezeichnung der Verkleinerung: 3. DB. Zweigel flatt Zweiglein, 
Bübel ſtatt Bühleine Maͤus'l flatt Maͤuslein ꝛc. was wir öfters 
abgeändert Haben, wenn uns ſolche Abaͤnderung ſonſt zulaͤßig 
ſchien. J 
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als wenn man’3 mit dem fcharfen Meffer abfchneidet. 
ie der Weinftocd alfo der Meintrinker. Habt's ges 
hört Weiber? der Barbierer, fo er will eine Ader 
Öffnen, fährt nit gleich mit der Lanzett darein, fondern 
er ftreicht, ſchmeichlet und liebkofet vorbero die Ader: 
alfo audy ihr Weiber, mit guter glimpflider Manier 
werdet ihr viel mehr außrichten. Ihr habt Zweifel 
ohne dfter gefehen, daß der bdfen Buben ihre Prügel, 
fo fie in die Birnbaume werfen,. oft daroben bleiben; 
kommt nun einer hernach, der den Baum ſchuͤttlet, 
wenn er denſelben ſanft fchürtler , fo fallen Biru 
herunter, ſchuͤttlet er aber mit Ungeftänm, fo fäle 
ihm ber Prügel auf den Kopf. Weiß alfo nichts 
Morhwentigeres den Weibern zu rathen, als die Sauft⸗ 
muth und Geduld. — Jene Frau, welche von ihrem: 
Mann alfv bart und tyrannifch gehalten worden, daß 
er fie gar In ein Gewdlb auch eingefperrt und allges 
mach vor Hunger fterben laffen, hatte gezeigt eine 
Iobwilrdige Geduld, zumalen nach Ihrem Tod die Zie⸗ 
gelftein, auf denen fie ihre Fuͤß' gehalten‘, in das 
klarſte Kryſtall feyud verkehrt gefunden worden. Ges 
duld demnach in Allem! auch Geduld ihr Weiber, fo 
ihr viel Schmach und Uebeld an euren Kindern ers 
lebet! Es gefchieht nichts ohne den göttlichen Willen! 
müßt aber wiffen, daß ein friedfamer und gefegneter 
Epeftand felten mir böfen Kindern geftraft wird, 

Dahero ich der unfehlbaren Meinung bin, es fey zwi⸗ 
{hen EiboriaundRuben ein fündhafter, einuntreuer, 
ein zänfifcher und ungefegneter Eheſtand geweien, zu⸗ 
malen fie einen folchen Erzſchalten, den Judam, in 
die Welt gebracht. 
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Judas wird ın der Infel Iscarioth, von der er 
den Namen gefchöpft, bei Hof als ein Fünige 
Iher Prinz auferzogen, fo aber bald das got 
lofe Gemüth durh feinen Neid an Taggebem 


Es laͤſſet fich doch noch reden das gemeine Spriche 
wort: wie größer der Schelm, je befer das Gluͤck, 
zumalen diefer Judas von den Meerwellen verfchont 
worden und fo unverhofft zu diefer Wuͤrde gelanget, 
daß er als ein Föniglicher Prinz ift auferzogen worden. 
Den hat man in eine vergulte!) Wiegen gelegt, da 
ihm dod) der Sautrog hätte follen die Herberg geben; 
den hat man in die zartefte Windelein eingefärfcht?), 
da doch dem Unflarh die Zigeunerfegen zu gut wären; 
den hat man mit Biskuiten-Kuch ?) gefpeifet , da doch 
eine folche Gofchen die faure Ruben nit verdient; dem 
bat man auf Föniglichen Armen- liebkofet, da ihn doch 
der Henker hätt’ follen einwlegen; den hat manche 
adelihe Dame mit ihrer halb Enge Etimm' das Aja 
pupela zugefungen, da doch dem Heinen Galgenvogel 
das Nabengefchrei gebährer hätte: vor dem hat man 
die tieffte Meverenz geſchnitten und ſchier halben 





ı) dergulte für vergoldete. 

2) einfätſchen, recht ſorgfältig einwickeln. 

3) Biskuiten-Kuch', d. i. mit feinem Zuckerbrod, uͤber⸗ 
baupt mit ausgeſuchter Speiſe. 
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Theil mit gebogenen Knien angebetet, dem man eher 
hätte follen den Daum zwifchen den zwei Fingern weifen?). 
Es wurde mittler Zeit wider alles Verhoffen die 
Königinn deffelbigen Orts in der Wahrheit großen Leib's, 
und hat nachinalen einen inniglichen fchdnen Prinzen 
auf die Melt gebracht, worauf dann,. wie billig und 
natürlich, ale ihre Kiebe-Neigungen zu tiefem hold⸗ 
feligen Kind gezielet und mittler Weil’ die Affecten ?) 
gegen den Judam, ald einen unehrlihen Sohn, fie 
ganz verloren, dergeftalten, daß die Koniginn fammt 
dem Hofftaat ihren Prinzen über. alles geliebt, den 
Judam aber halb und halb verehrer, welches dann 
fhon ein Zunder war, fo einen unausloͤſchlichen 
Neid bat angezünd't. | 
Es Fonnte demnach Indas den Prinzen mit 
feinem guten Aug’ anfchauen, fondern Fifflete fters 
die Nägel feiner Finger, machte dermaßen fauere Ge: 
ſichter, als waͤre Holzäpfel:Moft fein Ordinari⸗Trunks): 
er wurde ganz bleich vor Neid, welcher ihm wie eine 
Schlange das Herz zernagte und plagte und ſchlagte 
und zwackte; die Schwefelfarb iſt ihm haufenweiſ' auf 
die Wangen gefallen. Der Neid ſparte endlich ſein 
gottloſes Gemuͤth dahin, daß er mit eigenen Haͤnden den 
koͤniglichen Prinzen ermordet; und war dieß ſchon ein 
Vortrab, daß er mit der Zeit Gottes Sohn werde zum - 
Tod’ helfen. D Neid, o Neid! 


1) Den Daumen zwifhen zwei Fingern weifen, 
ein. befanntes Zeichen der geringen Achtung, insbefondere, wenn 
Jemand große Unfprüche macht. 

2) Affecten, Zuneigung. 

3) Drdinari Trunk, das gewöhnlihe Grtränt, 

rap. a St. Elara ſämmtl. W. 5 
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Einen wunderlichen Traum hat jener ehrliche Mann 


- gehabt, welder vor dem Schlaf! Gewohnheit halber 


\ 


pflegte mit abfonderlicher Aufmerkſamkeit zu lefen in 
einem Buch, und als ihm dazumalen ungefähr die 
Materie!) vor Augen kommen vom jeßigen verrndten 
Weltlauf und nach langer Ablefang endlich fanft eine 
gefchlafen, träumte ihm folgender Geftalt: 

Ich nahm meinen Wegdurd) eine vornehme Stadt, - 
wollte meine vorwißigen Augen auf die Weid' führen 
und einige fchöne, wie auch feltfame Sachen fehen, 
damit ich nachmald in begebender Gelegenheit an ges 
börigen Orten aud) weifen koͤnne, daß ich nit wie 
eine Brut⸗Henn' ſtets zu Hans gehockt, fondern mir 
aud) getraut fremdes Brod zu eſſen. — Mein erſter 
Gang war nad Hof, allda die Beſchaffenheit des 
Pallaſts, die Tracht des Adels, den Pomp ded Fürften 
zu fehen. Da ich mic) denn näcft der Hof: Pforte?) 
befunden, find mir zwei große Thier' begegnet, ders” 
gleichen ich mein Lebentag nicht bin anfichtig worden; 
eines war alfo fpedfeift, daß ed mir feiner Woll⸗ 
Wampen faſt den Erdboden kehrte, das andere war 
dergeftalten bürr, daß es ohne weitere Mühe dem 
Bein: Drechöler unter feine Arbeit taugte, und weil 
ih vermerkt, daß ſolche Thiere, wie des Balams 
Efelinn reden konnten, war ich fo kuͤhn, oder vielmehr 
frech, unterftund mich zu fragen,-wie ed zu Hof bers 
gebe? Weil dann das Feifte wegen überhäufiger 
Schmeer:Laft und Schnaufen nit konnte reden, aljp 





1) Die Materie, der Gegenfland. 
3) Porte, Thor. 


6 . 
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gab’. mir das duͤrre — ob zwar felbigen Orts bie 
deutſche Sprach nicht gebraͤuchlich — folgende Ant⸗ 
wort: 

Ach, ach, ach was wirſt du fuͤr Wunder⸗Ding zu 
Hof ſehen! 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Fechter, aber nur 
ſolche, die da uͤber die Schnur hauen. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Soldaten, aber 
nur ſolche, die Partelen, oder ich hab' gefehlt, Parti⸗ 
tereien!) wiſſen zu führen. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Meßner, aber nur 
ſolche, die mit der Sau-Glocken laͤuten. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Fiſcher, aber nur 
ſolche, die mit faulen Fiſchen umgehen. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Schneider, aber 
nur ſolche, die einem ſuchen die Ehr abzuſchneiden 
und einen Schandflecken anzuhaͤngen. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Kaufleut', aber 
die nur mit Baͤrenhaͤuter⸗Zeug handeln. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Drechsler, aber 
nur ſolche, die einem ſuchen eine Naſe zu drehen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Huter?), aber nur 
folche, die unter. dem Huͤtl wiſſen meifterlich zu fpielen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Maler, aber nur’ 


7 folcye, die einem was Blaues vor die Augen malen. 


1) Partite Heißt Betrug inte. Daraus hat Abraham 
das Wort Partiterei gebildet. 
2) Huter di. Hutmacher, und Hütl flatt Hütlein: unter dem 
Huͤtchen fpielen, d. h. ebenfalls mit Raͤnken zc. umgehen, 
5 
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/0 Du wirft zu Hof fehen lauter Fuhrleut', aber 
nur foldye, die einen Hinter dad Licht führen. 

7 Du mirft zu Hof fehen lauter Bildhauer, aber 
nur folche, die einem dad Maul machen‘). 

2? : Du wirft zu Hof fehen lauter Muſikanten, aber 

nur foldje, die dad Placebo?) fingen. 

7 Du wirſt zu Hof ſehen lauter Geiger, aber nur 
ſolche, die einen zu ſtimmen?) ſuchen. 
Y Du wirft zu Hof fehen lauter Kdch’, aber nur 
folche, die einem die Suppen verfalzen. 0 
5Dru wirſt au Hof fehen lauter Schloffer, aber 
nur folche, die einem wollen einen Riegel fchießen. 
& Du wirft zu Hof fehen lauter Zifchler, aber nur 
folhe, die einem pflegen zu verleumden®). 

7 Du wirſt zu Hof ſehen, daß alldort die Redlich⸗ 

"Reit, wie der Palm⸗Eſel, dad Jahr nur einmal aus 
Licht fommt. 

5 Du wirft zu Hof fehen, daß man allda mit dem 
Mohl-Meritirten‘) umgehet, wie mit dem Nußbaum: 


1) DasMaul mahen, d. i. allerlei Verfprehungen ges 
ben, um jemanden zu beruhigen oder für fich zu gewinnen. 

2) Placebo auf deutſch: ich juche zu gefallen, will, werde 
gefallen.» | 

3) Stimmen jemanden, eine Redensart, die im gemteis 
nen Leben der füddentfchen Provinzen viel vorfommt und fo viel 
beißt ald „aufziehen“, jemanden mit Worten anführen, ihm 
etwas falfches glauben machen, „etwas weiß machen.“ — 
8) Verleumden iſt wegen der Laut-Aehulichkeit mit dem 
Worte verleimen genommen. 
5) Wohl-Meritirte: Leute, die wirkliche Verdienſte 
baben. — 


. 


' 
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zum Lohn, daß diefer Nuß trägt, wirft man mit 


Pruͤgel darein. 


Du wirft zu Hof fehen, daß alldort fo viel Treu’ 
zu finden, wie viel Sped in den Juden⸗Kuͤchen. 

Du wirft zu Hof fehben, daß man dort. mit dem 
Bedienten umgehet, wie mit den Limonien!) : wenn 
kein Saft mehr darin, fo wirft man fie hinter die 
hir. - 
Du wirft zu Hof fehen, daß alldorten die guten 
Freund’ ſeynd, wie die Stein auf dem Bretts Spiel, 
welche nur den Namen Stein tragen, und ſeynd beis 
nebens von. Holz. 

Du wirft zu Hof fehen, daß man allda die 
Nackende befleidet, aber nur die Wahrheit, denn dies 
felbe bloß nit darf erfcheinen, 

Du wirft zu Hof fehen, daB man die Hungrigen 
ſpeiſet, aber nur mit Worten. 

Du wirſt zu Hof ſehen, daß es mitten im Som⸗ 
mer Eid gefroren, denn allda das Schlüpfern?) und 
Gallen gar zu gemein. 

Du wirft zu Hof fehen, daß allda wenig Meta, 
aber viel Erz: viel Erz: Dieb, Erz: Schelmen, Erz⸗ 
Betruͤger, ꝛc. 

Du wirſt zu Hof ſehen, daß allda ſchlechte Sup⸗ 
"pen, aber viel Loͤfflerei. 

Du wirft zu Hof fehen wenig Andacht, aber viel 
Verdacht. 


1) Limonien, d. i. Zitronen; daher Limonade, Citronen⸗ 
Trank. 
2). Schlüpfern, ausgleiten. 
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Mit dergleihen langem Klags Regifter thaͤte fich 
das duͤrre Thier abmatten, daß es mit der Sprache 
nit mehr fort konnte, und hab ich mich abfonderlic) 
fehr verwundert über die Mohlredenheit dieſes Thiers, 
daß ed mit fo annehmlichen Farben die Befchaffenheit 
- deffelbigen Hofs entworfen, MWBeil ich aber aud) eins 
mal auf dem Hof: Pflafter eine Blatter gangen,, und 
mir alle Ding ohne das wohl bekannt, alfo habe ich 
fernere Rede davon abgefchnitten, und Wunder halber 
bab’ ich das Thier gefragt, aus was Urfachen es alſo 
zaundirr, hingegen aber das andere fpecfeift feye? 
worauf ich die Antwort erhalten, wie daß fie beide 
die Hof: Tafel haben, und ich — fagte das dürre — bin 
lquter_Lieb', finde aber wenig bei Hof, daß ich ſchier 
Hunger ſtirb; das andere aber frißt lauter Jleid, und 
findet folchen Weberfluß, daß ihm ſchier der Bauch 
zerfchneller vor Sutter. - 

Es war aber mein Traum noch nit aus, fondern 
ed bat mir ferner gedunft, als begegnen mir zwei 
Männer auf der Gaffen, und trüge einer einen großen 
Sad über den Achſeln dergeftalten angefüllt, daß 
ibm Samfon hätte follen hierzu die Achſeln leihen, 
womit er die Stadt: Pforten hat getragen. Der arme 
Tropf ſchwitzte unter folcher Laſt, als kaͤm' er erft 
aus der Bad-Wanne. Ich fürchte augenblidlidh, er 
würde mit dem Sad zu Boden finfen, der Meinung, 
es muͤſſe Treid darin feyn wie in den Säden der 
‚ Brüder des Joſephs; weil ich aber die Gewißheit nicht 
hatte, fragte ich, mit was denn der Sad fey gefüllt? 
Er gab mir die Antwort: mit lauter Neid feyer alfo 
angefchoppet. Der andere, fo diefen begleitete, tragte 
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auch ein Feines Hebammen: Körbel mit rothem Leder 
überzogen an den Armen, weldes zwar dem Schein 
nach voll angefüllt, aber fo gering, daß man's leicht 
mit den Biscoten!) oder Hollehippen konnte wägen, 
und war nichtd anders darin, als lauter brüderliche 
Liebe. Ich mußte doch das Ort wiffen, wo diefe zwei 
fo ungleich) aufgeladen , da zeigten fie mir mit den 
Fingern auf ein gewiffes Klofter. 

Ich hätte noch einen weiteren Traum, und ift 
mir geweft, als wäre ich auf einem volfreichen Jahr⸗ 
markt, allwo unterfchiedliche Kaufmanns s Hitren in 
hölgerner Ordnung gar fein ausgerheilt zu fehen. Ans 
ter andern Fam mir unter die Augen eine Hitte, in 
welcher ein befannter Epital:Meifter feil harte. Wuns 
der wegen wollt’ ich erfahren, was doch diefer fılr 
Handelfchaft führe, Indem feine Waaren, in lauter 
alte Spital-Lumpen eingewidelt, gar ſchlechte Naris 
täten verfprochen. So bericht er mid, wie daß er 
lauter Neid und Lieb verfaufe. Wie theuer die Lieb’? 
fo fagt er, die Elle um 30 Reichöthaler ; entgegen 
aber fey der Neid um leichtern Werth, und überfteige 
befien Preis nit dasjenige Tuch oder Loden, aus wels 
den die Croaten ihre Kepened machen, die Elle um 
8 Srofchen. — Gleich hierauf begegnete mir der Pedell 
von der Univerfirät mit zwei Büchern unter den Ars 
men, nnd war eins fehr groß, alfo daß ich vermuthe, 
es mißte darin des großen Calepini Allabotritta von 
allerlei Sprachen verfaßt feyn, das Feine Büchel 


1) Biscoten, franzöflfh biscotin, Zuckerbrod, Zucker⸗ 
plägchen. . 
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fcheinte eine Grammatik zu feyn, fo ich vermeint, daß 
er's den jungen Knaben und Söhnen nach Haus trage; 
habe aber mehrmalen die Wahrheit nit getroffen. Denn 
in dieſem Eleinen Werkl war mit Fraktur geſchrieben, 
die Lieb unter den Gelehrten, ih dem großen 
Buch aber ganz eng fchriftlich zufanımen getragen der 
Neid unter den Gelehrten. 

Hierauf bin ih durch gar zu großes Schreien 
und Klopfen der Dienfiboten im Haus erwacht, mein 
Mitgefpann aber mir anflatt der Morgen: Suppen 
einen wohlgefchliffenen Verweis geben, daß ich auf 
Raten Art bis um 9 Uhr den Polſter drudte, feßte 
‘auch hinzu, wie daß er faum zwei Eitund’ habe ges 
fihlafen, fege dDeßwegen mir neidig um meine. lange 
Ruhe. Auf diefen Fruh-Filzi) thaͤt' ich meine Glles 
der — befenn’ die Schuld — durch ungebehrdiges 
tanzen und Streden in die Ordnung richten, und 
ven Tag mit aufgefperrtem Maul, als gewöhnlicher 
Saullenz:Pofaunen, bewillfommen; nah dem Waſchen 
aber gleidy mit gebogenen Knieen nach Gewohnheit 
mein Gebet verricht'. Der erſte Gedanke aber, ſo 
ſich damalen hat einſchleichend angemeld't, war dieſer, 
daß mir mein Mit-Kamerad nei dig war um den Schlaf, 
wie auch der Verlaut?) des lang gehabten Traumes 
nichts anders war, als vom Neid; deßhalben ich die 
Augen gen Himmel gewend't, und mit zufammen ges 
ſchlagenen Händen in diefe Seufzer ausgebrochen; 


1) Filz hier in der Bedeutung derber Verweis. 
2) Der Verlaut ſd. i. der Innhalt. 
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Almächtiger Gott} fo ift denn- Fein Ort und Yortt), 
fo ift denn Fein Land noch Stand, fo ift denn feine 
Erd’ noch Herd, fo ift denn Feine Zunft noch Zuſam⸗ 
menfunft, ja oben und unten, bei Kranken und Ges 
funden, unten und oben, bei Adel und Groben, dorten 
and dar, in Gefellfchaft und Schaar, dar und dorten, 
in Werken und Worten ift der verruchte Neid. 
Ich meines Theild gebe fonft dem Traum’ nicht 
leichtlich einen Glauben, aber diefer ehrliche Mann, 
in deffen Bufen Feine einige Zalfchheit zu Togiren?) 
fheint, gibt mit feinem Traum⸗Geſicht die ſcheinbare 
und unläugbare Wahrheit an Tag, ja gleichwie das 
Woͤrtl Neid mit vier Buchftaben gefchrieben, wird 
alfo nicht weniger vergiften diefe Höllifche Schlangens 
Brut die vier Theil’ der Melt, 
Ich hab’ es zwar allezeit gehoͤrt: 

Mie die Glocken, alfo der Klang, 

Wie der Muſikus, alfo der Gefang. 

Mie der Vogel, alfo das Ey, 

Wie der Koch, alfo der Brey. 

Mie der Schufter, alfo der Schud), 

Wie der Scribenr, alfo dad Buch. 

Wie der Arzt, alfo: die Salb, 

Wie die Kuh, alfo das Kalb. 

Wie der Acer, alfo das Treid, 

Wie die Wieſen, alfo die Weid. 


1) por t, Ausgang, Thüre, Hier nur wieder des Gleich⸗ 
lautes wegen mit Ort gebraucht. 
2) logiren, ſpr. loſchiren, d. i. wohnen. 
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Wie der Meifter, alfo der Jung', 
Wie der Taͤnzer, alſo der Sprung. 
Wie der Baum, alſo die Birn, 
Wie die Frau, alſo die Dirn. 

Wie der Herr, alſo der Knecht, 
Wie der Soldat, alſo das Gefecht. 
Wie der Hirt, alſo die Rinder, 

Wie die Eltern, alſo die Kinder. 

Ich hab's allezeit gehoͤrt, hab's allezeit geleſen, 
hab's allezeit geſchrieben, hab's allzeit gered't, daß dies 
fem alfo feye; aber anjeßo vermerfe_ich, daß nicht alls 
zeit wie die Eltern, alfo die Kinder feyn: Adam ein“ 
guter Vater, Gain fein Sohn ein Erz⸗Boͤſewicht; Nos 
der Vater ein Heiliger, Cham fein Sohn ein Heillfoferz 
Abraham der Water ein Gottfeliger, Ismaöl fein Sohn 
ein Gorrlofer; Iſaak der Water ein Engel, Efau fein 
Sohn ein Bengel; Jakob der Vater ein Lammel, Rus 
ben fein Sohn ein Trampel; David der Vater ein 
Freund Gottes, Abfolon fein Eohn ein Feind Gots 
tes, ıc. Sa ich weiß und zeig eine Dama, vor dero 
Schönheit die Helena!) aus Griechenland ſich muß 
verfriechen, eine Dama, gegen deren Mohlgeftalt mit 
feinem Aufpuß der Frühling zu fpat kommt, eine 
Dama, dero Angeſicht fonnenklarer fcheinend als die 
Sonne, eine Dama, vor dero weißem Geficht_die Lilien 
ſchamroth werden, eine Dama, vor dero Annehmlichs 
keit aus Wunder die Morgenröthe erbleichen thut ıc. 
und dennod) diefe ſchoͤne auserwählte Dama hat eine 


1) Helena f. oben: die fchönfte Frau. 
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Tochter, an ber ein Haufen Unflath zu fehen; denn 
fie ift wild wie ein Miſthaufen, ſchwarz wie ein Kohl⸗ 
haufen, ungeſchickt wie ein Scheiterhaufen, hartnddig 
wie ein Steinhaufen, unrein wie ein Amelfenhaufen, 
ſchaͤdlich wie ein Echeerhaufen, garftig wie ein Koths 
haufen, ja wie der Zeufel felbft. Diefe ſchoͤnſte Dama 
ift die Tugend, die Ehr’, die Wilfenfchaft, ja alles 
Gute; ihre Tochter aber, die fie gebähret, ift der vers 
dammte Neid. In der Juſel Malta gibt es Feine Schlans 
gen, in Sardinia gibt ed Feine Woͤlf', in Deutfchland 
gibt es Feine Krokodil’, in Tuſcia gibt es Feine Raben, 
in Hellefponto gibt es Feine Hunde, in Jsland gibt es 
nichts Giftig's; aber in der ganzen Welt ift Fein Ort, 
allwo ed Feinen Neid gibt. 

Daniel war bei Hof’ und gar ein vornehmer Herr 
bei Hof, ia er ift fo hoch gefliegen, daß er bei dem 
König Dario Alles vermochte; ed hat auch diefer 
König nie beffer gefehen, ald wie Daniel fein Auges 
Apfel war, und geht e& bei einem Monarchen allzeit 
recht her, der eine folche rechte Hand hat, wie da war 
der treue Daniel. Nichts deftoweniger hat endlich dies 
fer fromme Minifter erfahren, daß derfidnig aus dem 
beften Mein ver fchärfifte Effig worden, inden er 
durch unmenfchliches Defret befohlen, den Daniel in 
die LöwensGruben zu werfen, und mit folchem ftgtt« 
lichen Broden die freßgierigen Thier' zu ſaͤttigen. Es 
war aber diefe Speif’ zu gut für folhe Gaͤſt.. Nun 
fiehe ich dir’ an der Stirn’ an, und kitzelt dich der 
Vorwitz, zu willen dad Verbrechen und die Unthat 
des Danield: etwann ift er feinem König nicht tregn 7 
geweſt? denn fonft die Treu zu Hof ganz wehrs 


Bo 
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baft!) und faft noch nagelneu, weil man's gar felten 
brauchet; etwann bat er fid) mit Denari?) beftechen 
faffen und nachmals Spadi°) wider "feinen eigenen 
König gebraucht, und deßwegen das Spiel verloren ? 


etwann hat er ded Koͤnigs Anfchläg’ und reife Nathe 
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ſchluͤß' dem Gegentheil entdeckt und alfo ſtraͤflich aus 
der Schul geſchwaͤtzt? etwann ift er mit den koͤnig⸗ 
lichen Renten und Geldern umgangen, wie der Molf 
mir dem Schaftheil? Diefer theilte fehs Schaf 
mit dem Hirten folchergeftalt: das erfte gehört mein, 
das andere gehört fonft dein, und nimmts auc) zu fich, 
das dritte gehbrt wieder mein, dad vierte gehoͤrt ſonſt 
von reihtöwegen wieder dein, nimmts aber mehrmalen 
zu ſich ꝛc. ift demnach dem Hirten nichts überblies 
ben. Es iſt etwann der Daniel in feinen Hofdienften 
fhläferig geweft, und fi nur darzumalen eingefunden, 
wann einige Chargen vacirend*) worden? es hat etwann 
ber Daniel gegen eine oder die andern Hof: Damen: 
eine freundliche Grobheit oder gar eine grobe'Freunds 
lichkeit erzeigt? Nichts dergleichen, gar nichts; der 





1) wehrhaft, die ſich flräubt, wehrt, an den Hof zu 


gehen. 
2) denarius ein alt römifches Serdftäd, etwa 34 


| Srofhen im Werthe. 


5) Spadi ift wohl daffelbe, was Spadille, der hoͤchſte 
Lombertrumpf. Der Sinn wäre demnach: Hat er nicht ein ge⸗ 
faͤhrliches Spiel geſpielt? 

4) Chargen (ſpr. Scharſchen) ſind vacirend, d. h. Aem⸗ 
ter ſind unbeſetzt. Der Sinn: hat ſich Daniel nur zur höchſten 
Noth eingefunden, wenn kein Anderer für das Amt da war? 


⁊ 
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2 
Daniel war ein redter, ein gerechtex, ein wohleeſch ⸗ 
fener, ein rechtſchaffener, ein wiſſeühafter!), ein gewifs 
fenhafter Minifter bei Hof, kein fchuldiger, fondern 
ein unfchuldiger, Fein fträflicher, fondern unfträflicher 
Diener, und noch darzu ein Prophet, und noc) darzu 
ein Zraum:Ausleger und noch barzu ein Ehronift?). 
Menn dem alfo, was hat ihn denn in die tyrannifche 
Loͤwen⸗Grube geftärze? Frag’ nit lang, ein Hof-Hund 
bat ihn gebiffen, eine Hof⸗-Katz' hat ihn gekrazt, ein 
Hof:Pfeil hat ihn getroffen, er hard Maul an einer 
Hof:Suppen verbrennt, er hat den Kopf an einer Hofe 
Thür angeftoßen! Verſtehe ed recht: der Neid zu Hof 
unter den Miniftern und Hof: Herren hat ihn geftärzt. 
So ift es gangen Henrifo Grafen von Holftein bey 
dem Hof Eduardi des Dritten, Königs in England, 
fo ift ed gangen Bellifario dem großen Kriegs:Fürften 
bei dem Hof des Kaifers Juſtiniani; fo iſt ed gangen 
dem Ariftivi ®), dem Scipioni“), dem Themiſtocli °), 





4 

1) wiſſenhaft, der etwas weiß. 

2) Chroniſt, einer der die Chronik, d. i. die Tage: um 
Staatsgeſchichte fhreibt. 

5) Ariſtides, der gerechrefte Bürger des Freiftaated Achen, 
wurde blos aus Neid von feinem Waterlande verbannt, weil 
man ihn den Gerechten hieß. 

4) Scipio, ein ausgezeichneter römifcher Feldherr, der fich 
außerordentlich viel Verdienſte um fein Vaterland erworben hat, 
wurde ſpaͤter von feinen Neidern verfchiedener Merbrechen bes 
ſchuldigt, ſo daß er vom Staatsdienſte zurüctrat. 

5) Themiſtokles, einer der berühmteften Feldherrn und 
Staatömänner von Athen, mußte ebenfalls in die Verbannung 
wandern, ebenfo Tullius Cicero, diefer um Nom vielfach. vers 
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dem Zullio, dem Epaminondae, dem Socrati, dem 
Pompeio, dem Sphicrati, dem Cononi, dem Ehabriae, 
das feynd aber lauter fremde Namen; fo ift ed gans 
gen viel Ferdinandis, Henricis, Rudolphis, Cafimiris, 
Philippis, Conradid, Wolfgangis ꝛc., welche der vers 
dammte Neid ins Elend geftärzt hat. O Neid! o 
Neid! . 
Den Neid find’ ich fchier auf dem Schlag’), wie 
jener Baum: Es ift einer geweft, der ſich durch viels 
fältiges Schaben und Graben .einen- ziemlichen Sad 
voll Dukaten gefammelt, hatte aber deffentwegen flets 
unruhige Gedanken, aus Furcht, ed möcht’ ihm einer 
folden goldenen Echaß entfremden, ja er traute in 
dem Fall weder dem Weib’, viel weniger den Dienfts 
boten; es gedunften ihm ale Riegel und Edjlöffer 
zu ſchwach, foldye gelbe Batzen zu hüten; abfonderlidy 
fo er Gefchäft” halber mußte abreifen , konnte er nies 
malen ruhig fchlafen, wegen fleter Sorgen, e8 moͤcht' 
ihm diefer fein goldener Suwohner das Quartier vers 
ändern; erfinnet demnad) andere Mittel, und nimmt 
auf einen gewiffen Tag feinen mit Gold gefüllten Sad 


diente. Staatsmann ꝛc. Die fümmtlichen hier angeführten Nas 
men find alfbefannt in der griechifchen und römifchen Geſchichte 
und bezeichnen laufer ausgezeichnete Staats = Männer, Redner 
und Philofophen (Sokrates), die durch den Neid ihrer Mike 
bürger mehr oder weniger gelitten haben. " 

 NanfdemSchlagı. Sinn: Ih finde eine Aehnlichkeit 
ded Neides mit dem jetzt zu erzählenden Beilpiele von dem 
Baum. Schlag’ heißt oft fo viel ald Art, Weile: das iſt 
ein Menſch von diefem Schlage d. h. von ber nämlichen Art. 
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mit ſich, feige in feinem großen Garten auf einen 
Baum, und weil felbiger zwifchen zwey großen Neften 
etwas hohl war, verbürgt er feinen goldfeligen Echaß 
darein, voller Sreuden, daß er felbigen alfo ficher sal- 
virt!), empfand aud) in feinem Gemuͤth nunmehr einen 
begnügten Ruheſtand. Was gefhieht aber! Eein 
Nachbar war ein armer und elender Zropf, der fo viel 
Brod-Effer und Feine Burfdy’ zu Haus hat, daß fie 
ſchier uͤber die Kinder Iſraëel wachſeten, ja er hörte 
von dieſer lebendigen Drgel Fein anderes Liedl den 
ganzen Tag, als Paͤppen, Päppen ꝛc. nicht möglich 
war ed ihm, dad Hauswefen Länger zu erfchwingen, 
forderift, weil die überdräffigesr Schuldenforderer die 
Schnallen ftet in Händen hatten, und mit fo viel 
Schuld:Scheinen aufgezogen, daß er fich faft getraut 
alle Kaufleut' allda mit Starnizeln?) zu verfehen; ends 
lid haben ihn die verzweifelten Gedanken fo Eleins 
muͤthig gemacht, daß er befchloffen, lieber zu fterben, 
als ſolches Elend. ferners audzuftehen, nimmt zu dies 
fem 3iel einen ſtarken Strid, fteigt in des Nachbarn 
Barten, unwiffend auf denfelbigen Baum, in welchen 
der reiche Nachbar das Gold verborgen, feffelt bereits 
den Etrid um den Hals, wollte aber vorhero ums 
fehen, ob er von jemand wurde wahrgenommen. In 
wahrendem Umſchauen erblidt er den Sad Geld: in 
dem bohlen Baum, ſchaͤtzt fich ſolches für eine göttlidye 
Schidung, erlöfer alfobald den Hals von dem Arreſt, 


1) fal wirt, gerettet. ’ 


2) Starnizeln oder Scharmüpel, Papierdute, mas die 
Krämer gebrauchen, um etwas einzumideln. 


112° 


fteigt eilends herab, bald hurtiger ald Zachaͤus, und 
vergißt vor Freuden den Strid anf dem Baum, danfte 
Gott um dieſes unverhoffte Gluͤck, womit er feine 
Hauswirthfchaft wieder in den beften Gang gebracht. 
Nicht ang nad) diefem fleigt obenbenannter Geizhals 
auf den Baum, Willens feinem goldenen Schatz eine 
Viſita zu geben, auch zugleich fi ſich mit deffen Anblick 
zu ergößen. Als er aber erfehen, daß die Vögel aus⸗ 
geflogen , war er dergeftalten beftärzt, daß er fchier 
über den Baum herunter gefallen: Ach, Tamentirte er, _ 
fo ift denn hin, fo ift denn aus, fo ift denn weg dads- 
Jenige, welches ich viel Jahr" am Maul erfpart habe! 
ach, was fang’ ich nunmehr an! wenn ich nur einen 
Strick hätte, ſo wollt’ ich gleic) damit mein ungluͤck⸗ 
feliges Leben enden! Und mie er fi) umgefchaut ‚voll 
der Verzweiflung, ſieht er -gleich neben feiner den Strich 
bangen, welchen der andere vergeffen, verweilt dahero 
nicht lang, fondern mir dem Hals gefhwind in die 
Mafchen, und erhenft fih: hangte alfo diefes faubere 
Dbft an dem Baum, den Fein anderer als der Henfer 
dürfte ſchuͤtteln. Ein wunderfeltfamer Baum ift Diefer 
geweft, in dem er einem dad Leben gebracht, dem 
andern aber das Leben genommen, einen hat er aus 
der Noth geholfen, den anderen hat er zum Tode ges 
zogen, einen bat er aus dem Elend’ errett', den ande⸗ 
ren hat er in dad Elend geftärzt, einem hat er das 
Herz erfreut, dem andern hat er das Herz abgeftoßen. 

Auf gleihen Schlag!) trägt es fich zu mit dem 
Neidigen, ald welchem des Naͤchſten Gluͤck ein Unglüd 


1) Schlag f. Pag. 110 Nro. 1.: —2 
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it, ja eined andern fein Gegen iſt dem Neidigen ein 
Degen, der ihn verwundet, eines andern fein Heil 
ift dem Neidigen fein Seil, fo ihn erdroffelt; eines 
andern fein Gut ift dem Neidigen eine Glut, ſo ihn 
brennet; eines andern feine Würde ift dem Neidigen. 
eine Bürde, unter dero er ſchwitzet; eines andern feine 
Kunft ift dem Meidigen ein Dunft, fo ihm die Ungen 
peiniget; eines andern feine Dopftrin!) it dem Neivi: 
gen ein Ruin, fo ihm fchadet, eined andern fein. 
Schatz ift dem Neidigen eine Kab, fo ihn kratzet; eis 
ned andern feine Freud' iſt dem Neidigen ein Leid, fo ihm 
das Herzquälet; eines andern feine Höhe ift dem Neidigen 
ein Wehe, fo ihn plaget; eines andern fein Gruß iſt dem 
Neidigen eine Buß, fo ihn drucket; eined andern fein 
Schein iſt dem Neidigen eine Pein, fo ihn fehmerzet 

Saubere Brüder hat Joſeph gehabt: Manu dag 
Brüder feynd, fo muß man die Häfen Dedel unter die 
Gredenz?) zählen; wann das Brüder ſeynd, fo koͤnnen 
die Schlehen- Stauden auch Weinſtoͤck' benamſet wer: 
den; wann dad Brüder feynd, fo Fann man den Wolf 
auch einen Buͤrgermeiſter der Schaf! nennen. Mit 
Brüber, fondern Ausbruͤter alles Uebels feynd fie ges 
weit, und haben fie das Sch.) fo wohl in ihrem Titul 
"verdient, ald der Judas Iſcarioth. Wie der ehrliche 


9) Doctrin, die Gelehrſamkeit, Geſchicklichkeit. it 

s 2) Eredenz hier in dem Sinne von voruchmen, fchönen 
Pokalen oder Bechern, die nur bei hohen Perfonen gebraucht 
werden, wo vorher Eredenzt, d. h. vom Mundſchenke das 
Getraͤnk pflihtmäßig gekoſtet und dann überreicht wird. 

3) Das Sc. d. i. das Schelm, wie Abraham ja feinen 

Judas ald Erz⸗Schelm titulirt. 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werte ı. 6 


114 


Juͤngling Joſeph ihnen aus brüderlicher Aufrichtigkeit 
feinen Traun erzähle — aus weldem man wohl vers 
muthen bat Tonnen, daß er nicht leer fey, fondern eine 
Prophezeiung feines Tünftigen Gluͤcks — feynd fie alfo 
bald ‘darüber ganz erbleiht. Was! fagten fie, du june 
ger Tauben: Schnabel, folft du ein König werden, 
und fol dein Gluͤck fo hoch fteigen, daß wir dir follen 
aufwarten und die Knie biegen? Ei bieg' dir der 
Henker den Hals, du übermäthiger Bub’ ıc.! Gie 
waren über ihn alfo verbittert, daß fie ihn nicht konn⸗ 
en anſchauen, ja .dahin durch den verdammten Neid 
getrieben , daß fie befchloffen,, diefen ihren Bruder zu 
erwürgen. Aber laßt ein wenig mit euch reden ihr 
Schaf: Hirten — ob ihr zwar billiger hätter follen 
Sau: Hirten abgeben — hört mich an! Entweder | 
ift eö wahr, daß euer Bruder ein König wird oder 
nit? ift es nit wahr, fo lacht über folchen leeren Traum 
und foppet lieber durch brüderlichen Scherz diefen euren 
jungen ABC-⸗Schmid, gebt ihm einen Hirten Kolben 
in die Hand anftatt des Scepters und fagt lachender 
Weiſ': grüß dich Gott Euer Majeftät ꝛc.! ift ed aber 
wahr, daß er fol König werden, fo folle ihr euch deß⸗ 
halben nit zürnen, fondern vielmehr frohloden und 
fagen alio: wird unfer Bruder Joſeph ein König, fo 
ift ed und die größte Ehr! und unferm ganzen Haus 
ein ewiger Ruhm, ja da werden wir nit mehr unfeye 
ſchmutzige Hirten = Tafchen mit einem altbadenem 
Kipfel!) angefüllt tragen, fondern ein jeder aus und 


1) Kipfel, Kipf, ein Tänglichtes weißes Brod, dad im 
Saddentſchland gewöhnlich zu einem Glas Bier verlangt wird. 
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wird ſeyn Galanthomo!)! wie wird es uns ſowohl 
fhmeden, wenn man uns gnädige Herren wird fchel: 
ten! da wird gar gewiß der Bruder Ruben obrifter 
Hofmeifter werden! da wird gar gewiß der Bruder 
Zabulon zu der Kammer: PräfidenteneStell’ gelangen ! 
da kanns dem Bruder Iſaſchar nicht fehlen, daß er 
nit obdrifter Kuchl⸗Meiſter wird, er iffer ohne das gar 
gern gute Biffels der Bruder Simeon wird ohn 3wei⸗ 
fel obrifter Kämmerer werden, denn er Kann den 
Complimenten umfpringen; denkt es?) an mich, der 
Bruder Ufer wird obrifter Jaͤgermeiſter, der wird fich 
abhetzen, da wird's anderft hergehen! jet muͤſſen wir 
unfere Mägen mit fauren Ruben ausfhoppen, dort 
wird man uns andere Biffel auflegen, ei Gott geb’, 
daß unfer Sepperl ein König wird! — Dergleihen Reden 
hätten follen die Brüder Joſephs führen; aber der ver: 
dammte Neid hat ihnen den Verſtand verrudt, die 
Vernunft verkehrte, und wollten fie lieber ſchlimme 
und arbeitfame Taͤg' leiden, als den Fofeph in koͤnig⸗ 
licher Würde fehen. > böllifcher Neid! Der Neidige 
ift ſchon zufrieden mit feiner Armuth, wenn er nur 
fiehet, daß fein Nächfter nit reich wird; der Neidige 
find’t ein Contento?) an feinem Elend, wann er nur 
merkt, daß ed feinem Nächften auch mit wohl gehet; 


1) Galanthomo, galant-homme, ein feiner artiger Mann, 
der ih in Höhern Kreifen gut zu bewegen weiß. 
2) Denkt es oder denkt's ſtatt denkt ihr! iſt gut öfter: 
reichiſch und ganz im gewöhnlichen Wienerdialekt. 
3) Contento von contentus zufrieden, ein Contento 
finden: zufrieden ſeyn, Zufriedenheit darin Anden. 
6 
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der Neidige beklagt ſich nit feines. Unverftands und 
Unwiffenheit, wenn er nur fiehet, daß fein Nächfter 
aud) nit viel kann; der Neidige bleibt gern verwors 
fen, wann er nur find’t, daß fein Nächfter nit vor: 
kommt; den Neidigen .beträbt nicht feine Ungeftalt und 
LarvensGeficht, wenn er nur weiß, daß fein Nächfter 
auch nit ſchoͤn ift. O verfluchter Neid! du fußelft und 
fau aus der Sal’ dad Honig und aus dem Honig 
die Sill', denn des Nächten Uebel macht dir gut und 
des Nächften Gut mache dir übel JOD! DS! O! 

Feuer reiche Praffer, von dem Meldung gefchieht 
im Coangelio, hat alle Zag’ Kirchtag, er war alle Tag 
wohl auf und voll auf, er war zwar Feiu Soldgt, ift 
doc) allezeit mit Krügen upgapgen, er war Eein großer 
Deltor, hat fih doch gern in der Bibiothek ?) aufge: 
halten, er war Fein Kifcher, thäte doch ſtets imNaffen 
arbeiten, er war im Vormittag nicht nüchtern, zu 
Mittag hatte er cinen Rauſch, auf dem Abend war 
er voll, fein Haufen war Schmaufen, fein Schmaufen 
war Braufen, alles Effen und Trinken und anders 
gurs Leben hat ihm fein Vater zum Heirath-Gut ge: 
ben. Aber auf eine folde fchlemmerifche, daͤmmeriſche 
Bigil?) ift ein harter Zey’rtag kommen: Da nemlich 
diefer reiche Geſell in dem höllifchen Feuer begraben 







ı) Bihiothek, ein von Abraham felbft gebildete: Wort 
von dem Tafeinifchen Bibere, trinfen; alfo ein Saufge: 
Lage. Dieß Wort gefiel unferm Autor wegen der Aehnlichkeit 
mit Bibliothek, 

2) Vigil, Nachtwache, hier überhaupt unordentliches 
Schlemmer⸗Lebeu. 
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worden, der arme Bettler aber, fo nur um die Broͤßli) 
supplicirt?), die fonft der Diana, der Melampus, der 
Coridon?), der Pudel unter ben Tafeln zufammen 
Fauben, ift mit großen Freuden und Triumph in bie 
Glorie getragen worden. Jetzt fteht zu fragen, wie 
der arme Bettler geheißen hat, und der reiche Mann ? 
Des Bertlers fein Nam’ ift allbefannt Lazarus, aber 
des Reichen Name weiß weder der .Evangelift, noch 
der Scripturift, noch Gloſſiſt, noch Commentarifl*) ıc. 
niemand, gleichwohl bin id) der Meinung, ich wollte 
errathen feinen Namen: Er war ein vornehmer Herr, 
man bat ihn Ihr Gnaden gefcholten, und hat allem 
Anfeben nah Herr Neidhard von Neidlingen 
geheißen, aus Urſachent wie -er fchon bereits in der 
Hodll' gefeffen,, hat er faft mit unfinniger Stimm’ ge⸗ 
fhrieen zu dem Abraham: Mater Abraham, ich bitr, 
ich bitt, ich bite, ſchicke doch den Lazarum, daß er mir 
einem Tropfen Waſſer meine feurige Zung’ erfühle! 
Diefer reiche Vogel ift ein Freiherr oder wenigft ein 
Landmann geweſt. Eoll er ihm dann nit eingebilder 
haben, es ſchickte fih nit, daß der Gelige foll den 
Berdammten nachgehen? Es thaͤt' fich ja übel reimen, 
fo ich auf der Gaffen anfichtig wuͤrde eines vornehmen 
Herrn, da er zum Kenfler hinaus ſchaut und ich hin: 
auf fchreite: Gnädiger Herr, fleigt herunter und ſpen⸗ 





1) Bröſel, Broſamen. 

2) sappliciren, demüthig bitten. 

3) Diana, Melampus und Coridon ſind blos vor: 
nehme Namen für die Hunde. 

4) Scripturift, welcher dad Evaugelium (rich; & la {üitt 
und Eommentarift, dieweiheAumertungentagt sun. 
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dire!) mie etwas, auf daß ich mir Fanın etliche Bucher 


m 


faufen! ich mein die Lakeien würden mich einen: gros 
ben Moͤnch taufen und fagen, ich fol hinauf Fommen, 
und anderthalb Stund' herauffen warten, dann jest 
fey ein Jud beim gnädigen Herrn ꝛc. Alfo hätt auch 
der reiche Geſell in der Hoͤll' follen fchreien: O Vater 
Abraham, mache doch Gelegenheit, und bring’ ed bey 
Gott aus, daß ich zum Lazarum ‚hinauf darf um ein 
einiged Troͤpfl Waſſer! Es hat aber der verdammte 
Praſſer deffentwegen nit hinauf begehrt zu dem Laza⸗ 
rum; denn wann er denfelben in fo großer Glorie, 
Thron und Kron hätte gefehen, wär’ er ihm deßhalben 
neidig geweft, und wär ihm folches härter anfommen, 
als die HN’ felbfl. Dann ein Meidiger leidet unaus⸗ 
fprehlih „ wann er fiebet, daß es feinem Nächten 
wohl gehet. Dahero feynd dieNteidigen — wie feynd 
fie? fie jeynd wie die Nadhr:E ulen: diefelbigen Fonnen - 
fein Licht fehen , bewegen fliegen fie Hin und ‚ber, 
darum und daran, und wollens anslöfchen; alfo die 
Meidigen mögen und koͤnnen nicht fehen, wenn jemand 
erleucht' ift und glänzet mit Tugenden. Die Neidigen 
feynd — wie feynd fie? fie feynd wie bie Kothläfer: 
diefe fangen auch aus der fchönften Rofe nur bas Gift, 
nit das Honig; alfo die Neidigen fuchen an ihrem Ges 
gentheil nur dad Mangelhafte, das Gute verfchweigen 
fie. Die Neidigen ſeynd — wie feynd fie? fie feynd wie 
dbiegeilen oder Raſpeln, welche verzehren, plagen, 
beißen und reißen andere Sachen, aber. verderben fich 
felbft damit; alfo die Neidigen -fehen, wie fte dem 





1) fpendbiren, freiwillig darreichen, ſchenken. 
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Nächften mögen ſchaden, und verzehren ihr einiges?) 
Leib und Seelen Heil. DieMeidigen feynd — wie feynd 
fie? fie feyud wie die Brunnen, welche gemeiniglich % 
kalt feynd, wann das Metter warm ift, und gemeis 
niglich warm, wann das Wetter — forderift im Winter — 
kalt ift; alfo dem Neidigen ift übel, wenns Andern 
wohl gehet, und ift ihm wohl, wenns Andern übel 
gehet. Die Neidigen ſeynd — wie feynd fie? fie feynd 
wie der Donner, welcher 'mehrifttheil nur hohe Gebän’ 5 
trifft und nit niedere; alfo die Neidigen nur diejenis 
gen haffen, welche von Gott erhoͤhet feyn. Die Neis 
digen feynd — wie feynd fie? fie feynd wie die Wade Ö 
teln: diefe fchlimmen Vögel feufzen allzeit, wenn Die 
Sonn’ aufgehet; alfo ſeynd die Neidigen befchaffen, 
welche alddann feufzen und es fchmerzlih empfinden, 
wenn fie fehen den Nächften in Ehr' und Reichthum 
aufgehen und wachfen. Die Neidigen ſeynd — wie 
ſeynd fie? fie feynd wie ein Baum, unter dem noch 7 
junge Baͤuml wachſen, dieſe aber unterdruͤckt der große 
Baum mit feinen Heften, denn er nit leiden will, daß 
ihm einer fol gleich wachfen: alfo auch ein Neidiger 
befleißer fih, wie er's kann zu wegey bringen, daß 
einer vom miedern nicht zum höhern Stand’ foll ges 
langen. Die Neidigen feynd — wie feynd fie? fie 
feynd wie diejenige, foam Fieber krank liegen: denen 8 
fommen auch füße Speifen bitter vor ; alfo kann bie 
Neidigen nichts mehr erbittern, ald wann der Nächte 
gutes und füßes Gluͤck genießet. Die Neidigen feynd 
— wie ſeynd fie? fie feynd wie die Fliegen, weldhe ® 





3) einiges, ihr eigenes, einziges. 
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gemeiniglid) ven Menfchen nur an deinjenigen plagen, 
wo er ungefund oder verwundet ift; alto die Neidigen 
nur baffelbige an ihren Nächften fuchen, was tadelhaft 
ift, dad Tugendſame und Lobwuͤrdige verfchweigen fie 
freimürhig!). Die Neidigen feynd — mie ſeynd fie? 


fo fie feynd wie die Yemper?) aneinem Brunnen: warn 


einer hinunter fällt, fo fleigt der andere in die Höhe, 
kommt einer herauf, fo fällt der .ander’ hinunter; alfo 
ift dem Neidigen wohl und befindet ſich wohlauf, 
wenn er fieher feinen Naͤchſten fallen, und fo fein 
Nächfter hoch fleigt, thut ſich der Neidige darüber be: 
ſtuͤrzen. — O du verdammtes Lafter! du bift ein Maden 


j der Geelen, noch mehr, du bift ein Apoflema >) des 


% 
u 
— 

* 


2 


Herzens, noch mehr, du bift eine Per der fünf Sin: 
nen, nody mehr, du bift ein Gift ber — noch 
mehr, du biſt ein gefährliches Fieber de des. Gebilde 18, nod) 
mehr, du bift ein Schwindel des Daunts, noch mehr, 
tu bift eine Finfternuß des Verfland‘g, noch mehr, du 
bift ein Henker und Kolterer und Tyrann Des menfc> 
lichen _feibie! — 

Andere Laſter haben dannoch “ein wenig Freud’ 
und eingebilvete Ergdglichfeit: die Buhlichaft mit der 
Berfabäa hat gleichwohl dem David das Herz ein we: 
nig verzuckert; wie Heroded ein Koftgeher und Bett: 
geher geweft ift bei feines Bruders Frauen, hat er 
gleichwohl davon ein augenblickliche8 Contento*) ge: 


1) freimüthig hier ſ. v. a.ohne weitere®, ohne Erwäh— 
nung, davon zu thun. 

2) Aemper d. i. Eimer zum Waſſerſchöpfen. 

5) Apoſtema, d. i. Geſchwür, eiternde Geſchwulſt. 

9) Contento, Befriedigung, Wohlbehagen. 
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fchbpft; wie Nabuchodonofor fi für einen Gott aufs 
geworfen und aus Hochmuth und Uebermuth fich hat 
laſſen anbeten, hat den Narren gleichwohl folche große 
Heputation!) gefigelt; wie der reiche Gefell alle Tag 
geſchlemmt, bat ihm body ſolches täglidye Gurgelwaf: 
fer eine Sreud’ gemacht; wie der Achan gar zu lange 
Singer gehabt und über das fiebente Gebot geftolperr, 
hat er dennoch eine Freud’ gehabt, daß er ohne Mühe 
ift reich worden; wie die Philifker dem Sanıfon bie 
Angen auögefiochen, und er nach Verluft feiner Stärk 
ihnen bat müſſen durch die Finger fehen, haben fie 
eine Ergbtzlichkeit gehabt, weil fie fi) an ihrem Feind 
gerächet haben, wie der Zachaͤus Partiten gemacht?) 
und aus -fremden Häuten bübfche breite Niemen ge 
fohnitten, bat e8 ihm eine Freud’ gebracht; — in Sum: 


ma: alle Lafter haben ein Honig, ob zwar im ges: 
ringem Gewicht, an fi) und in fich und bei ſich; — 


aber ver Neidigefindet nicht s als Leiden, ja ter 
Neidige empfindet einen fleten Dorn, der ihn verwundet, 
bat einen fleten Wurm, der ibm das Gemuͤth naget, 


I 
| 


leidet ein fteted Schwert, fo ihm das Herz burchdrin: ! 
get, hat einen fleten Hammer, der ihm das Herz zer: | 
(hlägt, leidet eine ſtete Schlange, die ihm das Herz 
peiniget, bat einen ſteten Tieger, ſo ihm das Herz : 
verzehret, leidet einen fteren Wolf, der ihm das Herz : 
friffet, bat ein ftetes Uhrwerk, fo ihm das Herz beune | 


rubiget. D du verdammtes Lafter! 


1) Reputation, Ehrenbegeugung. 
2) Zachäns, der reihe Zölner aus dem Evangelium i. 
Luc. c. 9. Partiten machen, ſ. oben: hier f. b. a. über: 


vortheifen, prelien, betrügen. 
y 
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Andere Lafter laſſen fih in etwas vertufchen, vers 
bilfen; verbergen, und zeigt ſich mancher auswendig 
heilig und ift inwendig heillos, zeigt fich oft einer 
auswendig ald ein Simon Petrus und ift inwendig 
in Simon Magus!); es ſteckt gar oft in einer neuen 
und guten Scheid’ eine roftige Paſſauer⸗Kling; auch 
trifft man oft. eine ſchoͤne Nuß an, dero wurmftichiger 
, Kern nachmald dem Aufbeißer ein Grafen machet; — 

aber der Neidige kann fein Lafter nit. verbergen, es 
ift ihm das Angeficht ein Verraͤther, die eingefallenen’ 
Wangen, die finftern Augen, die berggränen Lefzen?), 
die birfene Stirn, die giftigen Seufzer, die melancho⸗ 
liſchen Gebehrden, das Zwitſchern der Zaͤhn', fein mas 
geres, audgefelchte8®), fchwefelfärbiges Angeſicht ift ein 
fattfamer Dolmerfcher feines einwendigen Neid's. Ein’ 
Meidiger mag effen, wad er will, wie er will, wann 
er will, wie viel er will, wo er will, fo wird ersdoch 
hundsmager bfeiben, weil Alles. bei ihm in Gift ver: 
wandelt wird. Wie recht hat der Poet den Neidigen 
entiworfen mit folgenden Verſen: | 

Friß Mil, friß Kaͤs, friß von ber Kuh, 

Mas deinem Maul mag fchmeden, 

Schieb ein,. fhopp drauf, ſchnapp immerzu, 

Schlick Semmel, Kipfel und Weden, 
6 


1) Simon Petrus, der Apoftel; Simon Magus ein 
. Zauberer und Betrüger ſ. Apoſtel⸗Geſchichte e. 8, v. 9 ⁊c. 
2) Lefzen, Lippen. - 
3) ausgeſelcht, Provinzialismus flatt abgezehrt 
entkräftet. 


Brauch’ Löffel wie ein Waflers&chaff, 
Auf daß du. fällt dein’ Wampen; 

Kriß, dag nie mehr kannſt fagen Pfaff 
Bor Schmaden, Schlinten, Schlampen ; 
Friß du dem hungrigen Wolf zu Zruß 

Den Braten ohne Zwiefel, 

Friß, Daß dir's Maul fo voller Schmuß - 
Wird, wie ein g’fchmierter Stiefel; _ 
Mit Banquett!) und mit lauter Schmaus 
Spann’ deinen Bauch wie Trummel, 
Schleck' oben und unten die Pfannen ans, 

Sauf' noch darzu ein’ Tummel, 

Friß Brocken mit halb Centner⸗G'wicht, 
Derzehr' ganz kaͤlbere Buͤg'l, 

Friß, daß dir dein fo ſchmierbig's G'ſicht 
Huͤbſch glänzet wie ein Spiegel, 

Friß Butter, Schmalz; und Sped darzu, 
Mach's wie die Kloftersflagen, 

Die freſſen Braͤt'l ſpat und fruh’ 

Anſtatt der Mäuf und Nasen. 

Friß, Neidhard, friß, friß all's vom Tiſch, 
Bleibſt doch ein duͤrrer Bogen, 

Friß, Neidhard, friß, ein g’felchter Fiſch 
Bleibſt ohne Bauch und Rogen! 
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Dahero Gott der Herr den Kain felbiten gefragt, 








nachdem er feine Hand’ in des Bruders Blut gewa⸗ 
fyen: Quars concidit facies tua? „Kain, warum ft 
dir das AUngefiht alſo eingefallen ?« Der Geſell' wor 
ſo mager wie ein Ladftegen: es war aber deſſen keine 


Banquett, ſ. oben: große Schmauſereci Sit. 
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andere Urſach, ald ber verdammte Neid, -ald welcher 
ein Gift ift der menfchlichen Gefunppeit. 

Es ift zwifchen dem Weißen und dem Schwarzen, 
zwiſchen dem Eſau und dem Jakob, zwiſchen dem 
Staͤdel Hai und der großen Stadt Jericho, zwifchen 
dem egpptifchen Kuoblanch und dem himmlifchen Manna, 
zivifchen dem David und dem Gollath fein fo großer 
Unterfchied, als zwifchen dem Himmel uud der Hoͤll', 
ja ohne alle Gleichnuß; — denn im Himmel ift Jauter 
Freud', in der Hoͤll' lauter Leid’, im Himmel ift lauter 
Sachen, in der Hoͤll' Iauter Krachen, im Himmel ift 
lauter Gut, in der HöN’ lauter Glut, im Himmel ift 
nicht8 ale Süß, in der Hol ift nichts ald Spieß, im 
Himmel ift lauter Luft, in der Hoͤll' ift lauter Unluft, 
der Himmel ift ein MWohnplag der Anserwaͤhlten, ift 
ein Haus der Belohnung, ift ein Thron der göttlichen 
Majeftät, ift ein Lofament!) der Heiligen, ift ein Tem: 
pel des Lichts, ift ein Paradeis der Freuden ,-ift eine 
Herberg’ der Seligen, ift eine Erquidung der Betruͤb⸗ 
ten, ıc. die Hoͤll' if entgegen eine Folterbank der Ver: 
dammten, ift ein Kerker der unglüdfeligen Ewigkeit, 
ift eine Senfgrube des Unflaths, iſt ein Ort der Finfter- 
nuß, iſt ein Quartier der boͤſen Geifter, ift ein Inhalt 
alles Elends; .ıc. im Himmel ift alles, was ergoͤtzet, 
erfreuet, erluftiget, erquicket, erhoͤhet, ıc. in der Hoͤll 
ift alled, was peiniget, was fdymerzet, was brennet, 
was quälet, was martert, x. Und dennoch ift der 
Teufel theurer mit der HH‘, als Gott mit dem Hims 
mel; denn ein Neidiger fo viel Leidet um der Hoͤll 


ı) Losament ſtatt logement, Wohnnng, Behauſung. 
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willen, daß, wenn er mur ben halben Theil thäte wegen 
Gott ausſtehen, fo wurde es ihm ber Allerhoͤchſte mit 
der ewigen Kron’ vergelten: Aemilius, Aemilianus, 
Baſilius, Baſilianus, Caffius, Eaflianıs, Clandius, 
Claudiauus, Donatus, Donatianus, Eutychius, Euty⸗ 
chianus, Flavius, Flavianus, Gordius, Gordianus, 
Julius, Julianus, Lucius, Lucianus, Marcus, Mar⸗ 
cianus, Marius, Marianus, Pontius, Pontianns, 
Primus, Primianus ˖ ꝛc. ſeynd Märtyrer und Blut⸗ 
zeugen Chriſti, haben viel gelitten zu Caͤſarea, zu Ni⸗ 
comedia, zu Mom, zu Alexandria, zu Antiochla, zu 
Aquileia, zu Laodicea, ıc. viel gelitten um den Hims 
mel, — aber ein Neidiger leidet viel mehr um die Hoͤll. 
D verruchtes Lafer! 

Ein mandyer wird wegen feiner MWiffenfchaft zu 
großen Würden erhböher — wie es damm billig, und ift 
nichts frhädlichers, ald wenn man unverfläudige Stroh⸗ 
Hirn’ hinauf feget: Bekannt ift es fattfam, daß Gott 
der Allmaͤchtige ganz umſtaͤndig das Gebaͤu' der Arche 
vorgezeichnet, auch beynebens gar genan befohlen, es 
folfen Ochfen, Eſel ſammt den Thieren in dem untern 
Stod logiren, die Menfchen aber in dem obern Zim⸗ 
mer; als hätt’ fih ja nit gereimt, wann Dchfen- und 
Eſelkdpf Hätten in dem oberen Gaden refäigiget und 
bie Menfchen berunten — ob zwar bei ber ffligen vers 
kehrten Welt gar oft die Erfahrnuß bezeiget, daß faft 
gleiche Beichaffenheit feye zwifchen dem Topf und 
dem Kuopf: zumalen ein voller Topf auf dem Herd 
herunten ſteht und leidet, daß ihm Die Augen übers 
gehen, ein leerer Topf aber, ber ſteht oben auf der 
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Stel’): alfo wird nit felten ein leerer Topf in die 
Höhe zur Dffizia?) erhoben, und ein Kopf voller Wife 
fenfchaft muß herunten bleiben. Ein manchesmal — 
ob zwar nit ohne merklichen Schaden — folgt man 
dem Brunnen nad), allwo der leere Aemper?) heroben iſt 
der angefüllte entgegen unterdrädt. — Thoͤricht haben 
bie Philifter gehandelt, wie fie den Abgott Dagon 
verehret, der einen Fiſch-Kopf hatte; noch übler ift eB, - 
wenn man ber Zelt manchen muß verehren, der einen 
Stockfiſch⸗Kopf hat. Die Natur ift eine wißige Mut⸗ 
ter, als welche dem Fleinen Finger! an der Hand das 
Amt aufgetragen, daß er fole Ohren: Raumer feyn, 
nit aber dem Daum’ oder Zeig-Finger, weil fich ‚dem 
nach der Kleine beffer hierzu ſchicket als die anderen: 
defgleichen foll man fein zu Aemter und Offizia erhes 
ben diejenigen, welche gefchieft feynd und nit unges 
ſchickt. Die Bäume, ob fchon etliche grobe und uns 
gefchlachte Kerl unter ihnen, feynd dennoch fo befcheid 
geweft, fagt die heil. Schrift, daß fie einhellig die 
Dorn-Staude zum König erwählt haben, und glaube 
ich darum, weil folhe [pißfindig— ung zu einer Lehr, 
daß die Spitzfindigen und Wißigen vor allen Plumpen 
follen den Vorzug haben. Wenn zu Sugolftadt in 
Bayern Studenten aus unartigem, Mutbhwillen 
einige Ufgelegenheit verurfachen, und etwann auf Der 





13 Die Stell, ein Drt am Dfen in der Höhe, auf mels 
hen man gewöhnlich die Küchengeräthe ftelit, in denen noch 
Speifen fi befinden, die man warm erhalten möchte. 

2) Officia zu Dienft und Aemtern. 

5) Aemper, fe pag. 120. 2. 
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Gaſſe die Stein’ alfo wegen, daß ihnen dad Feuer 
zu'n Augen auögehet, werden fie auf der Univerfirde 
in die Keichen!) gefeßt,, beklagen fich aber dazumalen 
nichts mehreres als wegen eines Nachts Gefpenfts, fo 
fie insgemein den Penzen nennen, welches ganz ohne 
Kopf ift: alfo fol wahrhaftig manches Drt, Stadt, 
Gemein’ nichts mehreres ſchrecken, ald wenn fie eine 
Dbrigkeit ohne Kopf haben, verfiche ohne Verftand ; 
denn wir Deutfche gemeiniglich diejenigen, bie fich von 
StrohsHofen fehreiben, ohne Kopf benamfen. Die 
jeßige Welt folgt leider! gar oft den Baumeiftern 
nach, welche die Kudypf' zu hoͤchſt des Dach's fehen, 
lamentiren doch, — andere zu gefchweigen, auch die 
Bauern, wenn ihre vorgefeßten Pfleger grobe Knoͤpf 
feynd. Große Herren, gemeine Republifen, gefammte 
Städte, follten es dem hi. Geift, diefer drirten göttlie 
hen Perfon, nachthun, als welche in Feuers⸗Geſtalt 
ſich auf die Koͤpf' der Apoſteln und nit anderſtwohin 
gefeßt. Es ift ſowohl ſchaͤndlich als ſchaͤdlich, wenn 
man nicht den Kopf, fondern die Händ’ oder das ans 
verwandte Gebluͤt beobachtet. Mit allem Fleiß hat 
Lhriftus der Herr feinen Vettern Foannem nit zum 
Pabſtthum erwaͤhlt, fondern Petrum, damit wir in 
Austheilung der Aemter nit follen beobachten die Vers 
wandtfchaft, fondern die Wiffenfchaft. Unweislich hat ges 
handelt Henrikus der Achte in England, der feinen Koch 
zu einem ftattlichen Amt erhoben, um weilener ihm eine 
wohlgefhmadte Speis' zugericht'. — Wenn die Voͤgel 


ı) Die Keihen, Gefangnis. 
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rounten reden, jo man ſie ſollte fragen, wer fie alfo 
in die Höhe bringet, würden fie ungesweifelt antwor⸗ 
ten: nichts anderſt als die Federn. Durch folhe und 
mit ſolchen kommen fie alfo empor. Daherd thun gar 
weislich diejenigen großen Monarchen und Kürften, 
welche diefelbigen zur Hochheit und Würden promovis 
ren, fo eine gute Feder haben, das ift Verfiand und. 
Wiſſenſchaft. Auf gleiche Weife feyud gar viel zu 
höchften Ehren gelanget, und bat Agathoclem zum König 
in Sizilien nit gemacht fein Stammens Haus, als ber 
eines Hafnerd Sohn war; dem Lefco König in Polen 
bat nicht die Kron aufgeſetzt fein nralter Adel, als 
der eines Bauern Sohn war; und hat Primisleum 
nit König in Böhmen gemacht fein altes Herfommen, 
als der erfi vom Pflug war; und hat Zamerlanem 
den Kalfer nit zu biefer hoͤchſten Würde geholfen fein 
adeliches Haus, als der nur eines Holzshaderd Sohn 
war; und hat Willigifum nit zum Erz Bifchofen ges 
weiht fein uraltes Gefchlecht, als der nur eines Wags 
nerd Sohn war; — fondern alle diefe haben die Ders 
dienfte und Wiffenfchaften erhebet, wie e& denn noch 
auf den heutigen Tag geſchieht, daß foldhergeftalten 
oft aus gemeinen Leuten Vornehme werden. 

Aber dazumalen erhebt fiih der e id: was Neider hat 
nit David gehabt, wie er alfo über fi fommen? was 
Meider hat nit der redliche Mardochaͤus gehabt, wie” 
er bei bem Hof Affueri alfo fortkommen? was Neider 
baben nit die drei Knaben gehabt bei den babylonie 
ſchen Edel:Leuten, wie fie alfo hoch Fommen? was 
Meider hat nit Stephanus gehabt, wie er alfo bei den 
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Leuten in fo gutes Eoncept!) kommen? was Neider 
bat nit Jeſus unfer Heiland gehabt, wie er alfo bei 
dem Volk fo viel golten? O Neid! was Neider hat 
nicht täglich jener, der durch feine Meriten?) hoch fleis 
get? Ia die Neider laffen oft nit nad), bewegen alle 
Stein’, ſchuͤtteln alle Baͤum', brechen alle Mäner, 
fpisen alle Degen fo lang und viel, bis fie einen fols 
den aus dem Sattel heben, die Federn rupfen, den 
Stuhl zucken, daß er Äbern Haufen fällt, nachmals 
{hüten fie vor — aber unter des Teufels feinem Mans 
tel, unter des Satans feiner fpanifchen Wand, unter 
des Luzifers feinem Vorhang — wie daß foldyer deß⸗ 
halben gefallen, vom Amt und Ehr' kommen, weil er 
fich übernommen , fich nit mehr gefennt und andere 
nur über die Achfeln geſchaut. O verdammter Neid! 
So ift denn dir des Nächten Rofe ein ftechender 
Dorn? ja; fo If denn dir des Nächften Honig eine 
- Sal’? ja; fo ift denn dir des Nächten Scepter eine 
Dchfen s Schn’’)? ja; fo iſt denn dir des Nächften 
Freud’ ein Krieg? ja. D du Teufels: Martyrer! 

Ein anderer gelangt durch feine Buchft: rühmliche 
Zapferkeit zn einer vornehmen Charge*) im Feld‘, und 
feynd wenig Jahr‘, da ihn der Gefreite mit Baͤrnhaͤu⸗ 
tern gefpeist’); jet heißt ed: Burſch' ind Gewehr, 





— — 


1) Concept, hier in Aufnahme, Anſehen kommen. 

2) Meriten, d. i. Verdienſte. 

3) Ochſenſehne, auch Ochſenziemer, Ochſenfiſel dient 
als Peitſche zur Züchtigung. 

4) Charge, Amt. 

5) Der Sefreite, ein gemeiner Soldat, der aber aunähtt 
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gemeiniglid) den Menfchen nur an deinjenigen plagen, 
wo er ungefund oder verwundet ift; alio die Neidigen 
nur daffelbige an ihren Nächften fuchen, was tadelhaft 
ift, dad Tugendſame und Lobwuͤrdige verſchweigen fie 
freimüthig‘). Die Neidigen feynd — mie feynd fie? 


/g fie feynd wie die AEm per?) an einem Brunnen: wann 


einer hinunter fällt, fo fleigt der andere in die Höhe, 
kommt einer herauf, fo fällt der ander' hinunter; alfo 
ift tem Meidigen wohl und befindet fi) wohlauf, 
wenn er fieher feinen Naͤchſten fallen, und fo fein 
Nächfter Hoch fleigt, thut fich der Neidige darüber bes 
ſtuͤrzen. — O du verdammted Lafter! du bift ein Maden 


. ter Seelen, noch mehr, du bift ein Apoftema 5) des 


j2 


BL an. 


mehr, du bift ein Schwindel des Hgunts, noch mehr, 
tu bift eine Zinfternuß des Verſtands, noch mehr, du 


bift ein Henker und Folterer und Tyrann des menſch⸗ 
lien Leibe: | 


Andere Lafter huben dannoch ein wenig Fteud' 
und eingebildete Ergdßlichfeit: die Buhlichaft mit der 
Berfabän har gleichwohl dem David das Herz ein we- 
nig verzudert; wie Heroded ein Koftgeher und Bett: 
geher geweft ift bei feines Bruders Frauen, hat er 
gleichwohl davon ein augenblidlidhe6 Contento*) ge: 


1) freimüthig hier ſev. a. ohne weit eres, ohne Erwäh— 
nung, davon zu thun. 

2) Aemper d. i. Eimer zum Waſſerſchöpfen. 

5) Apoſtema, d. i. Geſchwür, eiternde Geſchwulſt. 

4) Contento, Befriedigung, Wohlbehagen. 
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ſchoͤpft; wie Nabuchodonoſor ſich für einen Gott auf: 
gersorfen und aus Hochmuth und Uebermuth fich hat 
laſſen anbeten, hat deu Narren gleichwohl folche große 
Heputation!) gekitzelt; wie der reiche Gefell alle Tag’ 
gefchlemmt, hat ihm doch ſolches täglidye Gurgelwaſ⸗ 
fer eine Freud' gemacht; wie der Uchan gar zu lange 
Singer gehabt und über das fiebente Gebot geftolperr, 
hat er dennoch eine Freud’ gehabt, daß er ohne Mühe 
ift reich worden; wie die Philifter dem Sanıfon die 
Augen ausgeftochen, und er nach Verluft feiner Staͤrk 
ihnen bat müflen durch die Finger fehen, haben fie 
eine Ergoͤtzlichkeit gehabt, weil fie fi an ihrem Feind 
gerächet haben; wie der Zachaͤus Partiten gemacht*) 
und aus -fremden Häuten huͤbſche breite Riemen ges 
ſchnitten, hat e8 ihm eine Freud' gebracht; — in Sum: 


ma: alle Lafter haben ein Honig, ob zwar im ge⸗ 


ringem Gewicht, an ſich und im fich und bei ſich; — 
aber ver Neidigefindet nichts als Leiden, jater 
Neidige empfindet einen fleten Dorn, der ihn verwunder, 
bat einen fleren Wurm, der ihm das Gemüth naget, 
leidet ein fleted Schwert, fo ihm das Herz burchdrin: 
get, hat einen fleten Hammer, der ihm das Herz zer: 
(hlägt, leidet eine ſtete Schlange, Die ihm das Herz 


| 
| 


rs, 


peiniget, bat einen fieten Tieger, fo ihm das Herz 
verzehret, leidet einen fteten Wolf, der ihm das Herz i 
frifet, hat ein fletes Uhrwerk, fo ihm das Herz beune | 


ruhiget. O du verdammtes Lafter! 


1) Reputation, Ehrenbezeugung. 
2) Zachäus, der reiche Zöllner aus dem Evangelium ſ. 
Luc. e. 0. Partiten machen, ſ. oben: hier ſ. d. a. fiber: 


vortheilen, prellen, betrügen. 
—RY 
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Neider zuͤgelt er ihm augenblicklich? der Neid wirft 
ihm alle Tag einen Prügel unter die Fuͤße, der Neio 
fperrt ihm alle Tag faſt den Paß zu der Victori *), 
der Meid verftopft ihm faft alle Tag die Trompeten 
im Feld, der Meid vertheuert ihm faft alle Stund' das 
Schieß: Pulver und darf nit fchießen, aus Furcht, er 
wede auf dad Kind aus dem Schlaf, der Neid fält 
ihm und feinem Pferd’ alle Augenblid in Zaum, und 
dieß ift faft dasjenige, was und fo viel Sieg und 
Victori aus den Händen raffet. Mir nennen es hoͤf⸗ 
lid) die Kriege:Competenzen?); aber ſolche Competenzs 
Waffen hat der Teufel in der Werkſtatt' des Neid's 
gefchmiedet. D Neid! Auf folde Meif ift dir des 
Naͤchſten Erhöhung deine Erniederung, nicht anderft; 
auf ſolchen Schlag?) ift dir des Nächften Purpur ein 
ftechendes Cilicium®), nicht anderſt; auf ſolche Manier _ 
ift dir des Nächften Geld: Tafche eine Maul: Tafche, 
nit anderft; auf diefe Modi) ift dir des Nächten 
wunbderliched Lob eine Wunde, nit anderft; dergeftalt 
ift des Nächften Gnad' dir „Ihr Geftreng“, nit an- 
derſt. O Neid! 


1) Victori, Sieg. 

2) Eompetenz, Befnugniß, Recht, auch Zugeſtändniß, 
Herkommen. 

3) Schlag', ſ. ob., iſt wieder daſſelbe wie Weiſe, Art. 

4) Cilicium, ein Bußkleid, urſprünglich ein rauhes, 
bockhaarenes Hemd, das in der kleinaſiatiſchen Landſchaft Cilicien 
gemacht wurde, woher es den Namen führt, und von Einſiedlern 
und Mönchen zur Kreuzigung des Fleiſches auf dem bloſen Leibe 
getragen wurde; auch Kin Bußgürtel. 

5) Modi, daffelbe, was Manier, Art, Weife x. 
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Es fommt gar oft ein Urmer zu großem Reid): 
thum, und hat fürwahr der Saul damalen wenig 
Sommer angetragen, wie er die Efel feines Waters 
Kis gefucht, ift gleihwohl hernach ein reicher König 
worden. Eines armen Holzhackers leinene Strümpf’ - 
und andere zerriffene Bettlers:fumpen verzweifeln nit 
an ihrem Gluͤck. Auch ift nichts neues, daß oft abs 
gefchabene Zigeuner : Windel durdy den Stampf vers 
Eehret worden in das fchönfte Papier, worauf man 
mit Gold und Silber ſchreibet. Derjenige Kühe Stall, 
in welchem die hi. Zungfrau Euphemia gedient hat, 
ift nunmehr in einen fhönen Eoftbaren Gold und Sil; 
ber reihen Tempel verwandelt. Alfo gefchieht wohl 
dfter, daß gemeine StalleKueht und Stall» Dirn’ zu 
großen Ehren und Habfchaften kommen. Jene drei 
Krotten — wohl ein garfliges Thier — in dem urals 
ten franzdfifchen Wappen feynd durch Anleitung des 
Himmels nun anjeßo in fchöne Lilien verkehret. Der: 
gleichen hat die Welt dfter gefehen, daß aus denſelbi— 
gen, fo arm und verworfen waren, vornehme und 
reihe Leut’ worden. Es feynd gemiffe Wuͤrm', welche 
fi) den ganzen Winter durch in ein freiwillige Grab 
einfperren und gar todt liegen, bei angehendem war: 
men Sommer aber werden die fchönften MWeinfalter 
daraus, welche mit vielfärbigem Flügel als reiche 
Sonnenvdgerl prangen. Bift du nun, Menfch, ein ars 
mer Erds Wurm und tritt dich faft Jedermann mit 
Fuͤſſen, auch deine ganze Habfchaft kannſt in einem 
Bettelſack falviren, fo hoffe dennoch! "denn wohl dfter 
dad Gluͤck in der armen Leut' Häufer hat eingekehrt: 
es Tonnen dir noch wohl die Fluͤgel wachen, wormit 


154 


di bich weit über deines Nächften Bermdgen erhebeft. 
Geſchieht ed dann, daß ein folder entweder durch 
eigenen Schweiß und Arbeit, oder durch beifallendes 
Gluͤck, oder durch unverhofte Erbſchaft zu Mittel ges 
langt — wie man bann dergleichen viel zähler — was 
Neider verfolgen ihn nit alfobald? man vergunnt ihm 
das Biffel nit, fo er mit gutem Gewiffen erworben; 
da heißt ed, er hat gut reich zu feyn, er hat dem 
Taiferlihen Beutel ziemlich die Negifter gezogen; er 
bat die Pupillen-Gelder) nicht ein wenig gefchröpft; 
er hat der Stief- Kinder das Ihrige huͤbſch fauber durch 
die Hechel gezogen; der Farge Narr weiß, wie vielman 
Kuddel aus einem Maͤßl Mehl ſchnitzlet, züglet er 
doc) aus feinen Dienftborhen lauter Gartheufer, und 
haben fie nur einen Fafttag, der währet dad ganze 
Sahr! ꝛc. O Neid! Hat er dir denn was leids ge⸗ 
than, daß du ihm alfo die Zähn’ zeigeft? Er fchlägt 
dich nicht, wie der Kain feinen Bruder ; er fticht dich 
nicht, wie Der Joab den Abfalon; er beißt dich nit 
wie die Bären die elifäifchen Knaben ; er ftoßt dich. nit, wie 
der Engel den Petrum in der Keichen; er wirft Did) nit, 
‚wie der David den Goliath; er brennt dich nit, wie 
die ſamſoniſchen Fuͤchſ' die Felder der Philifter; er 
haut dich nit, wie Petrus den Malhum; er nimmt 
dich nit beim Haar, wie der Engel den Habakuk; er 
thut dir Fein einiges Leid an. Ya, ja, ja, fagt der 
Neidige, ich leide unbefchreibliche Pein, wann ich fehe, 
daß ed dem Naͤchſten wohl gehet; das ift mir Raufen, 





1) Pupillen-Gelder find die Gelder derjenigen, deren Vor⸗ 
mund man iſt. Pupill, Mundel ſ. ob. 
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Stoßen, Hauen, Brennen, Werfen, Schlagen, Beißen, 
Stechen und Würgen. O du Teufeld: Märtyrer! 

Die Welt hat zum dftern weitberühmte Künftler 
gehabt, dero kunſtreiche Haͤnd' ein manchesmal bie 
Natur ſchamroth gemacht haben, und ift höchfte Ver⸗ 
wunderung geweft, daß fich der Menfchen Wis fo weit 
erftrede. Jene Werkmeifter haben fchier fteinerne Mis 
rafel gemacht, welche die flattlihe Thuͤren zu Cre⸗ 
mona, Bononien, Venedig, Straßburg und Wien has 
ben aufgeführt. In Aethiopia iſt eine überaus ſchoͤne 
Kirch‘, welche mit allen Säulen und Altären aus einem- 
einzigen Stein ausgeholt und gebaut. Der vornehmfte 
König in Sina hat 79 Palläft’, dero einer aus Gold, 
‚der andere aus Silber, der dritte aus Marmor, Hel⸗ 
fenbein, ıc. ja ganze Zimmer aus Cdelgeftein feynd. 
Diejenigen Meifter haben einen ewigen Namen erwors 
ben, welche die Brucden zu Prag in Böhmen, die 
Brucken zu Dresden in Sachfen, die Bruden zu Lon⸗ 
don in Eugland, und die Brucken zu Regensburg ver: 
fertiget. Ein Kunſt⸗Stuͤck ift geweft jene hölzerne 
Zaube, weldye troß einer lebendigen in der Luft, geflos 
gen durch innerliches Uhrwerk und von Archita gemacht 
worden. Ein Kunſt⸗Stuͤck iſt jene Uhr zu Prag am 
Rathhaus, fo faft ein eifener Jahrs⸗Kalender zu nens 
nen, weil nemlidy der ganze Himmels-Lauf darin bes 
griffen, und alle Monat, Wochen, Stund’ und Augens 
bli@ der Planeten Lauf angedeutet wird. in Kunſt⸗ 
Stuͤck hat. Mirmecides gezeigt, wie er aus Helfenbein 
einen Wagen fammt Pferd’ und Kutſcher alfo Hein 
und kuͤnſtlich geſchnitten, daß man alles unter dem 
ste einer Beinen Fliege hat koͤnnen verhuͤllen. Ein 


= 
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Kunſt⸗Stuck ift jene Kirch’ in England zu Galiöbur, 
welche fo viel Feuſter als Taͤg' im Jahr, fo viel Saͤu⸗ 
len ald Stund' im Jahr, fo viel Porten ald Monat 
im Jahr hat. Ein Kunfl:Stüd ift die Kirch’ zu Ulm, 
an welcher hundert und eilf Jahr gearbeitet worden. 
Ein Wunderwerf der Welt ift der Tempel der Diana, 
deſſen Gebaͤu zweihundert nnd zwanzig Jahr gewähs 
vet. Ein Kunſt-⸗Stuͤck war jene Statua oder Bildniß 
zu Panormi in Gizilia, welche durch innerliched Uhrs 
werk die Laute gefchlagen und bin und her auf Men: 
ſchen-Art fpaziren gingen. Ein Kunft:Stüd war jenes 
Geſchloͤſſel, welches ein deutfcher Schloffer dem Pabft 
Paulus dem IV. überreicht, und dafür auf die ſechs⸗ 
hundert Gulden befommen. Ein Kunft:Stud .ift jene 
große Glocke zu Erfurt, welche Gerard Woie gegoffen, 
an der vier und zwanzig ſtarke Männer zu läuten 
haben, und wird ihr Klang bei heiterem Himmel aud) 
auf vier deutfche Meil' gehoͤret. Lauter Kunft = Stüd 
feynd, was da fchier Über Meuſchen⸗Verſtand gemalet 
haben Titianus, Baſſiſanus, Mutianus, Bonarota, 
Urbinus, Berninus, Salviatus, Sandratus, Blumbis 
uns, Dominichinus, Donatellus, Bandinelus, Zukka 
und Zukkarus ꝛc.; lauter Kunfl:Stüd feynd, was da 
aus Appl; und Stein gehaut haben Sanſoninus, Fan: 


zioſinus, Bafoldus, Marianus, Modus, Poggus, Los 


renzetus ꝛc. Und dennoch diefe alle obbenannte Mei⸗ 
fier und Künftler ſeynd dem biffigen Neid nit entgan⸗ 
gen, ja viel deren haben wegen der Neider- keinen 
fihern Fuß aus dem Haus gefegt, etliche feynd von 
denen Meidern graufam ermordet, etliche durch bie 
Neider mit taufenderlei Schmachreden an der Ehre 
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verletzt worden; ia ed haben ſich einige gefunden, die 
aus Neid gegen diefe Künftler fich felbft ermord'c, das 
mit fie nicht länger dero Lob möchten anhdren und 
dero Kunft anfchauen. O verdammter Neidhard! du 
wirft ärger gebrennt als Lqurentius, wenn man deinen 
Nächften lobet; du wirft mehr gefleinigt als Stephas 
nus, wenn man deinen Nächften ehret; dus wirft grau: 
famer gequält als Sebaſtianus, wenn man deinen 
Naͤchſten hervorftreichet; du leideft ein größeres Kreuz 
als Andreas, wenn man deinen Nächften preifer. D 
Teufels⸗Maͤrtyrer! 
Es ſeynd nit alle Laͤmmer des Jakob weiß geweſt, 
ſondern ſehr viel auch geſprengt und geſchecket; es 
ſeynd nit in allen drei Kbrben Mund-Semmel geweſt, 
von denen des Pharaonid Pfifterer ?) getraumet, fons - 
dern in einem ift auch fchwarz Geſindl⸗Brod geweft ; 
es feynd nit lauter Zauben und Paradeis⸗Voͤgel in 
der Arche No& geweft, fondern auch Gimpel und Nachts 
Eulen; in dem Netz Petri feynd nicht Iauter Forellen 
und Sälbling geweft, fondern auch grobe Stockfiſch; 
Abraham hat feine Verlaffenfchaft nit gleich ausges 
theilt, fondern einem mehrgeben, dem andern weniger: 
alfo hat die Natur keine Gleichheit in Auscheilung 
der Gefichter, fondern einem eine ſchoͤnere Geſtalt fpens 
biret ald dem andern, und alfo feynd nicht ale Weibss 
bilder fchön und wohlgeflalt’, fondern es gibt auch 
fhändlihe und ungeformte Gefichter. Dahero wie 





1) Pfiſterer in der bayerifchen und öfterreichifchen Mund- 
art: der Bäder in einem Kloſter oder Spital; von dem las 
feinifchen pistor, der Bäder, 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. W. 1. 1 
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der König Ahasverus feine Vaſthi abgedanket und eine 
: andere Frau Gemahlinn zu erkieſen befchloffen, hat er 
: in alle Landfchaften ausgefchidt, junge Maͤdl zu fuchen, 
: aber ſchoͤne, Feine großmaul:aflatifche, Feine langnas⸗ 
arcgdiſche, Feine gelbfarb:helefpontifgpe, Feine grauaugs 
cappabdoeifche,, keine bucelhafrsatlansiiche, Feine grobs 
hantsmuritgnifce, Feine ungefchictztrapeauntifche, Feine, 
föndern lauter fchöne, ja die allerſchoͤnſten foll man 
auderlefen, aus denen er nachmals eine beliebige Kbs 
niginn erwählen koͤnne. Nachdem Ihro Majeftät ben 
König Ahasvero die wohlgeftalteften Toͤchter ſeynd 
vorgeführt worden, hat vor allen feinen Augen wohls 
gefallen ein überaus ſchoͤnes Maͤdl mit Namen Efther, 
welche er dann unverzüglich zu einer Föniglichen Frauen 
Gemahlinn auserwählt. Aber da hätte jemand follen 
die Gemüther der andern einfehen, was neid volle Ges 
danfen fie gegen diefes Juden-Toͤchterl geſchoͤpft! ach 
— dachte eine — das Schelmenvieh hat ja das Slüd, 
daß ihr der Henker das Geficht pegle') ; die Beſtia — 
ſagt etwann eine andere bei ihr ſelbſt — ich wollt, ſie 
har anſtatt ihrer ſchwarzen Augen ein paar glaͤſerne 
Wammeskudpf' von einem Fleckſieder! die dritte ges 
dacht: wär” ich eine Spinnerinn, ich wollt” ihr bei dev 
Nacht das Geficht zurichten, daß fie Morgens früß 
ſollte eine Zitracht haben, wie ein fchwedifcher Mantl⸗ 
Kragen; die Hbppinn! winfchte eine andere — wäre 
ih nur ein giftiges Wieferl, ich wollt’ fie im Hof, 
Garten einmal anblafen , daß fie ſollt' Rauden?) und 
2) peglen, d. i. bügeln, glatt machen, die Wäſche 2c. 

2) Rande, bie harte Rinde auf einer eiternden Wunde 

oder auch Krätze. 
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Kräße befommen, daß man alle Tag eine Land⸗Metze 
kunnt' von ihr fchaben! als wenn ih — fagt eine ans 
dere — nit auch ſchoͤn wäre! was wollten endlich fein : 
ihre Roſeli) im Geficht, das hat num eine jede Krebfens . 
Richterinn ; das weiße Zeil, welches fie hat, hat eine’ 
andere auch, und wer weiß 05'852) nit noch einmal ’' 
die Blartern hat und alsdann ein Geficht bekommt, 
wie ein gerupfted Sauleder über einen Bauern: Kumz; 
met! Diefe dergleihen Competenz-Fräule:) feynd vor 
Neid gegen die Eſther fchier geftorben. — Dergleichen 
Begebenheiten ſeynd faft noch taͤglich in dieſer vers 
fehrten Welt, und ift eine der andern um ihre ſchoͤne 
Geftalt, fo fie von Gottes Händen befommen, neidig, 
ja manche will Gott in feinen Gefchdpfen einreden 
und gleichfam beffer machen als er, auch die Natur 
ſchimpflich corrigiren*), damit fie nur auch ber andern 
nichts nachgebe an der Geftalt: fie fteht vor'm Spie⸗ 
gel fo lang, daß ihr möchten Blattern an den Züffen 
auffahren,, fie Erauft und zauft ihre Haar’ und zieht's 
fo fireng, als wären fie in einem fteten Noviziat’), da 
muß eine Haarloden krumm feyn, die andere noch 





1) Roſel ſtatt Röslein, Roſen. 

2) ob's ſtatt: ob fie, welche Abkürzung ſehr Häufig iſt bei 
P. Abraham, fo wie überhaupt im Wiener⸗ und bayeriſchen 
Dialekt, auch Häufig im fchwäbifchen. 

3) Eompetenz Fräulein, die fih das Richter =: Amt 
üben fie aumaßten. 

4) corrigiren, verbeſſern. ' 

5) Noviziat, Probezeit, weiche man aushalten muß, ehe 
man zur Nonne oder zum Mönch gemacht wird. Der Sinn alfo 
ift: ars Hätten fie ftetö eine Harte Probe au bettehen. 

T 
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kruͤmmer, die dritte zum Erdmmften, da muß viel Haar 
ſeyn, dort.wenig Haar, da muß gar ſchuͤtteri) feyn, 
. wie das Treid der armen Leute, da muß in die Höhe 
: fliehen wie ein Reigerbufcdy), da muß hinaus ftehen wie 
' ein Bachftelzen:Schweif, da muß herunter hangen wie 
; ein Bierzeiger, da muß die Scheitel feyn wie ein las 
teiniſch Ypſilon, da muß rauh feyn, dort glatt, da 
< gemifcht, da pläfant?), Dort negligant?), da galant); 
die Lenden muͤſſen geſchnuͤret ſeyn, eng feyn, gebuns 
den ſeyn, zwickt ſeyn, zwungen ſeyn, und bald mehr 
leiden, als die Iſraeliten in Egypten, und muß der 
Leib fo rahn ſeyn, wie ein zugeſpitzter Zucker⸗Hut; da 
muß ſich das Geſicht waſchen laſſen, reiben laſſen, pol⸗ 
liren laſſen, faͤrben laſſen, zieren laſſen, zaͤhren laſſen, 
ziehen laſſen, daß es ſich ſchier mit des Balaams 
Eſelinn moͤcht' beklagen; damit aber dad Fell rein 
bleibe, nimmt ſie bei der Nacht eine Larve uͤber das 
Geſicht, daß ihr ſchier der Athem verkuͤrzt wird; da 
frißt ſie Kreiden, Wachs, Terpentin, Salzſtein, Froͤſch⸗ 
beiner, Schnecken-Pulver, damit nur die Haut nicht 
braunaueriſch) wird, damit die Wangen zu Weißen: 


. 


— — 


ı)fhütter, dünn verloren auf ein Büſchel zuſammengemacht. 

2) pläfant, gefällig, anmuthig, Iuflig. 

3) negligant (fpr. negliichant) nachläffig, ohne anfcheh- 
sende Ordnung. 

4) galant, fein, fchön, zterlich, artig. 

5) braumanerifch flatt braun. Dieß Wort ift wegen bes 
Gleichklangs mit der Efadt Braunau in das obige verwandelt 
worden, was P. Abraham gern thut nah einer im gemeinen 
Leben häufig vorfommenden Art gemüthliher Wipelei. Er fept 
dieß — wie wir fehen — noch weiter fort. 
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bnrg bleiben, bamit bie Lerzen!) zu Rothenburg logis 


ren; da legt fie fo enge Schuh an, daß fie faft Feine 


größere Fußftapfen Im Sand läßt, als die RohrsEntel: 
es gefchieht aber alles darum , weil fie der Nächiten 
neidig ift um ihre Geftalt, und nit gern hören wollt‘, 
daß eine andere fchöner fol ſeyn als fie. O jauberes 
Mufter! Pachomius?) hat viel gelitten in der Wuͤſte, 
Paphnutius hat viel gelitten in der Eindde, Onuph⸗ 
rius ha "stell gelitten: in der Wildnuß; aber du leideft 
mehr ! dennoch ift die Belohnung ungleich; denn jenen 
Hort um ihr Leiden die Seligkeit ertheilt, dir um 





dein Leiden wird der Teufel auf ewig die Hd fyene ; 


diren®). 

Theagened war ein folcher braver und ritterlicher 
Held, daß feine Victori*) und Eieg an allen Orten 
erfhallen. Und weil man dazumalen die MVerdienfte 
mehr auf die Wagfchalen gelegt hat, als der Zeit, 
und vor diefem einem die Sauft faustum, das ift glück 


felig gemacht; alfo iſt gleihmäßig nit allein zu Lebs 


geiten feine uuuberwindliche Tapferkeit vergolten wors 
den, fondern auch, man wollte nad) dem Tod' fein 
Lob verewigen. Zu ſolchem Ende ift ihm eine flatte 





1) Lefzen ſtatt Lippen ift bekannt, wenigſtens in Süb- 
Deutfchland, wo diefe Verwechslung im gemeinen Leben faft 
durchgängig gefunden wird. 

2) Pahomius, Paphnutius und Onuphriys find 
ehrwürdige Einſiedler aus den früheften Jahrhunderten dee Chris 
ſtenthums. 

3) ſpendiren, zum Geſchenk anweiſen. 

4) Victori von dem lateiniſchen victoria, Sieg, Sieges⸗ 
Buhm. _ 


PER "I IL ou 
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Side Saul mit feiner Bildnuß aufgericht' worden, 
weldyes aber einem Mißgdnner und Noider in die Na⸗ 
fen gerochen, daß er alle Nacht diefelbige Säulen eine 
halbe Stund' nach Genügen abgeprügelt. Meil aber 
ſolches neidige Bubenftüäd gar zu lang gewährt, und 
einem jeden feine Arbeit folle belohnt werden, alfo ift 
dieſem Neidhard begegnet, da er einft mitten im Pruͤ⸗ 
geln und Geißeln begriffen, daß die Statua oder Bilds 
nuß herunter gefallen und dero fleinerner .Kopf dem 
andern feinen Eſel-Kopf ganzlich zerfchmettert. O wie 
recht! denn der Neidige fchadet niemand mehr a 
felbft; er iſt fein eigener Heufer und Tyraun; er fchleift 
ihm felbften den Degen, mit dem fein Herz immer 
und immer verwundet wird; er ift dem Tieger fo gleich 
als wie die Wölftun dem Wolf: dann der Tieger durch 
die liebliche Muſik alfo ergrimmet, daß er fein eigenes 
Fleiſch mit Zaͤhnen zerbeißt, alfo dere Reider nit wer 
niger ihm felbft das Herz zerreißt, wenn er fieht des 
Naͤchſten feinen Wohlftand. 

Was der verlorne Sohn für ein Landsmann ges 
weft, ift eigentlich nit befaunt, ich glaube aber ein 
Irrlaͤnder; wie er geheißen hat, iſt nit bewußt, ich 
glaube aber Malefacius!); von was für einem Ort er 
ſich gefchrieben hab’, allweil er ein Edelmann, hat 
man nod) nit erfahren, ich glaub’ aber wohl von Maͤdels⸗ 
berg und Frauhofen; 2c. was er im Wappen geführt, 


1) Malefacius Heißt auf-deutfch wohl bei P. Abraham 
ein Taugenichts, einer, der nur Schlimmes thut. Es ift 
ein von ihm felber gebildetes Wort von dem Tatein. Zeitworte 
malefacio, weiches heißt: etwas ſchlechk machen, Böſes thun 
oder Adern Böſes zufügen; affp auch ein Böſewicht. 
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bat es niemand befchrieben, ich glaube aber wohl cinen ; 


Sau:Magen in grünem Feld. Diefer Gefell reiste mit: 
wohlgefpictem Beutel in die Länder und. Provinzen, 
ober aus denfelben ift er mit frömmer, fondern ſchlim⸗ 
mer fommen; und werden noch gar oft manchem ade⸗ 
Licpen Füngling die Länder in Elender verwandlet; auch 
reifet nicht felten ein guter Germanus!) aus, und 
kommt ein fchlechter Hermanus nad Haus. Was Chr 


und Ruhm ift ed denn dem anfehnlichen Fluß Donau, : 


daß er in die Länder reist, dur Schwaben, Bayern, 
Defterreich, Ungarn, endlich aber in die Sau?) fließt? 
Der fromme Jakob bat auf feiner Reif eine Leiter 
gen Himmel gefehen; aber leider Viele aus unferem 
del finden auf ihrer Reif’ eine Leiter in die HM! 
Wenn der Zeit niemand gereist ift, fo hält man ihn 
für einen Stubenhoder, der fein Lager hinter dem 
Dfen aufgefchlagen ; aber fagt mir, liebe Halb:Deute 
ſche — denn ganze feyet ihr fchon lang nit mehr ge⸗ 
weit — ift es nie wahr, ihr ſchicket eure Soͤhn' aus, 
damit fie in fremden Ländern mit großem Unfoften 
fremde Lafter lernen? da fie doch mit wenigerenm Un⸗ 
Eoften zu Hauſ' die Tugenden erwerbten. Spitzfindi⸗ 
ger⸗) Fommen fie nit zurüd, ausgenommen, daß fie 
9) Germanus auf dentſch: ein Deutſcher; Hermann 
tft blos der Name Herrmann. 

2) Die Sau od. Save, ein Fluß, der eine Zeit fang die 
Graͤnze zwifchen dem öfterreichifhen Slavonien und dem türfie 


Shen Bosnien „und Serbien bildet und bei Semlin fi mit 
dre Donan verbindet. 

3) fpisfindig iſt bei P. Abraham nicht im fchlimmen 
Sinne zu nehmen, fondern es heißt überhaupt: mit mehr, mit. 
fhärferm Verſtande. 


—⸗ 


u: 
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: neue Modi von Spiten mit ſich bringen; galanter 
: fommen fie nit zuruͤck, müßt’ nur feyn, daß Galant 
: vom Galanifiren ') herrüßret; herrlicher in Kleidern 
kehren fie zwar oft. nad) Haus, ed wäre aber beffer 
‚ ehrlicher ald Herrliher; neue Modi⸗-Huͤt', Modi⸗Pa⸗ 
: roten, ModisKrägen, Mobi-Rdd”, ModisHofen, Modi: 
. Eträmpf, Modi⸗Schuh', Modi:Bänder, Modi⸗Knoͤpf', 
auch Modi⸗Gewiſſen ſchleichen durch enre Reif’ in un: 
: fer liebes Deutfchland, und verändern ſich eure Nar⸗ 


ren: Kittel‘ täglich mit dem Mondfchein — ed werden 
bald muͤſſen die Echneider ein hohe Schul’ aufrichten, 


: worauf fie Doftormäßig gradiren?) und nachmals ben 
Titel „Ihr geftreng Hr. Modi:Doftor« erhalten: — wenn 


ich alle Modi⸗Roͤck' von vier und zwanzig Jahren bei 
einander hätt’, ich wollt' darmit faft einen Fuͤrhang 


vor die Sonnen machen, daß man beim Tag’ müßte 


mit der Latern' gehen, oder wenigſt getraute ich mir 
"die ganz Türkei darmit zu verhuͤllen, daß ſich die Kon⸗ 
-ftantinopolitaner möchten einbilden, ihr Mahomet wollt’ 


“mit ihnen blind Kaben fpielen ıc. Eine alte Her’ hat 


auf Begehren ded Königs Saul den Propheten Eas 
muel von den Todten eriwedt, damit er burch ihn den 
Ausgang feiner Waffen wiffen moͤcht'; — es wird bald 
dahin kommen, daß man auch denfelben Schneider und 
Meifter wird wünfdhen von den Todten zu erwecen, 
welcher der fchönen Efther das Kleid gemacht, als jie 
den Augen des Ahasveri fo wohlgefällig war. Vor 
Fahren ift in einer vornehmen Etadt eilte Kleider: Pos 


1) galanifiren follhiev wohl heißen: Buhlerfünfte treiben. 
2) d. i. -fih den Ehren-Titel eines Doktors nach beilundes 
ner gelehrter Prüfung erwerben. 
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lizel auffommen, und durch fcharfes Dekret!) einem 
jeden über „ſtandmaͤßig fich zu halten“ verboten wore 
ben; es hat aber foldyed eine geringe Zeit gedauert, 
weßwegen der abgeftorbenen Polizei einer diefe Grabs 
ſchrift aufgericht’: 
hier liegt begraben 
Eine Frau, gefreffen von Schaben. 
Die papierene Volizei 
Der Weiber Pein und Keierei, 
Schneider, Kaufleute’ und Kramer dazu, 
Die wünfchen ihr eine ewige Ruh. — 
Nimmt alfo gar zu ſtark uͤberhand der Kleider 
Pracht, welche mehrift andere Nationen uns mit hoͤch⸗ 
ſtem Schimpf fpendiren : bringt demnach das Aus⸗ 
fchweifen in fremde Provinzen uns Deutfchen oft mehr 
Laft ald Luft ind Land, ıc. Auf gleihem Schlag’ hat 
wenig Guts erlernt der verlorne Sohn in fremden Läns 
tern, fondern fein Studiren war Salanifiren, feine 
Bücher waren die Becher, fein Latelnifchreden war 
Proficiat2), fein Welfchreden war. Brindisi, fein Bbdhs 
mifchreden war Sasdravi, fein Deutfchreden war: ges: 
fegne es Gott! ıc., mit einem Wort: er war ein ſau⸗ 
berer Bruder voller Luder, ein Vagant, ein Bachant, 
ein Amant, ein Zurbant?), ein Diftillant‘) ꝛc. Nahe 





ı) Dekret ⸗ Regiernungsbefehl. 

2) Proficiat daſſelbe was unſer Prosit! b. i. geſegne dir’s 
bes Herr! was man einander insbeſondere beim Trinken zuruft. 

3) Vagant,ein Schwärnn,Bacdhamt,einSäufer,Umant 
hier wohlein Buhler, Turba nt, der ein unordentliches Reben führt. 

4) Diftiltant was Deſtillaut von deſtilliren, latein. 
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bein er nun bergeftalten das Seine verſchwendet im 
fremden Provinzen, und fammt bem Gewiffen auch 
‚ die Kleider zerriffen, welcher wohl mit Wahrheit har 
' fonnen fagen dem Vater, was die Brüder Joſeph's 
ohne Wahrheit dem Jakob ‚vorgetragen, ald fie ihm 
den blutigen Rod gezeigt: fera pessima, ıc. ein übles 
. Thier har den Joſeph alfo zugericht, ein üble Thier 
: hat den verlornen Sohn alfo zugericht, ein übles Thier, 
: der guldene Moler, ein uͤbles Thier, der guldene Greif, 
. ein übles Thier, der guldene Hirfch, ein übles Thier, 
‚der guldene Bär ꝛc.; diefe Thier' der Wirthshaͤuſer 
‚haben das Buͤrſchel alfo zugericht, daß ihm bie Hofen 
‚alfo durchfihtig worden wie ein Fiſcher⸗Netz, daß ihm 
der Magen zufammengefchnurft wie ein alter Stie⸗ 
-:felbalg und der Spiegel feines Elends auf den fchmußi: 
gen Wammes:Ermel zu fehen war, ꝛc. Nachdem eud⸗ 
lich diefem Fruͤchtli)y dad Sau⸗Convikt?) nit mehr ges 
ſchmeckt, feyud ihm. heilfamere Gedanken eingefallen: 
er fole unverzüglich zu feinem alten Vater kehren und 
bei deſſen Fäffen ein: glückliches Gehoͤr fuchen, welches 
ihm dann nad) allem Wunſch von Statten gangen, 
und ift dem ſchlimmen Vocativo fein eigener Vater 





 destillare, abtyöpfeln Taffen, insbefondere Waffer brennen; 
. ein Deſtillatör ift daher ein Verferkiger gebrgunter Waſſer und 
heißt aber überhaupt ein Abzieher gebrannter Waffer; 
in dem Sinne nun nimmt Pat. Abraham das Deftillant; 
einer Der gebrannte Waffer abzieht aber nur zum 
eigenen Bebraude, 
1) Früchtl, im Schwäbilhen Früchtle, wird fehr Häufig 
gebraucht in. Dem Sinue von Taugenichts. 
2) Sau⸗-Convikt d. h. Schwein⸗Koſt, von welcher fich, 
wie ce in der fl. Schrift heißt, der verlorne Sohn wärtte. 
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‚ganz liebhaft am den Hals gefallen, dem fonft ein 
Strick am Hals gebährer, ja mit abfonderlichen Freu⸗ 
‚den und Zubeln ift er in die vaͤterliche Behauſung 
eingeführet worden, alle fchnelfe Anftalt gemacht zur 
Kuchl und Keller, und mußte gleich das befte und ges 
mäfte Kalb gefchlacht werden, Eocht werden, gerds't 
werben, braten werden, ıc. Auf die Seiten mit den 
zerriffenen Lumpen! einen fammeten Rod her! einen 
Hut mit Blumäfhi her! einen guldenen Ring her! 
Spielleute her! allegro! — Unterdeffen Tommt der 
andere Bruder nad) Haus, hört aber von ferne geigen, 
pfeifen, leuren, tanzen, hipfen, jugetzen, jaugeten ag. 
Hola! fagt er, was ift das! potz Täubel, mas Ift 
das! ed wird ja meine Schwefter nit Hochzeit haben, 
hab’ ich doc) heut’ früh ech um Feine Braut gewußt! 
Indem er in diefen Gedanken ſchwebet, fo bringt ihm 
einer ein Glas Wein zum Fenfter heraus. Der Haus⸗ 
Knecht Lauft ihm entgegen mit der Zeitung : fein Bru⸗ 
der fey nah Haus kommen, bem fo fchleht in der 
Fremde gangen, er foll hurtig hinein gehen. auf ein 
kaͤlbernes Brätl! Diefer wurde alfobald hierüber ganz 
bleich vor lauter Neid, um weilen man feinem Bru⸗ 
der alfo aufgewartet. Er feßte fich vor der Haudthür 
nieder, er Eifflet Die Naͤgel, er knarret mit den Zähnen, 
es fragt im Kopf, er rümpft die Nafen, er feufzer 
von Herzen, er faftet und plaget ſich alfo durch dem 
Neid, daß wenig gefehlt, daß er vom Schlag nit ge⸗ 
troffen worden, D Narr! Wär’ diefer Giſpus!) lieber 
1) Giſpus oder Giſpel ſoviel als: Hand: Dampf, ein 
gutmuͤthiger Tadel, den wir auch bisweilen durch -das ort 
Tolpel, im Schwäbifchen auch duch Latle antun. 
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hinein gangen, hatte den Bruder bewillkommt, und fo 
er ihm endlich auch einen Filz hätt’ geben'), der ohne 
das Feinen Hut mit fich bracht', hätt’ e8 wenig Schas 
den verurfacht; wär’ er mit ihm zu Tiſch gefeffen, 
hätte den Fälbernen Braten helfen verzehren, aufetliche 
Geſund⸗Truͤnk' fein wacker Beſcheid gethan, auch bei 
der hell⸗klingenden Schalmeien ꝛc. einen oͤfteren Hupf 
herum geſprungen und anderthalb Schuh⸗-Sohlen abs 
getanzt, ſo waͤr' es viel beſſer geweſt, und haͤtt' Gott 
nicht alſo beleidiget; — aber mit ſeinem Faſten, mit 
ſeinem Neid, der ihn mehr gequaͤlt, als die feurigen 
langen das Volk Iſrael, hat er die Hoͤll' verdient. 
onſt iſt Zrübfal eine Sera immel: Saal, fonft 
iſt Leiden ein WMeg. zu ewigen ssteuden, ſonſt ſeynd 
Schmerzen allezeit ein Vortrab des ewigen Scherzen; 
aber des neid igen Rappen feine Marter iſt ein Leihkauf 
der ewigen Verdammniß. 

Chriſtus der Herr nimmt auf eine Zeit drei liebe 
Apoſtel mit ſich auf den Berg Thabor, und zeigt ihnen 
allda in feiner Erflärung die Glorie in Compendio*), 
den Himmel in einem Abriß, die Seligfeit in einem 
Modell; zeigt ihnen, was kein Pinfel koͤnne entwers 
fen, Feine Feder befchreiben , Feine Zung' ausfprechen 
und Fein Herz faffen, bie Glorie feiner Herrlichkeit und 
die Herrlichkeit feiner Glorie; zeigt ihnen, was ein 
Abriß gegen den Berg Dlympum?), was ein Sand⸗ 





1) Filz hier wieder in der Bedeutung Verwei 8, wie oben 


pag. 104 U. 1. 
2) in compendio, als Vorſchmack, im Kleinen. 


9 Dra Berg Dipmp dachten fih die Griechen ale ihren 
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hrnfein gegen den babplonifchen Thurm, was ein 
Troͤpfel Morgen: Thau gegen das große Meer, was 
feynd die Welt:Freuden gegen die himmilifchen Freuden, 
zeigt ihnen: daß Schlimp, Schlamp, Schlodi fey aller‘, 
Reichthum Erdfit), daß DIN Dali Häufel bauen ſey 
alle Pracht Pompei?), daß Lirum Larum fen alle Wohls: 
luft Sardanapali?) gegen die mindifte Ergoͤtzlichkeit des. 
Himmels; zeigt ihnen, wenn der ganze Erbboben fo 
feyn ein lanteres Papier und das große tiefe Meer 
eine lautere Dinte und alle gefpitsten Gräslein lauter 
Federn und alle lebendigen Geſchoͤpf' lauter Schreiber, 
und wirden mit diefen Federn, aus diefer Dinte, auff 
dieſes Papier bis auf den juͤngſten Tag fchreiben alles, ' 
was fröhlich, freundlich, friedlich fie möchten erfinnen ; | 
fo Fonnten fie dennoch nicht ein halbes Loth der ewi⸗ 
gen Freuden erreichen, Nachdem folchergeftalten Chris I 
ftus ihnen feine Herrlichfeit und Slorie in etwas ents 
worfen, hat er nachgehends den Berg herab ihnen den 
Dreyen ernfthaft verboten, fie ſollen dieß, was fie ges 
fehen, keinem einigen entdecken, auch den Apofteln nit, 
auch den anderen Juͤngern nir, fondern alles mit ges 
nauefter Verſchwiegenheit verhällen, aus Urfachen, das 
feru fie den anderen hätten offenbaret: daß fie Ehrifti 
des Herrn nern, Herrlichkeit und Glorie geſchen, 





pochſten den bis iu den Hinmet reicht und anf weldem ihre 
Götter felber thronen. 
1) Croͤſus, ein ſehr reicher König in Lydien, wurde we⸗ 
gen ſeines Reichthums bei den Griechen zum Sprichwort. 
2) Pompejus, ein ſehr reicher angeſehener Romer. 
3) Sardanapal, ſein wohllüſtiger König von Udurien- 
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hätten glei die anderen Apofteln einen. Neid gefaßt 
‚gegen biefe Dreien, in Bedenkung, daß fie mehr gelten 
bei dem göttlichen Meifter. Aber, o gebenebdeitefter 
Gott! fol denn auch ein Neid gefunden werden unter 
den Apofteln, unter den Juͤngern des Herrn, unter 
‚denen, die einen vollfommenen Wandel führen? Was 
dann? auch noch heutiged Tags ift der Neid in den 
Klöftern, es ift der Neid oft fo heimlich in geiftlichen 
Häufern, daß er mit manchen Mönchen -zu Tiſch fißer, 
mit ihnen oft in die Metten aufftehet, hit ihnen ind 
Capitelhaus gehet, mit ihnen gleiche Kappen traget ꝛc.! 
Verwundere dich mit! es ift auch dad Manna oder 
Himmel:Brod wurmflihig worden: es ift der Neid ein 
Wurm, der Klofter-Wandel ein Manna; es ift auch 
unter dem Waizen im Evangelio ein Unkraut gewachs 
fen; ein Unfraut ift der Neid, der Waizen feynd. die 
Ordens⸗Leut'; es ift auch unter denen Soldaten Joſua 
ein Dieb gefunden ‘worden: ein Dieb ift der Neid, 
Soldaten Ehrifti feynd die Geiftlihen; ed iſt aud in 
der Arche Moe ein ſchlimmer Böfewicht der. Cham ges 
weft: ein folcher böfer Gefell ift der Neid, das Klofter 
ift. eine Arche Noe. Dergleihen Exempel fcheinet uns 
ubthig beizubringen, weil folche nur gar zu bekannt: 
if Demnapb, kein ‚Stand, wo der Neid nit hat Beftand, 
ift Fein Haus, wo der Neid nit haufet, ift Fein Platz, 
wo ber Neid nit darein platt, ift Feine Wohnung, wo 
der Neid nit wohnhaft, ift Feine Geſellſchaft, mo der 
Neid nit feine Herrſchaft, iſt keine Bank, wo der Neid 
nit ſeinen Sitz hat. 

Was der Neid, wie der Neid, hat erfahren Ha⸗ 
braym unter dem tuͤrkiſchen Kaifer Solyman. Dieſer 
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Habraym war aus einem geringen Dorf gebürtig, von 
keinen vornehmen Geblät, wie die Welt gaggekt!) — 
‚ob zwar de3 Bettlers Blut fo soth ift als des Edel⸗ 
manns — ed war fein Herfommen von Bauern, fein 
Einkommen wie bei'n Bauern, fein Auskommen wie 
unter'n Bauern; aber fein Aufkommen blieb nit bei’n 
Bauern, und wann fchon fein Haus mit Stroh bededt 
war, fo befand ſich doc Fe Stroh in feinem Hirn, 
fondern fein reifer DVerftand und gute Vernunft zogen 
ihn vom Bauern⸗Feld ind Kriegs-Feld, zu verfuchen, 
ob ihm der Säbel mehr Gluͤck werde zufchneiden als 
dad Pflug: Eifen. Wie es denn nit lang angeflanden, 
daß er mittelft feiner berühmten Tapferkeit und Kriegs⸗ 
muth zu hohen Ehren erhoben worden, unb wurde er 
unter den Baffen nicht der geringfte gefchäßt; ja Kaifer 
Eolyman fahe, daß die Verdienften feines getreueften 
Habraynı noch nit nad) Gebühr belohnt wären, erkieſet 
demnach ihn zu der hoͤchſten Dignität?) und Wuͤrde 
nach feiner faiferlichen Perfon, und ftelle ihn als einen 
großen Vezier?). Habraym aber, ehe und bevor er dieſen 
hoͤchſten Ehren:Bipfel angetreten, da er-einft ganz allein 
bei dem Kaifer war, hat er ihn ganz demüthigift ges 
beten: Allergnädigfter und unüberwindlichfter Herr und 
Bott auf Erden, ich bitt, ich bitt abermalen Euer 
Majeſtaͤt, Sie wollen doch. meine Perfon nit mehr er: 
heben, noch ferners befdrdern, denn fonft wird mir 

ı) gaggesen f. v. a. wie die Welt gewöhnlich ſagt, 
ſchwaͤtzt, unſchicklicher Weiſe meint. 

2) Dignität, eigentlich auch Würde, wie das folgende 
Wort; dann auch Ehre, Anfehen, Rang. 

5) gr. V. flatt Groß-Vezier, d. i. der vornehmſte Ve⸗ 
zier, als erſter türkiſcher Staatöminifter. 
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die große Ehr' nichts ald Neld und Mißgunft ausbruͤ⸗ 
ten, daß ich nachmals werd’ muͤſſen dad Leben darüber 
einbüßen! Darauf ſchwur ihm der Kaifer hoch und theuer , 
er wollte ihm gewiß bei lebendigen Leib das Leben nit 
nehmen. Was gefchahe? Hohe Gipfel werden mehrift 
von den Winden angetaft’, hohe Thürm’ werden ges 
meiniglich von dem Donner getroffen, hohe Ehren wers 
den gemeiniglich von den Neidern verfolgt, wie das 
Licht von der Fledermaus. Dahero audy die Weider bei 
dem Solymanifchen Hof nit gefeiert, bis fie ein Feuer 
angeblafen über ben Habraym und denfelben bei dem 
tuͤrkiſchen Kaifer in fo großen und fchäpdlichen Verdacht 
gebracht, daß Solyman gänzlich gefonnen, erfibenanns 
ten Groß: VBezier zu tödten, Fonnte aber nit wegen feis 
nes abgelegten Eid’. Fragte demnach feinen türfifchen 
Priefter, wie doch dießfalld der Sad)’ zu rathen wäre? 
Der gab ihm unverweilt dieſen Befcheid: Er könnt’ es 
wie in den Kopf bringen oder glauben, daß die Schlas 
fenden unter die Lebendigen zu zählen; deromwegen foll 
der Kalfer den Habraym im Schlaf laſſen erftechen ; 
denn auf ſolche Weil’ Fonnte auch ber Eidfchwur uns 
verbrochen bleiben, welcher einig und allein dieſes 
Laut'3?) geweft, daß dem Vezier bei lebendigem Leib’ 
wichts übles widerfahren: follte. Darauf dann die Eres 
fution®) ſchleunig erfolgte und ein Kämmerling bei 
naͤchtlicher Weil’ den beruͤhmteſten Habraymum erfiechen 


1) er war diefes Laut's, d. h. er lautete dahin, hatte 
den Sinn, wollte bloß fo viel fagen. 

2) Execution, was bei und ja fehr Häufig vorfomme:; 
die Ausführnug eines Befehles, eines Auftrages: 
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möäffen. fo bleibt darbei, baß ber Neid feine Kreis 
Tafel zu Hof habe, und hat folcher Hof: Hund {chen 
manchen bergeftalten gebiffen, daß ihm die Wunden 
noch ſchwuͤrig feynd. Verwundere aber ſich niemand 
hierüber! dann es bereitö der Weltefauf, daß derjenige 
beneidet wird und verfolgt, der wohl dienet, deßwegen 
liest man das Woͤrtl Dien zuräd Neid. 

Was der Neid, wie der Neid, hat erfahren Be ls 
Lifarius, dieſer welttundige Kriegs: Furfl. Nachdem 
diefer über drei Theil’ der Welt triumphirte, nachdem 
er in Afia den perfifchen König Eodroen, in Afrika den 
Bilimer, in Europa ben gorhifhen Monarchen Theo⸗ 
datum obgefieget, nachdem er bei Rom In einem Tag 
neun und fechzig taufend der Feind’ erleget, nachdem 
er das rbmifche Reich vermittelft feines unüberwindlis 
den Heldenmuths in höchften Gluͤck⸗ und Ehrenftand 
gefetst und alles Äbermunden, ausgenommen die Neider, 
welchen das große Lob und Gluͤck Belliſarii alfo mißs 
fallen, daß fie fo lang untergraben, wie die Maulwuͤrf', 
daß fie fo lang gegrübler, wie die Dennen in dem 
Sand, daß fie fo lang alles durchfucher, wie die Bein 
in dem Garten, bis fie eudlich das Herz des Kaifers 
umgekehrt, den Belifarium in Ungnad’ gebracht, daß 
zuletzt dem mächtigiflen Welt: Helden die Augen feynd 

ausgeftochen worden, damit er den Meid mit blutigen 
Zähren möchte beweinen; — der arme Tropf, nachdem 
er Feine Augen mehr hatte, konnte erft recht fehen, was 
der Hof⸗Neid für fcharfe Zahn’ habe; fein Elend wuchs 
fo weit, daß er“ auch dad Bettelbrod von dem Worbeis 
gehen fammeln mußt’, und zählte gar oft feine weni⸗ 
gen Pfenning in feinem hoͤlzernen Schäfferl, dem vors 


164 


‚bern ganze Königreiche zu eng waren. Ich glaub‘ gar 
wohl, er fey oft auf einem Eckſtein der Gaſſen gefeffen, 
feinen Hut auf feinen Stecken gefegt, -felben oft um 
und um gebrebet und darbei das wantelmüthige Gluͤck 
Betracht‘. Fuͤhrwahr, fürwahr hat Belifar, der arme 
Marr fo ganz und gar, ja fonnenklar genommen wahr, 
daß Neid:Gefahr die Tugend plage immerdar, dieß fols 
gende Liedl geſungen: 
Gebt doch dem Bellifario — 
Ich bitt um Gottes Willen — 
Ein Stüdel Brod, fo ift er froh 
‚Und kann den Qunger ſtillen: 
Der blinde Dann nimmt alles an, 
Daran iſt gar Fein Zweifel; 
War vor den Fall ein General, 
Jetzund ein armer Teufel. 

Der Neid iſt wie ein gewiffes Glas, welches die 
ABE⸗Schmid das Muͤcken⸗Glas nennen; denn fo jes 
mand durch dieſes Glas eine Mucken anſchaut, ſo gedunkt 
ihm dieß faſt ſo groß zu ſeyn, wie ein ſchwarzer Ketten⸗ 
Hund. Denn ſolches Glas alles vergrößert. Wenn 
man einen Floh durch dieſes Glas beſchauet, ſo ſcheint 
er ſchier als wie ein halb⸗gewachſenes Rhinoceros aus 
Armenia, ꝛc. Alſo auch vergrößert der Neid den aller⸗ 
geringften Mangel des Nächften , fchneidet aus einem 
jeden unbehutfamen Schritt ein Sacrilegium!), fehniglet 





1) Sacrilegium, Kirchenraub, gin Verbrechen, wel⸗ 
Bed ſtets kür eines der gottloſeſten und frevelhafteſten angeſehen 
ward und worauf daher immer, wie auch jetzt meiſt noch, bie 
Todesſtrafe fand. 
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aus dem geringften Woͤrtl eine Gottesläfterung, kocht 
aus einem jeden ehrlichen Gefpeif’ einen Ehebruch; und 
wanns zum Loben kommt und er zu des Nächften Ruhm 
auch etwas foll feßen, fo wäre vonndthen, man thäte 
dem Phantaften!) die Zung’ löfen; da man aber den 
Nächten ausrichtet und durch die Hechel zieht, ba 
fchreibt er gleich mit Fraktur⸗Federn barein, ıc. 
Wasder Neid, wiederMeid, bat erfahren, der hl. 
Gregorius Biſchof zu Agrigent. Wie dieſer fromme 
Mann durch goͤttliche Anordnung zu dieſer hohen Wuͤrde 
gelanget, ſeynd ihm deſſentwegen zwei ſehr neidig geweſt, 
allweilen ſie ſelbſt um ſolche gebuhlet, haben auch aller⸗ 
lei teufliſche Anſchlaͤg' erdicht', wie ſie doch moͤchten den 
frommen Mann in oͤffentliche Schand' und Unehren ſtuͤr⸗ 
zen. Nachdem er einmal bei naͤchtlicher Weil' dem Got⸗ 
tesdienſt emſigiſt abgewart', haben unterdeſſen erſtge⸗ 
dachte zwei Boͤſewicht' Sabinus und Teſſelinus einen 
allbefannten Stadt⸗-Fetzen und beſchreites Weibsbild 
durch Geld dahin bered't, daß ſie ſich in des Biſchofs 
Bett gelegt. Nachdem er dann von der Kirchen nach 
Haus durch die ganze Geiſtlichkeit, dem Gebrauch nach, 
begleit' worden, ſpringt dieſer unverſchaͤmte Grind⸗ 
Schippel in Beiſeyn Aller aus dem Bett, wodurch das 
Geſchrei alſobald mit 6 Fluͤgeln gleichſam hin und her 





1) Dhantaft, der an der Einbildung leider, krank iſt, 
wird ſonſt gewohnlich von Schwärmern gebrancht, hier von dem 
Neidiſchen, inſofern er ſich einbildet, er dürfe zu dem Lobe des 
Audern nichts beifügen, müſſe aber ſeine ganze Beredſamkeit 
aufwenden, wenn es gelte, ſeine Maͤngel und Schwächen recht 
hervorleuchtend zu machen. 
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geflogen, die ungezämten Zungen freimäthig barein 
platzten: Gregorius fey ein fauberer Biſchof, ſchicket 


ſich zum Bisthum, wie eine krumme Sichel in eine 


Meſſerſcheid. Fa, ja, fagte mancher, die Geiftlichen 
feynd wie die Glocken, die: leuten anderen in die Kir⸗ 
chen und fie bleiben felbit Daraus, fie machen uns die 
Hoͤll' fo Heiß, den Teufel fo ſchwarz, Gott fo ftreng, 
und fie Iudern mehr ald wir Zärtling!)! jetzt ſieht 
man, mad eine Kutten zumeilen für ein Schelmen» 
Buteral ſey! ıc. Dergleihen Spott: Wörter führten 


die Welt: Mäuler, die alle zu verftopfen viel Baummolle 


vonndthen wäre. Es war auch die Geijtlichkeit über 
dieß nit-ein wenig geärgert. Abfonderlicy aber diefe 
zwei Neidhard’ fchrien diefe Geſchicht' ans mit fols 
chem Ungeftim, daß fie faft fo heiſer worden wie ein 
abgeftandener Mufitant. Ihr Neid wirkte endlich fo’ 
viel, daß man Gregorium In den dffentlichen Kerker ges 
worfen, und auf alle Weil’ das faubere Paar Erzs 
Schelmen dahin gedrungen: man follte Gregorium 
aller Würden entfeßen. . Über Gott befendirte?) feine 
Unfchuld, indem zum dftern in Gegenwart Vieler bie 
eifenen Banden wunderbarlich von den Füffen gefallen; 
die zwei gottlofen Neider aber in dem Angeſicht ganz 
Tohlfchwarz worden, mit welcher hölifchen Larven fie 
fattfam ihre Unthat an den Tag gegeben. O allers 
liebfter Gott und gerechtifter Richter! fo du dfter 
dergleichen Farb’ folleft anftreichen denjenigen, welche 





1) Särtting, d.h. als wir, die wir in dieſer Sache 
noch fehr zart und behutfam find. - " 
2) defendiyen, vertheidigen. 
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aus Neid einen verfolgen, und weiß nit. was erdichte 
Schandthaten ihm ankleben, wie viel wärden muͤſſen 
ihre Barerland in Mauritania!) fuchen und in dem Au⸗ 
geficht den ſchwarzen Cordabon tragen, well fie eine 
wendig Corda mala?) verborgen ! 

Was derMeid, wie der Neid, bat erfahren jener 
Kirſchner zu Wien, welder fid) gar wohl, ob zwar 
arbeitfam, bei dem Seinigen befunden; auch weil er 
Gott forderift vor Augen gehabt, die heil, Meſſe an 
teinem Tag ausdgelaffen, fo ihm nicht die Unpaͤßlichkeit 
Des Leibs eine Verhindernuß gemacht, ift er deito mehr 
in feiner Hauswirthfchaft und Habfchaft geſegnet wor⸗ 
den, welches dann bei feinen Nächften den Meid deſto 
‚mehr anflammete. Als nun gedachter Kirfchner um 
etlih hundert Thaler ſchoͤne Zobel⸗Baͤlg' wafchen wollte, 
ift der andere aus verdammtem Neid fo gemiffenlos 
und wirft unvermerkt einen ungeldfchten Kalk ins Wafs 
fer. Nachdem dann ber gute Kirfchner feiner Meinung 
nach die Zobel genugfam gewafchen und nachmals aufs 
gehenket, fo feynd ihnen die Haar’ alle audgefallen, 
als hätten die Häut’ ein hiiges Kieber gehabt, und 
bat der arme Mann mit weinenden Augen müffen 
fehen, daß er aus einem Kirfchner ein QBarbierer wor, 
den. — Der Neid ift halt alfo .geartet, daB ihm nit 
wohl, fo lang dem andern wohl, es ift ihm damalen 
übel, warn es dem Naͤchſten nit übel gehet. Die heis 
ligen Lehrer feynd mehriftentheil der " einpelligen Aus⸗ 





3) Mauritania, das Land, wo die Manren, d. h. 
die Mohren, Schwarzen wohnen. 


4) cord a mala, fchlechte, (hlimme Herzen, 
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fag', daß eine umzählbare Menge ber boͤſen Zend‘ in 
der Luft zwiſchen Himmel und Erden fehwebe, dennoch 
aber allerſeits ihre HöM leiden, weil nämlich der Neid, 
den fie fchbpfen, in. Unfehung der großen Gnaden, 
‚welche Gott den fündigen Menfchen auch nach vielfäle 
tigem Fall ertheilt, ihnen anftatt der Hölifchen Pein ift. 

Was der Neid, wie der Neid, erfahren auch die 
Prediger, und hat's erfahren der heilige Bernardinus 
Senenfis, welcher bei feinen apoftolifchen Predigten el⸗ 
nen ſolchen Zulauf hatte, daß man vermeint, Die ganze 
Melt hange an der Zungen Bernardint. Aber es hatte 
dieß bei etlichen ſolchen Neid angezünd’t, daß fie ip 
gar bey dem Pabſt Martino V. diefen Bernardinum 
angeflagt, und neben andern vielfältigen Injurien!) 
forderift angeben, wie daß Bernardinus eine neue Ma⸗ 
nier im Predigen aufbrihge und auf der Kanzel allzeit 
eine gewiffe Tafel, -worauf der füßefte Name Jeſus, 
dem Volk zeige. Solche Neider waren: fo emflg . in 
der Verfolgung, daß fogar diefer apoftolifche Prediger 
nah Rom ceitirt?) worden, dafelbft ſich zu verantwor⸗ 
ten. Es ift aber hierdurch des gottfellgen Manns Lod 
nur vergrößert worden bei dem päbftlichen Stuhl, und 
denen Neidern über Willen die Nafen verlängert wors 
den. — Es iſt mit einem Mort, der Neid ein ſteter 
Begleits⸗Mann des Lob's und der Tugendem. Und 
gleichiwie Bein Licht ohne Schatten, alfo auch Feine Chr 
und Lob: ohne. Neid. 

Was der Neid, wieder Neid, hat erfahren Dautd 





1) Injurien, Unbilden, Anlagen, böfe Anfhuldigungen. 
2) eitiren, vorladen. 
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von -dern Saul, der Adam von dem Luzifer”), der Ja⸗ 
kob bon Zem Eſau, der Iſaak von den Palaͤſtinern, 
der Ma chaͤus von dem Aman, der Abel von dem 
Kain, Petius de Vineis beim Hof Kaiſers Friederici IL, 
Cornelius Gallus beim Hof Kaiſers Auguſti, Clitus 
beim Hof des großen Alexandri, Plaucianus beim Hof 
Kaiſers Severi; Seianus beim: Hof Kaiferb Tiberii, 
Eutropins beim Hof Kalferd Theodofli des Anderen, 
Marfetes beim Hof Kalfers Phocd, Garbnlo beim Hof 
Kaiſers Neronis. 

ADio ſo beſſert denn euch, hr Meider and Neid⸗ 
hard’, ihr Neidhund, ihr Neidfalken, ihr Neidteufel,- 
ihr Neidbtuͤder, ihr Neidverwandte des Judaͤ Iscarioth 
des Erz⸗Schelms! Beſſert euch, wofern ihr nicht wollt 
mit dieſem ewig, ach! ewig von Gottes Angeſicht ver⸗ 
worfen und an die Ketten der ewigen Verdammnuß 
angefeſſelt werden, allwo unendliches Heulen und Zaͤhn⸗ 
klappern das ſchmerzliche Ewig— Ewig — augen⸗ 
blicklich vergroͤßert! 





Ob Judas dev Erz-Schelm einen rothen Bart 
hade gehabt, und was Leibes⸗Geſtalt 
er gewefen fey. 


Ambrofius, Oroſius, Yuguftinus, Viftorinus, To⸗ 
ſtatus, Alciatus, Niſenus— Emiſcunt, 9 Aurelius, Cor⸗ 





1) Lucifer, d. der Zeuten, der unfer ber Geſtakt 
den Schlange die Eba nnd vurch dieſe den Abam verführte. 
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neliuß, Gregorius, Berchorius, Lyranus, Eaflianus, 
Ferrerius, Pererius!) haben die heilige Bibel ziemlich 
durchgeblättert, dero Blätter ziemlich durchliken, dern 
Lefen ziemlich in den. Verftand, von dem Perſtand in 
die Feder, -von ber Feder auf bad Papier gebracht; 
aber. niemand aus diefen regiftrirt?), Feiner aus allen 
protofollirt, nicht einer aus ſolchen citirt,, daB Judas 
babe einen rothen Bart gehabt. 

Mo fleht es denn gefchrieben? — Ja man mahlt 
ihn gemeiniglic) mit einem foldyen philiſtaͤiſchen Fuchs⸗ 
Balg'! Ich antwort: die Mahler haben große Privic 
legia?), dag ift Briefstägen: fie haben öfter die ſcham⸗ 
bafte Zarb' im Pinfel ald im Geficht, fie thun oft 
etwas mahlen, welches wahr iftiniemahlen. Dahero 
ſchickt ſich nichts beffer, ald wenn ein Poer den Mah⸗ 
ler zum Gevattern bitt’; denn fingere und pingere*) 
feynd bie vertrauteften Spießgefellen. Auch, foll jenem 
arkadifchen Scholaren‘) fogar nit. für Übel aufgenoms 





1) Ambroſius, Oroſius 2. find lauter Namen von 
Kirchenvätern und Ausfegern der heil. Schrift aus den erften 
Jahrhunderten der chriftlichen Kirche, 

2) regiſtriren, protokolliren, citiren, d. h. cw 
wähnen, aufzeichnen, Meldung tun. 

3) Privilegien find eigentlih Vorrechte, die jemand 
befonders für fih vor Andern genießt. P. Abraham macht dar 
von eine freie Weberfepung, indem er dieß latein. Wort vere 
deutiht durch „Brieflügen.“ Diefes Wort gefiel ihm ohne 
Zweifel befonders wegen’ feiner Laut: Aehntichkeit mit Privilegien. 

1) fingere und pingerc, dichten (dad Amt des 
Poeten) und mahlen. 

2) Scholar, einer der in die Schufe geht, Säle. 
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men feun worden, als er auf Befragen: was mentiri?) 
auf deurfch heiße? mahlen geantwortet. Denn ber 
Mahler Pinfel ift nit ſtrupulos?), und ob er ſchon aus 
Haaren beftehet,, fo geht er dennoch. nicht ein Haar . 
auf die Wahrheit. 
-„« - Pictoribus atque Poetis 
Quilibet audendi semper fuit aequa potestas. 
3) Dichten koͤnnen nach Begnügen 
Ale Mahler und Poeten; 
Dürfen fie doch tapfer luͤgen, 
Wann die Wahrheit fchon vonndthen. 

Wann dfter ein Mahler chäre einbüßen, wie jener, 
von dem Gumpenberger in feinem Atlante fchreiber, 
daß er in Mahlung eines Unfer Srauenbilds mit Dies 
fen Worten gefrevler: Wann das Bild wird Mis 
rakul*) wirken, fo werden mir Hdbrner wach⸗ 
fen! und fiehe, wie der Frevel auf der fchnellen Poft 
die Straf von dem Himmel holt! — er hatte kaum 
ausgeredet, da feynd ihm auf der Stirn’ zwei Hörner 
herfuͤr geſchoſſen, welche zwei fcheinbare Zeichen und 
Zeiger waren feines verübten Murhwillens! Man muß 
dahero der Mahler Zreiheit oder Frechheit nit für ein 


1) mentiri heißt Tügen. 

2) nicht ſkrupulos oder ffrupuldd, der fih — wie man 
auch im gewöhnlichen Leben ſagt — nicht viel Skrupel macht 
de de nicht viel Bedenken hat, Tein befonders zartes Gewiſſcn 

befigt. 

3) Dieß iſt die freie Weberfegung des vorfichenden Latein. 
@prihworted: Pictoribus atque etc. 

4) Miracul, lat, Miraculum, Wunder. 

Abrah. a Et. Clara ſaͤmmtl. W. % 
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unläugbares Beweisthum anziehen, daß Judas einen 
feyer taͤglichen Bart habe gehabt; fondern es ift gar 
wohl zu vermuthen, es feye der einige Nam' ˖Isca⸗ 
sioth die Haupt⸗Urſach ſolches gemeinen Wahns und 
Ausſag': Dann die plumpen Leut' Anfangs das Wort 
Iscarioth für Iſt gar roch verſtanden; iſt alſo fols 
chergeſtalten dem Judaͤ ſolche Farb' in Bart gerieben 
worden, 

Geſetzt aber, es hätte Judas eine ſolche erwaͤhnte 
KRubrifam!) um das Maul gehabt, was folgt dann 
daraus? . Wielleicht beliebt dir zu reden: Judas habe 
einen rothen Bart gehabt; ergo?), "alle die rothe Bärte 
“ haben, feynd Erz. Schelmen. Wann dem alfo, fo wäre Fein 
einiger. Bart yon großem Schimpf befreit. Der Zeuy 
fel ift in Geftalt eines. Mauns mit einem braunen 
Dart in die Wuͤſten gangen uud Jeſum verfucht 5 ergo, 
fo feynd ale Männer mit braunem Bart Teufel. Der 
Abfalon hat Eraufe Haar’ gehabt; ergo, alle, die Fraufe 
Haar' haben, feynd verruckte Böfewicht' und gewiffens 
loſe Rebellen wider ihre Eltern. Die zwei alten, mehr 
baberlonifchen als babyloniſchen Richter bei Sufannam 





1) Rubrica fann fowohl das Eigenfhaftswort ſeyn von 
dem laf. rubricus, a, um, roth, bezogen auf das fatein. 
Wort barba, der Bart; oder auch das Hauptwort rubrica, 
dv. i. rothe Erde, Zinnober, Röthel. Es fol auf jeden 
Fall zugleich auf unſer auch fonft im Deutfhen fehr gebrauch 
liches Wort Rubrik anfpielen. 

2) ergo, alfo; die gewöhnliche Formel auch jeht noch, 
inebefondere in der Logik, mm anzuzeigen, daß man einen Schluß 
ziehe aus den voransgeg..ngenen Worderfügen. J 
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haben weiße Barr gehabt; ergo, alle bie weiße Bärt’ 
haben, feynd foldye bockbergeriſche Ehebrecher; Pllarus 
der Landpfleger (oder beffer gered't der Sch amd pfleger) 
hatte einen ſchwarzen Bart; ergo, alle die fchwarze 
Baͤrt' haben, feynd Feind’ und Widerfacher des götts 
lihen Heilands. O wie ungereimt lauft dein Argus 
ment!)!-Des Balaams Efelinn hat gered'r; ergo, wird . 
dein Efel zu Haus auch mit der Sprach’ heraus und 
dich salve Frater: willkomm' Bruder! anreden. 
Dafern es aber follte der Wahrheit gemäß feyn, 
dag Judas mit einer folhen Safran: Farb’ wäre nos 
tirt?) gemwefen, wo flieht es denn gefchrieben, daß rothe 
Baͤrt' nichts nut feynd? Wann folcye Aurora®) den 
wenigften Schimpf oder Spott in ſich hielte, hätten 
mit.denfelben nicht geprangt die alten Romer, welche 
fogar aud) die rothen Haar’ als eine befondere Zierde 
zu ihrem Namen und Zitul felbften gebraucht. Solche 
waren SP. Latius Nufus*), Serg. Sulyitius Nufus, 
En. Domitius Rufus, Q. Minutius Rufus, P. Rus 
tilius Rufus, Q. Pompejus Rufus, Iauter rothbärtete 
Männer, welche durch ihre heroifche Tapferkeir in den 
aftatifchen, thrazifchen, cimbrifchen , Fretifchen,, parti⸗ 
fen, ilirifhen Kriegen einen unfterblihen Namen 
erhalten. Wer iſt geweft der fieghafte Kaifer Friede⸗ 





1) argument, Beweis, Beweisfährung. 
2) notirt, bezeichnet, wie Nota, ein Zeichen. 
3) Aurora, die Morgenröthe, 


.4) Bufus Heißt soch, rothlich, als Beiname: der Rothe 
Topf, xothhaqurig. 0 


y* 
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tus Barbaroffa, als eben ein Rothbart)7 Mer ift 
geweft Haquinus Rufus, ein befter König aus Gothen, 
ald ebenfalls ein Rothbart ? Gaudentius ein hl. Dis 
(Hof, Gandulphus ein heil. Bifchof, Eligius ein heil. - 
Bifhof, Domninus ein hl. Märtyrer, Maurinus ein 
heil. Märtyrer, Saviniauus ein bl. Märtyrer haben 
alle einen rothen Bart und eine gute Art gehabt: 

Es fihreibt zwar Boz de Signis Eccl. lib. 5. 
cap. 1. daß derjenigen zweien Boͤſewicht', welche bie 
heilige LZudemillam in Boͤheim ermorder, einer habe 
einen rothen Barr gehabt, der andere aber gehunfen; 
dahero fie Gott im ganzen ihren Geflecht und allen 
Nachkommlingen dergeftalten geftraft, daß noch auf 
heutigen Tag, die von dero Haus oder Freundfchaft 
herkommen, rothe Haar haben und hinken. Es moͤcht' 
bierinfalls ein Nafenwigiger fein übles Urtheil von dem 
rothen Bart behaupten, mit dem Borwand', daß, wann 
rothe Haar etwas Gutd wären, fo hätte der gerechte 
Gott ſolches Gefhhleht und Kinds » Kindsfinder nicht 
darmit geftraft. Dem iſt aber zu antworten, daß fol 
ches mehr gefchehen zu einem Denkzeichen der veruͤb⸗ 
t:n Unthat ihrer Vor:Eltern, ald zu einer Etraf, zus 
- malen folhe Nachkoͤmmlinge dießfalls unfträflich fcheis 
nen. Wann rothe Haar ein vermutbliches Kennzeichen 
wären einer fchlimmen Art, fo hätte Gott etwann nit 
fo ausdräclicy verlangt in dem alten Zeflament, daß 
man ihm fol eine rothe Kuh fchlachten und opfern. 





1) FriederichL Hatte nebft dem Beinamen Barbarossa, der 
Bärtige, auch zugleich Diefen zweiten, der noch die Farbe fer 
0:8 Starken Bartes bezeichnet: der Rothbart. 
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Die abgefagten Feind’ und Spbttler der rothen Bärte 
muͤſſen nicht für Ihre Schußung anziehen die unge: 
rühmte Thar eines fpanifchen Edelmanns, welcher eis 
nen zu dem Strang verurtheilt und henken laffen, kei⸗ 
ser andern Urfach halber, als weilen er einen rothen 
Bart hatte; und als man deſſen Unfchuld vorkehrte, 
wie wiffentlich nit befannt feye, daB diefer gute Mann 
etwas Uebles gethan, denen hat der verruchte Edelmann 
geantwortet: Er hat einen rothen Bart, hat er nichts 
Uebels gethan, fo hätte er doch etwas Uebels ftiften koͤn⸗ 
nen. Diefer fpanifhe Prophet kommt mir wahrhaftig 
fpanifch vor, indem er feine Weißfagung nuy auf fol: 
ches rothfärbiges T'estimonium!) fteifet. 

Die alten heidnifhen Grilen:Böge hatten unters 
fhiedlihe abergläubige Wiffenfchaften, woraus fie 
fünftige Begebenheiten abnehmen ; und zwar eine hat 
geheißen Metopofepia, eine andere Chiromantia, eine 
andere Batonomantia, eine andere Gapnomantia, eine 
andere Piromantia, eine andere Coſchinomantia, eine 
andere Gleromantig, eine andere Geomantia, eine ans 
dere Hydromantig, eine andere Lecanomantia, eine an: 
dere Gaftromantia, eine andere Arinomantia, eine ats 
dere Yeromantia, eine andere Phyfiognomia, und dieſe 
leßtere chäten fie allein gründen auf das Angeſicht des 
Menfhen, aus dem fie Fünftige Sachen auskundſchaf⸗ 
ten, aber von feiner Barbomantiaoder Narromantia?) 





1) Testimonium b. i. Bengniß, gleihen Stammes mit 
Teſtament. 

2) Barbomantia wire die Prophezeihung aus dem 
Barse von dem Tat. harba, dır But wit rm uU An 
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hab’ ich niemals gelefen: daß man aus einem rothen 
Bart foll koͤnnen abnehmen; einer werde künftig nichts 
Guts thun. — Auf foldhen Schlag wirft- ein rother 
Bart dem. freien Willen einen ziemlichen Pruͤgel unter 
die Fuß’, und hat er mehr Macht als die obern Ges 
flirn des Himmels, welche doch mit Ihren Fnfluenzen!) 
den Menfchen zu. einer Sach' nur neigen und nicht 
zwingen. no) dringen. 
| Im Uebrigen ift der Bart einem Mann eine abs 
ſonderliche Zierde, und wird ſolcher nicht wenig von 
der Feder des großen Vaters Auguſtini hervor geſtri⸗ 
chen. Barba significat fortes, impigros, alacres etc. 
„der Bart iſt ein Anzeiger eines ſtarken, tapfern ‚und 
waceren Manns.«“ Dahero nicht wenjg darmit ges 
prangt Hans Steiniger, Burger und Handelömann 
in der Stadt Braunau in Nieder⸗Bayern. Diefer hatte 
einen folder Bart, daß er folhen zwei Spann auf 
der Erden zoge, und bdeffentwegen die mehrifte Zeit 
folden Bart in einem ſchoͤnen fammeten Beutel getras 
gen, wie dieſes genugfam beftätiget fein aus Marmor 
gehauter Grabftein in der Kirchen-Mauer zu Braunau. 
Wann der Bart nicht eine fondere Zierde des Manns 
wäre, hätten die Legaten und Abgeſandte des Königs 
David jenen Schimpf nicht fo hoch angezogen, wels 
chen fie erlitten von dem anımonitifchen König Hanon, 


vorherigen Wörtern angefügfen mantia, welches herkommt von 
dem griechifchen Worte uarrei« (mantia) die Prophezeiung, das 
Wahrfagen. Narromantia ift von P. Abraham aus unferm 
deutfchen Worte Narr und dem obigen mantia gebildet. 

1) Influenz, lat. influentia, der Einfluß. 
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der ihnen die Bärt' hat halbentheil Taffen abfcheeren; 
weffenthalben ihnen der David anbefohlen, fie follen 
zu Haus bleiben, bis ihnen der Bart wiederum wachfe. 
Aber bei jeßiger verfehrter Zeit ift nicht allein dad 
Auffchneiden, das Ehrabfchneiden, das Umfchneiden im 
Schwung, ſondern auch das vielfältige Barefchneiben, 
daß man faft alle Tag eine neue Modi im Bart reis 
bet; ja man find’t dermalen wenig Bärt’, fondern nur 
Bärtl, welche oft dergeftalten zugefpißt feynd, wie die 
fubtileften Miniatur-Pinſel: bald reibt man und treibt 
man folhen hinaufwaͤrts, daß diefe wenigen Haar’ 
Über Willen müren - bergauf ſiehen; bald lehnt man 
und wend’t man diefen herab, daß fie einen halben 
Mondſchein miffen nachäffen; bald firede man uno 
set man beederſeits aus, wie die angenagleten Hen⸗ 
nengeier!) an dem Jaͤgerhaus. Jetzt fieht man alte 
Gecken und betagteItarren, die ihr zahnluckendes Maul 
außerhalb alfo renvoiren?), daß es faft einem gearbeis« 
ten Sau⸗Leder gleichet, und bleiben bisweilen zwei 
winzige Büfcherl Haar unter der Nafen, daß fie alfo 
zeigen, der Grund fey nichts nuß, meilen fo wenig 
Gras wachſet. Pfuy der berhörten Welt! Sollen uns 
dann nit die Controfee unferer Bor : Eltern mit ihren 
großen Bärten ſchamroth machen, weilen wir fogar 





1) Die Beier werden wie befannt oft an Jägerhäufern, 
auch an Schennen angenagelt mit ausgefpreizten Klügeln, damit 
man ihre ganze: Größe und Schonheit ſehe, worauf ſich der 
JZager etwas zu Gute thut. 

2) renvviren, eigentl. erneuern, wiederherſtellen, au de 
deſſern, im welcher Ieptern Dedentudg «6 Kier Kit. 


\ 
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die Ueppigfeit im Bartzüglen und auf ſolche Weil 
‚Gott und die Natur ſchimpflich corrigiren wollen. Eols 
cher Uebermutb und Hoffarg in den Bärten kann eben⸗ 
falls unfern Herrn beleidigen, wie ihn beleidiget haben 
jene Lotterd:Buben- und muthwilligen Hebraͤer, welche 
dem befchmerzten Jeſu im währenden feinem Leiden 
Haar und Bart auögerupfet; Dedi Genas meas vel- 
lentibus'). | 

Jene tyrannifche Verfolgung, welche ber gottlofe 
Decius wider die Chriften führte, fol aus fonderer 
Verhängnuß Gottes gefchehen feyn, fchreibt der heil. 
Gyprianus, weilen Gott den Webermuth der Chriften 
nicht mehr erdulden konnte. Unter andern Gott mifs 
faͤlligen Werken fett er auch die damalige eitle Pracht 
der Bärt’: Corruptas barbas in viris®). Möcht' einer 
doch folchen Bart:Hanfen und Bartprallern und Bart: 
pflanzern vergunnen jene Straf’, welche der hi. Mann 
Patricius einem Dieb von Gott erbeten. Dann als 
folcher erftgedachtem heil. Mann einen Geisbock ents 
fremdet und felben für feine Kuchl abgeftochen, ift ihm 
alfobald, nachdem er den erfien Biffen gefoftet, ein 


* 





1) Dedi genas meas vellentibus find die Worte aus der 
Vulgata, welhe P. Abrah. meift zum Beweife feiner aus der 
heiligen Schrift angeführten Belege beifügt. Cie heißen auf 
deutih: Ich bot ihnen meine Wangen hin, während 
fie daran zupften. 

2) corruptas b. inv. ‚heißt auf deutſch: das Verderb⸗ 
niß der Bärte unter den Männern, und find die bie 
fatein. Worte der Schrift ded Cyprian, anf weiche fih pP. a. 
beruft 
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ganz natürlicher Geidbart gewachjen ; mit weldyer Etraf 
auch feine ganze verwandte Nachkoͤmmlingſchaft ges 
zuͤchtigt worden, daß fie niemalens insgemein ohne 
Hohn und Gelächter nur die Geisberger feyn genennt 
worden. — Gebt Acht, ihr folgen Bartpüffer, feyd gewar⸗ 
net, ihr hoffärrigen Bartrafpler, daß ihr nicht auch uns 
ter jene Bocksberger gerathet, weldye der geftrenge 
Richter am jüngften Tag auf die linke Seiten ftellen 
wird! Hoedos autem a sinistris!). 

Iſt demnach ohne weiters Kraufen und Zaufen 
der Bart von ber Natur dem Mann fuͤr einekeibe: 
Zierdegefpendirt worden; und der Bein ehrlicher Dann 
ift, der ift micht werth, daß er einen Bart trage. Wie 
ed jenem Bauerdmann Namens Fofcelino ergangen: 
wie diejer einen falfhen Eid über die Heiligthuͤmer 
des heil. Märtyrerd Mauri abgeleget und zugleich zis 
mehrerer- Belräftigung feines Juramenti?) feinen lan⸗ 
gen Bart in der Hand bielte, ift ihm foldyer durd) 
gditlihe Straf alfobald ausgefallen, daß er den ganz 
zen Bart hinweg gezogen und nachmals ſolches nacken⸗ 
de Maul und lederne Gofchen®) bis in den Tod be: 
halten. MWeilen dann der Bart’ fir eine Zierd’ des 
Manns jederzeit gehalten wird, warum fol hierinfall® 
der rothe Bart Farb halber diefes Tituls oder Preis⸗ 
Namens beraubt werden, da dod) die rothe Farb als 





1) auf deutfh: Die Boͤcke aber zur Linken. 

2) juramentum, der Eidfhwur. 

3) Goſche, Goſchen if f. v. a Mund, Maut, abır 
ſtets mit einer üblen ebenbedentung, daher es meilt im weg⸗ 
werfeuden Tone oder als Schimpf gebraucht wirt, 
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Töniglicher Purpur unter anderen Farben den Vorſitz 
prätendiret!). 

Es Tann demnad) mit Feinem Fundament oder 
fattfamen Grund geglaubet werden, daß Judas habe 
einen rothen Bart gehabt; und dafern auch folches . 
möchte mit vielen Zeugniffen beftättiget werden, fo 
muß man doc mit gutem Gewiffen ausfprechen, daß 
der rothe Bart den Judam zu keinen Schelm 
gemacht habe. 
| Was anbelangt die Leibs⸗Statur des Jsca⸗ 
riothiſchen Boſewichts, iſt zu willen, daß ſolcher von 
. Reiner feinen Leibs-Geſtalt oder Mannegröße 
geweſen fey, fondern Tlein von Etatur; daß alfo der 
mildherzige Heiland ſich gebuckt und geneigt hat, wie 
er von diefem verruchten Männ’l den falſchen Kuß 
empfangen. — Nun ift wohl zu vermuthen, daß nıans 
cher große Feder Hand nach folcher Erfahrenheit die 
‚ Keinen Leut' wird fchimpfen, daß fie auch nichts nuß 
ſeyn — melched aber aller Vernunft zumider; dann 
die Heine Leiba-Geflalt hat den Judas nit zur Bos⸗ 
heit geholfen. Ihr ungereimten Ehrenftuger wißt bald 
nicht mehr, mit was verklienerifchen?) Schimpferl. und 
ſpottvollen Namen gegen bie Kleinen ihr ſollt verfahren. 
Ihr nennet fie punkete Krotten, BerchtleögabnersWaar?), 

.4) praetendiren, Anfprud machen auf etwas, dehaup⸗ 
ten; daher ein Chron-Prätendent, der Auſpruch macht auf einen 
von ꝛc. 
“ 2) verkleineriſch, fe d. a. derkleinernd. 
z3) Aus Berchtolsgaden kommen bekanntlich ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit die kleine n Spielwaaren für Kinder. . 
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Heine Pumpernicis Peine Spitzkappen, Grillen⸗Rei⸗ 
terl, abbrevirte!) Menfchen, Paſteten⸗Maͤnn'l, Daums 
KHäufl, Eompendia?) der Menſchheit! ꝛc. taufenderlei 
After: Reden erdicht' euer Aberwig und Srevel. Ey bu 
ongefalgene Welt! wie magft du deine Schnaders, Ha⸗ 
ders und KatersZungen fogar nit zähmen! ed ift ja 
dein Verſtand fogar noch nicht ſchwindſuͤchtig, daß er 
nicht weiß, daß Schand' und Schad’ eines Menfchen, 
daß Lob und Lieb eines Menfchen von feinem Gemuͤth, 
and nicht von feinem leimfüchtigen Leib' abzunehmen. 
Mie Viele zählte man, welche die fhönfte, geradefte 
and wohlgefchaffenfte Leib's⸗Geſtalt gehabt, und den: 
noch unter foldyem glatten, g'raden, alabafterifchen 
Oberzug dig größten Lafter oder efelifchen Unverſtand 
. verhällt getragen! entgegen wie Viel’ weiß man, fo 
"da eined fchlechten, übelgefchaffenen, Eleinen und man: 
gelhaftigen Leibs gewefen, und gleihwohl im Wilfen 
und Gewiſſen die. berühmteften waren ! 

Heilig, und abermal heilig, und tanfendmal hei- 
dig .ift das Evangelium Matthäl, das Evangelium 
£ucd, das Evangelium Marci, das Evangelium Joan⸗ 
nis. Denn alles, was Joannes gefchrieben, was Mar- 
cu8 gefchrieben, mas Lucas gefchrieben, was Matthäus 
geichrieben, iſt gefchricben durch Eingebung, durch Ans 





NM abbrevirt Heißt abgekürzt und wird vorzüglich ge⸗ 
braucht, wenn man im Schreiben Abkürzungen macht 3. B. ftatt 
das Wörthen „und“ ganz auszufchreiben bios ein nm. febt oder 
-Batt-„und fo weiter” bios u. ſ. w. 

2) Compendium nennt manein kurz zuſammengefaßtes 
Handbuch, dad man leicht bei fich führen Tann. 
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gebung , durch Mitgebung des bh Geiſt's und deffents 
wegen heilig. Und weilen es heilig, iſt es deſſentwe⸗ 
gen ohne Fehler; und weilen es ohne Fehler, fo ift 
es deffentwegen vo der Wahrheit; und weilen es voll 


. der Wahrheit, fo iſt es deffentwegen zu glauben. Der 


bl. Joannes Chryſoſtomus bezeugt, daß zu feiner Zeit - 
der böfe Feind aus einer befeffenen Perfon babe ges 
zwungen befennt: wo das hi. Evangeli⸗Buͤchl gefun⸗ 
den werde in einem Haus, allda habe er fammt feinem 
Anhang einen geringen Zutritt. Cedrenus notirt, daß 
ein beiligmäßiger Bifchof fen zu den Roſſern, als eis 
nem groben barbarifchen Volk, abgefchict worden, fels 
bigen dad Evangelium zu predigen , haben ſolche aus 
anartiger!) Hartnädigkeit Fein anderes Gefaß wollen 
annehmen, außer ſolches wurde durch fheinbares Wun⸗ 
derwerk befräftiget, worauf der hl. Biſchof aus götts 
licher Eingebung dad Evangeli⸗Buͤchel in einen brens 
nenden Dfen geworfen, darinnen es etlich' Etund’ in 
den auffteigenden Flammen unverfehrt geblieben, wels 
ches nachmal ein fattfamer Anlaß war zu dero Bes 
kehrung. Dieß und bergleihen mehr Zeichen und Zeus: 
gen, daß nichts in dem Evangelio, fo nicht heilig, 
und nichts heilig, fo nicht wahr ſey. Alleinig möcht‘ . 
ein Limm ellius gefunden werden, welcher abfonderlich . 
auf das Außerliche Anfehen gehet und viel auf die 
Reibögrdße hält, wormit ein Ochs, Schwere halber, 
befier zu prangen, ald ein Menſch. Ein folcher moͤcht' 


1) anartig nicht umartig) iſt woht fo viel ald angeboe 
ven oder vielmehr ihnen von jeher eigen, daher: zu ihrer 
ganzen Urt gebörend. 
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an einem Ort des Evangelii fchier wanfen, ob ed gar 
fuͤglich zuſamm geftimmt fey, benanntlic) folgende 
Wort' des Evangelii Luck: Ecce, Vir nomine Za- 
chaeus: Siehe, da war ein Mann genannt 
Zachaͤus, und glei folge darauf: statura pusillus, 
er war klein von Perfon. Klein von Perfon und 
ein Mann genennet werden, wie reimt ſich dad? Jene 
Dornhecken, in welcher der Patriarch Abraham zum 
göttlihen Opfer einen Widder gefunden, einen Wald 
zu nennen, ſchickt ſich nicht; jenes Schiffel,, in wels 
chem Jeſus geprediget, ein Schiff zu nennen, reimt 
fih nit: docebat de naviculaturbas!); jenen Bady 
Cedron, wodurch die unmenfchlihen Henkers = Gefellen 
und Zroßbuben den gebenebeiten Jeſum gefchleift has 
ben, einen Fluß zu nennen, reimt fi nit, zumalen 
David felbiten fagt und fingt: de torrente in via 
bibet?); jenes Konigl in dem Evangelio?) einen Kdnig 
zu nennen, ſchickt ſich nicht, weilen es ber Heil. Geift 
felbften alfo benamfet: erat quidam Regalus. — Was 
rum fol denn Zachaͤus als Hein von SPerfon- ein 
Mann genennt werden und nicht ein Männ’t? Ecce, 
Vir nomine Zachäus®)! Hhdre, bu großer und mit lans 





1) auf deutfh: Er lehrte Die Volks⸗Haufen von einem 
Schifflein aus. 

2) deutfh: „Er wird von einem Gießbache trinken.“ 

3) fr Ev. Joh. e. 4 v. 47. Die Stelle iſt nur nah den 
bier flehenden kat. Worten richtig, nicht nach dem griechiſchen 
Urterte: erat quidam regulus heißt jedoch allerdings: Es war. 
ein gewilies Königlein. . 

4) deutſch: Siehe, ein Mann mit Ramen Yasıink\ 


— 
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gen Hären!) unterftäßter Polyphemus“), was dir die 
görtlihe Schrift unter die Nafen reibt, weilen-du fo 
naſenwitzig frageſt: Non spernas hominem in visu 
suo, et non laudes virum in specie suä: Veracht' 
einen Menfhen nit aus feinem dußerlis 
hen Unfehen, und lobe einen Mann nis 
um feiner ſchoͤnen Geſtalt willen! Zahäus 
war Bein von Perjon, daß er auch deffentwegen das 
Baumflteigen zu Hilf genommen, damit er möchte über 
das Volk ausfehen und nicht gar von dem groben Ges 
findel zertreten wurde; dennoch aber gibt ihm der heis 
lige Geiſt den fchönen Preis:Namen eines Manns, 
weilen die Mannheit, Zugend und Tapferkeit nicht 
von dem Leib, fondern von dem Gemüth abzumeffen, 
welches fo groß kann feyn in einem Kleinen Leib, als 
in einem großen. 

Kommt her, ihr uͤberwachſenen Beſchnarcher, ihr 
aufbaͤumte Hopfen⸗Saͤck', ihr goliathiſche Großſchaͤdel, 
die ihr allein auf das aͤußerliche Geſicht und Gewicht 
viel Halter! kommt her und beſchaut viel kleine Leur‘, 
bie euch im Ruhm und Glorie weit überfleigen! Ale⸗ 
zander Macedo Elein von Perfon, entgegen aber ein 
weltberähmter Held! Afineud, ein Kriegsfuͤrſt der Ju: 
den klein von Verfon, aber ein weltkündiger Soldat! 

David in Iſrael Hein von Perfon, aber ein unbefchreibs 





ı) Hären nennt man in dergemeinen Sprache Süddentſch⸗ 
Sands die laugen Beine, und ed liegt in diefem Worte weis 
ften& zugleich mit der Begriff von bürr, fFelzenartig. 

2) Polyphem iſt bei den Griechen rin gewaltigen Klett 
is DB einem Auge. 
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licher Monarch. Edgarus ganz Heln von Perfon, aber 
ein glorwuͤrdigſter König in Britannia! Pipinus fo 
Hein von Perſon, daß ihm felcher Nam’ fdhimpfweif’ 
gegeben worden wegen ber Heinen Huͤhnel, welche nur 

i Pi fingen, aber ein erfahrnefter Held und Herr! 
Baſazethes klein von Perſon, aber ein preiswirdigfter 
Fuͤrſt bei den Tuͤrken! Wladis laus ber dritte König 
in Polen war nur eine Elle lang — deffen wahre Abs 
bildung in der kaiſerlichen Schat : Kammer zu Wien 
gezeiget wird — und. dannoch ein guter König! Robers 
tus der Pfalzgraf klein von Perfon war doch in größe 
tem Anſehen bei dem böheimifchen Reich! Galeaceus 
Gonzaga war Fein von Perfon, und doch eines uns 
- gemeinen Heldenmuths! Viel andere mehr faft ohne 
Zahl und Ziel, welche klein von Perfon aber groß im - 
Namen, werden allhier umgangen. Verwundert euch 
alleinig und einig über ben heiligen tharfenifchen Pre⸗ 
diger Paulum! Paulus eine Angel, An Engel, ein 
Engel, eine Angel, eine Ampel), ein Amper, ein Am⸗ 
per, eine Ampel, eine Beil’, ein Pfeil, ein Pfeil, eine 
Feil', ein Agtſtein?) ein Eckſtein, ein Edftein, ein Ugts 
fein, ein Ne, ein Nutz', ein Nutz', ein Netz, ein 
Brunn’, eine Brunft, eine Brunſt, ein Brunn’, ein 


1) Ampel mit Verfepung bed 1, eine Lampe; vorzfigtich 
werden darunter die ganz einfachen Dchllampen verflanden, wie 
fie arme Leute Haben und man fie auch zum gewöhnlichen Dienfte 
des Nachts gebraucht. Dann verſteht man uuter Ampel 2) auch 
die Meßflaſchen, welche bei ber Fatholifchen Meſſe auf dem 
Hochaltar fichen und wovon bie eine mit Waſſer, die andrve 
mit Wein gefühlt if. Umper ſ. oben: Eimer. 

3) Agtſtein, Brenunſtein, Berufe. 


SQ 
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Dogl, ein Veigl'), ein 1 Veigl, ein Vogl; Paulus ein 
Vogel, der fat nichts anders gefungen, als deu ſuͤße⸗ 
fien Namen Jeſu; fogar auch wie er enthaupt' ift. 
worden, ift das heil. Haupt dreimal in die Höhe ges 
fprungen und jedesmal den allerheiligften Namen Jeſu 
ausgeſprochen. Paulus ein Veigl, welches einen ſol⸗ 
chen lieblichen Geruch der Tugenden von ſich giebt, 
daß es die ganze Welt nach ſich gezogen: Christi bo- 
nus odor sumus?). Paulus eine Brunſt, zumalen er 
in den Liebes⸗Flammen zu feinem Jeſu dermaffen er: 
biget war, daß ihn weder Stangen noch Zangen, wer 
der Sabel noch Gabel, weder Noch noch Tod Eonnte 
von der Lieb’ abhalten. Quis ergo nos separabit a 
caritate Christi?)? Paulus ein Brunn, aus dem die 
Melt die reinſte Lehr' gefihöpft. Paulus ein Nut’ der 
katholiſchen Kirchen, weilen er fo viel’ Seelen gewons 
nen, als Gott dem Abraham fihimmernde Stern! ges 
zeigt in dem Himmel; Paulus ein Netz, womit Gott 
große Sünder gefifcht, welche im Grund’ und Abgrund’ 
der Lafter und Irrthum geftedet; Paulus ein Ygtftein: 
gleich wie diefer die Haarfplitter und andere leichte 
Ding’ zu fih ziehet, alfo zog Paulus viel leichtfinnige, 
feichtfertige Sünder zu fih uud befehrte diefelbigen ; 





ı) Veigt, das iſt ganz nach der wiener⸗ umd- altbayeri⸗ 
ſchen Sprache: ein Veilchen. 

2) deutſch: „Wir find ein guter Geruch Chriſtis ſagt Pau⸗ 
: tus von fih und den chriſtlichen Gemeindegliedern ſ. 2. Cor. 
2, 15 

3) dentfh: Wer affo wird und wohi tr trennen vonder ie 
Eprifti £ Rom. Br 35. 
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Paulus ein Edftein, auf welchen Gott das Heil fo 
unzählbarer Seelen gebauet hat; Paulus ein Pfeil’, 
den Gott infonderheit abgefchefen in die Welt, fo viel 
barte Herzen zu verwunden; Pauluseine geil’, welche 
den Roſt der Sänder von den Seelen unabläßlich abs 
zuwenden ſich befliffen; Paulus ein Umper, mit dem 
wir aus dem Brunnen der göttlichen Weisheit fo viel 
anbefannte Geheimniffen gefchöpft; Paulus eine Ams 
pel, durch welche die ganze breite Melt erleuchtet wors 
den; Paulus einEngel (oder beffer gered's) ein Schuß» 
Engel der ganzen. Ehriftenheit; Paulus eine Angel, 
wormit fo viel arme vertiefte Sünder zum Geftad' der 
ewigen Seligkeit gezogen worden. Paulus hat gepres 
digt und bat befchret ganz Seleuciam, ganz Cypern, 
"ganz Salamid, ganz Paphum, ganz Pergen, ganz 
Pamphyliam, ganz Antiochiam, Lyſtriam, Derben, Lis 
caoniam, Phrygiam, Balatiam, Cappadociam, Macedos 
niam, Miſian, Achaiam, Bithyniam, Aſiam, Syriam, 
Zyrum; Ptolomaidem, Caͤſaream, Griechenland, Spas - 
nien, Frankreich, ja faft die ganze Welt. Das muß 
ein Mann geweft feyn! Paulus fogar in den 
dritten Himmel verzudt, fogar in der Inſel Malta 
alle Schlangen in Stein vertwandelt, fogar wie er ents _ 
bauptet worden , ift anftatt des Blut's Milch gerons 
nen, und mit feinem Schweiß: Tüchel Mirakul gemacht. 
Das muß eiu Mann geweſt feyn! Vielleicht 
bildet ihm ein jeder ein einen großen Mann mit krau⸗ 
fen Haaren, mit vblligem Angeficht , mit fchöner gros 
Ber, wohlgefchaffener Leibs sGeftalt? Nichts weniger 
als dieſes: er war Elein von Perfon, bucklet auf dem 
Ruͤcken, glaget auf dem Kopf, langna(et im Seit, 
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verächtlih im Anfehen — und democh Paulus efu 
Schatz, ein Schutz, ein Schäg, eine Schanz der gans 
zen Welt! Sieheſt du großer Melampopi'), ſteheſt du 
ausgefüllter Wampeluci, fieheft du hochfüßiger Lons 
gine?), daß man keinen Kleinen verachten folle: Non 
spernas hominem in visu suo®)! Veracht' keinen 
Menfchen, wenn er klein iſt, vielleicht ift er großmils 
thig, großverfländig, ꝛc. 

Der heilige Gregorins, Biſchof zu Turon, kam 
einſt nach Rom, allda die Kirchen der heiligen Apoſtel 
zu beſuchen, welchen dann der rbmifche Pabſt gleichen 
Namens Gregorius Magnus wegen bekannter Heiligs 
feit.und großen Ruhm Erich euipfangen. Und als 
gebachter hl. Bifchof feine Andacht und Glaubens⸗Be⸗ 
Tenntnuß in der Kirchen. vollzogen, gedachte der neben 
ihm ſtehende Pabſt, wie doch Gott in einem fo ſchlech⸗ 
ten Leib’ und mühefeligen Krüppel jo große Gnaden 
babe einlogiret! (dann diefer Bifchof war [ehr klein 


:  4).Melampobi, von dem griechifhen Worte uelaurodıor 
(Melampodion), welches die ſchwarze Nieswurz bezeichnet, 
deren Gebrauch der berühmte Arzt und Weiffager der alten 
Griechen Melampus gelehrt hat, und welches Wort hier P. 
Abr. wilrfüprlich gerade zur Bezeihnung anfallender Größe 
gebrandt. 
2) Wampeluck if ein von Mater Abraham wieder 
elgens gebildetes Wort von Wampe, das iſt ein gemei⸗ 
ner Ausdrnuck für dicker, großer Bauch. Longinus iſt allent⸗ 
halben bekannt wie das deutſcheLanghans. 

3) Non spernas etc. f. oben pag. 174, wo 9. Abrahas 
ſelbſt die Ueberſeßzung beifügte. u Br 
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nnd verächtlich von Perfon) fo Hat fi) alfobalden der 
heilige Maun gegen den Pabſten gewendet, mit lachen» 
dem Mund’ feine ftillen Gedanken entdedet, fprechend: 
Dominus fecit nos, et non ipsi nos, idem in parvis, 
qui et in magnis: „Heiligſter Vater und Statthalter 
Chriſti, Sie verwundern fih In Ihrem Herzen über 
meine fchlechte geringfügige. Leib's-Geſtalt, daß ich ein 
fü Eleines buckletes Maͤunlein bin. Sie wiffen aber 
gar wohl, daß mich Gott erfhafrfen und id 
mich nicht felbften, und kann der allmächtige Gott 
feine Gnaden fo wohl in ein erdenes Geſchirrl gießen 
als in großes guldened Gefäß.“ Wahr ift es, daß die 
dde, ſchnoͤde und blode Welt fo gern nur das Neußers 
liche bewegt und aus der Scheid’ den Degen urthlet!), 
dahingegen oͤfters der Menſchen Augen bierinfal Des 
trogen werden. 

Wo hat Mofes die Tafel der zehn Gebot gebros 
hen? Antwort: beim guldenen Kalb, welches die 
unbändigen Jsraeliter als ihren Gott angebetet haben. 
Der Zeiten briht man auch maehriſt ‚die zehen Gebot 
beim guldenen Kalb, beim guldentw Ochſen, beim gule 
denen Lämml, beim guldenen Baͤr'n ıc., dergleichen 
Namen die Wirthshaͤuſer tragen. Erfigenanntes guls 
denes Kalb war von reihen, ſchoͤnem, glänzenden 
Gold — aber — was aber? aber — was denn aber? 
aber— ed war einwendig Hohl und leer, und folgs 
fam®) nit lauter Gold, wie Viele vermeinten. Ein 





1) urthlen flatt urtheilen,. beurtgeilen. 
2) folgfam ſtatt folglich. 
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mancher geht daher mit folcher langer Etatur!), als 
wann er dem babylöniichen Thurm befreundet wäre, 
er fpreizt die Fuͤß' wie ein anderer Coloffus zu Rho⸗ 
das?), er hat fo Biel Haar’ auf dem Kopf, daß man 
drey Bauern Kummer damit fhoppen Funnte, er bat 
ein rundes, feiftes, fettes Geſicht, daß ihm die But⸗ 
ter⸗Backen fchlettern wie einefchweinerne Sulz: — el: 
ner fiehet diefen Fleifhthurn, fagt alfobalden, das ſey 
ein waderer Kerl, ein anfehnlicher Mann, der fol ein 
Oberfter feyn, der foll ein Prälat feyn, der hab’ ein- 
Anſehen ꝛc. O Simpl, Gimp! halte Maul! es «ft an 
der Länge nicht gelegen, fonften wäre ein Wiesbaum 
mehr als ein Scepter! es ift an der Größe nicht ge⸗ 
legen, fonft gält' ein Bachzuber mehr als ein guldener 
Pokal; es ift an der Dice nicht gelegen, fonft wäre 
ein Saufürbiß befjer ald eine Lemoni; ed iſt an ber 
Geftalt nicht gelegen, fonften fäng’ ein Pfau lieblicher 
als eine Nachtigall ; fondern es ift allein dad Gemuͤth, 
die Tugend, der VBerftand zu fehägen. Diefen großen 
Hanſen lobeft du wegen des hübfchen Anfehen; aber 
gib’ Acht, ob er nikdiſt Vitulus\conflatilis?), wie das 
guldene Kalb, inwendig hohl und leer, lirum, larum, 
nichtö im Hirn, fein Hirn ift befchaffen wie der fünf 
thörichten Sungfrauen ihre Ampeln, nichts darinn, 
fein Gedächtnuß ift wie die Kürbiß- Blätter des Jonas, 


1) Statur, Körpergröße. . 

2) Der Koloß zu Rhodus iſt bekanntlich eined der 7 
Wunderwerke der Welt und war eine ungeheure Etatue des 
Apollo von To Ellen Höhe ꝛc. 

5) deutfh: ein gegoffenes Katk. 
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bald aufgefchoffen, bald abgeſchoſſen, fein Gewiffen ift 
"befchaffen wie des Elifki Topf, bitter. Pfuy! 
Entgegen begegnet dir ein Kleiner, dem die Nas 
tur geſparſam gemeft ift, deſſen Leibs-Statur geihmähs 
Iert, der fo feift, wie der Mondſchein im eriten Biertl, 
der in Duodez!) eingebunden, der dem roͤmiſchen Cur⸗ 
tio?) anverwandt, fo lache ihn nit aus deſſenthalben! 
Portiuncula iſt ein kleines Kirchel und doch der vors 
nehmfte Ablaß darein, Bethlehem ein Eeines Städts 
lein und doch mit der. Geburt Ehrifti berähmt, Gore 
ift ein kleines Wörtlein, und ift doch alles über alles 
darinn; alfo iſt oͤfters in einer Bleinen Perſon ein 
groß Gemuͤth, große Wilfenfchaft, große Heiligkeit. 
Mer iſt Yuguflinus gewelt mein bi. Vater? ein Wis 
sacul der Welt, eine Fackel der Welt. Was har er 
für ein Anſehen gehabt? ein ſchlecht's: er war Flein 
von Perfon, wie er felbften bekennt: Quaeso per Do- 
minum, ne vos Homuncionis faeditas offendat?). Wer 


it Hieronymus geweft der hl. Lehrer ? Ein Glanz der 


1) Duodez heißt man diefenige Art der Bücher, von wel: 
hen 12 Blätter erft einen Bogen ausmachen, von dem Latein. 
Worte duodecim, d.h. zwölf. Dieb waren zu P. Abrahams 
Zeiten noch fehr feltene Einbaͤnde. Seitdem hat es fih freilich 
etwas geändert; denn nun find fie-fo ziemlich die gangbarſten 
geworden. 

2) Curtius ein öffer vorfommender lat. Name von zum 
Theil fehr angefehenen römijchen Geſchlechterm. P. Abraham 
braucht ibn nur wegen der Aehnlichkeit des Lautes mit unſerm 
deutſchen Woste: kurz 

2) deutih: Ich bitte bei dem Herrn, laßt euch die Häßs 
lichkeit des Meuſchleins nicht zum Aerzerniß dienen. 
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Welt, eine e Span der Welt Mas hat er für ein 
Anſehen? Garein geringes, banner gar Fein von Pers 
fon. Wer ift Cornelius a Lapide geweſt? Ein Lehrer 
aller Wiffenfchaften, ein Vermehrer aller Wiffenfchafs 
-ten, eine fondere Zierd’ der ganzen Societät. Was 
hat er für ein Anfehen? Fa gar ein fchlechtes, ein Maͤnnl 
faum Spannlang : Cornelium a Lapide habuit Col 
legium Romanum hominem perpusillo corporis 
modulo ingentem animum et nullis studiorum .la- 
boribus fractum claudebat!). Wer ift Carolus V. 
geweft? Haft über. alle glorios, viktorios, generos?), von 
Perfon aber nit gar groß. Wer ift Ariftotelesgemeft? 
Ein folder Mann, der mit feiner Feder fo viel Bücher, 
mit feinen Büchern fo viel Schulen, mit feinen Schu⸗ 
len ſo viel Bibliotheken angefuͤllt, Ariſtoteles ein ſol⸗ 
cher Mann, dem Auguſtinus, mit Auguſtino Am⸗ 
broſius, mit Ambroſio Anſelmus, mit Anſelmo Thomas 
de Aquino ſchier einen halb engliſchen Verſtand zueignen; 
Ariftoteles ‚ein Licht der Weltweiſen, ein Fuͤrſt der 
Meltweifen,, eine Zier' der Weltweifen, der wird ja 
ein großer Mann gewefen feyn? Fa, ja, ja, ja, groß 
war er an Wiſſenſchaft, nicht aber am Leib; denn er 





1) deutfh: An dem Cornelius a Lapfide Hatte das römtfche 
Collegium einen Mann von zwar fehr Fleinem Körper:Maße, 
welcher ader einen gewaltigen Beift in fi fchloß, der durch 
feine Mühe und feine Anftrengung gebeugt wurde. 

2) glorios, victorios, generos, d.h. voll’des Ruh⸗ 
mes, fiegreich, voll edlen Sinned. Solche auf 08 ausgehende 
Worte wählte P. Abraham offenbar, um mit dem darauf fo 
genden groß einen Reim hervorzubringei. 
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kin Feines Maͤnnl, ein buckelt's Maͤnnl, ein.großnafetes 
Männl. Und dennoch in einer fo ſchlechten und nies 
hrigen Herberg’ hat logirt ein ſolches anfehnliches Ges 
mich! Nihil in homine magnum, praeter mentem, 
fpriht gar recht Phaphotinus Philosophus: „Die 
Grdße des Menfhen ift vom Gemuͤth, und 
nit vom Leib zu meffen.“ Wlerander mit dem 
Zunamen Magnus, der Große, Theodoſius mir dem Zus 
namen Magnus, der Große, Fuftinianus mit bem Zus 
namen Magnus, der Große, Agrippa mit dem Zunamen 
Magnus, der Große, Eonftantinus mit dem Zunamen 
Magnus, der Große, Earolus mit dem Zunamen Mag- 
nus, der Große, Drto mit dem Zunamen Magnus, der 
Große, Valerius mit dem Zunamen Maximus, der 
Größte, Zabius mit dem Zunamen Maximus, der Grdßte, 
Scipio Afritanus geit dem Zunamen Maximus, der 
Größte ꝛc. feynd nit derenthalben die Großen und 
die Grdßten genennt worden, weilen fie großer Leibss 
geftalt waren, fondern weilen fie große Gemuͤther 
hatten. 

Gleicher Geſtalt muͤſſen auch diejenigen nicht vers 
boͤhnet und verſpottet werden, welche von Natur eines 
ſchaͤndlichen und ungeſtaltenLeib's ſeynd! Es ift 
zwar der Jakob nicht allein, welcher ihm die fchbne und 
boldfelige Rachel auserkoren und der triefaugenden 
Lia einen Korb geben, fondern es ift bereitd die ganze 
Melt alfo gefitt! und gefinnt, daß fie eine ſchͤne Ge 
ftalt hoch achte; und muͤſſen nur Tifchler und Bilds 
hauer an holzernen Sragens®efichtern ihr Wohlgefallen 
haben, worinnen fie nicht wenig Stemmeifen ftumpf 
machen, Es wollte der große Aſſuerus, daß ihm die 
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ſchoͤnſten Mägdlein aus dem ganzen Land’ follten nach 
feiner Reſidenz-⸗Stadt Sufa geliefert werden, aus denen 
er eine Ednigliche Gemahlinn möchte erfiefen,. und wur⸗ 
den die markolviſchen Gefichter, die äfopifchen Larven, 
die bubaviſchen Nacht Eulen auf ale Weil ausge: 
ſchloſſen, er wollte eine erwählen, die (auber ift und 
nicht ein Sau: Bär if. Führwahr in allem hat die 
Schönheit ihren VBorzug,.nnd ift ſolche eine Portion 
der göttlichen Gnaden, welche der freigebige Gott dem 
Meuſchen fpendirt: entgegen ift die Ungeftalt verwore 
fen,. und mufft nicht wenig mit dem Lazaro: jam foe- 
tet!). Abraham, fehreiben die Rabbiner, hat auf der 
Heif nach Egypten feine Sara ald eine huͤbſche Dama 
fogar eingefperrr, damit felbige wegen ihrer Schönheit 
nicht angefochten wurde, ift aber dannoch gefunden worden: _ 

fogar ift die Schhnheit ein Mader der Augen und 
Herzen; aber ein übelgefchaffenes Gefiht achtet man - 
weniger als einen Haditoc vor der Hauethär, welcher 
auch bei nächtlicher Zeit in Sicherheit fteher. In goͤtt⸗ 
licher Schrift wird nit wenig hervor geftrichen die 
Schönheit der Judith, der Rebekka, der Efther, des 
Davids, des Joſephs, aud Finnen Nicephorus und . 
Antoninus nicht gnugfam preifen die ſchͤne Seftalt und | 
holdſeliges Angeficht Chrifti Jeſu: speciosus forma 
prae filiis hominum; deögleichen auch Die Wohlgeſtalt 
des marianiſchen Angeſichts, ſeiner uͤbergebenedeiten 
Mutter. Die Ungeſtalt aber wird in der Welt und 
bei der Welt und von der Welt in gar ſo geringem 
Werth gehalten, daß auch Gott im alten Teſtament 


) jam foetet, deutſch: fie mufft, richt (dem. 
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die krumme, bucklete, blinde und mangelhafte Thier’ 
von feinem Opfer verbanbifirt‘)., Ja die Herrn Ju: 
riften fagen aus, daß, wo zween wegen einer begans 
genen Mifferhat im Argwohn fern, folle man am als 
Lererften denjenigen auf die Folter legen, welcher ſchaͤnd⸗ 
lich und ungeftalt vom Geficht; und wollen gar etliche, 
daß man fich hüten folle Wr folhen Leuten, die Gott 
und die Natur gezeichnet hat; auch fen wahr, was 
ber Poet zu einem Hinkenden gefhnardht hat: 
Ut pede, sic animo esclaudus, namque extera 
membra 
Internae mentis sunt simulacratuae: u 
»Du frummer Dieb, du Hinkeperz, te 
»Iſt nicht gerad’ dein Fuß und Herz, , ” 
„Der Leib von Außen zeiget frei, 
„Daß in dir feye Schelmerei.® - 

Ein ſchoͤner Ganxmedes?) aber, ein häbfcher Nar⸗ 
ciſſuss), ein Fraufthaariger Paris, eine wohlgefchaffene 
Helena, eine faubere Atalanta, wann fie den halben 
Tag unter den Senftern ſtehen, oder vier Stund’ auf 
dem Markt fpazieren, oder eine Zeitlang mit fliegen- 
den Augen in der Kirchen gaffen, pflegen nicht anderft 


1) verbandifiren Hier wohl f. v. a. verbannen, nicht 
haben wollen. 

2) Ganymedes wurde wegen feiner fchönen jugendlichen 
Geſtalt von dem höchften der griechifhen Götter Jupiter zu ſei⸗ 
nem Mundſchenk erkoren. 

3) Narcifins war fo fhön, daß er ſich in ſein eigenes 
- Bild verliebte; Paris, ebenfalls ein durch feine Schönheit zum 
Sprihmorte gewordener trojaniſcher Prinz; Helena, ſ. oben 
eine SchönHeit erfter Größe im Alterthum. Ebenſo Atalanta. 

Abrah. a S. Elarat. fänımtl. Werte ı. g 
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zu thun, als lachen, als Futteren, als ſpoͤttlen, fp fie 
einen Menfchen .fehen „ dem die Natur an: Leibs⸗Ge⸗ 
ftalt fparfam geweft, ja es hat faſt niemand eine Salva 
Quardia, vor folden Spottungen, dergleichen: gehabt 
haben jene Raupen: Buben und Lotters⸗Fratzen, welche 
den Propheten Elifäum feines Glatzkopfs halber aus⸗ 
gelacht: X4— 
Jener einaͤugige Geſeli ſpoͤttlete einen armen buck⸗ 
! leten Tropfen, fo fruh Morgens ihm begegnet, mit 
dieſen Schimpfworten: Wo willſt du _fo früh Hinreifen, 
weilen du dey Ranzen fchon aufgeladen? Dem begeg: 
‚net aber folcyer gleich‘ mic diefer Yutwort:. Sa, ja, ed 
muß wohl fehr früh ſeyn, weilen du erft. einen Fen- 
ſter⸗ Laden erdffnet haft! verſtunde hierdurch fein Ein⸗ 
Aug. — Ein anderer lachte gleichmäßig einen häßli- 
ſchen Menfhen aus, ſprechend: Pfuy! du bift wohl 
ein garftiger, fchändlicher , wilder Narr! Dem aber 
folcher abſobalden widerfegte: ja ich bin ein garftiger, 
Ihändlicher, wilder Menſch; ich kann aber nicht bars 
vor, denn meine Mutter hat ſich an dir erſehen, wie 
fie mie mir ſchwanger gangen. — Dergleichen Spott: 
reden fliegen herum, wie die Muden in Egypten zu 
Pharaons Zeiten, und muß einer ſich wohl in Acht 
nehmen, daß er feinen Stich ausflehen darf. Solche 
zaumlofe aber nit zahnlofe Mäuler machen es nit: uns 
gleich einer SchweizersKuh, welche eine. ganze Wieſe 
durchgrafet und auch das fchönfte Blüntlein nicht ver- 
fchonet. O ihr zoilantifchen Beſchnarcher! fallt euch‘ 
dann gär nicht ein, daß ihr durch foldhes Gott ben 
Allmächtigen beleidigen thut, indem ihr feine Geſchopf 
alſo ſchimpflich durch die Hechel siehe ' 
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Anno 1540 war ein Edelmann zu Madrid Nas 
mend Franziskus Ramirez: dieſer hat feinen Herrn 
Pfarrer, um willen folcyer ein ungeftaltes Geficht, eine 
große rothe Nafen, dermaffen veracht, verlacht, daB 
er zur dflerlichen Zeit fogar aus deffen Händen nit 
wollte communicirt werden, auch derenthalben ſich zu 
einem andern Pfarrherrn begeben, allwo er feine fchuls 
dige Andacht verricht. Aber fiehe, wie Gott für ſolche 
Spöttler fo bald eine fcharfe Laug fieder! Als obbes 
nannter geftrenger Herr Franz Ramirez von dem Als 
tar hinweg geht, vermerkt er einen unverhofften Schmere 
zen in feinem Angeficht, und gebunft ihm, ale wollt‘ 
fi) auch feine Nafen aufblähen, weilen er ohne das 
im Gemith ein aufgeblafener Menfh.war. Und al 
er derenthalben an die Nafen gegriffen,. hat er alsbald 
gefpäret, daß die ganze Hand voll mit Nafen, nimmt 
auch beinebens wahr, daß (Jere Umftchende ihn gar 
feltfam anſchauen, audy feiner nit wenig lachten, wels 
ches ihm dann einen gnugfamen Anlaß geben, nach) Haus 
zu eilen, mwofelbft er gleih den Spiegel um Rath ges 
fragt, welcher iym dann ohne Scheu das fchändliche, 
das rothe, das mit rothen Rubin verfegte Angeficht 
des Pfarrherrn vorgeftellet, und zwar fo eigentlich, 
daß man die Eopei von dem Original nicht unterfcheis 
den kunnte. Dieß hat den guten fpanifchen Junker 
dermafien dad Herz getroffen, daß er hieräber toͤdtlich 
erkrankte und innerhalb acht Tagen mit fonderer Ren' 
feines begangenen Srevels, nachdem er bie heillge Sa⸗ 
Tramenta vom befagten Pfarrherrn empfangen „. das 
Leben gelafien:.— Indem du, mein Spdttler und. Bes 
ſchnarcher, zu lernen haft, daß man feinen Menſchen 

| 9 
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wegen: feiner Ungeftalt aushögnen fol, weilen er fo 
wohl unter die Geſchoͤpf' der göttlichen Hand -gehdret, 
als ein fchöner, gerader und wohlgefchaffener Abfalon. 
Ueber das, fo mußt du Aus der Scheid’ nicht allzeit 
den Degen urtheilen! wie oft ift in einer fchlechten 
zerriffenen Scheid eine anfehnliche Klingen! Es ift 
wohl dfter ein ſchoͤner Schaf in einer hölzernen Truhe, 
es iſt wohl dfter ein Sped unter dem Kraut, es ift 
wohl dfter ein flattlihes Buch in einem fohlechten Eins 
band, es feynd wohl dfter gut:gewichtige Dufaten in 
einer duͤrren Saublatter, es hat dfter ſchon ein großer 
Herr und König in einer Bauren-Hütten einkehret, es 
ift wohl dfter ein ungeftalter, unfbrmlicher Menfch 
einwendig mit Wiffen und Gewiffen wohl verfehen. . 

Ein gewiffer König zu Babylon ift mit folchem 
Eraſt wider die Chriften verfahren, daß er ihnen ges 
drohet, alle zu koͤpfen, _ Al fie nicht durch ihren 
Slauben einen großen Berg von einem Drt zu dem 
andern fchaffen, laut ihres Evangelii: Wahrlich, ich 
fage euch, fo ihr einen Glauben habt wie 
einSenflorn, fowerbet ihr zu dieſem Berg 
fagen: erheb' dich von hinnen dort bin! und 
er wird fih erheben und euch wird Fein 
Ding unmdglih feyn! Meilen nun die Ehriften 
zu Babylon ſolcher Drohung halber fehr beftürzt was. 
ren und beinebens von Gott dem Allmächtigen ein fo 
großes Mirakul zu begehren fich nit getraueten; alfo 
ift ein Engel vom Himmel dem Biſchof dafelbflen ers 
ſchienen, ihmebefohlen: er folle einen einäugigen Mann, 
Namens Arianum, zu diefem Wunderwerf erkiefen! 
welcher ungeflalte einäugige Arianus nach golbrachtem 
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preitägigen ftrengen Saften einem großen Berg befohs 
len: er folle von binnen fcheiden! welches dann alfos 
balden gefchehen; wordurch die bebrängten Chriften in 
ihrem Glauben geftärfet, der König aber fammt Mies 
len befehret worden. Siehe nun in einem einäugigen 
Ariano, fiche in einem budleten, kahlkopfeten Elifäo, 
fiche in einem hinkenden Jakobo, fiehe in einem lange 
nafigen Bellarmino, große, herrliche und ruhmwuͤrdigſte 
‚Tugenden und Heiligkeit! So urthle‘) Hinfüro nit 
mehr aus einem mangelhaften Leib’ ein fchlechtes Ge⸗ 
muͤth! 

Es bat oͤfters eine Beſchaffenheit mit einem ſtatt⸗ 
lichen Kerl*) wie mit einer ſtattlichen Perl. Du 
fieheft eine fchlechte rauhe Mufchel, eine Inoperte Miß⸗ 
geburt bes Waſſers, einen harten Meerfaim: wer foll 
fih einbilden, daß in diefem wilden ungeftalten Ge⸗ 
ſchirr fol etwas gutes ſeyn? erdffne aber ſolches: da 
wirft du finden eine Foftbare, ſchoͤne, edle und ftattlie 
he Perl. Wie die Perl’, fo mancher Kerl: Du wirft 





1) urthlen f. oben pag. 113, a. 1. DBeurtheilen, 
ſchließen ans dem Leibe auf das Gemüth zc, 

2) Kerl iſt Hier durchaus in keinem üblen Sinn zu nehmen, 
anch niht — wie dieß in unferer Zeit meift der Fall iſt — alt 
im wegwerfenden Tone gefprochen; fondern wie wir ed noch matıchs 
mal im gewöhnfichen Leben auch finden, wo man häufig fagt: Es 
iſt ein wackerer lieber Kerl, wodurch man blos die Zuneigung zu 
jemanden ausfpricht. 

Hier ſteht es ſtatt Menſch überhaupt, und dem Pater 
Abraham gefiel de, wie wir leicht ſehen, blos ber Laut⸗Aehnlich⸗ 
keit wegen mit verr ſo gut. 
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ungeformter Leibö s Geftalt, mit langen Ohren, faft 
fhier wie ein Thier dad heißt Ejel, mit einer langen 
Naſen, als wäre folche auf der Folter gelegen, mit 
einem großen Maul, wie ein Affen:Gebieß, mit einem 
Buckel wie ein Cameel, ıc. Du wirft dir gar keinen 
Gedanken machen, ald ob in biefer Elend: Haut ets 
was Gutes ſtecke. Dennoch aber wirft du es erfahren, 
gleichiwie in einer ungeftalten Mufchel eine ftattliche 
Perl’, alfo in dieſer ſchlechten Menſchheit ein flatts 
licher Kerl verborgen. Du wirft dfters antreffen ein 
treffliches Gemuͤth, eine lobreiche Frömmigkeit, eine‘ 
anfehnlihe Wiffenfchaft in einem fo fihlechten und 
Augenfchein halber unachtbaren Menfchen, gleichiwie 
gefunden worden ein Foftbarer filberner Becher in dem 
ſchlechten rupfenen Treidfad des Benjamin. Gedenke 
nur, daß ein krummes Holz fo gute Hit’ gebe, als 
ein gerades! Der. römifhe Galba hat einen Buckel 
gehabt faft fo hoch, daß man hätte mögen ein Schila 
ders Häusl darauf bauen und er war dannoch ein uns 
vergleichlicher Wohlredner. Aeſopus hat ein ſolches 
Larven-Geſicht gehabt, daß auch die knoperte Rinde 
am Eihbaun feinen Fell faft an der Schönheit vor= 
gangen; und gleichwohl war er der witzigiſte Mann 
zu feiner Zeit. NRudolphus der erfte römifche Kaifer 
hatte eine fo lange Nafen, daß ihm einmal ein Sol: 
dat auf. die Seiten gewichen,, fagend: er weiche auf 
die Seite, damit der Kaifer nicht mit der Nafen an⸗ 
ftoße; und dennoch war er der vornehmſte Ehrenzweig 
des. weitberühmteften dfterreichifchen Stammen⸗Baums. 
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Quintius Fabius Marimus!)hatte eine fo große 
ungeftalte Warzen gehabt auf feiner obern Lefıg, daß fie 
Ihm far wie ein Däcyel Über den greßladen gehangen; 
und dennod) war er der allervortrefflichfte Mann. Mis 
chael der roͤmiſche Kaifer bat fehr ſtark mit der Zunge 
angeftoßen und mit der Red’ gar hart fo= fo= fort« 
kommen koͤnnen; gleihwohl war er ein anfehnlicher Mo: 
narch. Philippus von Macebonien, Hannibalvon 
Garthago, Sertorind von Spanien feynd eindugig ge⸗ 
weft und doch waren fie die lobwuͤrdigſten Herren. 
HenricusH.der Kaifer war frumm, Godefridus II. 
Herzog von Defterreih war Fropfet; und doch feynd 
fie beede die braveften Fuͤrſten und Herren geweft. 
Weil denn dfters in einem mangelhaften Leib ein 
vollfommenes Gemüth; ideo non. spernas hominem 
in visu suo; ſo veradhte den Menfhen nit 
nah dem Aäußerlihen ſchlechten Anfehen: 
wann er ſchon Hein, ift fchon genug, wann er ein 
groß Gemäth har; wann er fchon budler, ift fchon 
genug, wann er einen aufrichtigen Wandel führt; wann 
er ſchon krumm, ift fchon genug, wenn er nur nit in 
große Suͤnden fällt; wann er fchon ſchilchet?) oder 
eindugig ift, ift fchon genug, wann er Gott allzeit vor 
Augen hat; wann er fchon ſchwarz, ift fchon genug, 
fo er nur ein weiß Gewiffen hat. Was hilft es, einen 








1) Q. Fabius M. einer der größten Feldherrn des alten 
Roms. 

2) ſchilchet d. i. fhielend mit den Augen, d. h. nicht 
mit geradem Blicke auf etwas hin od. überhaupt um fich ſehen. 
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‚ gefrauften Kopf haben, der aber mit Stroh ausgefüts 
;tert ? was hilft es, einen ſchoͤnen guldenen Becher ha⸗ 
ben und darinnen nichts als ein ſchlechtes Stein⸗Bier 
aus Kaͤrnthen? was hilft es, ein Paar wohlriechende 
rdmiſche Handſchuh tragen, und darinnen kraͤtzige Pra⸗ 
zeni)? was hilft es, einen wohlgeſchaffenen, wohlgena⸗ 
turten, wohlgeſtalten, wohlgeliebten, wohlgeputzten Leib 
haben, worinnen aber alle Laſter niſten? Weit ruͤhm⸗ 
licher iſt es, einen ungeſtalten Leib tragen, als ein 
uͤbelgeſtaltes Gemuͤ Crates, Damon, Hippocrates, 
Sokrates, Ageſilaus, Gellias, Philopoemon ſeynd lau⸗ 
ter großkopfete Kappadocier?) geweſt; (lauter hinkende 
Claudianis), lauter fchilchende*) und einaugige Eäcilii); 


——— 


1) Pratzen ſ. v. a. Tatzen wird im gemeinen Leben des 
ſuͤdlichen Deutſchlands für das Wort Hände gebraucht, wenn 
diefe entweder unförmlich, zu groß 2c. find, oder wenn übers 
haupt in tadelndem fcheltendem Tone von den Händen gefpros 
chen wird. 

2) Kappadocier ſcheint hier bei P. Abraham fo viel 
als Großköpfe zu heißen, theils wohl wegen der Aehnlichkeit 
der beiden erften Sylben diefes Worte Kappad mit dem las 
teinifchen Worte caput, der Kopf; theild weil die Kappadocier 
(die Einwohner einer anfehnlihen Landfhaft in Aſien) für 
dumm galten, was ja bei und auch häufig durch Did, Großes 
Topf bezeichnet wird. 

3) Claudiani, ein berühmter römifcher Familienname 
der wohl von claudus, d. i. hinfend, lahın, 2c. herkommt, 
worauf P. Abraham anfpielt. _ 

4) ſchilchend, ſ. pag. 191. N. 2. 

5) Caecilii, ebenfalls wieder ein römifcher Familienname 
von dem lat. Worte caecus, d, h. blind, verbiendet, 
unfichern Blickes ꝛc. Eben folche Familiennamen find die folgenden: 
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Ianter großohrende Aursliemi'), Tauter langnaſende Na- 
sones, Jauter großmaulete Orestes; And doch, und 
doch, und doch die waderften, die gelehrteften Leut'! 
Entgegen Adonis, Atys, Cypariſtus, Erocus, Araus 
thus, Amaracus, Hylas, Nifus?), ꝛc. fennd lauter 
ſchoͤne, wohlgefchaffene und hübfchgeftalte Leut' gewes 
fen und beinebend Ehe vergeffene, Ehr vergeffene, Lehr 
vergeffene Geſellen geweſt. Solche Toͤlpel kommen 
mir vor wie die Tempel der Heiden, benanntlich .in 
Saponien: alba der Zempel der Amida zu Meaco, 
der Tempel der Cafunga, der Tempel Day, der Tem: 
yel Sachinam, der Tempel Zinchidai ſeynd auswens 
dig von glattem Marmor, von Foftbaren Jaſpis, mit 
dem beften Gold auf das reichifte Äberzogen; einwen- 
dig aber — was? ein Hund, eine Kat’, ein Teufel, 
ein großmaulender Uzlibuzli, ein abfcheulicher Goͤtz'! 

Gar recht hat der allmächtige Gott dem Prophe⸗ 
ten Samuel, als er des Iſai dlteften Sohn Namens 
Eliab vernteinte zum König zu falben, um weilen ber: 
felbe ein großer, waderer Kerl war, dieſe Wort gere⸗ 
det: Samuel, fiehe fein Geſicht nicht an, 
noch die Höhe feiner Perfon!?) 


1) Aureliani„Nasones, Orestes. Erſteres Wort 
ſtammt ab von auris, das Ohr; das zweite von nasus, die 
Naſe. Das Dritte Jeitet wenigſtens P. Abraham zu feinem 
Gebrauche von dem lat. os, Gen. oris ab, obgleih es ein 
griehifhes Wort ift und von durhaus anderer Ableitung und 
Bedeutung. 

2) ſamt und fonders durch ihre Schönheit berühmt um) 
befannt. 

3) 1 Sam. c. 16 v7. 
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Siehe nur, meine ſchmutzige, nichtönußige Welt, 
merk's fein, du hinkende und ftinfende Welt, gedenf‘, 
du läppifche und täppifhe Welt, daß man den Mens 
fhen wegen des bloßen ſchoͤnen Anfehens nicht foll 
erheben, noch weniger wägen des ſchlechten und gerin⸗ 
gen Anſehens verwerfen! ', 

Mie bat des Mofes Meib gebeißen ? Antwort: _ 
Sephora; was ift fie für eine Landsmaͤnninn geweft ? 
Antwort: eine Madianiterinn; wer ift ihr Vater ger 
weft? Antwort: der Raguel; wie viel hat fie Schwez 
ftein gehabt ? Antwort: ſechſe; wie hat fie auöges 
fehen? Antwort: faft wie der Teuchßli); denn fie war 
eine - fhwarze Mohrinn, weflenthalben des Mofis 
Schwefter fd ſtark gemurrt, daß ihr Bruder eine folche 
rußige Braut und cortabonifche Haut geheirathet.. Er 
hätte gar wohl eine andere und weit fchönere koͤnnen 
werben; aber ihm hat, diefe gefallen, nicht weißer 
Hand’ halber „ fondern unfträflichen Wandeld halber; 
nicht gerader Seiten halber, fondern guter ©itten hal⸗ 
ber; nicht des außerlichen Scheins halber, fondern der 
innerlichen Schöne halber; nicht Geburt halber, fondern 
Gebährden halber; nicht Geblät halber, fondern, Ges 
muͤth halber. / Allermaffen die Schdnheit ver- 
gebet, aber die Tugend befteht.,, Merk's dem= 
nach wohl: Das Achten und Verachten fich nicht muß 
gründen auf dad dAußerliche Anfehen! achte niemand 
deffenthalben, weilen er fchön vom Leib ift; verachte 


| 4) Der Teuchßl, Deihfel (pr. Deirn iſt bekanntlich 
$. v. a. Teufel, wenn man diefen Namen nicht gern außfpricht. 


‘ 
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auch niemand derentwegen, weilen er ein geringes Uns 
ſehen hat! 

Judas Iscarioth iſt nit der Urfachen halber 
zu ſchimpfen, weilen er, wie etliche vermuthen, einen 
sothen Bart gehabt, noch darum zu fchelten, weilen er 
Elein von Perſon geweft; fondern weilen er ein bos⸗ 
haftiges, fündhaftes, Iafterhaftes, neidhaftes Gemuͤth 
. gehabt und ein Erz; Schelm gewift iſt. Darum 
mes! — 


— — — 


Juda Iscariothis eilfertige Flucht nach Jeruſa⸗ 
lem, allwo er bei Pilato die Stelf einer 
Hof-Katzen vertreten 


\ 


Nachdem der gottlofe Boſewicht durdy Antrieb 
des Neid's den Föniglichen Prinzen ermordet, bat er 
für gut und rathfam gehalten, fi) mit der unverzügs 
lihen Flucht zu retten, aus Kurcht, ed möchte ber 
höchftbeleidigte König beffenthalben mit ihm ſcharf 
verfahren, ja wohl gar das Haupt nehmen, weilen 
er ein folhes Haupt:Lafter freventlich begangen. Es 
gab ihm demnach das verlegte Gewiſſen felbft die 
Sporen, welche ihn zu ſchneller Flucht angetrieben, und iſt 
wohl zu vermuthen, daß er im währenden Laufen oft 
ob dem geringften Geräufch’ der Blätter auf den Bäus 
men’ erbleichet fey, in furchtfamer Meinung, er werde 
von den Machfiellenden ertappet. Die finftern Wäls 
der und hohlen Stein⸗Klippen gebunften ihm noch nit 
fattfame Deck⸗Maͤutel zu ſeyn; fondern er eilte zu 
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Land and Waffer ohne einigen Raſt, bis er endlich 
die Gränzen von Juden erreicht, allwo er fi) in etwas 
erbolet, die abgematten Glieder erquidet und nach⸗ 
mald mit feinem eigenen Bufen zu, Rath gangen, ſich 
etwann felbft bei ftiller Nacht in allgemeiner Ruhezeit 
mit folgendem Rathſchlag' beunruhiger: Nun, mein 
Judas, wer bift du geweft? ein Sohn eined Könige ; 
was anjeko? ein Sohn des Unglüde. Was haft du 
gehabt? alles: was haft du der Zeit? nichts. Was 
willft du anfangen? der Bettelſtab ift Fein Holz für 
dich, in der Arbeit haft du ein Haar gefunden, es 
graust dir darvor; ind Feld taugft du nicht, denn dus 
zitterft, fo man nur von der Scheid' rebet, will ges 
fchweigen von dem Säbel; Feine Kunft haft du gelers 
net, ausgenommen die freie Kunft zu effen und zu 
trinten, fo ganz allgemein. So feye ed, eines fällt. 
mir eins ich bin zu Hof auferzogen, ich weiß um die 
Hofbräuh’ und Hofbäuch‘, ich keun' die Hofweif und 
die Hoffpeif‘, ich kann mich richten nach dem Hofluft und 
Hofguft, ih kann umfpringen niit den Hofleuten und 
Hoflichkeiten. Ich will es denn herzhaft probieren, 
ob icy nicht bey dem Hof Pilati möchte unterfommen, 
allda die Stelle eined Hof⸗Dieners zu vertreten! Sols 
cher Anſchlag Hat bald einen gemwünfchten Ausgang 
gewonnen und ift Judas Jscarioth vom Pilato ganz 
willfährig in feine Hofdienft' aufgenommen: worden, 
in: welchen er alfo auf Katzen⸗Art dem Pilato fich be⸗ 
liebt gemacht, daß er ihm durch fein gewifjenlofes 
Heuchlen und Schmeichlen dad Herz völlig eingenom⸗ 
men, nach defien Pfeifen getanzt und nach deflen Tanz 
zen gepfiffen, alles was beliebig war, geredet, auäges 


— 
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nommen die Wahrheit, als die bei den Schmeich⸗ 
lern ganz friſch und nagelneu, um weilen ſie bei ihnen 
gar ſelten gebraucht wird; ſondern die Suppen mit Luͤ⸗ 
gen pfeffern nach den Appetit ihres Herrn, welches 
allerſeits hoͤchſt ſchaͤdlich faͤllt. 

Es iſt einmal der gebenedeite Herr und Heiland 
alſo matt und muͤd geweſen, daß er in etwas zu ruhen, 
ſich bei einem Brunnen niedergeſetzet und ſehr heilſame 
Reden gefuͤhrt mit der Samariterinn. Ich armer 
Tropf bin auch auf ein' Zeit ſo muͤd worden, daß mir 
ſogar die Fuͤß' das weitere Gehen und Stehen rund 
haben ‚abgefchlagen. Die Urſach' aber meiner Mats 
tigkeit war, weilen ich etwas gefucht und nicht gefuns 
den. Sonſt lautet wohl das Sprihdwort: Wer fucht 
— der find’. Joſeph hat feine Brüder geſucht und 
hat's gefunden; Joſeph und Maria haben den zwoͤlf⸗ 
jährigen Jeſum gefucht, und haben ihn gefunden; der 
gute Hirt’ hat das verlorne Laͤmm'l gefucht, und hats 
gefunden, wie auch auf feine Achfel genommen; das 
Meib im Evangelio hat den verlornen Grofchen ges 

ſucht und bar ihn gefunden; ich aber hab’ lang etwas 
gefucht, und nicht gefunden: ich habe die Wahr 
heit gefucht, allermaffen diefelbe der große Kirchen⸗ 
lehrer und Vater Auguftinus weit fchdner hervorftreis 
cher, als Helenam!) aus Griechenland, und war doch 
diefe eine edelfchbne Dama, an dero die Natur ein 
Meiſterſtuͤck info Roſen auf ihren sothen Wans 





1) die Helena aud Griechenland iſt fhon öfter erwähnt 
worden. 
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gen, die Narciffen auf ihrer ſchneeweißen Stirn, bie 
Lilien auf ihren Händen, die Hpacinihen in ihren 
Augen ftelten vor, als biete die fchöne Helena dem 
reichblühenden Frühling einen Trutz. Wer gefehen 
hat das Gold in ihren gelben Haaren, die Perl’ in 
ihren weißen Zähnen, die Korallen in ihren rothen 
Lefzen, den Alabafter in ihrem fchneeweißen Hals, den 
Rubin in ihren rösleten!) Wangen, den Carfunkel in 
ihren Augen, der hat gefchworen, Helena fey ein Raub 
vom gefammleten koſtbaren Scha& des ganzen Erbbos 
dens Rhr Angeficht bat zeigt in den Augen die Stern’, 
ihre Stirn hat vorgeftellt die Sonne, ihre Haar’ glei⸗ 
cheten denen Strahlen, ihre Wangen. bildeten ab die 
Morgenröthe; Eonnte demnach wohl genennt werden 
die himmel⸗ſchoͤne Helena, und dannoch unvergleichlich 
fhöner ift die Wahrheit. Ja die Helena aus Grie: 
henland muß fich verfriechen vor ihr’: eine Zrampel?), 
ein Miftfink, ein KothEübel, ein Luder-Sack, ein gros 
ber Ruͤlps, ein Flank ift Helena gegen die fcböne 
Wahrheit. Und diefe hab’ ich lang hin und her ge: 
fucht, endlich habe ich fie antroffen, aber in einem 
wunderfeltfamen Aufzug. Sie hatte erſtlich einen 
großen und langen Mantel mit allerlei Blumen ge: 
ftift und geſpickt und geftridt, wann der Mantel 
wäre ſchwarz ‚gewefen, ſo hätte ich unfehlbar gemuths 


1) röstet, d. i. rofig. 

2) Trampel, ein gewöhnliches Scheltwort für eine große 
unbehilfliche oder auch im Anzuge unordentlich erfcheinende Weibs⸗ 
perfon, hergenonmen von dem Trampelthiere, dem größern 
zweihöcerigen Kameele. | 
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maffet, fie ging in ber Klag'. Sie hatte fich ganz 
and gar in den Mantel eingebaufcht!), faft wie ber 
Seiden: Wurm in feine Hälfen. Mehr?) trägt fie anz 
flatt des modiprädhtigen Ueberſchlag's einen langen 
und diden Fuchs⸗Schweif um den Hals, und — was 
mich am meiften in Verwunderung gezogen, war dieß, 
daß fie fo uͤbel in ihrem fchönen englifchen?) Geficht 
war zugericht: der korallene Mund und forderft die 
obere Purpursfefze waren ſtark gefhwollen, die Wans 
gen alfo verwund’t und zerkratzet, zerriſſen, zerbiffen, 
daß mir fchier eingefallen, fie habe mir den Katzen 
duellirt*), oder fie Hätte eine Weile mit er Dornflaude 
geſcherzet. Madame! ſprach ich, Frau Wahrheit, wie 
treff' ich euch allhier an, kommt ihr dann von Hof, 
weilen ihr mir naͤchſt der Burg begegnet? (es war in 
einem Land', wo man nit dentſch redet). Hierauf hat 
ſie mir mit untermengten Seufzern geantwortet, daß 
ſie zwar nach Hof habe wollen gehen, ſey aber von 
der trutzigen Hof-Wacht ganz ungeſtuͤmm abgewieſen 
worden. Iſt wahr und klar, ſagte ich, jetzt erſinne ich 
mich erſt, was dem gebenedeiten JESU begegnet! 
Es hatte Pilatus Chriſto einſt gar ein freundli⸗ 
ches Gſicht geweist °) und ihm gar glimpflich vortra⸗ 
gen, wie daß die Hebraͤer wider ihn ſehr viel und 
ſcharfe Klagen eingeben, wie daß er ein Aufruͤhrer des 


ı) einbanſchen, d. h. unordentlich einwideln, einhülfen. 
2) Mehr, d. i. überdieß, übrigens. 

3) englifhes Geſicht ſtatt Engels-Geſicht. 

4) duelliren, in einem Zweikampf ſich einlaſſen. 

5) geweiſt ſtatt gewieſen, gegen ihn gemacht. 
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Volks fey, auch eine neue Lehr und grundlofen Glaus 
ben auöfträhe, fogar mit Zauber: und Teufeld-Künften 
gewichst ſey, ja des Lands Nuheflaud merklich mit 
feiner Lehr’ zu flärzen trachte. Und was noch mehr? 
er gebe fi) aus vor einen gefalbten König der Juden! 
Mein, fagte Pilatus zu Chrifto, ſiehe ich meins gar 
gut mit dir, werde auch allweg’ mich emfig befleißen, 
deine Perfon vor fernerer Ungelegenheit zu fchüßen, 
befenne ed denn mir mit unverfälfchter Vertraulichs 
keit: bift du ein König ber Juden? Du haft weder 
Land noch Pfand, du haft weder Güter noch Hüter, 
du haft weder Gefandte noch Trabanten, du haft wes 
der Kron’ noch Thron, du bift ein armer Zropf, man 
kennt gewiß deinen Water nit? welcher nichts als 
Bretter gehoblet, und wann er noch fo viel Leitern 
hätte gemacht, fo ift er dennoch nicht hoch geftiegen, 
fondern ein Zimmermann verblieben; wie kann es denn- 
feyn, daß dir folhe Fönigliche Eoncept?) einfallen ? 
haft du es denn gefagt und ſagſt es noch, bift du der 
Juden König? Worauf der Heiland geantwortet: Ich 
bin darzu geboren und bin darzu im bie 
Welt Eommen, daß ich der Wahrheit Zeugs 
nuß gebe. Darauf geſchwind Pilatus: was iſt die 
Wahrheit? — Laß mir das eine feltfame Frag’ ſeyn! 
Pilatus ein folcher vornehmer Herr, dem Land und 
Leut' unterworfen, in deffen Gewalt war, allenthalben 





ı) Eoncept, d. h. Entwurf. Sinn: wie Fonnte dir ein 
Entwurf, ein Gedanke, König zu werden, je in den Sinn Tom: 
men? 
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anzufchaffen, abzufchaften, auszufchaffen, einzuſchaffen, 
fortzufchaffen, ein Herr mit ziemlicher Zahl der Bes 
dienten, mit großer Menge der Aufwärter, mit häus 
figer Begleitung des Adels umgeben, ein Herr von 
abfonderlihem Verftand und reifem Wit fol nit wifs 
fen, was die Wahrheit fey? Nein, er wußte es nichts 
deſſentwegen begunnte er zu fragen; quid est Veritas? 
swas ift vie Wahrheit?“ — Das ift fein Wunder 
aber; denn er war ein vornehmer Herr, bielt einen 
großen Hof, und zu Hof, wo bie Politica!) ben Vor⸗ 
-Zanz hat, allda hat die Wahrheit den ort: Tanz. 
Pilatus war ein Franzos, und defientwegen kam ihm 
die Wahrheit fpanifch vor, und zu Hof, wo bie Pos 
Litici niften, ift die liebe Wahrheit verbandifiert”), als 





1) Politioa oder Politice heißt eigentlich die Kunft 
ben Staat zu regieren, ift aber hier weniger in dieſem 
ald vielmehr in dem Sinne gebraucht, wie unfer auch im Deute 
(hen gewöhnlich gewordenes Wort Politik und politifch, 
d. 9. nemlich meiſtens — wenn es auch ein Mißbrauch der 
orte ſeyn mag — fein, pfiffig, fchlan, dann auch in 
alle Ränke und Kniffe eingeweiht. In dieſem ſchlimmern Sinne 
iſt es hier zu nehmen. 

Die Wahrheit hat den Fortgang, wo die Politik den 
Vortanz hat, heißt demnach: die erſtere muß ganz vom Tanz⸗ 
platze ab⸗, kfort-ziehen, wenn bie Ieptere bie Anführerinn 
macht. 

Politici ſind diejenigen, welche obbenannte Politik 
treiben, mit deutſcher Endung Politiker genannt. 

2) verbandiſiren d. i. verbannen. P. Abrah. ſcheint 
das Wort jedoch von Verband, verbinden, einfchnüren ꝛc. abs 
zuleiten, worauf auch dad folgende 
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habe fie bie Peſt, und fo fie auch ein Foͤde) vom 
Himmel hätte, fo läßt man's damoch kaum ein. 

In Jnudien ſeynd die_ Gläfer etwas Seltſames, 
in Egypten iſt der Schnee etwas Seltſames, in Nord⸗ 
wegen iſt der Wein etwas Seltſames, in Mauritania 
iſt ein weiß Geſicht etwas Seltſames, in Italien ſeynd 
die gelben Haar' etwas Seltſames, in Deutſchland 
feynd die Elephanten etwas Seltſames, in Amerika 
ſeynd die Hund’ etwas Seltſames, ‘in Afia ſeynd die 
Büchfen etwas Seltfames, in Ehima-feynd Die Pferd‘ 
etwas Seltfames (bei Höfen und großen Herren 
ift die Wahrheit etwas Seltſames) 

Sriederikus mit dem Namen der Neltere, Ders 
309g IM Defterreich hat gar oft und vielmalen feine 
ftattlihen und flandmäßigen Kleider hintan gelegt und 
fhlechte BauernsKleider angezogen, den Sammet mit 
groben Zwilch, den Caflor- Hut ‚mit einer Schmeers 
kappen, die feidene Strämpf mit Bauern:Stiefel vers 
wechfelt, und alfo unbekannt bei manchen Bauren den 
ganzen Tag um das Geld gearbeitet, in der Scheu'r 
- oder Stadel gedrofchen und andere harte Arbeit vers 
richt”, mit der groben-Speif und gemeiner Dorf Tafelvors _ 
lieb genommen. Es hat zwar mancher-Bau’r deffen zarte 
Haͤnd' beſchnarcht und oft bäurifh angefahren: Du 
Kerl, du haft gar weiche Tagen, da mußt bein Leb⸗ 
tag nicht viel Haber ausgedrofchen haben! Wann er 
demnach in folder Baurens Arbeit begriffen, bat er 


1) Foede von dent lat. foedus anfpielt, welches Heißt 
ein Bündnif, Bund, Verbindung, auch Vorſchritt, bins 
dender Befehl. 
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angefangen zu reden und zu fragen, was man von 
Herzog Friedrich halte? —F zuweilen ein Bau'r ge⸗ 
antwort': der Herzog liebreicher Herr, aber 
ſeine Apoſtel ſeynd dit wei her, er fchaue ihnen gar 
zu viel durch die Finger, braucht deffenthalben wenig 
Brillen, er läßt die Edel⸗Leut' haufen nad) dero Wohls 
gefallen, die gehen mit und um, wie wir Bauren mit. 
den Zelberbäumen im Stußen; unfer mehrefted Geber - 
ift für die Pferd’ unferer gnädigen Herrn, damit die⸗ 
ſelbigen lang dauren, denn ſofern ſolche ſollten um⸗ 
ftehen !), wuͤrden die Edel-Leut' auf und Bauren her⸗ 
umreiten; wir arme Narren ſeynd nit mehr fo glüd's 
felig wie zu David's Zeiten, allwo man die Schafs 
Hirten und gemeine Leut’ auf die Bank der Edel-keut 
gefest hat; EEs ift zwar der Zeiten ein jeder Bau’r 
ein Her, aber nur mit einem vr; benn es heißes’ 

au'r gib’ her, Bau'r geh' her, Bau'r trag’ her! ꝛc. 
Dem Herzog Friederich war ein ſolcher Bau'r mit ſei⸗ 
ner ſubtilen Grobheit und einfaͤltigem Witz nicht un⸗ 
genehm und konnte gar leicht abnehmen, daß Bauren 
und Lauren in eine Haut genaͤhet ſeyn. — Ein ande⸗ 
rer Bau'r, bei dem der Herzog knechtweis gedienet 
und gearbeitet, thaͤte andere Glocken leuten faſt dieſes 
Klangs: Mein lieber Knecht, unſer Herzog verſchenkt 
gar viel unnäglih, er gibt dem nächften Seiltänzer 
glei) 50 Thaler, für den vielmehr ein Strick gehbdrte, 
und und Bauren fieht er nicht einen Kreuzer nach, er 


1) umſtehen, abftehen, ſonſt gewöhntich vom Fifchen, 
f. v. a. umfommen, darauf gehen, od. mit einem ansländifchen 
Torte: frepiren. 


* 
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bringt eine Steu'r um die andere auf, wie erſt vers 
wichen die Kopf: Steu'r, ed möchte einer fchier mins 
fhen — wann einem degSchäbdel nit fo lieb wäre — 
dan er Feinen Kopf hätte? und wo kommt das Geld 
bin? er läßt auch die Pracht gar zu weit einfchleichen, 
und fährt fchon eine jedwede Neftl-Krämmerinn in der 
Caroffen. Unfer Herr Pfarrer hat einmal geprebiget, 
wie daß einer mit Namen Atlas!) die ganze Welt ges 
tragen; ich kanns dermalen fchier glauben, weilen uns 
fer Edelmann, der doch ziemlich ſchwach, fünf und 
ſechs Dörfer auf dem Buckel trägt; denn feine Klei⸗ 
ber alfo Foftbar und theu'r gefchäßet werden. — Ders 
gleichen allerlei Reden hat der Herzog in feinem Baus 
renfittel und Dorf⸗Joppen?) vernommen. Warm er 
nun wieder nach Hof Fommen und ſich mit feinem 
hochfürftlichen Aufpuß bekleidet fehen ließ, wurde er 
mehrmalen gefragt, um was Urfachen. er in folchen 
groben Lumpen die Bauren- Hütte betrete? Denen gab 
er jedesmal mit ernſthaftem Angeſicht diefe Antwort: 





1) Atlas, ein fehr hoher Berg in Afrika; daher die Als 
een von ihm fagten, er trage den Himmel. Es foll nad der 
griechifchen Götterichre einft ein König diefed Namens in Maus 
ritanien gewefen feyn, der, felbft ein Rieſe, fih mit andern Ries 
fen in eine Verfhwörung gegen die Götter einließ und zur 
Strafe dafür von dem höchſten Gotte Zeus in jenem Berg zu 
befagter Arbeit verdammt wurde, 

2) Joppen auch Schoben in einigen ſchwäbiſchen Orten, 
Jacke ꝛc. iſt daſſelbe, was wir mit einem auslaͤndiſchen Worte 
Kamiſol nennen, ein Wammes (oder Weſte mit Aers 
meln), insbeſonder von den Bauern getragen bei Arbeiten od. 
nicht feierlichen Gelegenheiten. | 
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alio.modo verum audire non possum: Ich fann auf 
kein ande® Manier die Wahrheit hören,* denn 
meine Hof⸗Leut' fagen mir die Wahrheit nicht. Sh. 
Schmeichler, Sh. Schmaroßer, Sh. Schwäßer, Sh. 
Schnarcher, Sh. Schwiermer, Sh. Schlicker, Sh. 
Schlemmer, Sh. ſag' ich nicht gern, hab' ich genug 
um mich, aber keinen, aber keinen, der mir die Wahr⸗ 

heit ohne Scheu redete. So heiklich!) iſt zu Hof die 
Wahrheit. 

Wo hat Petrus zum allererſten die Wahrheit 
vergeſſen? unter was Geſellſchaft? etwann unter den 
Fiſchern als ſeine Kammeraden? denn ſie haben ſonſt 
dieſes Lob: was der Fiſcher gewinnt beim Fiſch, das 
verſauft er wieder bei dem Tiſch. Bei wen hat Pes 
trus die Wahrheit gezett?)? etwann bei Zimmerleuten 
‚oder Maurer? denn von diefem iſt faft ein Sprichwort: 

1 Zimmerleut und Maurer ſeynd rechte Laurer; ehe ſie eſſen, 
meſſen, ftehen und ſich befinnen, fo ift der Tag von innen. ) 
— Mo hat Petrus der Wahrheit einen Schimpf ans 
gethan? etwann bei denen So olbaten? , von dieſen hat 
einer auf eine Zeit gefagt alfo Zigeuner und Soldaten, 


1) heiktich, heikel, ſ. v. a. ſehr ſorgſam in der Aus⸗ 
wahl, wunderlich, graͤmlich, ſchwer zu befriedigen. Die 
Wahrheit ift heiklich d. h. fie findet am Hofe nicht 
leicht Leute nah ihrem Geſchmacke. 

J 2) zetten, verzetten, d. h. nach und nach verlieren, 
ſo daß immer weniger od. gar nichts mehr übrig bleibt. Man 
ſagt z. B. Er. Hat das Heu verzettet, wenn jemand einen Bün⸗ 
dei Heu von einem Drte zum andern trägt und bei jedem Schritte 
davon verliert; oder auch wein jemand eine Suppe irgendwohin 
trüge und fortwährend davon verfhüttete, fo daß noch afs 

lenthalben die Spuren gefehen werden. 
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wann ſie ſchmecken einen Braten, ſo thun ſie ſolchen 
wegtragen, wann ſie auch ſollten die Beinkt auf dem 

Galgen abnagen,) Wo iſt dem Petro die Wahrheit 
entfallen? etwann bei den Fuhrleuten? von denen eine 

gemeine Red’: (Kutfcher und Fuhrleut' feynd nichts. 
un zu aller Zeit, bei. Efel und Roßen treiben fie die 

größten Poffen, auf dem Eſel⸗ und Pferd -Mift felten 

ein guter Vogel iſt. 2Wo hat Petrus die Wahrheit 

gefpart, wo? — Verzeiht mir's, ihr HofzHerren, Hof: 

Leut', Hof:Beamte, Hof:Diener, daß ich euch derma= 
Ien teinen Hofmann "abgib und fein die Wahrheit als 
ein edles Biffel auf euer Teller lege, bin: fchon vers _ 
g’wißt), daß ihr euch daran und darinn Feinen Zahn 
werdet auöbeißen, weilen euch die Zaͤhn' nit fo fehr 
darnach wäffern: Petrus hat die liebe Wahrheit an 
feinem andern Ort vergeffen, verloren, verfcherzet, 

verzett’, ald zu Hof; allda hat er einmal (das ift 
grob), allda hat er zweimal (das tft grob) allda hat 
er dreimal (dad ift gar aus der Weiſ) die einge⸗ 
fleiſchte Wahrheit verlaͤugnet. 

Der Koͤnig Balthaſar hielt auf eine Zeit ein 
ſehr praͤchtiges Banquet, wobei auch tauſend vornehme 
Obriſten gaſtirt worden. (Dieſe Mahlzeit war mehriſt 
angeſtellt wegen ſeiner Eoncubinen ‚ welche Iauter 
ſchone Roſim mundaͤ waren, aber nicht Rosae mundae?).)) >) 


1) verg’wißt d. h. vergewiffert, überzeugt fein. 

2) Rofamunda, der Srauenzimmer Name, den wir auch 
im Allgemeinen gebrauchen, um rofige Lippen und Wangen da 
mit zu bezeichnen; ; rosae-mundae aber heißt auf deutſch: 
‚reine, d. i. keuſche Roſen. 
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Nachdem nun der rote Wein, der weiße Wein, der 
goldgelbe Wein faft einen vielfärbigen Regenbogen auf 
der Tafel norftellte,. ift alfo folgfam?) kein fchdnes 
Wetter erfolgt,. abfonderlih in dem Gewiſſen des Koͤ⸗ 
nigs, allermaffen er befohlen, man folle alfobalden 
die guldenen Geſchirr' und foftbaren Gefäß’, welche 
fein Vater Nabudyodonofor aus dem Tempel der bs 
raellten geraubt, herbei bringen, damit er feinen Kebs⸗ 
Weibern eines möchte daraus zubringen 2). O König 
Balthafar! da wird ed. nicht heißen, Gefeng Bott! 
— Sol dann nicht ein einiger Cavalier aus taufend 
anwefenden dem König gefagt haben! Euer Majeftät, 
dieſe Sachen werden einen fchlechten Ausgang gewin⸗ 
nen; Sie wiffen ſich ja gnädigift zu erinnern, wasge⸗ 
ftalten ihr verftorbener Herr Vater fo großes Ungluͤck 
ausgeſtanden, daß er fogar in ein wildes Thier vers 
kehrt worden, um willen er den Gott der Israeliten 
verachtet! ꝛc. Keiner, Feiner, Feiner aus taufend ges 
genwärtigen Edelsfeutens und Hof⸗Leuten hat ihm ges 
trauer die Wahrheit zu fagen, bis endlicdy eine Hand 
an der Wand fein offne Schand ihm verwiefen. 

Ich frage mehrmalen die frau Wahrheit: Mas 
dame! ums Gottes willen, warum daß: euere Eorallene 
Refzen * geſchwollen? Ich (war die. Antwort) ich 
babe. das wäße Mal?) guͤct und. da hat man. rule 


) forafam ſ. v. a. folglich. 

2). eins zubringen.d. h. zutrinken, ein Lebehoch kein 
gen oder auch den Becher reichen in der Runde herum. . 

3) nächſte Mar, d. h. vor Furzem.. 
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den Fiedelbogen am bad Maul gefchlagen und mich 
fehr fchmäplich traktiret. Wohl recht fängt das Woͤrtl 
Wahrheit mit einem WW an, zumalen es lauter W 
ausbrätet. Der ſtattliche Hof-Prediger Joannes Bap⸗ 
tiſtai) hat ed wohl erfahren bei dem König Herodes. — 
Etliche Ausleger goͤttlicher Schrift — unter welchen 
nicht der mindefte Della Nuza — fagen, daß der alls 
mächtige Gott habe dergeftalten das Paradeis gepflans 
zet, daß alle flattlihen Obfi-Bäume darinnen fo nies 
ber waren, daß dem Adam und der Eon die Aepfel 
und Birn* und andere Früchte in das Maul gehangen, 
außer des verbotenen Baums, welcher um ein ziemlis 
ches höher, alfo daß deffen Früchte die Eva nicht wohl 
kunnte erlangen, weflentwegen die Schlang’ von dem 
Teufel fchon befeffen ſich um ber Eva Fuͤß' gewicklet 
and ihr alfo geholfen, daß fie in die Hoͤhe gehupfer 
und gefprungen und einen Apfel erlangt. Wann dem 
alfo fol fen, fo glaube ich, daß von dannen der Wei⸗ 
ber ihr beliebiges Tanzen und Springen herrühre, zu: 
malen ihnen ber Gehorſam fehr fchwer fällt, anßer 
im Tanzen, worinnen fie gern, nur gar zu gern nach 
dem Pfeifen und Geigen des Spielmannd fpringen. 
Sie glauben aber nicht, leider! daß Danzig und 
Leipzig nicht weit von einander feynd, und ift nichts 
Neues, daß gute Seiten die guten Sitten verderbt 
haben, abfonderlicdy beim Tanzen, bei welchem Sprins 
gen die Ehr' nicht felten geftolpert. Eine Tänzerinn 
_ aller Zänzerinn’ war des Herodid Tochter, welche ders 
geftalten kuͤnſtlich und koͤſtlich getanzet, daß ihr auch 


1) Baptiſta, der Täufer. 
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um folcheö der. Koͤnig das halbe Königreich anerboten, 
fie aber anftatt deffen hat begehrt das Haupt Joau⸗ 
nid Baptiſtaͤ. Solche Reliquien waren auch mehr werth, 
ald das halbe. Kbnigreih,, und zwar dieß hat fig ges 
than aus Anleitung ihrer Frau Mutter. Aber woher? 
warum? weffentwegen {ft diefe dem heiligen Mann fo 
feind geweft? Zrag’ nit laug, wegen des Wahrheit, 
die er gered't hat. Non licet!) etc. Die Wahrheit 
war der Zundl, fo dieſes Teuer erweder hat; die 
Wahr heit war der Leiten, fo dieſes Waſſer trüb 
gemacht hat; die Wahrheit war der Hammer, ſo 
alſo Larma?) geſchlagen. | 

Es feynd fünfzehn Woͤrtl, weiche von dem Buch⸗ 
ſtaben W anfangen und nach dem A, E, J, O,U 
geſtellt wunderlich kͤnnen zuſammen gereimt werden. 
Wahrheit, Weib, Wirth, Wort, Wunden, 
. Wald, Weber, Wirfl, Wolf, Murft, 

Wag', Weg, Wind, Woll', Wurm, 
Nunmehr zuräd reim' es alfo: 
. Ein. Wurm der kriecht hin und ber, 

Ein’ Won’ ift dem Schaf ein’ Ehr', 

„Eiu Wind, der macht ei'm das Maul gar fper?), 
9 Ein Weg, den tritt jedermann fehr, 
., Ein' Wag! die zeigt was gering ‚ober- ſchwer. 


1) Non licet etc, „Es ift nicht erlaubt“ ac. 
2) Larma fhlagen ſ. v. a. Alarm fhlagen, d. h 
uch alſo laut machen, daß Alles in Bewegung gefept wird. 
‚3). fper, fpär.. oder jperr d. i. trocken. 
ubrah. a St. Clara ſaͤmmtl. W. 9 —. 10 
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ein Wurſt Kon den Hunger ſtillen; 
Ein Wolf will fein! Magen’ fülten, 
Ein Wirfl macht im Epiel viel Grillen, 
- Ein Weber tanzt und :gunipr') uͤber Wilken, 
Ein Wald thut oft manchen Dieb verhuͤllen. 
Je: Item : 
Die Wunden hut 'nran verbinden, . 
ie Wort’ verurfachen viel Sünden, 
Bir Wirth' koͤnnen die Kreiden boppelt finden, 
er -Meiber Lift At Hart 'zu ergruͤnden, 
Die Wahrheit thut man ſchinden. 
Das hat erfahren -Tener bei. Hof Henrici des 
Vierten‘ Königs zu Caſtella/ weicher ohne Scheu mit 
löblicher Freiheit Fein Blaͤttl für das Maul genoms 
men, ſondern ganz rund ‘und klar, undermantlet die 
Wahrheit heraus geredet, welches aber den König alſo 
verbittert gemacht, -daß- dr alſoͤbals befohlen, diefem 
die Zung' heraus Ju ſchneiden, ‚welcheit  tyrannifchen 
Befehl man au navetzuglich vollzogen. Aber · Gott 
wollte auch durch ein' ſcheinbares Wunderwerk zeigen, 
wie angenehm vor ſeinen -götlfichen Augen ſeynd dies 
jenigen, welche unerſchrocken großen Herren: die Wahrs 
heit vortraͤgen. Da man befagle? ausgeſthnittene Zung 


+) Gumpen, d. h. eigentlich den Henkel eines Pump: 
Brunnens hin und her bewegen, um Waffer zu puinpen; dann 
wird von Menſchen gefagt, fie gumipen, wenn fie fid ſchwer⸗ 
fältig nud ungeſchickt beim Gehen bald auf diefe bald auf jene 
Seite in ſchwankender Bewegung , öfmiich jenen Pumpwertzeu⸗ 
gen — hinwerfen; ebenſo beim Tanzen. 
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on ben lichten Galgen gehenket, geheft', hat biefer 
unfchuldige Tropf ohne Zungen in Beiweſenheit einer 
großen Menge Volks anfangen zu reden und höchft 
. proteftirt?) wider diefe Unfchuld , daß eine fo wahrs 
bafte Zung’ folle an ein fo unehrliched Holz gehefter 
ſeyn. — Das hat erfahren auch jener Prediger in 
Stalia, welcher einft ganz reisfertig mit Stiefel und 
Eporn auf die Kanzel fommen, dad, Pferd aber aus⸗ 
wendig an die Kirhen gebunden. Weber welchen Aufs 
zug entfrembderen fich alle Zuhbrer nie ein wenig, und . 
machten hierüber allerlei feltfame Gedanken. Befagter 
Pater aber fängt an mit einem apoftolifchen Eifer die 
Wahrheit einem großen Herrn zu predigen, nicht uns 
gleich einem tarfenfifhen Paulo?) zu Rom. Nach fols 
cher vollbrachter Predigt aber war ſchon ein Lakey bei 
der Stiege der Kanzel, welcher den herabfteigenden 
Patri aus Befehl feines Herrn angekuͤnd't: er fol ſich 
alfobald und unverzüglich hintan machen, wofern er 
einem großen Ungläd entgehen will. Gut! gut! fagt 
der Prediger, das hab’ ich wohl vorgefehen,, daß mir 
die Wahrheit werde das Quartier auffagen und einen 
ſchnellen Marſch verurfschen,, weffentwegen ich mid) 
fein vorhero reisfertig gemacht hab‘. U Dio! fo bes 
hir’ euch Gott! Und ihr Herren Prediger, werft lieber 
einem großen Herrn einen Stein’ in den Buckel als 
die Wahrheit, ihr werdet nicht alfo grob einbißen! 





1) protefliren, fih verwahren. 

2) Der Sarfenfifhe Paulus, d. i. der Apoſtel 
Pautus, fo genannt weil er in ber Stadt Ta efas in Klein: 
Alien geboren war. 

10” 
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D wie wahr iſt es von der Wahrheit, was der Poet 
jagt: . | 
Fugit potentum limina veritas 
uamquam salutis nuntia. 

(Auf deutſch weiß ich nicht, wie eö- heißt‘).) 

Mein Jehu?), wie ift ed dir ergangen bei dem 
. König Baaſa, wie du das Maul gar zu weit Haft aufs 
gethan und die Mahrheit gered't? Autw. Das Leben 
hab' ich deſſenthalben verloren. 

Mein Michaͤas?), wie iſt dir geſchehen, als du 
dem Achab die Wahrheit unter die Nafen gerieben ? 
Antw. Sch hab’ mich nicht mehr dürfen fehen laffen. 

Mein Hanan‘), was ift dir begegnet, wie du dem 
. König Aſa die Wahrheit vorgetragen? Antw. Uebel, 
übel, übel, 

Mein Zacharias‘), was haft du muͤſſen auss 
ftehen von dem König Fond, da du ihm ohne Scheu 
die Wahrheit ‚vorgelege? Antw. Sch bin verfteiniget 
worden. 

Mein Jeremi 289), was hat dir die Wahrheit auf 

1) deutſch: 

Es fliehet der Maͤchtigen Schwelle die Wohrheit, 

Odbgleich fie Verkünderinn iſt des Heiles. 

Weil P. Abrah. nicht weiß, was die Worte auf deutſch 

heißen, mußten wir es ſchon verſuchen, ſie den Leſern zu über⸗ 
epeit. 

u 2) ſ. 1. gonig. c. 16 v. 1 2. und 2 Ehron. c. Dal 

5) ſ. 1 Kgn. c. 22 v. 5—2% . | 
4) fe 2 Ehren. c. 16 v. 10. | 

5) fe 2 Ehron. c. 24 v. 20. 21. FE 

6) f. Jerem. e. 37 v. 15 1 il mr ia: 

9— 
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den Rucken geladen ald du felbige nad) dem Hof Ges 
vechiä des Königs gebracht? Antw. In den finftern 
Kerler bin ich geworfen worden. 

Mein Baruch'), was haft du bazumalen audges 
ftanden, wie du bie Wahrheit bei dem König Joachim 
ans Tags⸗Licht gebracht? Antw. Wann er mich dazus 
malen erwifcht hätte, hätte ed meinen Kopf golten; 
aber Gott wollte es nicht haben. | 

Mein Daniel?), was haben dir die Herren von 
Babylon für einen Lohn erflattet, ale du ihnen die 
Wahrheit als eine koftbare Waar' verfaufer? Antw. 
Sn die Lömen:Gruben bin ich geftürzet worden, 

Nicht anderft ift ed ergangen denen zwoͤlf Apo⸗ 
fieln, nicht anderft 27 rdömifchen Päbften, nicht anderft 
ber Kaiferinn Serend, nicht anderft dem Koͤnig Olano, 
nicht anderft der koͤniglichen Prinzefin Dimpna, nicht 
anderft dem Föniglidyen Prinzen Hermenegildo, nicht 
‚ anderft dem Fuͤrſten Gallicano, nicht anderft denen 
Edel⸗Leuten Sebaſtiano, Mauritio , nicht anderft dem 
Raths⸗Herrn Apollonto , nicht anderft ift ed ergangen 
eilf. Millionen Menfchen, welche alle der Wahrheit 
wegen umgebracht worden. Und du, Gottes Eohn 
Jeſu Chriſte, felbft biſt verfucht worden wie Job, bift 
verfolgte worden wie David, bift verachter worden wie 
Gedeon, bift verkauft worden wie Joſeph, bift übers 
geben worden wie Amafa, bift gebunden worden wie 
Samſon, bift angeklagt worden wie Abner, biſt vers 





1) fe Jerem. c. 36. 
2) ſ. Dan. o. 6.. 
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ſpott' worden wie Eliſaͤus, bift entbloͤßt worden wie 

Jeremias, bift gefehlagen worden wie Michaͤas, bift 
gefreuziget worden wie die Machabäer, bift aufgehentt _ 
worden wie die eherne Schlang', hift umgebracht wors 
den wie Abel, bift durchſtochen worden wie Abfalon, 
bajt mehr gelitten als die eilf Millionen Menfchen 
— um feiner .audern Urfach’ willen. als wegen der 
Wahrheit. Prediger, was gefchieht dir? Was ift 
dern beil. Paulo begegnet? Den haben die Herren 
Galater für einen irdifhen Engel gehalten, Haben 
feine Predigten mit folcher Luft angehöret, daß fie ihn 
eine Pofaune des Himmels benamfer; die Kinder auf 
der Gaſſen haben mit Fingern gedeut' auf Paulum 
und ihn allerfeitd gepriefen. Der Paulus, des Pauli, 
- dem Paulo, deu Paulum, 0 Paule, tom Paulo!) 
Vom Paulo war Feine andere Red’ ald Lob; o Paule, 
ſagt ein jeder, gebenebeit ift deine Jung’! den Paulum 
bat man wegen feines Predigen für ein Wunberwerf 
autgefchrien; dem Paulo hat man aller Orten Ehr' 
. und Reverenz?) erzeiget; des Pauli Wörter waren laus 
ter Magnet, fo die Herzen ‚gezogen; der Paulus war 
bei den Salatern fo angenehm, daß fie ihn, wie ihre 
eigene Seel’ liebtens Wie er dann felbflen fagt: Te- 
stimonium enim perhibeo, quia si fieri posset, ocu- 





1) Der Paulus, bed Pauli z. ift die Tateinifche Ab⸗ 
wandiung des Wortes nah den 6 Fällen, welche P. Abraham: 
ganz durchnimmt, um dadurch recht anſchaulich darzuthun, wie 
der Name Paulus in eines jeden Munde nach alten feinen 
Bezichungen fey gefunden worden. 

2) Reverenz, hohe Achtung, Ehrerbietung. 
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los: vestros eruissetis et’ dedissetis mihis „ch bes 
kenne es felbften, meine Herren Salater, daß ihr haͤt⸗ 
tet euere Augen ausgeftohen .und mir geben aus laus 
zer Liebs. — Ihr Herren Salater feyd Halt galante Leut'! 
Gemach! nachdem Paulus hat angefangen fcharf 
zu predigen: O insensati Galatae! o ihr finnlofen 
Galater, fagt er, wer hat euch verzaubert, 
ber Wahrheit zu widerfireben? ſeyd ihr 
choren, daß ihr mir deu Geiſt Habt ange- 
fangt und nunmehr mit:dem Sleifh ens 
Der!) ?« Mie Paulus folche fcharfe Saiten aufgezogen, 
da hat ihm Fein einiger mehr mit dem Fuß Meverenz 
gemacht, je man hätt’ ihm lieber mit ˖ Fuͤßen treten; 
Seiner har Ihm mehr eine Ehr' erzeigt, man hat ihm 
davor den Rucken zeigt; Feiner hat ihn mehr anges 
Incht, fondern nur ausgelacht, Feiner har ihm mehr die 
Herberg' anerboten, fondern die Herberg' aufgefagt; 
alle waren wider ihm: „Inimieus factus sum 
yobis veritatem dicens?).* - 

So lang ein ‘Prediger eine ſchoͤne, zierliche, wohl⸗ 
berböte, eine aufgeputzte, mit Fabelu und ſinnreichen 
Sprüchen: unterfpicdte Predigt macht, da ift jedermann 
gut Freund: Vivat der Parer Prediger! ein waderer 
Mann, ich br ibm mit Luft zul... Wenn er aber 
einen ſcharfen Ernft anfängt zu zeigen mit Paulo: O 
insensati Germani, ‘oinsensati Christiani?)! etc. wann 


1) fe Sal 3 ve 1 und 4. j 

2) deutfh: Ich bin euch ein Feind. geworben, weil ich die 
Wahrheit fagte. 

a) find die obigen Worte, nur mit Aenderung der Anrede: 
o finnlofe Deutſche, o finniofe Chriften! 
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er anfängt großen Herren die Wahrheit‘ zu: ſagen: fie 
follen doch einmal die Brillen brauchen-and nit allzeit 
durch die Finger fchauen!>fie ſollen doch mit der Fur 
ftiz nicht umgeNen als mit einem Spinnen = Geweb”, 
allwo die großen Vögel durchbrechen, die Fleinen Mücken 
bangen bleiben; fie follen doch nicht feyn wie die Des 
ſtillir⸗ Kolben, weldye aus den Blumen den leßten 
Tropfen heraus faugen; — wann er anfängt, die Wahrs 
beit zu predigen denen hohen Miniftris‘ und Raͤthen: 
fie ſollen lernen, drei zählen, fie ſollen jene Lektion‘) 
recht lernen, weldye Ehriftus feinen Geheimſten ge⸗ 
geben: visionem, quam vidistis, nemini dexeritis?)! 
— wann er anfängt, den Edel= Leuten die Wahrheit 
zu predigen, daß fie denen Barbierern in ihre Profefs 
fion eingreifen, und Ihr mehriftes Einkommen nicht 
im Wein oder Treid, fondern in Zwieblen ftehe, weis 
len fie die Bauren gar zu ſtark zwieblen®); — wann 
er die Wahrheit fagt denen Geiftlichen, daß fie aar 
oft feynd wie die Gloͤcken, welche andern in die Kirs 
chen Ienten und fie felber bleiben daraus; daß fie gar 
oft ſeynd wie die Zimmerleut' des Nov, welche ande⸗ 
zen die Arche gebautet, ‚daß: fie ſich ſalviret), und fie 
: felbften feynd zu Grund -gangen; daß viel’ Geiftliche 
ſeynd wie die Nacht⸗Eulen, welche dad Del bei nächte 


nn al 





1) Lection, d. i. Aufgabe. 

2) deutih: Ihe follt vou dem Geſichte, —2* ihr geſehen 
Habt, ‚niemanden ſagen! ' " 

3) zwiebeln, ein gewößnticher Ausdruck far kart mist: 
nehmen, abftrafen, züchtigen. ie 

4) falviren, retten. 
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Tiher Weil aus denen Lampen ausfaufen und fich 
von der Kirche erhalten und fonft nichts nutzen; — 
‚ wann er die Wahrheit fagt denen Soldaten, daß fie 
balsftärriger Meinung ſeynd als fey ihr Gewiffen auch 
privilegirt ) — aber da heißt es Privilegia Vriefs 
Liigen?); die Wahrheit dem Magiftrat und Obrigfeis 
ten, daß fie gar oft feynd wie eine SpitalsSuppen, . 
worauf wenig Augen; die Wahrheit denen Mautnern 
und Beamten, daß fie gar zu barmherzig feynd, nicht 
zwar in VBeherbergung der Fremdling’, wohl aber des 
fremden Guts; die Wahrheit denen Zimmerlenten, 
daß man bei ihnen allzeit frifhe Spän’, aber zugleich 
faule Geſpaͤn's) finde; die Wahrheit denen Bädern, 
daß fie gar oft ſolche Leut' ſeyn, welche Mehl genug, 
aber zu wenig Zeig zu den Semmeln. nehmen; die 
Mahrheit denen Gärtnern, daß fie gar oft den Garten 
ſaͤubern, aber das Gewiffen laffen verwachfen,, und 
nichts mehrers pflanzen, als das Weinkträutl; die 
Wahrheit denen Wirthen, daß fie gar oft Keins Wein 
für Rhein⸗Wein, Lugenberger fir Lutenberger außs 
geben und oͤfters auch dem Quchfcheerer in die Arbeit 
greifen; die Wahrheit den Bauern, daß fie ſich zwar 
einfältig ftellen, aber fo einfältig, wie die Schweizers 
Hoſen, fo Hundert Falten haben; die Wahrheit denen 
Kindern, daß fie denen Paffauer: Klingen nicht nach⸗ 
arten, dero befte Prob’ ift, wann fie fich biegen laſ⸗ 





1) privilegirt feyn d. h. vor Anderen ein Vorrecht 
haven. 

2) fe oben pag. 160. 

3) Befpän ſ. v. a. Geſellen, Arbeiter. 
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ſen; die Mahrfeit den FrauensZimmern; baß fie gau 
zu viel ziehen an dem Schweif des Rocks, zu wenig 
um ben Held tragen; die Wahrheit den gemeinen 
Weibern, daß fie faft die Natur eingplihr an fich has 
ben, welche nie ohne Unruh, ꝛc.; Lorann dergeftals 
ten der Prediger den Scharfhobel brauchen wird, wann 
er auf ſolche Weil’ wird die Wahrheit reden, ſo bringe 
ihm folches Reden Rädern, fo bringen ihm folche 
Wörter Schwerter, fo bringt ihm felches Sagen Klas 
gen: Inimicus factus sum dicens!), er verfeindet ſich 
allenthalben, fein Audirorium?) wird Bald die Schwinds 
ſucht leiden, die Kirchen-Stuͤhl' werden. balt lauter 
Quartier’ der alten Weiber werden, die Kirche wird 
bald werden wie ein abgebrochener Jahrmarkt, an als 
len Orten wird man hdren: Was key?) ich mich um 
den Prediger! Sic facta est veritas in aversienem*). : 
Madame, fragte ich weiter, meine Frau Wahr⸗ 

beit, wie, daß ihr ein’ folchen langen: mit Blumen ges 
ſtickten Mantel tragt, und was foH heißen der lange 
Fuchsſchweif um den Hals? habt ihr denn einen Kas 
tarrth, daß ihr alfo den Hals warm halter? Nein, 
antwortet fie mir, mein Pater, den geblümten Mans 
tel trag’ ich fchon lang, denn man thur mid Wahrs 
beit allenthalben vermantlen und verblümen; den 





1) deutſch: Ich bin durch mein Reden verfeindee worden. 

2) Auditorium, der Dr, wo man jemanden anhört 
oder auch: die gefammeen Zuhörer. 

3) fih Fei@n um etwas d. h. fih Fümmern. 

4) Deutih: So wurde die Wahrheit Grund zur Der: 
feindung. an 
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Fuchsſchweif trag’ ich aber um den Hals, weilen das 
Schmeichlen gemeiniglich nidyt weit von hohen Haͤup⸗ 
tern. — Ueber. dieß, muß ich befennen, bin ich zornig 
worden, reiß ihr die Kleider vom Leib, hab's gleich 
dem nächften nothleidenden Bettler, welcher diefem 
ganzen Handel zugefchnuer, gefchentet. Der Fuchs 
ſchweif hat ihm gar wohl getaugt, denn ich 'härte, 
daß er gleich die nächte worbeigehende Frau, welche 
eines fehr häßlichen Geſicht's war, mit feinen betilers 
fhen Complimenten angeredet: „Meine ſchoͤne, 
huͤbſche, wadere, guldene Frau!« ꝛc. Ich aber 
erkenne fuͤr recht, daß die Wahrheit durch mich aus⸗ 
gezogen und ausgemantlet worden; denn alſo ſoll fie 
ſeyn, muß ſeyn, darf ſeyn bloß. 

Wie der eifervolle Prophet Elias durch einen feu⸗ 
rigen Wagen ins Paradeis verzucket worden, hat er 
ſeinem liebſten Elifdo feinen Mantel herunter gewor⸗ 
fen. Ich glaube ſchier, der heilige Mann hab’ ſich 
mit dem Mantel nicht vor Gott getrauet, wenigift ift 
das wahr, daß ein Prediger fchwer vor Gottes Anges 
ſicht beftehen werde, wann er die Wahrheit vermant⸗ 
let; fondern es ift eine flarfe, verpflichte Schuldigfeit 
allen, allezeit, allemal, allerfeits die bloße Wahrheit 
zu predigen, predigen fein ernftlich mie bem Propheten 
Dfea wider das Lafter der Vollheit, predigen fein 
eifrig mit dem hl. Paulo wider die Suͤnd' des Neids, 
predigen fein unerfchroden mit dem Job wider das 
Lafter des Zorns, predigen fein ſcharf mit dem Pros 
pheten Amos wider dad Lafter der Geilheit, predigen 
fein. Har mit dem Propheten Malachias wider das 
after der Hoffart. Petrus, aus Befehl des Herrn, 
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greift einem Zifh in dad Maul und findet darinnen 
eine fchdne Muͤnz': nicht weniger fol in eines Predis 
ger Mund eine ſolche ſchoͤne, fchneeweiße, filberne 
Münz, verftehe die unverfehrte Wahrheit, gefunden 
werden „Der Prophet Nathan bat fich Fein Blatt vor 
das Mahl genommen, wie er vor den König David 
getreten und ihm feine große Schandthat “unter Die 
Augen gel} er Prophet Jonas hat das Maul 
ziemlid aufgemacht, wie er denen Ninivitern ihr 
leichtfertigeö, lafterhafted Leben vorgeworfen / Alle rechts 
ichaffenen Diener Gottes fcheuen ſich nicht, Die Wahrs 
heit zu fagen, und wollen lieber zu Werona?) bleiben, 
ats nach Placenza?) reifen. So hat gethan der hl. 
Ambrofius dem Theodofio Dfo bat gethan Puppo 
dem Henrico, ſo hat gethan Dunſtanus dem Ed⸗ 
garo, fo hat gethan Franziskus Paulanus dem 
König zu Neapel, welcher ihm ein Klofter zu bauen 
anerboten, ſolches aber der heilige Mann nicht allein 
geweigert, fondern ihm noch feine tyranniſchen Exac- 
tiones?) und Anlagen der Unterthanen ſcharf verwies 


- 49) zu Verona bleiben, d. h. bei der Wahr heit blei— 
vden. Die Unfpiefung auf die ober-italiſche Stadt dieſes Nas 
mens verfchafft den P. Abrah. wieder angenehmen Etoff zu 
feinen wibigen Wortſpielen. Verus heißt nemlich im Latein. 
wahr. 

2). Placenza (ſpr. Pladſchenßa) oder jept vielmehr Pia, 
cenza ift ebenfalls eine bedeutende Stadt in ber = Italien; 
platese heißt aber im Rateinifhen gefallen. Der Sinn ift 
demnach: rechtſchaffene Diener bleiben lieber bei 
der Wahrheit, als daß fie nah Gefallen reden. 

3) Exactiones heißt eigenfl. Einforderungen, hier 


mia. Erpreſſungen. 4 


221 


fen, auch einen Ducaten mitten von einander gebros 
hen, woraus dad helle Blut gefloffen, anzuzeigen, 
daß ſolches von denen armen Unterthanen erzwungenes 
Geld, ein Blut der Armen ſeye.. Nicht unrecht hat 
gethan jener Prediger, weldyer einen großen Herrn 
auf der Kanzel ziemlich getroffen, und als ihm defs 
fenthalben folcdyer mit lachendem Mund vorrupfte‘), " 
fprechend; Herr Pater, heut habt Ihr mir ein gutes 
im Pelz gegeben! Es ift mirkeid, fagt hinwieder der 
Pater, daß ih Euer Gnaden nur den. Pelz getroffen, 
ed war meine Meinung, Shnen gar das Herz zu bes 
rühren. Deßgleihen muß auch nicht ſchmeichlen im 
Beichtftupl der Beichtvater. — Des Davids feine 
Qlbgefandte haben es fehr hart empfunden, wie ihnen 
der amonitifche König mit ihren Bärten alfo fchmähs 
lich und fchmerzlidy verfahren: alfo wird es freilich _ 
wohl dieſem oder jenem Herrn verfchmähen?), wann 
du ihm, will nit fagen, wirft den Bart abfchneis 
den, fondern die Wahrheit wohl in Bart reiben. 
Da wird er dich für einen ungefalzenen Seelenfifcher 
taufen; ſchadet aber nicht! gedenke nug, die Wahrheit 
pflegt man mit Seinen andern Complimenten zu em⸗ 
pfangen. Es beichter dir dein Drdinari s Beichte 
kinde), ein waderer Herr: er habe mehrmalen dem 
ſechſten Gebot ein Ziemliches verfegt; dem ſag' du 
fein die Wahrheit: Mein lieber Menſch, ‚Er verheißt 
allemalen die Befferung, feyd aber eine Katz', welche 


1) vorrupfen d. i. vorwerfen. 
3) verfhmähenf. dv. a. verdrießen. 
3) Ordimari: Beichtfind, ein gewöhnliches Beichtfind. 
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das Maufen nicht laſſet! ſchafft mir das heimliche 
Wildpret aus Eurem Haud, damit die Gelegenheit 
vermeidet feye, oder ich abfolvire!) euch nit, nit, nit! 
— Ey! das: ift ein grober Schnitt, Pater, das thut 
bern. Kern wehe! er ift ein folcher, der bein Brett 
figet 5 dergeftalten wird’ er fich einen andern Beichtva⸗ 
ter ſuchen und nachmals dir und deinem „Kfofter 
merklich zu einem Nachtheil werden! Schad't nit, 
fagt ein rechtfchaffener Mann, mit dem Fuchsſchweif 
kann ber Meßner oder Kirchen⸗Diener wohl den Beicht⸗ 
ſtuhl abſtauben, aber bei mir hat ſolcher nit Statt; 
ſchmeichlen mag ich nit, damit nicht etwann ſeine 
Seel' (o theurer Schatz!) und meine Seel' (o einiges 
Kleinod!) einen ungluͤckſeligen Schiffbruch leiden. 

. Ein mander wird nicht ohne fondere Verwunde⸗ 
rung bald reich, der vorhero mit Codroe) in Gefells 
fhaft war. Daß der Kürbiß des Jonas fobald aufges 
wachfen, ift ein Mirakul 5) geweit, daß Petrus auf 
einmal fo viel Fiſch' gefangen, iſt ein Mirakul ges 
weft;.daß folcher aber aus einem armen fo bald ein 
reicher Herr wird, ift etwann Fein Mirakul, fondern 
eine Makult). Diefer kommt in Beichtftuhl, fagt nes 
ben andesm: er habe in feinem Amt das serve ne- 


1) abfolviren d. i. freifprechen. 

2) Eodrus, ein berühmter König in Athen, Sinn: Wer 

mit einem König (mit reichen, angefehenen Leuten) in Geſell⸗ 
ſchaft war. 
3) Miracul, ein Wunder. ' 

4) Makuı!, ein Schandfled, Makel; welches Wort auch 

wir oft im gewöhnlichen Leben brauchen. 
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quam?) geſpielt, er molfe aber fehen, daß er hinfuͤrs 
mit größerem Fleiß dad Amt verwalte und. alfo feir 
sem Herrn zu fernerem Nußen gereiche, Was fol 
bierinfall6 der Pater thun? Heckns mir der Wahr⸗ 
beit! redde, gibs wieder, oder ich abfolsir euch 
nicht! denn alfo hat dad Reddo?) den Zachaͤum ges 
rechtfertiget. Hola Parer! der Herr hat. dem Klo: 
fter viel gediener, ſchickt und ſchenkt, ſchenkt und ſchickt 
oft einen guten Wein! ꝛc. Schad't nit, fagt ein 
gewiffenhafter Mann, die Wahrheit, und zwar die uns 
verfälfchte, die Wahrheit, und zwar die unverblümte, 
die Wahrheit, und zwar die unvermantlete, gebührt 
mir zu reden! Chriftus der Herr ift auch von dem 
Pharifdern zu Gaft geladen worden: unangefehen dieß 
bat er auf Eeine Weil fchmeichlen wollen, fondern 
ihnen die bloße Wahrheit unter die Augen geftellt, da 
er von Dchfen und Efeln die Gleichnuß geben, welche 
fie auch an dem Sabbarh aus dem Brunn’ ziehen. 
Der gebenedeite Heiland bat den Apofteln und uns 
Prieftern allen den Titul geben: Vos estis Sal terrae: 
Ihr ſeyd Dad Salz der Erden Er bar nicht. 
gefagt: Ihr feyd ein Zuder, fondern ein Salz, wels 
ches beißt, muß alfo ein Prediger, ein Beichtvater 
fi) wohl herum beißen und die Wahrheit reden. Weun 
er dießfalld den Todten⸗G'ſang fingt: Placebo do: 
mino®), fo flärge er auch feine eigene Seel’ in bey 
Tod. Er muß nicht fragen, was er für ein Liedel 





.1) scrve nequam heißt: ſchlimmer, nichtsnutziger Knecht! 
2) Reddo, dad Wiedergeben. 
3) deutſch: ich ſuche dem Herrn au gefallen. 
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fol aufmachen, fondern was ihm ber. Gelft Gottes 
und die liebe Mahrheit vorbildet.” Wollte Gott, es 
gefcheheten hierinfalls Feine Fehler! aber wie mancher 
Beichtvater gibt feinem Patienten das Geleit’ in die 
Hoͤll'! — Es Fonnten allhier dergleichen Gefchiehten 
wohl beigefetßt werden ,„ welche ich aber Kürze halber 
umgehe und auch nicht begehre, den Beichtvater zu 
unterrichten, weilen ich glaube, er werde ohne das mit 
fattfamer Wiffenfchaft verfehen feyn. 

Es Flagten vor diefem nicht ein wenig bie Phili⸗ 
ftäer, daß ihnen der Samfon mit den Fuchsſchwei⸗ 
fen fo großen Schaden ihren TreideZelvern zugefügt; 
aber in aller Wahrheit ift um ein ziemliches merflis 
cher der Schaden, den: viel. der Zeiten von dem Fuchs⸗ 
fchweif ihrer Schmeichler leiven, welche Ohren⸗Titler, 
Achſel⸗Traͤger, Lod: Vögel, TafeleHanfen, Maulmacher, 
Zungen Drefcher, Echüffel= Geiger, Kuchel-Mucken, 
Hof⸗Katzen ſich mehrift bei großen Herren einfinden. 

Ein folder war jener Edlmann, Franziskus 
Brianud, welder alles golten, da er doch nicht 
werth war, bei Henrito dem Achten „ König in Engs 
land, indem diefer engeländifche König gar nit englifch - 
lebte, und nit allein Annam Bolenam, fondern_ 
auch ihre Mutter in feine. laferhaften Begierden ges 
zogen. Diefer flinfende Heliogabolus ') fragte einft 
gedachten feinen Iufchmeichler, ob es ein große Sind’ 





1) Heliogabalns ift ein befannter höchſt ausfchweifen» 
der Kaifer Roms, der feine Frechheit fo weit trieb, daß er 
felbft bei den fchon fo fehr entarteten Römern als Beiſpiel je⸗ 
der Uusfchweifnng genannt wurde. 
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ſey, bie Mutter famt ber Tochter erfeunen? worauf 
bieſe Hof⸗Katz“ geantwortet: es fey eben. fo viel, als 
die Henn fammt dem Hähnlein effen. Solche Voͤgel 
gehdren auf Feine andere Leim: Muche, ale wo bie 
Naben fisen,, folhe Waͤſch' muß fein anderer aufs 
henken, als der Meifter Andpfanft), ſolche Half’ vers 
dienen Feinen andern Kragen, als die der Seiler fpens 
diret, ja ſolche Mäufer und Maul: Schmied’ gehbreu 
in Feine andere Schmiede, al& dort, wo es heißt: Its 
in- ignem aetergum, gehet hin In das ewige 
Feuer! — Kaft desgleichen G'lichters war jener Hofs 
Herr zu Paris, weldyer in allen Dingen dem König 
das Placebo?) gefungen. Da er auf eine Zeit vermerfte, 
daß Ihre Majeftär wegen Geld Mangel in etwas bes 
kruͤbet, hat er dem- König allerlei Rathſchlaͤg' an die 
Hand geben: Was? fagte er, die Bauren feynd Raus 
ren, fo lang fie dauren, wann fie auch wohnten hins 
ter hundert marmorfteinernen Mauren; diefe Trampel 
muß man’ darbieten wie die Laͤmbel, diefe Kälber 
muß man ſtutzen wie die Felber, diefe Bloͤck' muß 
man befchneiden wie die Weinſtoͤck, diefe Kegel muß 
man rupfen wie-die Voͤgel, dieſe Aas muß man ſcha⸗ 
ben wie: den Kaͤs; Ihro Majeftär thun eins und ſchla⸗ 
gen eine Maut auf Butter und Schmalz, auf Pfeffer 
und Salz, auf Linſen und Brein?), auf Bier und Wein, 
auf Vögel und Tauben, auf Pferfih und Trauben, 
auf Arbeiß und Bohnen, auf Ruben und Rannuen, 
was die Bauren auf den Markt tragen, und bieß 


1) Meifter Knüpfauf ift der Henker, Scharfridter. 
3) pag. 223 ih fuche zu gefallen. 
5) Brein für Drei mis angehängten n. 


Er 
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nur zwei Jahr' hindurch; allergnädigfter Het, Sie 
werben handgreiflich fpüren, was Mittel kann bringen 
ein Baurenz Kittel! — Diefen Rath hat er deffeutiwes 
gen ben: König eingerieben, ‚damit er ein Frater Pla- 
eidus!) bei Hof feye. Der. König war hierinfalls Leicht 
beweglich, folget dem ſchlimmen Schmuß = Engel und 
vermerkt bald, daß zweihundert und _bierzig Pfennig 
auch einen Gulden: machen, welches ihm noch. mehrern 
Anlaß gemacht, größere Mauten aufzurichten. Dieß 
bat dem Hof⸗Fuchſen einen folchen. zewiſſens⸗ Wurng 
- eingejaget nnd im Balg gefeet, daß er derenthalben 
dfterd gefeufzet und in feinem legten Willen, in feis 
nem Teftament, ernftlic) verfhafft, daß man nach fels 
nem Tod’ den Körper in fein anderes Drt ‚begraben 
folle, ald.in jene Gentgruben, wohin. aller Unflat 
rinnet von jenem Markt, auf dem er ſolche Maut 
aufgebracht. 

Soolche Gefellen gehören in bie Buft, denn fi e 
feynd wie die Luft. Diefes Element ift ein natirlis 
eher Entwurf eines Schmeichlerd; denn die. Luft if in 
fich felber. weder warn, weder Ealt, weder licht, wes 
ber. finfter, weder trocken, weder ‚feucht, ſondern fie 
ascommodirt?) fih, wie ber Himmel iſt: Ift, folchen 
kalt, fo ift auch die Luft Falt, ift folcher warm, ſo iſt 
auch die Luft warm. Diefe Eigenfchaften find’ man 
und ‚gründe man bei den Schmeichlern, w welche ſih 





1) Frater Placidus, Bruder Gefallgern, gefaͤlliger 
Bruder. 

2) ſich accommodiren, d. h. ſich bequemen, in dieſelbe 
Lage verfepen. 
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gan; und gar richten und ſchlichten nach ihrer Herrn 
Neigung. ft der Herr geneigt zum Lbfflen'), ſo wird 
der Schmeichler nichts anderſt reden, als von lauter 
Loͤffelanden; ſagt der Herr! mir gefallen diefe Geiſt⸗ 
lichen nicht, fo ſchwaͤtzt ber Schmeichler: ja! ja Herr, 
fie feynd nit weit herz; fagt der Herr: ich ‚glaub', die 
Prediger machen den Teufel gar zu ſchwarz, was 
plaudert anderſt dee Schmeichler darauf, als daß: der 
Himmel iſt ja nit für die Gäuf gebauet? ſagt ber 
Herr: das fechfle Gebot biegen ift Keine fo große 
Suͤnd' nit; mein’ wohl, ſchwaͤtzet der Schmeichler, in 
. Stalien und anderen Orten ift ed auch der Brauch; 
fagt der Herr: mich fchläfert, fo thut fih der Schmeichs 
ler ranzen; fagt der Herr: es frierer mich, fo thut 
der Schmeichler zitteren, wann ed auch im Julio iſt; 
thut der Herr hinten, fo geht der Schmeichler krumm, 
ift der Herr einem pafjionirer?), fo hilft diefen der 
Schmeichler verfolgen, % Die Luft bat noch eine 
andere Eigenfchaft, daß fie nemlich Alles zutragers 
Mann man allhier im GrägersSchloß die große Glocke 
läutet, fo hört fie der Bauer und Hauer oft eine 
Stund' weit: wer trägt ihm einen ſolchen Klang zu? 
niemand anderer als die Luft; dieſe iſt ein allgemeis 
ner Zutrager aller Hal, Schall und Knall und Fall ꝛc. 
Nicht bie anderft iſt geſitt' und gefiant der Schmeichs 


1) earften, d. i. verbotener Weife lieben, eigenttich làf⸗ 
feln von Laffe, ein unverfhämter Geck. 

2) paſſionirt ſeyn d. i. eingenommen ſeyn für oder 
gegen jemand. Hier iſt es, wie aus dem Sinne hervorgeht, 
in letzterer Bedeutung zu nehmen. 
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ler, welcher auch alles, was er ſieht, hoͤrt, greift, 
ſchmeckt, koſt', fuͤhlt, merkt, lieſt, ꝛc. ſeinem Herrn 
zutraͤgt und noch daſſelbe vergroͤßert, verkleinert, ver⸗ 
weißt, verſchwaͤrzet, vermehrt, verringert, verengelt, 
verteufelt ꝛc. nach ſeines Herrn Neigen, Luſt und Guſt. 
D Schelm! 

Soolcheè Schelmen ſeynd fie wie die Gol er 
oder Chemici, die wollen aus Blei und Kupfer Gold 
machen: Alfo pflegen auch die Schmeichler die größten 
Schelmſtuck zu befhdnen. Solche Gefellen feynd fie 
wie ein Spiegel: diefer gläferne Aff' thut alles nach, 
was er fieht, mit dem Lachenden ſchmutzt!) er, mit 
dem Weinenden bat er naſſe Augen. Sm gleichen 
Model ift goffen, nach gleichen Modell ift geformt der 
Schmeichler. Solche Gefellen feynd gleich der Blume 
Solſequium oder Sonnenwend': dieſe wend't ſich und 
behnt ſich und blendt ſich dorthin, wo die Sonnen iſt; 
alſo tanzt auch der Schmeichler das Liedel, welches 
fein Herr geigt. Solche Gefellen ſeynd wie die Geiß', 
welche einen Baum lecken und fchledden, aber mit re 
Zung' ihm die Kräften nehmen, daß er nachmals vers 
dirbt. Solche. Gefellen feynd wie das Wintergruͤn, 
welches den Baum umfängt, umhalst, umarmt, aber 
zugleich ihm die Kraft und Saft nimmt, daß er vers 
dirbt. O wie viel Echmeidhler- Zungen haben andere 
in dad Verberben gebracht! Was dem Naben bes 
gegegnet, ift .oft manchen Menfchen und vornehmen 
Herrn Widerfahren. Der Rab’ hatte einft ein ziems 
lich gutes und großes Stuͤck Kaͤs entfremdet und dars 





») ſchmutzen ſ. d. a. ſchmunzeln, gefällig zulacheln. 
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mit im Schnabel auf einen Baum geflogen. Als fols 
ched der arge Fuchs wahrgenommen, iſt er ganz hurs 
tig dahin geloffen und den Naben angefangen zu lo⸗ 
ben. Ey! ey! en! fagt er, das ift ein Vogel, laß 
mir diefen einen fchbnen Vogel feyn, hab’ mein Lebens 
lang feinen dergleichen Vogel gefehen! du bift gewiß 
der Paradeis: Vogel oder der berühmte Phönix‘)? 
deine Mutter muß fih an dem Sammer erfehen has 
ben, wie fie auf den Eiern gefeffen! haft du doch ein 
Paar Augen, welche gleihfam den Glanz von der 
Sonne zu leihen genommen! deine Klauen, als fo 
wunderlich erfchaffene Waffen, verrathen dich, daß du 
von einem martialifchen?) Geblät herſtammeſt! deined 
gleichen wird wohl nicht unter dem adelichen Geſchlecht 
der Voͤgel zu finden ſeyn! o du ſchoͤne Kreatur! wie 
recht iſt es geſchehen, daß man die beruͤhmte Feſtung 
in Ungarn nach deinem Namen Raab genennet hat! 
Ein Ding, mein auserwaͤhlter Vogel, moͤcht' ich doch 
gern wiſſen, weilen in allem die Natur gegen dich ſo 
freigebig geweſt, was du nemlich für eine Stimm’ 
wirft Haben? wann ich dich nur, anfehnlicher Vogel, 
hörte fingen, fo wollte ich mich für den glädfeligften 
Suchten erfennen! Ey, ey, ey, das ift ein Vogel! — 

Der Rab’ glaube dem Schmeichler in allem, übers 





ı) Phödnir, ein fabelhafter Vogel, der einige hundert 
Jahre ale werden, nur einmal in der Welt vorhanden fein und ſich 
in einem Nefte von wopfriehenden Hölzern und Kräutern vers 
brennen foll, worauf aus feiner Afche ein neuer Phönirgentficht. 
2) martialiſch, di. kriegeriſch. Sinn; Daß d du Fries 
geriſcher Abkunft biſt. ca PER 
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nimmt fich des großen Lob's, fperrt den Schnabel in 
alle Weit’ auf, zu fingen. Unterdeffen fällt ihm dad 
große Stuͤck Kaͤs aus dem Schnabel. Der Fuchs 
ſchnappt und tappt darauf und lauft mit diefer Col⸗ 
lation!) darvon. — O wie oft geſchicht, was ba iſt 
gebicht! wie mancher Schmeichler hält fich bei Haus 
und Hof, auf eines reichen und vornehmen. Her, 
bei dem er Wein und DBrein?) willen, Schüffel und 
Biffel halber, Fiſch und Tiſch wegen nichts anderfl 
im Maul führt als Tauter Lob! der Galgen- Vogel 
gibt eine Lerche ab, das ift Alaudamt), ein Lob: Bo: 
gel; ja er nimmt die Art an fich eines Zifches im 
Meer, mit Namen Faften, von dem Belluacenfid 
fchreibt, daß in Neffen Maul das gefalzene und bittere 
Meer: MWaffer in füßes verkehrt werde, wordurch er die 
unbehutfamen Fiſchel zu ſich locket und nachmalend 
verſchlucket. Ein folder Zungen:Drefcher wird bfters 
in ſeinem verlogenen Maul das bittere Waſſer in ein 
füßes verwandlen, das Boͤſe gut machen, die Laſter für 
Tugenden taufen und Maus-Koth für Anis: Zudek 
verfaufen, damit er nur feinen Herrn nit aus der 
Wiege und ſich felber nit aus. der Schmaro = Koft 
werfe: Iſt der Herr ein Tauterer Ehebredyer, fo nennt 
ihn der Schmeichler einen galanten freundlichen Mann; 
ift der Herr ein Geizhals, fo tauft ihn der Ohrens 


4) Eollafion, eigentl. Zuſammenſtellung, hier Beute, 
2) Brein flat Brei ſ. pag. 225 N. 3. 

5) alauda, fat. Work: die Lerche; zugleich heißt lau- 
dare,%llaudare, loben; dieß benützt P. Abr. zur ge: 
genwürtigen Wib-Benennung, indem er den lateln. Namen der 
Lerhe mit Lobvogel überfept. 
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Tiefer einen güten Wirth; ift der Herr ein verlogener 
and falfcher Boͤſewicht, fo heiße ihn der Echmeichler 
einen Hofmann; ift der Herr ein Dieb und Partitens 
macher, fo nennt ihn der Zungen=Drefcher einen wach⸗ 
famen Mann, der düf das Seinige wohl Achtung gibt; 
ift der Herr ein ſtolzer Beder- Hans, der faft Feinen 
grüßt, fo heißt ihn der Schmeidyler einen ehrbaren 
Signor!) ꝛc.; ift der Herr ein rothnafiger Weingrill 
and verfoffener Badfehwamm, fo nennt ihn der 
Schmeichler einen luftigen Mann, der ein Gläfel Wein 
Befcheid thut. Seithero die Schmeichler im Gang 
und Klang und Prang feynd, fo ift die Keichtfertigkeit 
eine Freundlichkeit, der Zorn ein Ernft, der Diebſtahl 
eine Wirthfchaft , die Schmeichlerei eine Politica, die 
Unzucht eine Vertraulichkeit, die Hoffart eine Modi, 
Die Rachgierigkeit eine Bravada?), der Teufel ein Ens 
gel worden. Saubere Gefellen! | 

David der König bitter mit folgfamen?) Worten ? 
Oleum autem Peccatoris non impinguct caput meum? 
das - Del des Suͤnders foll meinen Kopf 
nicht feift machen. Was verfteht David. allhier 
fär ein Del? -Scorpion Del? Nein; Mandel:Del? 
Nein; Roſen⸗Oel? Nein; Lilien Del? Nein, fondern 
er verſteher hlerdurch bie Schine ich lerei. Denn foldye 
ganz Und und limpflich,“ und ſich miehreſttheil nur 


1) Signor ital, Hexr, eine Anrede für ſehr vornehme 
Laute. J 

2) Bravada für Bravour (ſpr. brawada, brawur) d. i. 
Tapferkeit, ‚nerjhtbdienheit, Beweis von Muth. nn 

35 fothſam'iſtatt folglich, Hoden. U 


—) 
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beim Haupt: aufpaltet, beim Haupt. im Sand, ‚beim 


Haupt m der Stadt, beim Haupt im Klofter, beim 


Haupt im Haus. Dieß ift ein Del, welches gar oft 
und vielfältig dad Hauptwehe verurſachet. 


Su dem Leben des hi. Nikolai wird verzeichnet, 


wie daß einft etliche andächtige. Kirch: and Wallfabrs 
ter auf dem Meer’ fich befunden, Willens die Kirchen 
des hi. Nikolai zu beſuchen. Wie fie nun mit glüds 


lichen Wind fortgefeglet, fo begegnet ihneu eine wackere 


anfehnliche Dama in einem Tleinen Schiffel, redet die 
Pilgrim ganz freundlich an, wie daß fie doch wollten 
ihr die Gnad’ und dem hl. Nikolao die Ehr' erweiſen 
und dieſes Geſchirr, welches fie darreichte, mit fi 
nad) St. Nikola nehmen, dafelbften. mit dem koſtbaren 


Del, ſo in diefer Büchfe verwahrt, die Kirchen: Wänd ' 


beftreichen; auf dad hierdurch dem bl. Patron eine 


Ehr' und denen anwefenden Kirchfahrern eine Erquis 


ung möchte gefchehen. Die guten frommen Leu 
nehmen folched Del an, mit gewiffen Verheißen, daß 
fie dero Willen in allem emfig vollziehen werden. 
Nachdem folche edle Frau wieder ihren Ruͤckweg ges 
nommen, fo erfcheint ihnen der heil. Nikolaus, felbft 
und offenbaret, wie daß biefe Grau ber permasfirte 
Teufel ſey geweſt, welcher. gedachte Kirchen mit Dies 
ſem ihnen gegebenen Del in Aſchen zu legen geſi ung 
feye, follen demnach das verfluchte Del in das Meer 
werfen, dafern fie großem Webel entgehen wollen. Als 
fie nun folchen Befehl nachkommen, ar dad Del eine 
fo ungeheurige, Feuersbrunſt In mitten der Meerwellen 
erweckt, daß fie alle wären, ſo nit ‚der. beit. Nilolaus 
hätte gnaͤdige Beihilf' geleiſt', zu .Grum, gaugen. — 
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Diefem verdammtem Del gleicht auch eine Schmeich 
krrei, Oleum peccatoris!), dur‘ welches ſchon fo 
große Unglück entflanden. Was das Schmeichlen ver: 

urfacht hat der Dalilä, das bat Samfon erfahs 
ren, was das Schmeichlen des Ammons bat ausges 
brüt', das hat die Thamar erfahren, was das Schmeichs 
len der Jahel hat zugefügt, das hat Sifara erfahs 
ren, was das Schmeichlen eines Jakobs hat ausge: 
züchtet, das hat Efau erfahren, was das Schmieich: 
len eines Joab hat ausgesüglet, das hat Amafa ers 
fahren, mas das Schmeichlen der Schlangen im Para: 
deis bat sugericht, das hat Eva und alle Adanıs: finder 
erfahren; mas Unglücds: Frucht von diefem Baum, mag 
Ungluͤcks⸗Waſſer von diefem Brunn, was Ungläcs: Brut. 
von diefer Beftia, was Ungluͤcks-Kraut von diefer Wurzel, 
1808 Ungläds:stinder von diefer Mutter herkommen, ba: 
ben’s erfahren und erfahren es noch ganze bochfürftliche 
HÖf, ganze Magiftrat', ganze Republik', Klöfter, Gemein: 
haften und Wirthichaften. Sp verjagt denn ſolche Hof 
Kape, ihr großen Herren, fo vertreibt denn folhe Haus: 
Suche’, ihr großen Häupter, fo verwirft dann folche 
Dhren-Titler, ihr Magiſtrat, fo verbandifirt denn fulches 
Haus⸗Uebel, ihr Prälaten, Priores, Guardiani und Ob: 
rigkeiten aus denen Kloͤſtern, und liebe dafür die ſchoͤne 
und bloße Wahrheit, welche eine Tochter des Himmels, 
eine Verwandte der göttlichen Majeftät, ein Kleinod der 
Tugenden und eine Grundfeſt alles Guten ift! Das Wort 


1) Oleum peceatoris, 5° nder⸗Oel, bezieht ſich auf 
die oben angefüf..." irete Id David, 
Abrah. a St. Stra, Dornih, irfe te 11 
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Veritas!) hat fieben Buchftaben. Gleichwie nun Gott 
der Allmächtige am fiebenten Tag’ in Erfchaffung der. Welt 
- geruhet hat, alfo find’t er auch eine beliebige Ruhe in 
diefen fieben Buchflaben Veritas. Gedenkt, daß unfer 
gebenebeiter Heiland Jeſus das Woͤrtl Amen hundertmal 
aus feinem göttlichen Mund’ gelaffen, tie die Evangeliften 
von ihm regiftriren; daß alfo bei ihm ſolches Taft zu 
einem Sprichwort worden, aus Urfachen, weiln Amen 
fo viel als Wahrheit heißt; ja fogar nennte er fi 
die Wahrheit felbfi: Ego sum Veritas ?). Defienk 
halben wollte er auf dem hohen Berg Calvariä ?) ganz 
nadend und bloß fierben, zu zeigen, die Wahrheit muß 
bloß ſeyn und nicht vermantlet, wie bei den Schmeich⸗ 
lern, dergleichen geweft Judas der Erz Schelm bei dem 
Hof des Bilsti, ıc. 





Judas der Erz: Shelm ermordet feinen leiblichen 
Vater Ruben. 


Als einſt Pilatus in ſeinem Pallaſt unter dem 
Fenſter eine annehmliche Herbſt:Luft ſchoͤpfte, ſah er iu 
dem naͤchſt angraͤnzenden Garten einen uͤberaus frucht⸗ 
baren Apfelbaum, worauf die zeitigen Fruͤchte und 
ſchoͤnes Obſt ihm dergeſtalt die Zaͤhn' kitzleten, daß er 
öffentlich ‚zu verſtehen gab, er moͤchte ſolches Eva⸗Con⸗ 





1) Veritas, lat. Wort, heißt die Wahrheit. 
2) Deutfh: ih bin die Wahrheit. 
3) Calrv aria, Die Schädelflätte. 
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feft!) verfoften. Kaum, daß foldhes der Hof: Schar 
Judas vernommen, ift er alsbald mit eilfertigen Fuͤſſen 
. in den Garten geftiegen, dafelbften ein Prob⸗Stuck feis 
ner Fünftigen Diebsftuc’ erwiefen und das beſte Obft 
entfremdet. Als ihm aber folche Frechheit und keckes 
Bubenftuc der alte Ruben, dem ber Garten zugehörig, 
ſcharf verwiefen und ungegweiflet den Judam mit ſchmaͤh⸗ 
lichen Schelm: und Diebs: Titul bewillkommt, bat es 
ihm dermafien den Bufen verwundet — weilen er als 
ein bisheriger Hofmann dergleichen Grüß’ nicht gemohnt 
— daß er in einem ungesaumten Grimmen einen groß 
fen Stein ermifcht, mit demfelben den Ruben alſo an 
die Schläf getroffen, daß er alſobald geifllos?) nieder, 
gefunfen und Tod's verblichen. Hat alfo der Erz⸗Boͤſe⸗ 
wicht feinen leiblihen Vatern, den er zwar nicht ges 
Fennt noch von ihm erfannt worden, mit mörbderifchen 
Händen erlegt und ihm das Leben genommen, von dem 
er das Leben ererbt! D Kinder! O Kinder! Kinder 
huͤt's) euch Doch, daß ihr euere lieben Eltern nicht be 
leidiget ! 

Ein brüfender Lö’ in Afrifa, ein reißender Wolf 
in Apulia, ein blutduͤrſtiger Tieger in Armenia, ein 
giftiger Drach in Epiro, ein fchädliher Bär in Scotia, 
ein wildes Krokodil in Iberia ift nit, iſt nit, iſt nie fo 


1) Eva⸗Confekt, d. i. verführerifche Speife, von bei 
and) Eva verlocdt wurde zur Sünde. 

2) Geiſtlos flatt entfeelt, leblos, indem er den Geiſt 
aufgab. 

3) huͤt' Abkuͤrzung, wie fie oft bei P. Abr. vorkommt, 


ſtatt Hüter. 
11* 
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erſchrecklich wie ein Kind, welches feine Eltern beleidiget! 
Des Eſau fein Daß ift eine große Suͤnd' geweſt, bes 
Kain fein Neid ift eine große Suͤnd' geweſt, des Aman 
jeine Hoffahrt ift eine große Suͤnd' geweſt, des Achan 
fein Diebftahl ift eine große Suͤnd' geweſt; aber noch 
eine größere Sünd’ ift die Undankbarkeit deren Kinder 
gegen ihre Eltern! Ein Kind, welches feine Eltern 
übel anfchaut, iſt werth, daß es Feine anderen Augen 
fol haben, als gehabt ‚hat der alte Tobias, wie er von 
den Schwalben den Schaden gelitten; ein Kind, wel 
ches von feinen Eltern übel redet, ift werth, daß es 
Beine andere Zung' fol haben, als gehabt hat Zachar 
riag, zur Zeit, als feine Elifabeth ſchwanger gangen ; 
ein Kind, welches feine Eltern fchlägt, iſt werth, daß 
es foll Feine anderen Haͤnd' haben, als es gehabt Hat 
jener Lahme zu Capharnaum; ein Kind, welches nah 
feinen Eltern floßet, iſt werth, daß es Feine andere 

Süß’ habe, als gehabt Hat jener Krumme bei der ſchoͤ— 
nen Porten zu Serufalem. 

Merks wohl, mein Chrift: dein Chriftus hat de 
rentwegen in ‚dem Garten von den hebräifchen Lotterd 
Duben wollen gefangen werden, damit er im Garten 
anfange die Schuld zu besahlen, welche Adam gemacht 
bat.im Garten! Merks wohl, mein Chriſt: dein Chris 
fing bat derentwegen im Garten von Malcho dem Bis 
fewicht einen harten Badkenftreich leiden wollen, weilen 
Adam eine Maultafche verdienet bat wegen feiner ge: 
thanen Lug im Paradeis! Merfs wohl, men Chrift: 
bein Ehrifius ift derenswegen nit harten Geißlen ge: 
fhlagen morden, damit er zeige, er ſey das wahre 
Sreiblörn’!, von denen Hebräern dergeſtalten ausgedro⸗ 
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(dem, enblih gar in die Erd! geworfen, daß ed dem 
dritten Tag wiederum aufgangen und uns eine Frucht 
des Lebens worden! Merks wohl, mein Chriſt: dein 
Chriftus hat derentwegen wollen den ſchweren Kreuz 
baum auf feinen Achſeln tragen, damit er ein Kreus 
mache durch den Schuldbrief des Adams, morinnen du 
auch unterfchrieben wareſt! Merks wohl, mein Chrift: 
dein Chrifius hat Derentwegen wollen mit Dörnern ge⸗ 
Frönt werden, damit du augenfcheinlich Fannft wahrneh⸗ 
men, wie emfig er das verlorne Schäfel in ber Wuͤſten 
durch Stauden und Hecken geſucht hat, daß ihn def: 
fenthalben die Dörner noch im Kopf! Merks wohl, 
mein Chrifk: dein Chriftns hat darum mollen nadend 
und bloß am Kreuz fierben, meilen er war die Wayız 
heit felbften: Ego sum via, veritas et vita!); 
damit du fieheft, daß man die Wahrheit nit fol ver 
mantlen oder verdecken, fondern fein bloß vormeifen! 
Merks wohl, mein Chrift: dein Chriftus hat darum 
wollen mit drei Nägeln an das bittere Kreuz-Holz anges 
heftet werden, damit du hinfuͤro auch all’ dein Gluͤck 
an diefe Nägel henken ſolleſt! Merks wohl, mein 
Chriſt: dein Ehriftus hat darum wollen mit geneigten 
Haupt fterben, inclinato capite?), damit er dir weiſe, 
wie man folle durch die Himmels-Thuͤr' eingehen, nem; 
ih man muß fih buͤcken und demäthigen! Merks wohl, 


1) dentſch: Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
Das Leben. 

2) incl. cap. heißt, wie P. Abr. dieß fehon vorher mit 
Beutihen Worten ſagt: mit geneigtem (gefenftem) 
Haupte. 
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mein Chrift: dein Chriftus hat darum nach fo bitterem 
Tod’ aus der Seiten: Wunde Blut und Waffer rinnen 
faffen, und zwar auf Die legt Das Waſſer — denn wenn 
man ein Geſchirr, tworinnen Blut if, will recht aus: 
waſchen, fo nimmt man zulegt ein Waffen, und ſchweibt!) 
Baffelbe aus — alfo hat es bein Jeſus gethan, damit er 
die. weife, daß er. dir fein Blunt bis auf dem legten Tropfen 
geipendiret habe. Was Haft du ihm gethan? Merk 
edles: diefes wohl, aber merf eines gar wohl, vergiß 
nicht, gedenke, mein Chriſt, Daß dein Chriſtus bis in 
den Ießten Lebens: Athen, auch in den unermeßlichen 
Schmerzen und Tormenten?) feiner liebſten Mutter nicht 
vergeffen,. fondern diefelbe dem Joanni in feinen Schuß 
und Obacht anbefohlen: ecce Mater tua’)! Was 
noch mehr iſt! viel heilige Lehrer Halten es für ein 
fonderes Wunder, daß Marik der Mutter Gottes weder 
der geringfie Schimpf noch Unehr gefchehen ift! Die 
Juden und das hebräifche Lotters-Geſind' hat Tag und 
Nacht, früh und fpät nachgefinnt, wie fie möchten diefen 
Jeſum von Nazareth plagen, fchimpfen, peinigen, ſpoͤtt⸗ 
len. und alles Uchel anthun, und ift ihnen nie eingefallen, 
daß fie feiner Mutter auch follen einen Spott erweiſen, 
welches ihm, Jeſu, nit cine geringe Herzens: Wunde ges 
weft war; ja unter dem Kreuz, als die unmenfchlichen 
Henkers⸗Knechte allen Muthwillen getrieben, mit Würs 


1) ausſchwaiben, d. i. ausfchwenfen. 

2). Tormente, d. h. Martern, Foltern. 

3) deutſch: ſiehe, das ſoll von nun an beine 
Mutter feyn!. 
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feln um bie Kleider gefpielt und allerlei Ungebuͤhr, 
Seigen, Efel, Narren und taufenderlei Ausſpottungen 
gejeiget: Moventes capıta sua!), auch mitten unter 
ihnen bie Mutter Jeſu war, fo iſt doch Feiner geweſt, 
der folche hätte auf die Seiten geſtoßen, wie dergleichen 
Troß Buben zu thun pflegen! ja fogar niemand fie mit 
den mindeften üäblen Wort beleidiget! Denn ſolches 
mollte der gebenedeite Heiland nicht zulaffen, ſondern 
weiten es in feiner Gewalt ſtunde, befand er fich fchuldig 
und verpflicht”, alle Unehr von der Mutter abzufchren. 
Merks wohl, mein Ehrift, und erachte bei dir felbften, 
ob dann jene koͤnnen Chriften genennet werden, melde 
nicht allein ihre Eltern vor Spott und Unehr nicht 
fhügen , fondern diefelbigen noch hart beleidigen, fle 
sum frubzeitigen Tod und Grab befördern! ja gar (9 
Ottern und NVippern: Brut!) gemaltthätige Händ’ an 
fie anlegen! O ihr fein und beinharte Gemuͤther! o 
ihr eifenharte und eiskalte Herzen! ft dann möglich, 
Daß euch das füße Wort Vater, das burchdringende 
Wort Mutter nicht foll erweichen? habt ihr dank 
ein fo fchläpfriges Gedaͤchtniß, daß euch gänzlich Alles 
entfallen, mas ihr von euren liebflen Eltern empfangen ? 
habt ihr vergeflen die Schmerzen, mit denen euch die 
Mutter geboren? habe ihr vergeffen das Speis⸗Gewoͤlb, 
welches euch die Mutter auf ihrer Bruft aufgefchladen 
und euch auf Pelican: Art mit eigenem Blut ernährt 
bat? habt ihr denn vergeffen fo vieler tauſend Bufferl 2), 





1) dentſch: ihre Köpfe Hin und Her fhüttelnd.- 
2) Buſſerl, d. i. Kũßchen. 
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fo Ihr von den mütterlichen Lesen habt eingenommen? 
wer hat ench von ben taͤglicheia· Bft ichen 
Pfuy — indem hierinfalls die jungen Schwalhen manier⸗ 
licher haufen in ihren Mefern — geſaͤubert und gerei⸗ 
niget, als eben die Mutter? mer bat euch das ſchlaf⸗ 
lockende „Haia Bopaia” öfters um Mitternacht bei 
ber wankenden Wiege sugefungen, ald eben die Deutter? 
wie oft habt ihr euch der Mutter um ben Hals ges 
wicklet wie ein Wintergrän am ben Baum? mie oft 
bat euch die Mutter in ihren Armen, als in einer les 
bendigen Wiege, bin und her geſchutzet, gleichwie ein 
Danm auf feinen Aeſten einen rothen Apfel bei Winde, 
Zeiten zu thun pflege? wer bat euch aus dem Koth, 
aus der Noch und. öfters auch aus dem Tod’ gezogen, 
als eben die Drutter? Eine guldene oder filberne Hals⸗ 
Uhr braucht viel Aufziehens! — aber ihr, die ihr fo viels 
fältig ‚wie eine Uhr der Mutter um den Hals: achats 
gen, braucht weit mehr Auferziehens, und follt ihr an 
alle diefe unzählbaren Gutthaten und Liebthaten nicht 
mehr denken? nit mehr an Die Lieb, mit dero euch 
der Dater geseugt? nit mehr an die Sorg, mit bero 
euch der Vater erzogen? nit mehr an die Gutthaten, 
mit welchem euch der Vater behäufet? ift euch denn 
die Natur alfo verwildee, daß der Brunn nicht mehr 
gedenket an den Urfprung , der Apfel nit mehr an ben 
Daum, die Blum nit mehr an die Wurzel, der Topf 
nit mehr an den Hafner, der Effig nit mehr an Dem 
Wein, die Statua nicht mehr an den Bildhauer, Das 
Kind nit mehr an den Vater und Matter? So gedenft 
aufs wenigft auf diefe zwei Wort: Bibel und Uebel, 
wie ſtark euch die heilige Bibel auferlegt, die Eltern 
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m verehren, ımd was Uebel ihr euch auf den Ruder 
fadet in Unterlaffung deffen! ꝛc. 

ie der allmächtige, allwiſſende, allgewaltige Gott 
dem Mofi die Tafel der schen Gebot' eingehändiget 
auf dem hohen Berg Sinai, haben fih eflihe Wunder 
dabei ereignet, und zwar erfilih: da foldhe der Mann 
Gottes von dem Berg herab getragen, bat er nit 
allein mit feinen Ohren ein großes Getämmel und ei⸗ 
nen ungehenrigen Jubelſchall vernommen, fondern andh 
mit Augen erfahren, wasgeſtalten dieſelben Ochſen⸗Koͤpf 
ein auldenes Kalb für ihren Gott haben angebetet, und 
Dabei nit ohne Verwunderung geſpuͤrt, daß die von 
Gottes Hand gefchriebenen Gebot’ fammt allen Buch: 
ſtaben verfchtuunden und nichts mehr als eine glafte 
Stein:Platte zu fehen: mwelhes dann den Mofen zu - 
einem billigen Zorn veranlaffet, daß er felbe gu Boden 
geworfen und zertruͤmmert. Wie folches beftätigen Rabbi 
Abre, Aben Era und Rabbi Salomon bei Zoftatum. 
Das andere Wunder ift, daß auf dieſen zwei Tafeln 
bie sehen Gebot‘ ganz ungleich verzeichnet waren, nem: 
lih auf einer Seite drei, auf der andern Seite fieben! 
Warum nicht anf einer Seite fünf und auf der andern 
Seite auch fünf? Merke bie Urach! das vierte Ges 
bot iſt in dem göttlichen Gefag: honora patrem ot 
matrem: Du follfi Bater und Mutter ehren! 
Bann demnach auf eine Tafel fünf Gebot wären ce 
feget worden, da waͤre das Gebot „du ſollſt Vater 
und Mutter ehren‘ gar weit berabfommen. Da: 
mit aber der Allmächtige zeige, mie groß dieſes Gebot', 
fo wollte er, Daß, gleichwie auf ber erſten Tafel das 
erfie Gebot war: „Du follft an einen Gott glauben 
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und felben verehren  alfo fol auch auf der anderen 
Tafel zum allererften vor allen andern fliehen: honora, etc. 
Du folft Vater und Mutter chren. Hierdurch hat ber 
Allerhoͤchſte wollen andenten, wie groß, wie vornehm, 
wie wichtig das Gebot fey, die Eltern zu lieben. 

Siehe, dir ift vorgangen Laurentius Eelfug! 
Als folcher wegen feiner großen Werdienfte und Tugen⸗ 
deu zu einem Herzog in Venedig iſt erwaͤhlt worden und. 
damalen fein Vater noch bei Leben; wollt er auf Feine 
Weil zulaſſen, daß ihn fein Vater fol ehren, obgleich 
ihm Die gefammte Republik befiermafjen vorgetragen, 
tie ſolches feiner Hohen Würde gezieme, daß er nicht 
allein mit bedecktem Haupt vor feinem Vater fiche, ſon⸗ 
dern auch der Water fchuldig feye, gegen ihn bie Knie 
su biegen. Weilen er. aber dieſes über fein Herz nicht 
Fonnte bringen, alfo bat er einen finnreihen Fund er⸗ 
dacht: Er ließ vornher auf feiner Haube oder Hut ein 
fehr Fofibares Krens heiten, welches annoch bei den 
Herzogen zu Venedig im Brauch, damit alfo bie Res 
verenz und Ehrbemeifung von dem Vater nicht ihm, 
ſondern dem Kreuz zugemeſſen wurde, und er folder: 
geftaften feinen Tindlichen Gehorſam und Schuldigkeit 
wit vergeſſe. 

. Ein. Papier iſt ein ſolches vornehmes Weſen, dag 
es auch in der böchfien Monarchen Hände gehalten 
wird, ja darauf päbftliche und Faiferliche Namen und 
Ehren⸗Titel gefchrieben werden, da es doch von einem. 
fchlechten. Haus herſtammet, indem fein Vater ber Lump 
su Habersdorf, feine Mutter die Fetzinn gewefen, 
nnd geftaltermaffen ein unfauberer Hader, worinnen ein 
Zigeuner: Kind eingetwicklet war, zu folchen großen Ehren 
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gelangt. Deßgleichen ſieht man öfters in bem prächtigen 
Tempel, auf den koſtbaren Altären eins und das andere 
ſchoͤneſt vergufte *) Bild, welches von den eifrigen Chriften 
nicht angebetet — wie es unfere Widerfacher befchnar: 
chen — fondern verehret wird. Diefe flattlıhe Statua 
ift von geringen Eltern, indem ihr Dater der Bloc; 
baner, die Mutter die Dolzerinn, befannfe arme 
Tropfen, geweſen ſeyn. Gefalter 2) Maffen iſt es auch 
eine oͤftere Begebenheit, daß etliche, dero Herkommen 
von geringen Eltern, zu hohen Würden und Dignitaͤ 
ten?) gelangt ſeynd. Dergleihen war Saul, David, 
Mahumet, Othomann, Eracus, Bamba, Leo, Juſtinus 
Thrax, Mariminus, Divcletianus, Aurellanus Arabus, 
Sept. Severus, Aemilius, Scaurus, Herodes, Tauter 
Kaifer und König’, dero Väter doh Gau « Dirten, 
Schaf⸗Hirten, Küh:Pirten, Efeltrelber, Struͤmpfdoppler, 
Todtengraber, Schergen und andere arıne Bettel⸗Leut' ge; 
sweien. Urbanus, Benediktus, Nikolaus, Joannes, Sir: 
tus, lauter römifche Paͤbſt, dero Wäter doch Schufter, 
Schneider, Bauren, Meßner, Muͤllner und Land: Boten 
abgeben. Iſt gar nichts neues mehr, daß auch ber Zei⸗ 
ten etliche in großer Fuͤrſten Höf beim Breit‘ figen, 
bero Väter Tischler waren; ift nichts mıues mehr, daß 
mancher ein Hofmeifter wird, deffen Water ein Haus 





1) ſchoͤneſt vergult' ſtatt: fehönftens vergofpek. 

2) geſtaäälter Maſſen ſtatt: fo‘, ahnlich geftaltetch 
Maſſen, auf gleiche Weiſe. 

3) Dignität heißt ebenfalls Würde, Wurdigkeit 
Verdienſt. 
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meiſter geweſen; iſt nichts neues mehr, daß mancher ein 
Rathsherr wird, deſſen Vater ein Radmacher, ein Wag⸗ 
ner geweſen; iſt nichts neues mehr, daß mancher ein 
Hauptmann wird, deſſen Vater ein Amtmann geweſen; 
iſt nichts neues mehr, daß mancher ein Befchlehaber 
wird, deffen Vater ein Befehlötrager geweſen; ift nichts 
nenes mehr, daß einer ein Botfchafter) wird, deſſen Va⸗ 
ter ein Bote geweſen; und iſt gar recht, wann einen 
feine Seder hinauf Hilft, weilen auch die Voͤgel durch 
die Federn emporfleigen; iſt gar recht, wann einem feine 
Fauſt in die Höhe hilft,’ weilen auch die Fauſt einen 
Ballon in die Höhe treibt; — aber, aber; die ihr alfo in 
die Höhe kommt, ſchamt euch bei Leib’ nicht eurer ges 
ringen Eltern! denn fogar auch ein römischer Pabſt, ein 
Viecarius?) Christi, dem König’ und Monarchen müffen 
die Säß* Füffen, fchuldig if, feine Eltern zu verehren, 
da er doch Gottes Perfon vertrift in diefer Welt. Alfo 
bezeugt Aquilanus und Baldus: Si filius esset Papa, 
nihilominus debet honorare Parentes. Fılu 
enim semper tenentur debitam obedientiam 
et rcverentiam exhibere). Solches hat im Werf*) 
erwiefen abfonderlih Pabſt Benediktusder Eilfte, wel« 
her aus, einem armen Hirten⸗Sohn qu diefer hoͤchſten 
Dignität gelang: - 





1) Botfchafter, ein Miniſter an einem auswärtigen Hofe. 

2) Viearius, Stellvertreter. 

5) deut: Wenn der Sohn ein Pabſt wäre, fo muß 
er doch nichts deſto weniger die Eitern in Ehren halten. Die 
Söhne find nämlich. ſtets gehalten, diefen den ſchuldigen Ges 
borjam und die ſchuldige Achtung zu erweifen. 

4) im Wert flatt: dur die That. 
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Als ihn einft feine leibliche Mutter von andern 
Srauenzimmern fehr.prächtig bekleidet heimgefucht, wollte 
er fie auf Feine Weiſ erkennen. Das ift meine Mutter 
nicht, fagte er: meine Mutter hat einen fchlechten Ban: 
renfittel an, gefchmierte Stiefel, eine ſchmutzige Schmeer⸗ 
Haube, ein rupfenes Mieder und ſchmeckt vom Stall: Bal; 
fam ꝛc.; Diefe muß eine vornehme Gräfinn oder Mare: 
finn ſeyn; meine Mutter kenn ich nur gar zu wohl, fie 
hat die Kiefelftein beffer Fennt als bie Edelgefteln, fie 
bat die Heine Noth beffer kennt als die Kleinodi, fie 
bat die Schmier : Riem beffer kennt als die Schnuͤr⸗ 
riem’ 20.5 bat demnach dieſe vermummte Dame umd 
ſtattlich bekleidete Bäurinn nit ohne Schamröthe des 
anderen Frauensimmers ſolche Comoͤdienkleider muͤſſen 
abziehen, die vorige grobe Joppen!) und ſchlechte 
Lumpen anlegen, das Haarpulver von dem Kopf fl 
ben, fi mit der vorigen Schmeerfappe Frönen und 
alfo vor dem Pabſt erfcheinen, in welchem bäurifchen 
Aufzug er fie alfobald umfangen, ihr um ben Hals 
gefallen, die Haͤnd' geküßt, alle Findliche Treu und Ehr' 
erwiefen, und fein oft in Gegenwart eines Adels biefe 
Morte wiederhofet: Diefe ift meine Mutter, meine lieb: 
fie Mutter, meine treuefte Mutter, meine leibliche Duke 
ter, dieſer bin ich ſchuldig zu dienen! — Da fehe 
jemand, mie auch das höchfte Haupt und Statthalter 
Chriſti auf Erden ſich feiner armen Eltern nicht ſchaͤmt, 
fondern diefelbigen möglich verehrt! In diefem fpiegle 
ſich mander folge Rogbub oder mancher aufgeblafener 


45) Joppe flat: Jade, Camiſol. ſ. ober. 
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Grindſchipl, welcher durch guͤnſtiges Gluͤck zumellen in 
hohen Stand Fommt und fih nachmals der armen Eh 


tern ſchaͤmt! Gefchicht gar oft, daß einer durch der 


Eltern Schweiß auf der Schulbanf die Doctors:Kappe 
erwifcht, fih bald in Sammet und Seide einwidelt, 
das Wammes mit Fleglen (holla! hab’ mich geirret 
mit Fluͤglen) behängt, den Grind !) mit einer geftrobs 
leten ) Paroca 3) verhuͤllt und wie eine dreijährige Nachts 
eul herausguckt, und fih nachmals fchämt, mit feinem 
Vater, der etwa Rüben auf den Markt geführtz.iu rer 
ben 5 ja, fo mein doctrinalifcher Pracht » Dad (Ihr 
Geſtreng ift manierlicher geredt) etwann eine Mahlzeit ans 
fielt und andere Clarıssimos nec non*) darzu la— 
det, muß feine Gemahlinn, Srau von und zu Dohenheim, 
ben beften Ort befigen, unterbeffen Die arme Mutter in 
der Kuchel die Teller abfpühlen, oder in der Kindsſtu⸗ 
be den jungen Prinzen wiegen; ja es ift ein fcharfes 
Gebot, es ſoll fih Vater und Mutter vor den Leuten 
nicht viel fchen lafen! Mein Gott, fagen fie oft — biefe 
zwei Suödelgeborne?) Edelleut — wenn nur Gott diefe 


⸗ 





17 rind, wegwerfender Ausdruck für Kopf, ſ. eben, 

.: 2) geſtroblet, d. i. fraus, gekrauſt, und beide 

net zugleich ein ſehr dickes uicht ſorgfaͤltig gekaͤmmtes und gee 
pudertes Haar. 

3) Paroca ſtatt Parũcke. 

4) Clarissimos nec non war die gewöhnliche la⸗ 
teinifche Anrede an hochgelehrte Herrn und heißt: Infos 
Ders berühmte und ıc. 

5) Kuöder find gelochte Mehtktdfe, welche befonders 
dei Bauern und Haudwerksleuten vich und gern gegeflen Wer« 
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zwel Leut'l zu fih nahm’! O ihr fchandvollen Kinder! 
ihr feyd Ärger als die Beſtien; dann Beſtien feynd die 
Storchen, und dennoch diefe vernunftlofe Vögel pflc 
gen ihren Eltern, wann felbe Alters halber federlos 
erben, auf ihrem Duden su fragen, und auf alle Weif 
zu verehren. Seyd ihr dann höher Eommen, als Jos 
ſeph in Egppten, allwo er zu einem Vice⸗Koͤnlg er⸗ 
hoben worden? und gleichwohl iſt dieſer feinem liebſten 
Vater Jakob mit großer Begleitfchaft entgegengercist, 
fih gar nicht gefhämt, daß fein Vater ein Schaf 
Hirt gewe und in geringer Bauerntracht daher ges 
gangen! Habt ihr denn fchon vergeffen bie Verma⸗ 
Iedeiung , welche dem Cham über den Hals gewach—⸗ 
fen, um weilen folcher feinen Vater Noe nur ausge: 
lacht? Was Haben erfi diejenigen zu gewarten, fo ſich 
ihres Waters und Mutter gar fchämen, ihnen Faum 
einen engen Winkel im Haus vergönnen und mit fäglis 
chem Unwillen, finfterem Gefichte, rauben Worten dag 
väterlihe und mütterlihe Ders dergefialten beleidigen, 
daß fie vor der Zeit die Welt fegnen! Alle Kinder 
ſollen deßfalls in die Fußſtapfen treten des flarfen und 
heidenmäthigen Samfons, welcher in dem zerriffenen 
Löwen einen Bienenſchwarm und Honisfladen gefunden, 
einen guten Theil von dieſem Raub feinen guten Eltern 
überbracht uud fie damit demuͤthigſt regulirt.!) Merkts 
wohl, ihr Kinder! Honig müßt ihr euren herzliebſten 





den. Dieß benüpt Pr Ar. zu einem Wortſpiele flat edel⸗ 
gehuten. 

s) regnliren, Semand, d. h- Bier: fle auf eine auflime 
dige Weile bedienen. 
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Eltern vorfegen; und Feine Galtt mit honigſuͤßen Wors 
ten müßt ihr fie eraftiren und nicht mit bitteren und 
galtfüchtigen Schnarhreden und Schmachreden! beifk 
wenn ihr fie ſchon auf den Händen tragt, wenn ihr fie 
ſchon mit aller Leibsnothöurft unterhaltet, wann ihr 
ihnen alle Tag’ hundertmal die Händ' und Süß’ kuͤſſet, 
fo habt ihr noch nicht bezahlt, mas ihr ihnen fchuldig 
ſeyd; denn Ihnen feyd ihr [chuldig, Daß ihr ſeyd und was 
ihr feyd, nämlich das Leben! 

Geliebt und verehrt hat Jeſus EHri Aus feine 
wertbefle Eltern, denen er breißig .ganzge Jahr in Un; 
ferthänigfeit gedient ; geliebt und verehrt Hat: Sal: 
mon feine Mutter Berfabeam, dero er von feinem koͤ 
niglichen Thron aufgeftanden und vor ihr niederfnieet ; 
geliebe und verehrt hat David feine Eltern, welche er 
aus Lebensgefahr errettet und In die moabitifche Sicher 
heit gebracht ; geliebt amd verehrt bat Tobias ferne 
Eltern, indem er feinem Vater das verlorene Gefiht 
wieder erftattet hat; geliebt undverchrt Hat fogar Cain 
feine Eltern, weil er in deren Gegenwart ben Bruder 
nicht wollte ermorden , fondern ihn mit verblämleter 
Arslift in das Feld hinausgelockt und daſelbſt den Neft 
gegeben.‘) | 

Anfonderheit aber wird eine denkwuͤrdtge Lich’ ge 
gen die Mutter gefchrieben, ald nemlih: In Japonia 


1) den Reſt geben, bien ift eine gewöhnliche Redens⸗ 
ort fie: vollends ums Leben bringen, und wirb 
Daher gewöhnlich nur gebraucht, wenn ſchon etwas, was am 
Leben nagte und die Geſundheit untergmd, boranging- vier 
beißt ed überhaupt todten. 
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war eine edle Frau, welche Durch große Krieggempdrung 
in ſolche aͤußerſte Noth gerafhen, daß fie auch das 
Brod zu betteln gesmungen worden. Diefe hatte drei 
wadere und mohlersogene Söhne,: welche oͤfters mit 
naffen Augen anfahen bie große Noch der armen Mut 
ter, und haben deſſethalben mit einander berathichlaget, 
auf was Mittel fie ber bedrängten Mutter möchten gu 
Hilfe kommen. Weilen nun dasumalen eine große Uns 
that begangen worden , wodurch die Majeftät des japo⸗ 
neſiſchen Königs fehr Hoch beleidiget, der Thaͤter aber 
nicht befannt, alfo ift durch Öffentlichen Trompetenflang 
allerſeits Funbbar gemacht worden: daß jener, fo ben 
Später werde an Tag geben, mit einer gewiffen und 
zwar großen Summe Geld follte belohnt werden. Dieſes 
veranlaßte die drei Brüder, in einen neuen Rath zu fres 
ten, und „Wie wäre es — fagte ber erfle aus dieſen — 
wann einer aus uns fih Diesfalls ſchuldig gäbe und die 
awei ihn für den Thäter anflagten? befommeten nit alfo 
Die zwei das von ber Königlichen Rentkammer verheißene 
Geld, womit fie nach Gendgen der Mutter Armuth 
Eonnten wenden?! Diefer Rathſchlag wurde alfobald 
gut geheißen, und meilen das Loos auf dem jüngeren 
Bruder gefallen, alfo wird ſolcher alfobald von ben an⸗ 
bern zweien gebunden für den Magiftrat geführt, ganz 
umftändig angeklagt, welcher dann auch auf bes Rich 
ters ernflliches Befragen bie That befennet hat, fo er 
Doch niemalen begangen , und gleich darauf In einen fin 
ſtern Kerker an eiferne Band’ angefeffelt gelegt worden 3 
die andern zwei Brüder aber nach empfangenen Geld 
voller Troſt feynd wieder zu der Mutter gereift, und mit 
größten Freuden ganze Saͤck“ Geld auf den Tifh aus 
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geſchuͤttet. „Wohlan! fprechend — herzliebſte Mutter, 
nunmehr haſt du baare Gelbmittel, womit du beine 
Noth und überhäuftes Elend einmal menden kannſt! 
getroft meine Mutter, jest kannſt du mit beffern Speis 
fen, als bishero mit ſchwarzem Brod, verfehen werben 
und deinen alten, matten Leib erquiden! Die Mutter 
verwundert ſich bierüber, wie billig, frage, wie und wo 
und wann und von wen fie foldhes Geld erworben ? und 
and: weilen fie mit ausflüchtigen Worten fich nicht recht 
konnten verantworten , vermerkte ſolches mehr?) Ihren 
Argwohn, alfo,. daß fie ganz angſtvoll gezittert. „Was 
gilts, fprach fie, ihr gottlofen Kinder Habt ſolches durch 
ungerechten Raub oder Mordthat erhalten? wo ift denn 
mein jüngerer Sohn? unfehlbar hat es mäffen der arme 
Tropf mit. ber Haut bezahlen ?“ Indem fie nun bie 
hat auf alle Weif geläugnet, mit dem Vorwand, daß 
fie um ihren jüngern Bruder im geringften nichts wiſ⸗ 
fen, hat die bedraͤngte Mutter noch inniger angehalten, 
mit Bedrohung mütterlicher Ungnad’, fo fern fie nicht 
wollten die Wahrheit an Tag geben; dann fie verlange 
gar nicht mit ungerechtem Gut fi su bereichern , fons 
bern wolle lieber in aͤußerſter Beduͤrftigkeit ihr Leben 
subringen! — Endlih haben dieſe nicht ferner wollen 
das mütterliche Ders in Uengften ſchwimmen laffen, fone 
dern die That mit allen gehörigen Umftänden. der Mut 
ter bekennet. Die Mutter fund hierüber ganz redlos, 
unwiffend , ob fie ſollte loben dero kindliche Lieb’, oder 


u) 


1) den Argwohn mehr vermerfen, für merklis: 
Her machen, vermehren. 
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fchelten dero harte Unbarmherzigkeit gegen Ihrem Bruder. 
Nachdem ihr nun die wiederholten!) Lebensgeifter bie 
Stimm’ geliefert, bat fie alfobald mit heller Stimm 
aufgefhrien: Ach nein! nur das nit! auf Feine Weij’ 
will ich mich mit meinem eignen Blut ernähren! das 
nie! fort, lauft, ſchnauft, fchreit, fchreibt, eilt und 
nicht verweilt, damit ihr doch euren "Bruder noch vom 
Tode errettet! Sie felbfien iſt ſammt ihren zweien 
Söhnen vor dem Senat erfhienen, das Geld mit Un 
willen ihnen vor die Fuͤß' geworfen, ihren in dem Ker⸗ 
Per geiworfenen Sohn ernfthaftig los zu machen begehrt, 
auch ausdentlich dargethan, mie dieſe zwei nur derents 
halben angeben, damit fie folchergeftalten Ihrer Mutter 
Armuth zu HF kommen, fie aber verlangte nicht ihr 
Leben mit ihres Sohnes Tod’ zu verlängern. — Die 
Michter haben nit wenig fih über ſolche unerhörte 
That verwundert, ber ganzen Sach’ Urkund' dem Koͤ—⸗ 
nig fohriftlich beigebracht, welcher dann die Mutter 
ſammt den dreien Söhnen gu fih berufen, berofelben 
Kinder Lich” nicht genugſam Fönnen hervorfireichen und 
darauf ber Mutter ſammt ihnen Ihr Leben lang eine 
flandesmäßige Unterhaltung angefchaffl. — Gebenedeit 
Das Land, welches eine ſolche Mutter gehabt, gebenebeiet 
die Mutter, welche folhe Kinder gehabt, gebenebeit die 
Kinder, welche eine folde Lieb’ gehabt, gebenedeit bie 
Lieb’, welche ein folches Lob gehabt, daß mans follt in 
Cedernholz einſchneiden, in Marmolſtein einhauen, in 





1) wiederholt hier ſtatt: wiedergeholt, wiederer⸗ 
langt, wiederempfangen. 
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Goldplatten einftechen nnd forderſt In alle Eindlihe Ge⸗ 
müther eindruden!? Da habt ihr Kinder einen Spiegel, 
worinnen ihr euch erfehen koͤnnt; da habt ihr ein Dris 
ginaf,!) wovon ihr ein Modell nehmen koͤnnt; da habt 
thr Kinder ein Erempel,?) woraus ihr euch eine Nach 
folg’ machen koͤnnt! O wären auch ſolche Kinder im 
unfern Ländern, wuͤrde mancher Fluch der Eltern un 
terlaſſen; o brönne auch ſolche Findliche Lich’ in unfe: 
ren Dertern, würde manches Mutterherz mehr getroͤſt? 
aber leider bei uns heißt es gar oft: 
Ein böfes Kind, 
Deren man viel find’t, 
Der Eltern Schand 
Lauft um im Land, 
Ausborgt und fpielt, 
Lüge, raubt und ſtiehlt, 
Die Eltern fein?) durch Sorg und Pein 
Dftmals bringe in die Erd’ hinein. 

Es iſt auch nicht zu vergeffen allhier der großen 
Eich", welche der römifche Cardinal Dominicus Gris 
mandt feinem Deren Vatern Antonio Grimani erwieſen 
bat. Diefer war Brofurator di San Marfo zu Bes 
nedig und zugleich ein. General über die ganze Armee die: 


1) Original, ein Wrbitd, ein Beifpiel zur Nach⸗ 
ahmung. Wovon ihr ein Modell nehmen konnt, d. h. nad 
welchem ihr euch bilden Fünnt. 

2) Erenipel, Beifpiel, wie bekannt — von dem latein. 
Exemplum, 

5) die Eltern fein, flatt: feine Eltern. 
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fee berühmten Republik wider den Türken. Weilen er 
aber das Gluͤck ihm fehr mißlingend in diefem Kriege er« 
fahren und benebens durch heimliche Mißgoͤnner bei der 
Mepublif einer Untreu befhuldiget worden, alfo ift er im 
eiferne Band gefchlagen und in einen hoben Thurm ge: 
leget worden, mobei ſich dieſes fehr Denkwuͤrdige auge 
tragen, daß ihm der Earbinal in felbft eigener und bo: 
ber Perſon, dieſem feinen bedrängten Vatern, mit wei⸗ 
aenden Augen — nit ohne gleichmäßiges Weinen des gan. 
sen Volks — das Gleit geben bis zu dem Thurm, daſelbſt 
auch mit feinen heiligen Händen die ſchwere eiferne Fuß— 
Tette, als der Derr Vater die Leiter hinaufgeftiegen, bins 
nad) gehebt, damit deru großes Gewicht die Fuͤß' feines 
Vaters nit alfo möcht" hefchweren, auch noch inſtaͤndig 
gebeten: man wolle ihn doch auch in der Gefängnn 
laffen bei feinen lieben Deren Vatern. Weilen ihn 
aber folches durch die hohen Beamten geweigert worden, 
hat er feinen Ruckweg nah Rom genummen. Aber 
merke auch anbei das Fugelwalzende Gluͤck! Diefer Ans 
toni Grimani von allen Ehren entſetzet, in eiferne Band 
und Kerker geworfen, aus dem Land werbandifirt, iſt 
nachmals wieder mach etlicher Zeit in vorige Würde ge 
feßt und nad) dem Tode des Herzog Leonardi, als er ein 
neunsigjähriger alter Tätl!), mit fonderer Gluͤckwuͤn⸗ 
fung und Jubelgefang des gefammten Volks zu einem 
Herzog zu Venedig erwählet worden , in welcher hohen 
Dignität er noch Äber anderthalb Jahr gelebt hat. — 


1) Tätl, d.i. Wüterhen. Aehnlich fagen Die Rinder 
im Schwäbiihen Datta flatt Water. 
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In dieſer Geſchicht' ift ſich ſowohl zu verwundern über 
des Gluͤcks ſeinen anverwandten Wankelmuth, als uͤber 
die große Lieb' des Cardinals Grimani gegen ſeinen 
Vatern. 
Nicht weniger wird geprieſen die große Lieb' wer 
Ge zwei Soͤhne ihrem lichften Vater zu Genua erwies 
fen. Diefer war genannt Franziskus Scaglia, ein 
fehr vornehmer und reicher Edelmann, der Im fünfzigs 
fien Jahre feines Alters dergeftalten durch gefalzene Fluͤß 
in den Mugen geplagt wurde, daß er- gar ſtockblind wor⸗ 
den und in folhem beträbten Stand das zwei und neun: 
sigfte Fahr erreicht. Weilen er nun von guten Mitteln - 
war, alfo find ihm auf Feine Weil Bebiente abgegan 
gen und alfo ohne Lakei nie gemefen. Nichts deſto we⸗ 
niger haben zwei feiner Söhne Odoardus und Nikolaus 
als edle, ſchoͤne junge Herren nie wollen zulaffen, daß auf⸗ 
fer das Daus er von einem andern folle geführt oder ges 
wieſen werben, fondern allzeit einer aus beiden hat den 
Vater an den Arm gehalten und ihm einen fichern 
Tritt theils in bie Kirche oder anderwaͤrts Hingezeigt, an 
welcher großer Lieb" und Findlicher Treu die ganze Stade 
Genua ein fonders Wohlgefallen gefchöpfet hat. 
ch will daher umgehen jene Tochter, welche ihre 
feibliche Mutter in der Keichen mit eigenen Brüften ge: 
ſaͤnget bat und felbige dergeftalten bei dem Leben er: 
halten; ich will geſchweigen jenes Sohnes, welcher bei 
Megierung Petri, Königs in Caſtilia, für feinen Dater, 
der begangenen That halber das Leben verwirket hatte, 
wollte fierben; ich mill nicht melden des Kaifers Ale: 
ging, welcher die kaiſerliche Kron' freiwillig geweigert 
und felbige feinem Vater aufgeſetzt. Diefe und alle 
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dergleichen Haben Vater und Mutter verehrt, wie ihnen 
das Geſatz der Natur auferlegt, mie fie Das Geſatz der 
Rechten verbunden, wie ihnen das Geſatz Gottes ges 
boten: Honora patrem et Matrem!), etc. Wenn 
. jemand liest den Ascanium Clementinum ben Legiſten, 
Ariftotelem den WWeltweifen 1. 4. Ethi., Thomam den 
Jengliſchen Doktor opusc. quaest. 26. , Hieronymum 
ben Kirchenlehrer Epist. 11. ad Geron., Zwinglerum 
den Hiftori- Schreiber Iib. teat. c. 2., Navarram den 
Theologen Decis. 28., ja forberift die heil. Schrift 
Sprichw. 19., Coloß 5. 20. Eph. 6. 1. Matth. 24. 
SFoan 19. ꝛc.; fd wird er finden, daß man bie Eltern 
mie irdifche Götter verehren folle, lieben folle, halten 
folle, beffer halten, mehr lieben, flärker verehren, als 
ein Dann fein Weib, als «in Weib ihren Dann. Ge⸗ 
benkt demnach, ihr Kinder, an die Bibel, vergeßt aber 
auch nicht das Uebel, welches allen undanfbaren Kim 
dern auf den Rucken geladen wird! 

Was fagt ihr zu biefer erſchrecklichen Sentenz?), 
welche der Heil. Geift felbft euch in die Ohren fchreit: 
Maledictus a Dco, qui exasperat matrem: 
Vermaledeit von Gott, welcher feine Mut 
ter erzuͤrnet! Der heil. Briefter Severinus hat nur 
einmal eineg Eſpen⸗Baum vermalebeit, un meilen er 
fi) an deffow Aeſten in etwas verletzet ‚hat, und fiche, 
der Bauen ift augenblicklich verdorret! Der heil Me: 
k hat einſt einen harten Felſen vermaledeit, und 
Gehe, alſobald iſt derſelbe mitten von einander geſprun⸗ 











1) deutſch: Ehre Water und Mutter ꝛtxc. 
2) GSentenz, Ausſpruch. 
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gen! Der heil. Franziskus von Affis hat einmal em 
Schwein vermaledeit, meilen folhes ein Eleines Laͤmm'l 
gerziffen, und ſiehe, gleich hernach iſt das Schwein ver 
reckt und haben fogar die Naben einen Abfchen vor 
diefem Aas gehabt! Haben nun die menfchlihen Ders 
maledeinngen eine folhe Wirkung, was wird nicht erft 
haben jene Dermaledeiung, welche von Gottes Mund 
felbfien ausgehet! Wie ift es euch Kinder? erflarret 
euch nicht das Blut in.den Adern, zappelt euch nit dag 
Herz in dem Leib, fiehen euch nicht die Haar’ gen Berg, 
sittert ihr dann nit in allen Gliedern, wann ihr hört die 
ſcharfe göttlichen Wort’ Maledictus etc. vermales 
deiet von Gott, welcher feine Matter erzuͤr— 
net? Erfchredet euch denn nicht der [chändliche Tod 
eines fchönen Menfchen? diefer war der Abfalon, ein 
fchöner, wohlgeftalteter, junger Fuͤrſt des David, aber 
auch ein ſchaͤndlicher, gewiſſenloſer Färft und Oberhaupt 
aller undankbaren Kinder. Diefer Abfalon iſt in feiner 
lafterhaften Ehrfucht alfomeit kommen, daß er fih auch 
freventlich unterfangen, feinem Herrn Vater die Krom 
von dem Haupt zu nehmen, den Scepter aus den Hätte 
den zu reißen und fih wider alles Recht und Eindliche 
Verpflicht in die Regierung vinzubrängen. Solchen ge: 
wiffern Zweck zu erhalten, ‚bat er unter dem Adel und 
Poͤbel einen großen Aufruhr und einheilihen Krieg 
erweckt, fogar die Waffen mit großem vebellifchen An 
bang wider feinen Herrn Vater als naͤmlich den Davch 
felbft ergriffen und mit häufiger Mannfchaft einen bin: 
tigen Streit mit feinem eigenen Vater "eingangen. O 
verfluchtes Kind Abfolon! Gefest, daß du auch Feinen 
Blutstropfen mehr ron deinem Vater in Deinem ver: 
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» malebeiten Leib empfindeft, full denn dir nicht einfallen 
die Schärfe des göttlichen Zorns, fo allgemach ober 
deinem Kopf ſchwebet? Ein Kalb, fo es genug gefogen 
bat an dem Euter feiner Deuter der Kuh, ftoßt nad: 
mals diefelbe noch mit feinem muthwilligen Kopf: du 
Ochſenkopf Abfalon biſt mit beſſer als dieſer Kalbskopf! 
Ein Klaͤchel oder Schwengel in einer Glocke, indem er 
von derſelben ſtets umgeben und bedecket wird, ſchlaͤgt 
fie noch daruͤber beederſeits mit Ungeſtuͤmm: du, Galgen⸗ 
Schwengel Abſalon, biſt nicht beſſer als dieſer Glocken⸗ 
Schwengel. Allo! zieh denn vom Leder, du ungerathe⸗ 
ner Abſalon, wider deinen Vater, aber gedenke auch, 
daß ebenfalls Gott das Schwert feiner göttlichen In: 
flig ziehet wider dich: laß fehen, welches eine beffere 
Schneid hat, dein verruchter Säbl, oder Gottes ge: 
rechtes Schwert! Wohlan, das Gefecht nimmt einen 
Anfang in der Wuͤſte Ephraim, die Armee des Abfa: 
long überfteigt weit die Mannſchaft des David, dieſer 
wird ungegweifelt den Eärzern sichen; denn viel Hund’ 
feund des Haaſen Tod. Aber Danıd war Fein fordht: 
famer Haas, fondern fegte feine einige Zuverfiht auf 
den allmächtigen Gott. Und fiche! David erhält einen 
glorreichen Sieg, ber Abfalon wird fpöttlich in die Flucht ges 
fchlagen! Deffen iR aber Fein Wunder, gar Fein Wun⸗ 
der! denn ‚wider den rebellifchen Abſalon war Gott und 
ale feine Geſchoͤpf, allermaßen Löwen, Tieger, Bären, 
Woͤlf und allerlei wilde Thier' erfchienen, welche deg 
Abſalons Kriegs: Knecht niebergeriffen.. Dieb mar noch 
nie genug: denn von freyen Stucken die Erb’ alterfeite 
Stein in die Höhe geworfen, wovon die abfalonifchen 
Soldaten verwundet und aufgerieben worden, ja in dem 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werte, 12 


255. 


Wald feynd die Aeſt' Hin und ber von denen Bäumen 
geflogen, ungezmweifelt von den Dänden der Engeln abs 
geſchlagen, melde des Abſalons Arme — nunmehr 
Arme — ganz graufem zerquetſcht. — Vermaledeiet 
iſt denn ein Kind, welches wider feine Eltern handelt. 
Himmel und Erd’ ſammt allen Gefchöpfen fireiten wider 
folhen Menſchen; vermaledeit fepnd alle feine Schritf” 
und Tritt‘, vermaledeit if fein Gut und Blut, vermas 
Febeit iſt fein Leib und Weib, vermaledeiet feine Kinder 
und Rinder, vermaledeiet feine Felder umd Wälder, vers 
maledeiet feine Scheuer und Gemäuer, vermaledeit ſein 
Geld und Zelt, vermaledeit fein ganz Leben barneben, 
feine Gefundheit wird ſeyn mie die Kürbiß: Blätter des 
Jonas, feine Wirthichaft wird ſeyn wie das üuͤbernaͤch 
tige Manna, feine Felder werden ſeyn mie der Berg 
Gelboe, feine Kühe werden feyn wie die Rinder, - fo 
Pharao in dem Traum gefchen, feine -Dabfchaft 
wird ſeyn mie die Statua Nabuchodonoſors, fein 
Leben wird ſeyn wie der Topf der Propheten⸗Kinder, 
feine Kinder werden ſeyn wie Die Spott⸗Fratzen Eliſaͤt, 
das iſt ungerathene Kinder; ein bitterer Lebenswandel, 
eine ungluͤckſelige Habſchaft, unfruchtbare Felder, rine 
wurmſuͤchtige Wirthſchaft, eine verwelkende Geſundheit, 
alles Ungluͤck und Unſtern, alles dieß ſchließt An ſich Das 
einige Wort Maledietus, vermalebeit!. 

Ich sing einsmal durch einen gruͤnen und ſchat⸗ 
tenreichen Wald und erwaͤgte dazumal bie Möflichkeit 
der Bäume in Judaͤa, welche fi auf dem Delberg 
ganz tief bis auf die Erde geneigt haben gegen die Mut 
ter Gottes Marla, und gedachte bei mir felbften,- was 
für grobe Blöc' fennd doch Diejenigen Gefellen , bie 
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kaum eine Eleine Reverenz machen gegen Gott ven 
Herrn und feine Mutter in der Kirche, Als ih in 
biefen Gedanken fiund, fo iſt mir vorfommen, als hörte 
ich allda einen abgehadten Baum fehr wehmuͤthig lar 
mentiren, und flunde die Klag’ in dem, wie daß unlängfl. 
ein Hacken habe gebeten benfelbigen Baum ganz flehent⸗ 
lih. um einen Stiel. Nachdem num bie guthersige Buche 

folchen willfaͤhrig ertheilt und die Hacke einen Stiel 
bekommen, fo iſt fie da und Haut die größte Gutthäs 
terinn die Buche felbft nieder! Ach! fagte der Baum, 
das ſol mich ja fchmerzen in meinem Herzen, daß bie 
Hade den Stiel, den ich Ihr fü gutwillig habe gefchenEt, 
fest ganz undanfbar gegen mich braucht. Diefe weh: 
muͤthige Klag' erfchallt Öfters aus dem Mund einer be: 
draͤngten Mutter, aus bem Mund eines Waters, welche 
ſo große Undankfbarkeit an ihren ungerathenen Kindern 
erlebet haben, daß auch dieſe vermaledeite Kreatur 
gwaltthaͤtige Haͤnd' anlegt am feinen Eltern! Soll es 
dann nicht fehmerzen eine folche Mutter, daß fie felbft 
muß leiden von denjenigen Händen, welche fie in ihrem 
Leib getragen? foll es denn einem Vater nicht Das Ge: 
muͤth durchdringen, daß er muß beleidiget werden von 
denjenigen Händen, welche er nad Gott dem verruch⸗ 
ten Kind gefpendiret?)? mie ift es nur möglich, daß fich 
die Erd’ nicht gleich auffperret und ein ſolch gewiſſen⸗ 
loſes Kind verfchläckt, mie fie verſchluͤckt hat den Datan 
und Abiron?). Wie kommt es doch, daß nicht gleich 


1) fpendiren, dem Kinde zum Beſten anwenden. 
2) f. A Buch Moſes c. 16, v. 3 20. dann insbefondere v. 
31.— 35. " 
12* 
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die freßgierigen FZeuersflammen vom Himmel fallen und 
einen folshen verkehrten Menfchen gu Aſche verzehren, 
wie fie verzehrt Baben. alle Inwohner zu Sodoma und 
Gomorrha? Ja, ja, alles diefes geſchah, dafern Gott 
nit gewiſſer Urfach' halber, die ihm Allein bekannt und 
uns verborgen, -mehrmalen alle Elemente im Zaum 
bielte, welche fonft gierig die Unbild der Eltern rächen 
thäten. Und bilde fih nur ein ein folches vermaledeites 
Kind,. welches gegen feine Eltern mit Schlägen verfab: 
vet, daß Fein Gefchöpf auf Erben, fo ihm nicht miß: 
gönnig und feind ſey. Dahero folhe unmenjchliche, 
tiegerartige, ſteinharte, berslofe, gottvergeffene, lafters 
bafte, teufelfüchtige, hoͤllenwerthe, befttalifche Kinder 
(nicht Kinder, fondern Schlangens und Attern⸗Brut) 
auch noch auf Der Welt vom gerechten Gott geſtrafet 
werden. | on B 


In der vornehmen Stadt Talen,; iſt einer bei 
dem Magiftrat falfch angegeben worden, als habe er 
eine große Unthat begangen, weſſentwegen er sum Strang 
und Galgen verurthlet worden. Als folder aus dem 
Kerfer an den Ort feines ſchmaͤhlichen Todes geführt 
wurde, hat er daſelbſt die Haͤnd' zuſammen gefchlagen 
und das gerechte Urtheil Gottes, nicht aber der Men: 
ſchen erfennt, und beinebens Öffentlich entdeckt, wie daß 
er unfchuldig ſey in demjenigen, was ihm dießfalls zu: 
genzeffen mird, wohl aber habe er eben an dieſem Ort 
feine leibliche Mutter mit harten Streichen traktiret, 
welche dazumal den Fluch äber ihn gethan: Wollte 
Gott, du müffel an dieſem Ort an den 
Galgen Fommen! Ä 
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Zu Rom bat einer aus Zorn feiner Mutter einen 
Backenſtreich verſetzt, welches fie dermaßen gefchmerst, 
dag fie alfobald gemunfchen: fie möchte diefe Hand 
abgebaut fehen. Diefe Red' war einer ſibylliſchen!) 
Weisfagung nicht ungleich; denn kurz hernach ift Die 
fer ganz unfinnig worden: in welchem verwirrten Stand 
er in eine Öffentliche Fleiſchbank Hineingeloffen, daſelbſt 
fi) mit einer großen Hacke die Hand abgehauen und 
alfo den Mutter: Fluch felbjten vollzogen. 

Ein anderer Juͤngling zu Nom, meilen er auch 
Hand angelegt an feine Mutter, ift bald hernach in 
diefen blühenden Jahren Tods verblihen, den andern 
Tag aber nach feiner Begräbniß den Arm aus der Erd’ 
geftreckt, und meilen man folches der Nachläffigkeit des 
Zodtengräbers zugefchrieben, ift das Grab mit mehr 
Erd’ überjchüftee worden. Ungeachtet dieſes ift auch 
den dritten und vierten Tag der Arm ganz hervor; 
gangen, bis endlih die Mutter zu dem Grab’ berufen 
worden und unſchwer Die Urſach' diejer ſeltſamen Des 
gebenheit erkennt. Ich weiß mich zu erinnern, fagte 
fie, daß mich diefer mein Sohn einmal hart gefchlagen, 
welches ih fu fehr in meinem Herzen empfunden, daß 
ich ihm gedrohet habe, ich will ihm folches nimmer⸗ 
mehr verzeihen, anjetzo aber mein Kind, verzeihe ich 
dir berziglih diefe mir angethane Unbild! Worauf 
gleich der Todte feinen Arm zuruͤckgezogen und ferners 
nicht mehr gefpürt worden. 

Unweit der fchönen Stade Ragus ift ein kleines 
Dorf entlegen, in welchem auch wohnte cin arbeitfamer 


1) fe Seite 14 Aum. ı hier fe v. a. untrüglich. 
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Bauersmann mit Namen Bofcas, deffen ungerathener 
Sohn die Mutter mit fo vielen Streichen übel zuge 
richtet, daß fie alfo Aber folchen Boͤſewicht ist wenig 
erbittert und ihm gewunfchen: daß er möchte fier: 
ben, und fey nit wertb, daß feine Beiner 
weder die Luft, noch die Erd’, noch das Waſ⸗ 
fer behalte! Diefer Fluch bat feinen Ausgang ges 
wonnen, denn er bald hernach elend geftorben, deſſen 
Leib oder Körper die Erd’ auf Feine Weif mollte bes 
balten, fondern ihn öfters mit Unmillen heraus gewor— 
fen, und die Luft £häte nit weniger und hat ihn mit 
Ungefiämm auf die Erb’ geftoßen, das Waffer deßglei⸗ 
chen Hat ihn allemal wieder an das Geflade getrieben, 
bis endlih aus Befehl der Mutter diefer verruchte 
Körper in das Meer, da e8 zum beftigften tobte, ge⸗ 
ftuͤrzt worden, welcher gleich von den wuͤthenden Wellen 
an einen harten Selfen getragen worden, allwo er fich 
in drei Theil zertrümmert und alle Theil in harte 
Selfen verändert worden, fo annoch von den beifahrens 
den Schiffleuten zum ewigen Wunder beobachtet wird. 
Es feynd viel Hundert taufend, ja viel Millionen 
Meilen von der Erde in ben Himmel binauf, und dens 
noch in einem Augenblick reist der Mutter⸗-Fluch dahin 
vor das Angeficht Gottes. Die fchöne, ftrahlende Sonne 
bat einen fo jchnellen Lauf, daß fie in einer Stunde 
eilfmal Hundert und vierzig tauſend deutſche Meilen 10s 
ſtirti), und gleichwohl iſt viel fchneller ein Fluch der 


1) yofliven igentt. hinſtellen, aufſtellen: hier: zurüde 
Segen 
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Mutter; denn folcher augenbliclih in die Hoͤhe ſteiget 
und von Gott erbört wird. Deßwegen huͤtet euch, ihr 
Kinder, vor dem Fluch’ eurer Eltern! denn nicht allein 
wahr worden der Fluch, welchen Noe der alte Water 
über feinen Sohn den Cham ergehen laffen, allermaffen 
Diefer ſammt den Geinigen nie fein Gluͤck gehalt, ja 
er felbit ein Zauberer und Hexenniciſter worden, den 
auch der Teufel lebendig verbrennt. 

Wunderbarlich if, was fi in Arvernia zugetra— 
gen. Allda hatte eine Mutter ein fehr widerſpenſtiges 
Kind, dem fie einsmal befohlen, es foil fih anlegen, 
und weilen es folhes ganz halsftarrig unterlaſſen, fo 
bat der Zorn die Mutter alſo angefeuert, daß fie end» 
lich In diefem Fluch ausgebrochen: Ei du vermalcdeites 
Kind, fo gebe Gott, daß du Frinen Segen bein Lebtag 
an deinem Leib’ trageſt! Siehe das eilfertige Verhaͤng⸗ 
nuß Gottes! Das Kind zieht alfobald das Hemd tie 
der aus, und von felbiger Stund' an Feinen. Faden 
mehr an den Leib gebracht, und im Sommer und im 
Winter blutnackend ganzen, doch befennt, Daß es def 
fentHalben nit größern Froſt bei Winterszeit, noch meh: 
rere Dig! bei heißem Sommer empfinde — Diefer 
Menſch hat nachmals einen SchafsHirten abgeben, doch 
jederzeit bloß und nackend. Wie denn ſolche Geſchicht 
bei Clarmont allen bekannt iſt. 

Thereſia, eine koͤnigliche Prinzeſſinn Alphonfi 
Sexti zu Kaſtell, iſt von ihrem eigenen Sohn Alphonſo 
in die finſtere Keichen geworfen und daſelbſt an eiſerne 
Banden gefeſſelt worden, und weilen zu ihrer Erloͤſung 
weder das inſtaͤndige Bitten, noch des roͤmiſchen Pap: 
Res ernſtlicher Befehl nichts vermochte, N W 
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undanfbaren Sohn gewunſchen: daß ihm möchten beede 
Süß’ gebrochen und er cin elender Gefangener, gleich 
wie fie, in den Händen des Feindes werden. Diefer 
mätterliche Fluch hat bald feinen Ausgang gezeigt, in- 
dem nicht lange hernach gedachter ihr Sohn Alphon— 
fus ter dem Stadtthore beide Schienbein gebrochen, 
und Furz darauf von Ferdinando legioniſchem König ges 
fangen morden. “ 

Was erbärmlichen Untergang hat nit erlitten 
Cramus, ein Sohn Elotari Königs in Sranfen, wels 
cher in einer niedern Bauern⸗-Huͤtte erdrofjelt, feine Ges 
mahlinn ſammt der jungen Herrfchaft lebendig darin - 
verbrennt worden! Die Urfach’ diefes feines und der 
Seinigen Verderbens ift geweſt, weilen er nach Abſa⸗ 
long Erempel den Herrn Vater die Kron' wollte vom 
Haupt suden. | 

Dergleihen Geſchichten Fonnten fat ohne Zahl 
und Ziel beigetragen werden, welche alle billig der Kin; 
ber Muthwillen, Ungehorfam, Halsftärrigkeit, Haß, Uns 
dankbarkeit gegen ihre Eltern jollten im Zaum balten. 
Auf ſolche Weif geſchieht es vielen Eltern, was dem 
fruchtbaren Apfel: und Birnbaum begegnet, indem man 
gar oft fiehet, daß einem jolhen Baum wegen Schwere 
der Srüchte die Aeſt' brechen, Wohin der Symbolift!) 
kann fehreiben: Multum onerant, parum ornant: 
ein ſchweres G'wicht meine eigene Srüdf. 

Solchergeftalten erfahren es viel Eltern, was da 
täglih das Holz auf dem Herd” muß ausfichen, mel: 


1) Der Eymbofift. einer der etwas fombolifh, d. h., 
SitbLih nimmt und — wie hin — dad Din ertiitt, 
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ches dem Feuer die Nahrung fpendirt!), und dieſes 
undanfbare Element entgegen das Hol; verzehret, dem 
dee Symbolift das Lemma?) beigefügt: Satiantem 
saucio:: der mich thut nähren, Chu ih ver: 
schren. 

Auf folhen Schlag widerfährt vielen Eltern, was 
da fr allgemeine Mutter die Erbe muß leiden, melde 
die Dämpf, fo empor fteigen, gleihfam gebähret, diefe 
aber gar oft in Schauer und Miele?) fih verkehren, 
und ihre eigene Mutter die Erde nicht wenig beleidi: 
gen, welches dann auch ein Sinnbild kann feyn eines 
unbanfbaren Kinds, forderift wann das Lemma dabei 
ftehet: Pro nutrimento detrimentum: was id 
getragen, thut jegt mich fchlagen. 

Dergeftalten begegnet viel Eltern, was der edlen 
Aurora oder Morgenröthe, welche alle Tag’ die ſchoͤne 
Sonn’: gebähret, entgegen wieder von diefer ihrer Ge: 
burt den Untergang leiden muß, welches ber Poet*) 
beffer vor Augen ſtellt mit der Beifchrift, dum pa- 
rio pereo: was ih geboren, maht mich ver, 
Ioren. Srelih wohl ſeynd bei vielen Eltern ein 
ſchweres Gewicht ihre eigenen Fruͤcht'; man: 
chen Vater und Mutter thut Das Kind verzehren, 


1) fpendiren hier: barreichen; ift fchon fehr häufg 
vorgelonmen. 

2) Lemma, griechifhed Wort: Hilfs-Satz, hier: Au: 
merfung. 

3) Rieſel flatt: Hagel, Schloffen; fo wie im Schwaͤ⸗ 
biſchen Kieſel, es kteſelt. 

4) Does ſtatt Dichter, &eoovxt. 
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welches fie thun nähren; eine mande Mutter 
was fie getragen thut's nahmals ſchlagen, 
ja oft wiederholt eine folche mit tiefen Herzens⸗Seuf—⸗ 
ern: was ich geboren, maht mich verloren. 
Aber wie erſchrecklich vor den göttlichen Mugen folches 
ſeye, erhellet aus folgender Geſchicht', welche fich Anno 
1550 zu Koͤnigsberg in Preußen zugetragen mit einem 
jungen Schloſſer⸗Geſellen, welcher daſelbſt allem leicht: 
fertigen Leben ergeben, die Zeit nur mit Schlemmen 
und Demmen sugebracht, und meilen ihm hierzu bie 
Eltern nit allemal die Geldmittel nad Begehren moll 
zen beiſtrecken, alfo hat diefer goffvergeffene Bub’ Ba» 
ser und Mutter mit einem Meörferftößel jämmerlich 
ermordet. Nach vollbrachter Unthat gehet dieſer den 
geraden Weg zu einem Schuſter, kauft dafelbft ein 
neues Paar Schuß, und läßt die alten zerriffenen ſoh⸗ 
denlofen allda, welche ber Lehrjung unter die Bank ges 
worſen. Es verfireicht Baum eine uber die andere Stund, 
da bringe biefer gottloſe Boͤſewicht ein Gefchrei auf, 
Daß er ſeine beide Eltern todt gefunden, rauft ſich 
ſelbſt die Haar’ aus, zerkratzt fi das ganze Augeficht, 
heult und meint mit folchem Ungeſtuͤmm, daß Feinem 
ber mindiſte Argmwohn. eingefallen, ob foll er. der Thäs 
ter ſeyn. — Uber denen Augen Gottes kann nichts 
verborgen feyn, welcher dann auch dergleichen Miſſe⸗ 
thaten mit ungerschen auf der Welt laͤſſet. Es geſchieht, 
daß der Schuſter ungefaͤhr wahrnimmt, wasgeſtalten die 
alten Schuh' dieſes Schloſſer⸗Geſellen unter der Bank 
in etwas mit Blut beſpritzt waren, woruͤber er gleich 
einen ſeltſamen Gedanken geſchoͤpft, welcher Argwohn 
vermehrt hat, weilen er bei gedachtem jungen Schloſſer 
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dießmal mehr Geld als fonften gefehen. Dieß alles 
bat er dem Magiftrat umftändig angeselgt, und dieſer 
nach meiterer Nachfrag' bald die ganze Begebenheit 
vermöge eigener Bekenntnuß in Erfahrenheit gebracht 
und nachgehends folches Lafterfind mit erfchredlihemn 
Tod’ hinrichten laffen. Das mehrfte aber iſt allbier zu 
‚verwundern, daß der Mörferftößel, mit welchem dieſes 
gottlofe Kind jeine Eltern ermordet hat, in bem Rath: 
Haus an die Wand aufgchenfet worden zu einer ewigen 
Gedaͤchtnuß, und folle diefer noch auf heutigen Tag ftets 
zittern. Wodurch der allmächtige Gott die Abfcheulich: 
keit und Granſamkeit dieſes Eltern: Mord’ ungezweifelt 
will andeuten. 

Aber, meine Eltern, sont verurſacht ſolche unge: 
rathene Kinder anders, als eure ſorgloſe Obſicht in 
dem Auferziehen, ener gar zu großes Nachſehen in Ab⸗ 
ſtrafung, Fahrloſigkeit in Unterrichtung derſelben? Dep: 
wegen die meiſten Suͤnden der Kinder werden in euer 
Nrotofoll !) eingefragen. 

Wann die Tochter eine Helena und sugleich eine 
Lena, wenn fie zwar eng eingefchnärt, aber ein weites 
Gewiſſen hat, mer iſt daran Urfah ? Die Eltern. Wann 
der Sohn ſtets Pflaſter und Laſter betritt, wann er einen 
ſchlimmen Bafativum?) abgibt In Senitivo, wer ift Daran 





1) Protokoll Hier: Regiſter, Rechnungebuch. Sinn: 
gehen aufenre Rehnung. 
: d Vocativus heißt eigentlich der Anruffalt, (der 
Fünfte Beugungsfall der Nennmwörter in der Tat. Sprache); dann 
aber wird es insbefondere gebracht anftatt „Lofer Vogel, 
Schelm. Hier find diefe beiden Bedeutungen Yereinigt, und in 
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ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter lieber mit 
Loͤfflen!) als Koch:Löfflen umgeht, wann fie mehr denkt 
anf das Nachtfiff als auf das NAhkiff, mann fie lieber 
mit Buhlen als Spulen die Zeit vertreibt, wer iſt daran 
fhuldig? Die Eltern. Wann der Sohn einen Treiber 
abgibt — will nit fagen einen Ochfentreiber, Sautrei— 
ber, fondern einen andern, wann er einen Jäger abgibt 
und mehr Dienl als Denl?) ind Netz bringt, wer ift 
daran fchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter fchon 
einer. alten Kupplerinn den Topf und Kropf anfüllt, und 
folche fih nachmals für einen Poſtillion nah Mann: 
heim brauchen läßt, wer ift daran fchuldig? Die El: 
tern. Wann der Sohn ich nicht adelich, fondern adlerifch 
hält und fliege gern zu der guldenen Sonne, allwo er 
wegen der Kreide ziemlich ſchwarz flehet, deßwegen in 
dem Bater unfer unter dem Vergib ung heut’ 
unfere Schnlden! auch den Wirth verftehet; wer iſt 
daran fhuldig? Die Eltern. Wann die Tochter huͤbſch 
fiederlih um den Hals ift und alfo zudeckt, mie die 
Fleiſchbank an der Faßnacht, und kann man auf dem 
Hals leſen, was im Derzen gefchrieben; mer ift daran 
(huldig? Die Eltern. Wann der Sohn genaturt ift wie 
der vermaledeite Seigenbaum, und hat nur Blätter und 


dem Mortfpiele liegt vorzüglich der Wit. Genitivus ill 
nemfich der Zengefall und es läßt fih aus diefer Zuſammen⸗ 
ſtellung enträthfeln, was P. Abraham fagen wil. 
1) Rörften ſ. 0. &. 227 verbotener Weife lieben. 
2) Diewt, Diendvi d. i. Mädchen. — Der'l oder viels 
mehr Däm’t, ift in der altbayer. und oberöfferreichifchen Säger: 
Sprache ein Dam hirſch. 
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Feine Frucht, verfiche Karten: Blätter — mo ja’ eine 
fchlechte Ftucht — mann er mit dem verlornen Sohn 
die Saͤn' hätet, Eichel-Sau, Schellen⸗Sau, Herz⸗Sau ıc. 
wer iſt daran ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter 
immerin mit der ſtolzen Jezabel nach Hoffart trachtet, 
wann ſie faſt alle Wochen will haben andere Kleider, 
wo das Echo ſagt: leider! wer iſt baran ſchuldig? Die 
Eltern. Wann der Sohn einen guten Stilum!) bat, ab⸗ 
fonderlih in des Vaters Hofenfad, und fifcht ſchon auf 
trucknem Land, daß er-alfo in outer Doffuung fichet, 
ee möchte einmal Stridto modo?) gehenkt werben, 
wer ift daran ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter 
lieber die Harfen Davids hört, als feine Pfalmen, wann 
fie huͤbſche Liedl finge vom Rettig und Nuben, Maͤdl 
und Buben, ꝛtc. wer iſt daran ſchuldig als bie Eltern? 
Wann ‚der Sohn fleißig iſt im Stubiren und kann beffer 
argumentirem®) in formosä, als in formä*), wer ifl 


s) Stilus ift Hier ſ. v. a. Art und Weiſe. Dan ſagt 
jnöbefondere häufig: bei nnd: Er Hat einen guten Stil, d. h 
feine Schreibart iR gut. Pat. Abr. bemügt den. Gleichlaut 
dieſes Wortes mis dem ähnlich Tautenden deutſchen fticht! «x 
flichke von fehlen. ° 

2) Stridto modo iſt ein aͤhnliches Wortfpiel: das las 
keiniſche stricto modo heißt auf deutih: anf kurze Weiſe. 
P. Abr. fpielt aber zugleich auf das deutfche Wort Strid an. 

3) argumentiren d. i. Beweiſe führen. 

4) formosa d. h. bie Schoͤne, Wohlgeſtaltete; 
forma, die Form, insbefondere eine logiſche, d. i. aus der 
—— weiche uns ein geregeltes, ſcharfes Denten leh⸗ 
ren ſoll. 
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daran ſchuldig als die Eltern? Wann die Tochter gern 
auf Danzig reist und zu Nacht bei Leipzig bleibt, wer 
ift daran ſchuldig als die Eltern? Wann, endlich der Sohn 
zum Teufel fährt und die Tochter in Die Hoͤll kommt, 
wer ift daran fchuldig? Ach! ach! mehrefientpeil big 
Eltem. 
0: Fr Eltern thut zu viel und thut zu wenig: Ihr 
thut zu wenig ſtrafen, ihr thut zu viel lieben eure Kin 
der. Ihr habt Zweifels vhne öfters vernommen aus der 
HE-Schrift, wie einft Die Bäume ſeynd zuſammen kom⸗ 
men-unb anf ihrem hölzernen Meichstag xinen König 
erwaͤhlt. Die mehreflen Stimmen. feynd gefallen. auf 
den Delbaum, auf ben Beigenbanm, auf ben ein: 
ſtock, ꝛc. vom Birkenbanm gefchieht Feine einige Mel⸗ 
dung. Meines Theile, mann ich waͤre gagenwaͤrtig ge: 
seien und als ein Mitglied auch eine freie Wahl Heitte 
gehabt, To hätte ich unfehlbar den Birkeuhaum sum 
Könige erkiefen, denn niemand glaubt's, tie ruhmwuͤr⸗ 
dig biefer regieret, abfonberlich in der Kinderzucht. Alle 
heiligen Engel gefallen mir wohl, einen ausgenoumen: 
der. Koſtherr des Daniel. war ein Engel, der gefällt mir 
oh; ben Arst des Tobi mar ein Engel, der gefällt. mis 
wohl; der Ubgefandte der Dintter Gottes war ein Engel, 
der gefällt mir wohl, des Loths fein Salvs,Condite‘) 
war ein Engel, der gefällt mir wohl, die Schildwache 
vor dem Paradels iſt ein. Engel, der gefänt mir wöhl ic. 
aber einer will mir fchler- nit gefallen, derlenige, mel, 


cher dem geborſamen Patslasen Abraham ie der Saͤ⸗ 





5 ——— ‘en Sims oder BIER füe 
res Geleit. 
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bei gefallen und aufgeſchrien: „Non extendes ma» 
num tuam super puerum:“ „Strecke beine Hand 
nit aus über den Knaben und thue ihm nichts!" Ich 
weiß gar wohl, daß ſolches der Befehl des Allerhoͤch⸗ 
fin war und deſſenthalben hierinnfalls Feines Fehlers 
zu befhuldigen. Wann ein Vater eine Mutter mit ber 
Ruthe wird einen Streich führen über den Kuaben, bin 
verfihert, Daß ihm Fein Engel den Streih wird aufs 
halten, wie dem Abraham, ja die Engel werden ihn 
noch anfrifhen mit ernfllihen Worten: „Extende 
manum tuam super puerum! ſtrecke Deine Hand 
aus über den Knaben 1! 

Ich ſchneid', ich ſchneid', Ich fehnelb’ — was aber? 
ich ſchneid' ab — mas? bie Nafen? Nein, nein! Com 
ſtantinus Pogonatus!) Bat beeden feinen Brüdern Des 
raclio und Tiberio die Naſen abgefchnitten, damit fie 
aur nicht zur Kron und Regierung gelangen möchten. 
Das iſt erudel?) und tyranniſch, das thue ich nit. Ich 
fhneid’, ich ſchneid', Ich ſchneid — was aber? ich 
ſchneid ab — mas? die Ohren? Nein, nein! Petrus 
bat dem Boͤſewicht Malcho das Ohr abgebaut, wel⸗ 
hen ſchmerzlichen Schaben ber gebenebelte Jeſus wieder 
geheilt hat. Das thue ich nicht. Ich ſchneid, Ich fchneid', 
ich ſchneid — aber was? Ich fchneide ab — was? bie 
zungen? Nein, nen! Den fireltbaren Blutzeugen Chriſti 
Dilario und Slorentio feynd die Zungen ausgefchnitten 
worden, nichts deftoweniger haben fie gleichwohl gerebes 





H ein arlechiſcher Kaiſer, der ſpakern /derdorbenen Seit am 


2) epn del, lat. Wort! granfamı 
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und Jeſum Chriſtum gebenedeiet. Das thue ih nicht. 
Ich ſchueid', ich ſchneid', ich ſchneid' — aber mas? ich 
fhneide ab — mas? Ih ſchneide allen Eltern 
bie Singer ab. Adonibesec, ein flolzer und tyrannis 
{dev König, hat 7O andern gefangenen Königen bie 
Singer abgefchnitten, das war erſchrecklich. Diefem folge 
ih nach und möchte gern denen mehreften Eltern die 
Singer abfchneiden, damit fie nit mehr. fo flark ihren 
Kindern durd die Singer ſehen, fondern diefelbigen von 
Jugend auf firafen! So lang Mofes die Ruthen in 
Händen gehabt, ift fie eine ſchoͤne Ruthe verblieben, fo 
bald er's aber aus der Hand fallen laffen, „versa est 
in colubrum: da ift gleich eine Schlange daraus 
worden.” Alſo auch meine liehfte Eltern, fo lang ihr 
die Ruthe in Händen habt und eine gute fcharfe Zucht 
führet unter denen Kindern, fo bleibt alles gut; wann 
ihr aber die Ruthe fallen laſſet, fo wird gleichfoͤrmig 
eine Schlang’ daraus! Ich will fagen: es iſt lauter 
ſchaͤdliches Gift den Kindern, fo man die Ruthe nicht 
in die Haͤnd' nimmt. 

Die Erde bringt Feine Frucht, fondern Difteln, 
mann. man fie mit fcharfen Pflugeifen durchgrabt: bie 
Jugend thut kein gut, wann man fie mit ſcharf hält 
Das Eifen, fo erft aus dem Enoperten Bergwerk ge: 
brochen, ift nichts guts, es Fomme denn ber barte 
Hammerfireih darauf: die Jugend bleibt nichts nutz, 
fo man der Streiche verfchonet. Der Weinſtock wird 
nit tragen, ſondern verfanlen, fo nit ein Steden dabei 
fichet; bie Jugend wird nit fleißig ſeyn, ſondern faul, 
wann nit die Ruche darneben fiedt. Die Muſik 
wird auf Kafens Art ungereimt verbleiben, Mann Der 
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ZaftıStreih des Kapellmeifters abgehet; die Jugend 
wird ſich mehrift ungereimt verhalten, mann ber Takt 
der Eltern ober des Praͤceptors!) mangelt. Die Leim 
mand des Mahlers wird Fein fchönes Bildnuß vor: 
ftellen, wann er den Streih:Pinfel nit an die Dand 
nimmt: die Jugend wird denen Eltern Feine Zierde 
bringen, wann fie nicht wohl mit dem birkenen Streich: 
Pinfel auf die Leib-Farb anhalten . 

Wie nennt Clemens Alerandrinus?) bie Kinder? 
Er nennt fie Flores matrimonü, Blumen bes Ehes 
flande. Gut, gut, die Blumen muͤſſen umzaͤunt fepn 
mit Nuthen und Stecken, fonft kommt eine jede San 
darüber. — Wie nennt der hi. Vater Auguflinus die 
Kinder? Er nennt fie Naviculas fluctuantes, kleine 
wankende Scifflein. Gut, gut, su diefem Scifflein 
muß man Ruder brauchen, die der Beſenbinder feil 
bat. — Wie nennt der heil. Gregorius Nazianz Die 
Kinder? Oculos suorum parentum, Aug ; Acpfel 
ihrer Eltern. Gut, gut, aber denen Aug-Xepfeln hat 
die Natur Augenbraunen gefeßt, welche wie Die Ruthen 
geſtalt ſeyn. — Wann man aber die Ruthen [part, fü 
kommt Schand’ und Schad' Über die Kinder. Nero?) 
wäre Fein ſolcher Boͤſewicht worden, wann ihn feine 
Mutter Agrippina hätte fchärfer gehalten. Jener Sohn 
hätte bei dem Galgen der Mutter das Ohr nicht abs 


1) Präceptor, Lehrer. 

2) El. Uler. Elemens von Alerandrien, ein berühms 
ter Kirchenvater. 

3) Nero, der berüchtigte graufame Kaiſer Roms nicht 
fange nach Eprifti Geburt. 
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gebiffen, wann fie ihn Hätte beffer gegüchtiget in feiner 
Sugend. Derfelbe. Bub wäre wohl nit fchlimm wor⸗ 
den, welchen der Beichtvater. befraget, ob er das Vater 
unfer Fönne, der antwort mit nein, morauf der Pater 
tiderfeßt: Ey das iſt nichts nutz. Eben darum, fagt 
der ſchlimme Schelm, hab' ich es nicht gelernet. Diefer 
märe bei weitem nit ſo boͤs worben, wann feine Eitern 
öfters Hätten. die Ruthen gebrauchte. Ein anderer {fl 
drei Sahr in einer Schul’ wegen feiner Faulheit und 
Unfleiß figen blieben, welches ihm der Vater hart ver 
niefen. Dem aber der Sohn zugeredet: mein Vater, 
Sertvundert euch doch nicht fo fehr über dieß, ift doch 
wein Profeffor ſchon das vierte Fahr? in dieſer 
Schul. Diefer Maus: König wäre nicht fo träg’ und 
faul geweſen, dafern er in der Jugend die Ruthe mehr 
gekoſtet hätte. | 

In einer gewiffen Stadt Deutſchlands hatte eine 
Mutter einen einigen Sohn, dem- fie aber allzuviel ges 
heuchlet!) und von Kindheit auf mit ihm als mit einem 
sarten Biſcotten⸗Teig umgangen. Er mar ibr ein ein 
ges Herzl, Scherzl, er hätte im achten Jahr noch Feine 
Ruthe gefehen, und. als man ihm folche zeigt, mußte er 
gar nicht, mas diefes für ein Meer: Wunder ſeye. Er 
ſchauete fie an nicht anders, als eine Kuh ein neues 
Stadel Thor, und weilen er dazumal ſchon unter der 
Sorg' des Praͤceptors war, alſo hat ſolcher Pflicht hal—⸗ 
ber einen Ernft und feinen Element?) abgeben; dann 


1) heuchlen h. ſ. v. a. ſchmeicheln, zärtlih thun. 

2) Element oder Clemens, ein ziemlich gewöhnlicher 
Name and dem Lateinifchen, welcher auf deutich heiße: mild, 
aachfichtig. 
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ar vermerkte in diefem Knaben die Natur der Brenneifelt 
warn man folde glimpflich tractirt, fo. brennen fie, da 
man's aber flarf und Bart reibet, fo fchaden fie nichts. 
Nahm alfo der gute Präceptor ſtets die Nuthe in bie 
Hand und gedachte: wo folcher Zeiger fen, koͤnne Die 
uhr nicht unrecht gehen. Aber die Mutter wollte fol: 
des anf keine Weif zulaffen, maffen ein jeder Streich, 
den der Präceptor verfegte diefem Zucker: Affen, mar ein 
Echo oder Wiederhall in dem muͤtterlichen Herzen, alfo 
zwar, daß fie ihn nur ben groben Drefcher nennte, bes 
kein anderes; Gewerb verſtehe, als dreſchen, dreſchen. 
Einſt mußte er Noth halber den hoͤlzernen Cometſtern 
in die Hand nehmen, und weilen etwann aus Einrathung 
der boͤſe Bub ein großes Geſchrei verbracht, alſo iſt 
bie Mutter ganz eilends zugeloffen, den Präceptor mit 
feimendem Maul mie ein Wiefel angsblafen: huy Dres 
fcher! mie gibt's Drefchen aus? Worauf der Praͤcep⸗ 
for geantwortet: Frau gar fchlecht, lauter Stroh, 
lauter Strob, Fein Treid auf mein Eid! 
und war dem alfo; dann der Knab' ein lauter Strobs 
Fopf verblieben. Und teilen nachmals bem Präceptur 
Die Ruthe gänzlich verboten worden, alfo iſt diefer fa, 
bere Gefell ohne Wiffen und Gewiffen aufgewachfen. 
Nah der Mutter Tod hat er das Seinige fein foͤrder⸗ 
ih durchgejaget vivendo luxuriosc!), mit Iuftigen, 
liſtigen, Iäfterlichen Leuten umgangen. Das war bei 
ihm eine alte Mette, aber ſolche verurfachte eig ge— 


1) deutſch: Durch eine ausgelaffene, hppige Le 
bensweiſe. 


x R " 
SED 
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ſchwindes Complet) feiner Geldmittel. Nachdem ihm 
aun ber Seierabend in den Beutel Fommen, bat er fi 
mit dem verlornen Sohn 6 zum Pater zu 
gehen: Ibo ad Patrem?), Hält demnach an bei einem 
gewiffen Pater Superior) um den Flöfterlichen Habit. 
Den Orden will ich dießfalls verſchweigen, mofelbft er 
auf⸗ und -angenommen worden. In dem Orden hielt 
er fih mie die Statua des Könige Nabuchodonoforig, 
welche ein guldenes Haupt, eine filberne Bruft, metals 
lenen Leib, eiferne Schenkel und erdene Fuͤß. Alſo 
war es anfänglich gut, in wenig Jahren aber merklich 
fchlechter, zuletzt gar irdifh: Indem er das gut Leben 
von Jugend auf gewohnt ware, ohne Zucht allezeit ges 
lebe, alfo bat er fich in diefes harte Leben, mie der 
David in den harten Panzer und Harnifch nicht ſchicken 
Können, deſſentwegen den Orden fpöttlich verlaffen, den 
evangelifchen Glauben angenommen und in einem ſchlech⸗ 
ten Dorf einen Schulmeifter abgeben. Weilen ihn. aber 
die Armuth gar zu flark drückte und drängte, alfo hat 
.er in fremde Sachen die Haͤnd' geſtreckt, bis er felbs 
fien nachgehends von bem Henker geftreckt tworden, und 
dasumal erſt Ihr Streng zu ſeyn angefangen, ald er 
fein. Leben -mit dem Strang geendet. O elender Un: 
tergang! Wäre diefer von Jugend auf mit dem Birs 
Fenbaum beffer befannt getvefen, fo wäre er nicht alfo 
mit dem Eichbaum in eine fpöftliche Sreundfchaft ges 
rathen; hätte ihm die Mutter nicht gar zu viel nach 
. # N : 





7) Complet hier für Abnahme. 
2) deutfh: Ich will zum Pater (Water) gehen. 
5) Der Obere, Vorgefeste an einem Kloſter. 
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gefehen, fo wäre er nachmalens auf dem Galgen nit 
worden alfo hoch gefehens Hätten ihm bie Eltern zu 
Zeiten eine gute Ruthe bunden, fo..bätt' ihn mit der 
Zeit der Henker nit alfa gebunden. D wie unbedacht; 
ſam banbelt ihr, wann ihr denen Lehrmeiſtern fo ſchimpf⸗ 
lich nachredet, als brauchen fie in der Schulkur das Bir: 
kenwaſſer zu fehr und verfahren gar zu fireug mit curen 
Kindern! Aber glaubt :miir Darum. ein mancher Schil: 
ling ift mehr werth, als acht halbe Kreuzer, und wann 
ihr Eltern wollt einmal’ einen Schatz finden bei euren 
Kindern, fo laffet ‚feinem Zuchtmeifter die Wünfchruthe 
brauchen! Etliche Eltern ſeynd heiklicher!) mit ihren 
Kindern, als die Denetianer mit ihrem Arfenal ). > 

Nehmt eine Lehr’ nicht von mir, fondern von Jeſn 
Chriſto felbften. Wie dieſer gebenedeite Heiland bereits 
auf dem hoben Berg Ealvariäd) mit feinem, meinem 
und deinem gefttegen, das ift mit feinem Sreus’, mit 
meinen und deinen Sünden, welche er auf Dem Rüden 


1) heit lich ſ. ©. 205 U. ı bebentrih, ſorgſam, 
zart, fein umgehend. 

2) Arſenal oder Zeughaus befonders in Seeflädten iſt 
nicht nur der Aufbewahrungsort für alle zur Ausrüſtung einer 
Flotte erforderlichen Dinge; fondern «6 begreift auch die Werk⸗ 
flätten in fi, in welchen dieſelben verfertigt werden. Eines 
der berühmteften, vielleicht das bedeutendfte, war fhon lange und 
iſt zum Theil jet noch das in Venedig, ſowohl durch „feine 
vortreffliche Einrichtung als feine vielen und großen Schäge, Es 
wurde daher auch fletd viel Sorge darauf verwendet, 

3) Der Berg Ealvariä d. i. der Berg der Schaͤdel⸗ 
ftätte, ſonſt Golgatha genannt. 
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gefragen, fa folgte ihm eine große Menge der Eoeh 
frauen, Bürgers:Weiber nach, welche alle aus Weich: 
bersigfeit und. Mitleiden über den bedräugten Chriſtum 
bitterlich weinten, welches dann: eine lobwuͤrdigſte Sach 
war, Jeſu von Nazareth fchmerzlihe Ballon?) zu bes 


meinen. Ungeacht' diefes wandte der Herr und Heiland 


fein blutiges Angeſicht gegen ſie. „Nolite flere su- 
per me, sed super'vos et:süper filios vestros! 
meine Weiber von Jeruſalem, weinet nicht Über mich, 
fondern viel mehr über euch und enre Kinder!“ Die 
Urſach' deſſen gibt..der HI. Anſelmus. "Wie daß biefer 
Weiber ihre Kinder neben EChrifto dem Herrn geloffen, 
ihn. böhnifch ausgeſpoͤttelt, ja mit Steinen und Koth⸗ 
bagen auf ihn ‚geworfen und allerid Muthwillen und 
Bubenſtuͤck veruͤbet; alfo mollte der Herr Yefus: biefen 
Müttern zu verfichen gehen, daß es nit geung fen, wenn 
fie fromm und andächtig ſeynd, ſondern fie ſollen auch 
ihre Kinder beffer aufersichen und in- gebührender Zucht 
halten! j - 
D wie mancher Mutter wird es mwiderfahren, was 
der Agar mit ihrem Sohn Ismael gefchehen! Diefer 
(hlimme Bub beging allerlei Muthwillen, und war faſt 
Fein Bubenſtuͤck, welches dieſer ungerathene Frag nicht 
getrieben. Weſſentwegen er aus dem Hauf des Abra 
hams verjagt worden; und nit allein ers fondern auch 
feiner Mutter bat man den Strohfad vor die Thür 
geworfen, za einer Straf, ob fie ſchon für ſich felbft ein 
gutes Weibshild war, um weilen fie ihr Kind den Is⸗ 
mach nicht beſſer erzogen, fondern ihm gar zu viel 


1) Yaffien, das Leiden, 
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durch die Singer geſehen. Alſo wird manche Mutter 
auch aus dem Hauf Gottes und berrlihen Himmels⸗ 
Saal auf ewig ausgefchloffen, weilen fie ihre Kinder 
nit recht. aufergogen. Wen fol. nie erſchrecken ber er⸗ 
bärmliche Untergang bes Hohenprieſters Heli, ber ein 
Mann war von großer Volllommenheit, auch mit fon« 
berm-£ob das Volk Gottes vierzig Jade‘ regieret bat! 
gleichwohl hat ihn Gott mit bem'sähen. Tod' geſtraft, 
und, wie Bug. Pap. Ivan. Chryſoſt. Bafll. Ifi⸗ 
dor. Beda, Phillppus Hebraͤ. davor. halten, auch 
ſey er. ewig verdammt worden, nur darum, weilen er 
feinen Kindern zu viel nachgeſchen und dere Uebertre⸗ 
tungen nicht geſtraft. 

Die Eltern thun alſo gar oft r wenig firafen 
und gar zu vlel lichen. Sie follen dem iſraclitiſchen 
Führen Mofes nachfolgen, der einſt in der Wuͤſte ein 
bitters Waſſer angetroffen, wmeldes er gleich füß ge 
macht, fo bald er ein Holz hinein geworfen! Ob's 
eine Ruthe oder ein Prägel iſt geweſt, das weiß ich 
alt. In dulcedinem versae sunt!), Alſo wann 
fie ein Stab vermerken, daß es wegen bes. Ungehorfams 
und anderer Mängel fie öfters erbittert, fo dann follen 
Be nach dem Erempel des Moſes das Holz brauchen 
und zwar das birfene: mil werfichern, was vorhero Abel 
geweſt, werde gut ſeyn, 

Zu viel, su viel, zu viel werden die Kinder ge⸗ 
Gebt! — Wie Jeruſalem vom Tito Defpafiano?) be: 





1) beutfh: Es wurde füß f. 2 BuhMof. c. 15, v. 25. 
2) Titus V., foäter romiſcher Kaifer, führte den Krieg 
gegen die Juden, in welchem Jeruſalem zerflört wurde, 
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lagert worden, war allerfeits in ber bebrängten Stadt 
großes Elend, Erſtlich feynd die Hebräer mit großem 
Ungeſtuͤmm öfters ausgefallen, die aber alfo von denen 
Römern begrüßt worden, daß der Juden in bie fieben 
und neunzig faufend gefangen worden; und waren dieſe 
Spottvögel alfo ſpottwohlfeil, daß deren einer um eis 
nen Heller ſammt dem Leihkauf verhandelt worden. 
Das mar ein Elenb!:: Viel tanfend der Juden wollten 
fih mit der Flucht ſalviren“), fo aber alle von arabis 
fen und ſyriſchen Soldaten ertappt, melde ihnen le _ 
bendig. die Baͤuch' aufgefchnitten,. .bes Glaubens ,* als 
wollen fie gefchlädites Geld finden... Das war ein. Elend! 
Der gefangenen Hebräer feynd alle Tag gegen fünfhuns 
beit: .gefrensiget: worden; alfo zwar, daß ganze Wälder 
gu Krenz⸗Galgen ausgehauet waren und auf bie legt 
nit dee Jud dem Galgen, fonbern der Galgen dem Ju⸗ 
den abgangen. Das war ein Elend! Wie die Stadt 
endlich nah vierthalb monatlicher Belagerung erobert 
worden, war ein ſolches Blutvergießen, daß, obwohl die 
Stadt allerfeits in Flammen flunde, an vielen Orten das 
Feuer mit lauter Blut gelöfchet. worden. Das war ein 
Elend! In allem, ſchreibt Joſeph?), ſeynd in die zehn⸗ 
mal hundert tauſend Inden zu Grund gangen. Das 
mar ein Elend! Aber doch nit das größte — das aͤuſ⸗ 
ferfie und größte Elend, dunkt mich, ſey geweſen der 


1) falviren, retten. 

2) Flavius Joſephus ik ein jübifcher berühm: 
ker Schriftfteller, welcher die Eroberang Jeruſalems mit Augen 
fah und die Gefchichte des jüdifchen Krieges in ſieben Büchern 
beichrieb, 
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Hunger, alfo zwar, daß eine adelihe Frau lihr eigenes 
fängendes Kind gemetzget, Focht und geffen. D Elend! 
Wir haben, Gott ſey der hoͤchſte Dank, dergleichen be: 
brängte Zeiten noch nit erlebt! — Aber das Elend, 
welches ja nit Flein, fehen wir täglich, daß etliche Eltern 
nit aus Hunger, fondern aus gar angeordneter Lieb 
gleihfam ihre Kinder möchten effen. Deßwegen 
al dero Dichten, Schlichten, Sorgen, Borgen, Laufen, 
Schnaufen, Schauen, Bauen, Gehen, Stehen, Schrei: 
ben, Treiben dabin sielt, daß es den Kindern wohl 
gebe. Uber leider denkt man nur an den Leib und nit 
an die Seel, man forget nur um das Zeitliche und nit 
am das Ewige der Kinder. 

Ber vielen Eltern gebet ber Traum aus, melden 
gehabt hat des Königs Pharaonis ſein Deundbäd oder 
oberfter Pffterer. Diefem bat geträumt, als trage ex 
brei Mehlkoͤrb' auf dem Kopf; in dem oberften aber 
£rüge er lauter Semmeln und Kipfeln, die Vögel aber 
fraßen es. Die zwei Körb’ waren fleifig zugedeckt, 
worinnen nit viel befonders, vielleicht nur Geſindel⸗Brod: 
aber der alleroberfie, in welchem des Könige Mund- 
Eemmel, war offen den Vögeln gu einem Raub. Eo 
sind nie anders pflegen viel Eltern su haufen: fie ſchauen 
auf alle Weg’ und Steg’, wie fie den Leib der Kinder, 
To ja nur ein ſchwarzes und fperes') Hang: Brod, ver 
forgen, fchligen, verwahren, bedecken, zieren und aufbrin: 
gen; aber die Seel, melde der oberfle Theil, worin, 
woran das mehrefte liegt, laſſen fie unbewahret offen 
fiehen den hoͤlliſchen Raben zu einem Raub. 


1) fper oder ſpär ſ. S. 200. U 3 
Abrah. a St. Clara um. “: Werke. 13 
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Wann die Eltern ein Kind haben, welches einen 
Buckel Hat fo groß mie ein Scheerhaufen im Majo, 
wie ſchaͤmen fie fih fo fehr? oder wanus in den Augen 
feielet, daß es zwei Bücher auf einmal leſen kann nnd 
mit einem Aug’ in die Höhe, mit dem andern in bie 
Niedere ſchaut, wie eine Haus⸗Gans! Wie verdräßt 
es fo ſtark, wann's auf einer Seite hinkt mie ein Hund, 
den die Köchinn mit dem Nubelwalker bewillkommet! 
Wie ſchmerzt nie folches die Eltern, wann's im Geficht 
ein ungeformtes Muttermabl Bat, etwann auf der Nafe 
eine Kirfche, daß der Stängel ins Maul hängt! Was 
gäben die Eltern nit darum, daß ein Kernbeiß ſolches 
Dbft versehrte! Der geringfie Leibstabel iſt denen Eh 
tern verbrießlich, und fucht man Augen: Arzt, Zähn-Arst, 
Ohren Arzt, Nafen- Arzt, Deaul Arzt, Kinder: Art und 
Herstinn: In allen Orten und Porten, folches Uebel sn 
wenden. Aber wann. bie Seel ift wie eine Wüfte, wo 
nit Pachomius ?), fondern ein Banchomius wohnt; mann 
die Seel’ ift mie ein Tempel, wo nit ein heiliger Ber 
nantius, fondern eine heilloſe Venus verehret wird; 
wann die Seel’ ift ein "Garten, worinnen unit Nüffe, 
fondern Aergernuß, mit ein riechender Salvi, fonbern 
eine flinfende salva venia?) wachſet; wann die See 
eine. Gaſſe ift, aber wicht bei den zwölf Apofteln zu 





1) Pacho mins einer der erften und bedeutendften Einſied⸗ 
ler im Ehriftenthum. 

2) Salvi od. salvia, Latein, dr i. Salbei oder Eat. 
vei. — Salva venia, d. i. mit gütigfter Erlaubniß! 
fügt man gewöhnlich, wenn etwas Unangenehmes, Edel Erre— 
gended angekündigt oder euntſchuldigt wird. 
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Wien, fondern im Sauminkel daſelbſt, das achten und 
betrachten die Eltern nit, das fchmerst fie nit: wann 
ein Kind den Fuß bricht, da meinet die Mutter, dba ift 
naͤſſers Wetter als im November; wanns aber Gott 
beleidigt, da ift trodines Wetter, mie im Heumonat. 
Das kommt mir juft vor, als mann einer Achtung 
gäbe auf den Schub und fragt nichts um ben Fuß; 
das heißt die Mußfchalen aufgehebt und den Kern hin: 
ter die Thür geworfen, das heißt die Dufaten aus; 
fchütten und die Saublätter aufbehalten, das heißt den 
Degen verroften laffen und die Scheid vergolden, das 
heißt die Gans vor den Hund werfen und ben leder: 
wifh auf den Tiſch legen, das heißt dem Efau ein 
Bußl!Y geben und dem Jakob die Zeigen zeigen. O 
bethörte Eltern! ihr feyd mit werth, Daß ihr Eltern 
follt genennt werden, wann ihre nit feyd, wie Abraham 
and Iſaak. Abraham. ift in größten Gnaden bei Gott 
geweſt, Gott hat feinen Samen, Stamm und Namen 
vermehret, wie die Stern’ des Himmels und ben Sand 
am Ufer des Meers, er hat ihn gemacht gu einem Pa: 
friarchen ber Patriarchen. Warum? Darum, merks 
Mater, gib Achtung Mutter, höre ihr Eltern! Darum, 
„Quia non pepercisti unigenito filio tuo, meilen - 
nemlih Abraham feinen einigen Sohn nit verſchont.“ 
Alſo meine Eltern, verfhont auch eure Kinder nit! 
Ihr ſollt feyn wie der Iſaak. Als folder alte Tättel?) 
ſchon gegge den Abend feines Lebens gungen, bat er 


1) Bußt, im Schwäb.: Bufferfe db. i. ein Küßchen. 
2) Tättled. i. Väterchen f. oben ©. 162 UA. 1. 
15 
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feinem Sohn dem Jakob den väterlichen Segen erthellt, 
aber den Himmel vor ber Erde gefeget: „De rore 
Coeli, de pinguedine terrae; Gott gebe dir von 
dem Thau des Himmel! und von ber Fettigkeit der - 
Erde!" Alfo forget auch vor allen, wie ihr denen Kin 
dern den Himmel zumegen bringet, welches gefchieht 
durch gottesfürchtige Aufersiehung! nachmals kümmert 
euch erft um das Zeitliche und Irdiſche, ſo ihr Ihnen 
wollt einen: 


Judas der Erz⸗Schelm verheirathet ſich mit ſeiner 
leiblichen Mutter. .» 


Nachdem Indas feinen jedoch unbekannten Vater 
Ruben um das Leben gebracht, hat bie Binterlaffene 
Wittib Eiboria folhen unvermuthen Todfall auf Feine 
Weiſ wollen verfchmerzen, ihr felbfi nicht allein die Haar’ 
neben ungeheurigen Heulen ausgerauft, fondern auch b& 
Gericht um die bilige Abfirafung dieſes Todſchlaͤgers 
mit großem Ungeflimme angehalten. Pilato als de 
maligen Landpfleger war nicht gar wohl um das ‚Ders, 
und tragte hierüber nit geringe Sorg', wie er doch die 
fer Hade möchte einen Stizl finden‘). Denn die Klag' 
der. Ciboriä Fonnte er mit anders, ala billigen ohne füp 


a) 

ı) Ein befannted Eprichwort, ähnlichen Sinned mit dem: 
„einer Sache Hand und Fuß geben,“ d. h. fih aus einer 
Nerlegenheit ziehen, etwas vollfommen und nach Wunfh 
geſtalten. 


[75 
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dern Nachtheil der Juſtizi) und Gerechtigfett; den Jur 
dam aber, als einen fchr angenehmen Hofmann, zur 
Straf ziehen, wollte ihm auch hart fallen. Pilatus 
erfinnet endlich ein anderes Mittel, zw flillen die Nach’ 
und den Zorn Eiboriä, und trägt ihe mit fanfter Ma⸗ 
nier vor, wie Daß es nunmehr eine gefchehene Sach’ fey 
mit dem Tod’ ihres Manns; fie folle deffenthalben nit 
ganz versagen, es ſeyn noch viel wackere junge Gefellen 
vorhanden, weiche ihr ein Stud Brod und flandess 
mäßige Unterhaltung Fönnen beifchaffen, und meilen ihr 
Gott genommen, fo folle fie wieder nehmen. Und — 
wie wäre es Fran, fagt er, wann euch der Judas feld. 
ften gefallen wollt? — Bei folcher Vorwendung hat bie 
Klag’ End’, und Ihr einen jungen wackeren Men; 
ſchen su einem Mann! Hola! folhes G'laͤut hat bald 
das trübe Wetter vertrieben und ſich gleich der Sum 
nenfchein gezeigt. Ciboria milliget in die Deirath und 
ift folche innerhalb ‚wenig Tagen ohne weitere Bedens 
ken oder Berathſchlagen becderjeits vollzogen worden. 
Eiboria bekam alfo mit dem Mann einen Sohn und 
mit dem Sohn einen Mann; Judas erhielt an dem 
Meib eine Mutter und an der Mutter ein Weib. 
Sp geht's, ſo geſchieht's, wann man alfo blind, 
ohne einige reife Erwägung, ohne ferners Nachforfchen, 
ohne bedachtfames Nachdenken, ohne weitern Berath⸗ 
fchlag, ja ohne Gott und Gottes Segen dahin heira: 
thet, Feinen andern Zweck fuchet, als etwann eine viehiſche 


1) Juſtiz iſt nur das latein. Wort fie das darauf fol 
gende deutfhe: Gerechtigleit. 
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Wohlluſt, ein glattes Geficht, oder auch einen gefpickten 
Beutel und reiches Vermögen. So geſchieht's und fo 
geht's, warn er nit fragt, wie fie befhaffen, und fie 
nit nachforfcht, wie er genaturt. O ungluͤckſeliger Ehe: 
ſtand! 
Willſt du heirathen, ſo befinn’ dich fein, 
Sonſt befommft Effig anflatt des Wein. 

Etliche vergaffen fih an der fchönen Geſtalt, und 
erwägen nicht, daß ſolche wie Glas und Gras gebrech⸗ 
lich, folgen nach jenen geilen Meiftfinken, welche in dem 
Suͤndfluß Gott gebabet bat: Videntes ſilii Dei 
filias hominum, quod essent pulchrae, etc.‘), 
Biel anders bat gethan der Patriarch Abraham. Dies 
fer ſchickte einft feinen Haus Verwalter Elieger 19%) Me⸗ 
fopofamien, daß er in felbigem Land’ feinem Sohn eine 
Braut erfiefe. Das ift fürwahr eine harte Commiſ⸗ 
fion?). Der fromme Dauspflegee reist in nomine 
Domini pro Domina®), Was gedunft euch aber, 
mas vor Gedanken er unterwegs gehabt Habe? etwann: 
ich will fehen, daß ich eine befomm’, die viel tauſend 
Gulden reih; wann fie ſchon mit holdſelig, fo fie nur 
goldfelig ift? ich will Achtung geben, daß ich eine finde, 





1) deutfh: Als die Söhne Gottes die Töchter ber 
Menfhen fahen, daß fie ſchön feyen ꝛc. Dieß find die 
Norte der Hi. Schrift. 

2) in flatt nach finden wir im früheren Deutfch fehr häus 
fig. Es ift dieß aber eine Nachbildung des Lateiniſchen. 

3) Eommiffion, Auftrag, Geichäft. 

4) deutfh: Im Namen des Herrn um eine Herrinn d. i. 
im Namen feined Herrn eine Herrinn (Frau) zu fuchen. 
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die mohl beficht im Kaften, wann fie ſchon nit gar 
casta!) ifi; ich will Zleiß anwenden, daß ich eine ans 
treff, die fleif Batzen hat, wann fie ſchon ein wenig 
paza?) if; ih will fehen, daß ich eine bekomm, die 
(hön von Augen und Feine gläferne Wammes : Kuöpf, 
ſchoͤn von Stirn und Fein murmfüchtiger Furnier:Laden, 
fchön von der Nafen und Feine hochangefehene Rotzfrau, 
fchön von Maul und Feinen faubigen Muͤhlbeutl, ſchoͤn 
von Zähnen und Fein leeres Meſſer-Geſteck, ſchoͤn von 
Statur und Fein buckeltes Tafchenmeffer? oder ich will 
feben, daß ich eine Braut bekomme von einem alten 
Haus, deſſen Ahnherr fchon längft das Bergwerk oder 
Zehet eingenommen von dem Weingarten, welchen Noe 
Fin Der Keinen dergleichen Gedanken bat der treue 
Elieger Ngehabt. Er iſt gangen meder auf Schönheit 
und Wohlgeſtalt, weder auf hoben Stamm und Aemter, 
fondern allein bat ee nah Tugend getracht, bie ganze 
Sach’ Gott befohlen mit dem Zufag: Herr, diejenige 
full ſeyn, wird feyn, muß feyn cine Braut meines juns 
gene Herrn Iſaak, welche wird feyn tugendfam, welche 
auf Lieb und Höflichkeit mir und ben Kameelen wird 
zu trinfen geben. Das ift recht und gut. 

Am Deiratben muß man Gemäther, nicht Güter 
fuchen, im Heirathen muß man Morcs und nicht Muros?) 






4) casta latein. Wort heißt rein, keuſch. 

2) paza oder vielmehr pazza, ital. heißt eine Nirrimm, 
ehdricht, toll, verrückt. 

s) mores heißt Sitten, muros, Mauern, bad If 
bier ſ. v. a. Güter, Haͤuſer ıc. 
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anfchauen, im Heirathen muß man die Tugend, nicht die 
Tuchet!). betrachten; ım Heirathen muß man gute Ge: 
baͤhrden und nicht gute Geburten ertoägen! Das heißt 
alsdann: nuhat in Domino wie der Heil. Paulus 
fagt „in Gottes Namen‘ heirathen. Wit übel hat 
jener geredt: Ä 
C Bin ich ein Mönch, fo werd ich hart geftrigelt, 
Bin ich ein Soldat, fo werd ich oft geprügelt, 
Bin ich ein Bauer, fo thut man mich fchinden, 
Din ih ein Dieb, fo thut man mich binden, 
Bin ih ein Doktor, ſo muß ich ſtudiren, 
Din ih ein Narr, fo thut man mich veriren?), 
Bin ich reich, fo leb' ich in Sorgen, 
Bin ih arm, fo will man mir nichts borgen 
Bin ich jung, fo hab’ ich viel Hi, 
- Bin ich alt, fo fing’ ich bald fchmig?), - 
Bin ich Hoch, fo leide ich viel Duden, 
Din ich nieder, fo thut man mich drucken, 
Din ich ledig, fo Hab’ ich .Feine Freuden, 
Bin ich verheirath', fo muß ich viel leiden.) 

: Das mehrefte Leiden aber in dem Eheſtand kommt 
urfprünglich daher, mweilen man ganz unbedachtfame 
Heirathen eingehet. Wie dann der gelehrte Jeſuit 
Stengelius bezeugt, Daß zu feiner Zeit einer Vormittag 
in den Schulen einen Schilling befommen, Nachmittag 





1) Tuchet, das, Dberbett in der oberöfterreichifchen und 
bayerifchen Mundart. 

2) veriren, zum Deften Haben, eigentlich plagen, 
quälen. 

3) f mis, davon verfhmibt, ſcheiut dem Zufammenhange 
nach fe v. a. falſch und verwande zu ſeyn mit leg. 
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sur Heilung feiner Schmerzen babe er ein Weib genom: 
men. Ein fchönes Pflaſter! Ein mancher bei einem 
Diertl Wein wird mit einer befannt und verliebt fich 
gleich in dieſes pollirte Raben⸗Aas, daß in einer hal: 
ben Stund' die Belanntichaft uud Verwandtſchaft fich 
vergleichen, auch die Ehe verfprechen, ehender fie ein: 
ander recht Fennen. Ich halt jenen Gefellen, von wel: 
chem das hl. Evangelium regiftriret, für einen Thoren 
und alberen Menfchen, ja gar für einen Hader: Rarren, 
welcher zu dem flattlichen Abendmahl hoͤflich eingela⸗ 
den worden, jedoch nit erfchienen, mit vorgewendter Ent 
fehuldigung, daß. er derenthalben nit koͤnne erfcheinen 
und aufwarten, meilen er ein Dorf gekauft und alfo 
vonnoͤthen habe, hinaus zu geben und baffelbige zu bes 
fihtigen, Du Narr, du folfi es vorbero befihfiget 
haben, ehe du den Kauf eingangen! Alſo foll man 
wohl vorhero alles umfländig erwägen, alles mit dem 
Winkel Maß ausmeſſen, alles reiflich erfundigen, Sit: 
ten, Gebährden, Neigungen, Beichaffenheit, Herfom: 
mens, Vermögen und forderift Tugend und Untugend 
betrachten, erforfchen, entörtern, ehe man den Handſtreich 
wagt, den Willen verkauft, die Freiheit bindet und fh 
verehelicht! 

Das Heirathen kommt mir vor wie das Fiſchen. 
Em mancher fiſcht, ſiſcht und fangt, hat das Gluͤck, 
fange einen ſtattlichen Hauſen, bekommt eine gute 
Hauſerinn und Hauswirthinn, wie bei Salomone be— 
ſchrieben wird: die die Weg’ Ihres Haus' in Acht 
nimmt, et panem otiosa non comedit, nud 
tſſet Ihe Brod nie im Muͤſſiggang. Ein an 
derer der fifcht, fifcht und fange, hat das Gtid, fangt 
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einen trefflichen Karpfen, sicht: einen guten Rogen, ber 
kommt eine Reiche. Ein anderer der filcht, filcht und 
fange, bat das Gluͤck, Tangt ‚einen Weiß-Fiſch, aber 
lauter Gräten, bekommt eine Weiße und Schöne, aber 
öhne Mittel, omnia gratis!), Ein mancher fiſcht, 
fiſcht und fange, hat ein ſchlechtes Gluͤck, fangt einen 
Hal, die fiehet der Schlange gleich, weſſenthalben fie 
alſo geneunt wird Anguilla2), befommt eine boͤſe 
Megaeram?°), die zornig und giftig wie eine Schlang'. 
Ein anderer filht, ‚Aiöt. und fangt, was? einen Tuͤck 
(est certa piseium in Danubio?) be— 
kommt einen täd Sen kei, weiche Fein Farthäufer 
tif), fondeen —Se Stillſchweigen hat, ein 
deutſcher Muſti 6). 

Das Heirathen kommt mir vor wie das Heben 
im Gluͤckshafen: Eine manche bie hebt heraus einen 
Zettel: mit Rummer 20, das ift ein ſchoͤner filbernen 


1) dbentfh: Alles am Nichts, umfenft. (Man überfehe 
auch nicht dad Mortipiel: Gräten und gratis.) 

2) anguilla, lat. der Aal vonanguis, bie Schlange 

3) Megaera, ein urfprüngt. griechiiched Wert, heißt Die 
Zürnende, und dieß war auch der Name von eier der Rache⸗ 
Söttinnen (Eurien) der Griechen. 

4) deutſch: dieß iſt eine gewiſſe Art‘ vom Fifchen in der 
Donau. 

5) Farthänferifch, nad Urt der Rarthänfer, eines 
Mönchsordend, zu deſſen befondern Gelübde ſtren ges Stilte 
ſchweigen gehörte, 

6) Mufti if das hoͤchſte Oberhaupt dee tuͤrkiſchen Kirche, 
welches Wort auch oft wegen feiner Aehnlichkeit mit den deut⸗ 
fen Muffen, zur Wezeichnung eines marriſchen, graͤmli⸗ 
chen Menſchen gebraucht wird. 
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Schreibzeug, befommt einen Sefretari!), der bie Feder 
in der Hand und die Flügel am Wammes tragt. Eine 
andere bie hebt, hebt heraus einen Zettel mit Nummer 
16, bekommt einen hbelfenbeinenen Kämpel?), ertappt 
einen folchen, ber fie alle Tag’ grob abfämpelt, bei 
dem fie anflatt des Kapital Kapitel einnimmt. ine 
andere die hebt, hebt heraus einen Zettel mit Nummer 
21, ertappt nichts als einen Badſchwamm, bekommt 
einen folchen verfoffenen Gefellen, der allemeil will fan: 
fen wie ein Schwamm. ine andere die hebt, hebt 
heraus einen Zettel mit Nummer 9, ertappt nichts als 
einen Paſch Würfel, befommt einen Spiellumpen zu 
einem Mann, der bei der Schellen:San wenig Sped 
eripare. Da heißt es allerfelts: 
D hätte Ich das gewußt! 

Ein mancher verblend’t ſich und verbrennt fich 
nur an ber ſchoͤnen Geftalt, ba doch das gemeine 
Sprichwort uns erinnert: die Scönpeit vergeht, die 
Tugend beſteht! Ja wann die fchöne Geftalf der Men: 
ſchen beſchaffen wäre, wie der Iſraeliter ihre Kleider 
dazumalen wie fie vom Mofes aus Egppten geführt 
worden, wären ſolche Gefihters Krämer noch in etwas 
su entſchuldigen; denn vierzig ganzer Jahr durch ein 
fonders Wunderwerf haben die Sfraeliter von ihren 
Kleidern nit einen Gaben zerriffen oder verfehrt: non 
sunt attrıta vestimenta eorum. aber mit der 


— ⸗ 





1) Selretart, Sekretarins, Sekretär 1. d. i. ein Ge⸗ 
heimſchreiber. 


2) Kampel ſtatt Kamm, abfämpien alſo flatt al: 
Tämmen. 
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ſchoͤnen Geftalt hat es weit andere Eigenfchaft: denn 
. man bleibt nit alleweil zu Schönau, man kommt auch 
"nah Braunau, man bleibt nit immer zu Glas in 
Schleſien, man kommt auch nach Zwiefalt in Schwa⸗ 
ben. Freilich wohl ſeynd ſchoͤn die goldenen Haar: 
locken, aber nit dauerhaft: mit der Zeit thut auch der 
Kopf manfen, wie eine alte Brut:Denn’. Freilich wohl 
ſeynd ſchoͤn die ſchwarzen Augen, aber nit beftändig: 
mit der Zeit werden fie rinnend und roth, wie die cy⸗ 
prianifchen Tauben haben. Zreylih wohl feynd (chin 
die rothen Wangen, aber nit beffändig: mit ber Zeit 
werden fie einfallen, wie ein ausgepfiffener Dudelſack. 
Freilich wohl iM ſchoͤn eine weiße und gleichfam ala 
baſterne Nafe, aber wit beftändig: mit ber Zeit, wird 
ein alter Kalender Daraus, „morinnen Iekg Teuchfeg.Aek:. 
ter anzutreffen, Freilich wohl iſt fchön ein Forallener 
"Mund, aber nit beftändig: mit der Zeit ſiehet er auch 
aus, wie eine gerupfte Blaumeiſe. Treilih wohl feynd 
fchön die ſilberweißen Zaͤhn', aber nit beftändig: mit der 
Zeit werden auch geftumpfte Pallifaden Daraus. Freilich wohl 
ift angenehm die fchöne Geftalt, aber nit beſtaͤndig: fie geht 
mit der Zeit auch zu Trümmern, wie bie alabafterne 
Büchfe der Magdalena. Aber die Tugend beſteht, 
die Schönheit vergeht. Ein mancher aber ver, 
maulafft fih nur am der fchönen Geftalt, verliebt fi 
an die Schalen und meiß nicht wie der Kern, vernarrt 
An in die Scheid und weiß mit wie der Degen, vers 
liert fih an der Haut und meiß nie wie die Braut, 
bekommt eine herrliche, aber Feine ehrliche. Ein fol 
ches ſchoͤnes Weib ift wie die Apothefer-Pillulen, aus: 
wendig vergold’t, fchön, einwendig pfui di. Ein fh 
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nes Weib ohne Tugend ift wie ein Buch ſchoͤn einge: 
bunden aber einmwendig ein leeres Regiſter. Ein ſchoͤ⸗ 
nes Weib ohne Tugend if halt ein goldener Becher 
und ein faurer Landshuter» Wein darin. Ein ſchoͤnes 
Meib ohne Tugend ift halt ein gefirneißtes Toback⸗ 
Buͤchsl. / Ein mancher bekommt eine ſolche ſchoͤne, die 
aber htugendlich, eine freundliche, aber mit Gefahr, 
daß fie nicht Ihrem Mann das tärkifche Wappen!) auf 
ben Kopf feges fie macht ihm ein lateiniſches V. auf 
die Stirn und fie buchflabirt dag Et Caetera?); 
fie macht ihn; den hoͤflichen Mann, zu einem Kirchen: 
Thurm⸗Knopf, worauf ein Dahn ſteht. Zu Brundrus 
tft ein folches Kind geboren, welches feines Waters Na: 
men ganz natürlich hinter. den Ohren von Mutterleib 
gebracht: wann das allegeit geſchehe, märe mancher 
Schleppſack behutſamer. Ein folcher ift ja ein elender 
Tropf, der an feinen Weib bat, was Servius Sub 
pitius an feiner Poſthumia, Aulus Gabinius an feiner 
Lollia, M. Graffus an feiner Tertullia, En. Pompejus 
an feiner Dentia?), welche alle nit ehelos, fondern ehr, 
08 Ihre Treu vergeffen. Ein folcher verachter, ver 
lachter Zeopf, verhoͤhnter, gekroͤnter Actäon*) ſchaͤmt 


1) Das kürkiſche Wappen if bekanntlich der Salbe 
mond, das auf dem Kopfe ausfehen möchte wie ein Paar Ode 
ner. Daſſelbe bedeutet das lateiniſche V. 

2) Et caetera: Und fo weiter. 

3) Die genannten Weiber flanden nicht im Rufe großen 
Tugeud. 

4) Aetadon wurde nach ber alten Babelichre in einen 
H irſch verwandelt, bekam alſo ein ſtattliches Geweih dor die 

Eistee 
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fh. nit wenig, kuͤmmert fih nit wenig, feufset nit 
felten: | 
D hätte ich das gemußt! | 

Du mein fauberer Corneli, hätteft nit alfo follen 
gaͤch darein plagen, dich fein vorhero wohl erfundigen, 
dich wicht gleich in die Schönheit verlichen, wie ber 
Eſan in das Linfenfoch, nicht gleih nach der Schönheit 
tappen, wie die Eva um den Apfel, hätteft du zuvor 
von fern und nahend weißlich nachgeforfcht, wie biefe 
beſchaffen fen, ob fie dich nur wegen deiner guten Mit: 
tel nehme, übrigenfalls in einen andern veramorirt!), 
fo waͤreſt anjetzo nicht fo fpöttlich. mit einer Hirſch 
Parocken verfehen. Darum: 

Willſt du heirathen, fo beſinn dich fein, 
Sonft fommt dir Effig anflatt des Wein. 

Eine manche arnıe Haut befommt einen Mann, 
und tiberfährt ihr, was den grägerifchen Landkutſchern 
widerfahren, welche allemal zu Wien bei dem wilden 
Mann einkehren in der Kärnerfiraße, alfo wird dag 
Wirthshaus genennt. Sie befomme einen Dann, einen 
ſolchen groben Gſellen, der befchaffen mie St. Gallus, 
Tag im Bauern: Kalender, bort ift ein Bär gemalen. ' 
Diefer Bengel ift weit anders als ein Engel; dann ber 
Engel das Jahr einmal oder zweimal mit dem Steden 
über den Schwemm⸗Teich kommen su Jeruſalem, aber 
diefer Rilpes?) kommt faft alle Tag mit Brügeln. Wohl 
recht beißt ein Mann auf waͤlſch Alarito, auf Frau 





» deramorirt, d. % verliebt. 
2) Rilpes, ein ungefchliffener, roher Mini. 
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söfjih Mari, auf ſpaniſch Marido do Muger. auf 
polnifh Zoneck, auf ungarifh Feriur, auf lafeinifch 
Maritus, welches Wort etwann herſtammet von bem 
Woͤrtt Mare, fo em bittere Meer heißet. Freilich 
wohl ift einer folhen armen Haut das Heirathen ver: 
falzen, wann er Ihr immersu die Ultra «marin Sarb'') 
in das Gefiht fireicht und fih noch des Fauſtrechts 
haltet. Wie es jener ergangen: 

Diefe war eine Wittib, und räumte ihr von 
nichts mehrers, als vom Heiraten. Weſſentwegen fie 
gu dem Deren Pfarrer gu Rath gangen, welcher ihr 
dann ale befcheider und beſcheidner Mann noch einge: 
rathen, noch abgerathen, fondern die Sach ihrem freien 
Willen überlaffen. Ihr meiſtes Vorbringen ift geweſt 
wegen des Knechts, ber da fehr huͤbſch, jung und freund, 
ih. Zu dem hatte fie al’ ihr Abſehen und eine große 
Neigung. Damit daun der Herr Pfarrer dieſes Weibs 
los wurde, gab er ihr nachfolgenden Rathſchlag: mie 
Daß fie fih nach dem Glockenſchall, fo man wird in 
die Kirche läuten, koͤnne richten; dafern die Glode 
follen gutheißen ihr Vorhaben, fo fol fie im Namen 
Gottes heirathen. Die erwartet kaum den nächften 
Sonatag. Und als man mit zwei Glocken zu bem 
Kirchendienft gelitten, fo Fam ihr von, als gaben bie 
Glocken Keinen andern Hal und Schall, als biefen: 
Rimm den Knecht, nimm ben Knecht! Won 
Über. fie dann mit ihrem Knecht ih verheirathet. Uber 





1) Ultra-morin Farbe d. d das Azurblan, eine 
Diane (ſhr Toflbare) Mahlerfarbe⸗ 


296 


bald hernach erfahren, daß fie aus einer Frau eine 
Magd worden; maffen diefer grobe Knoll faft täglich 
Ihr Sünffinger- Kraut aufs Maul gelegt, ja es war alle 
Tag’ bei ihm Donnerstag, allwo es auch Hfters einge: 
ſchlagen; man ſah ihr's gar wohl im Geficht an, daß 
fie ihrem Mann gar faft an die Hand gehe, welches ihr. 
. dann nit wenig Senfser aus dem Deren erpreßt, auch 
ſolches Eläglih dem Herrn Pfarrer vorgebracht und 
vorgeropft, wie daß er ihr einen fo üblen Rath hätte 
ertheile. Welcher aber ſehr migig geantwortet: daß 
fie nit Hätte follen dem Geläut' der zwei Gloden fol 
gen, fondern hätte warten follen, bis man zuſammen 
mit drei Gloden hätte geläut’, nachmals wäre Fein 
anderer Schall zu vernehmen geweſt, als diefer: Nimm 
nit den Knecht, nimm nit den Kucht! ie 
oft wäre aus ihr zu hoͤren. 
D hätte Ich das Ding gewußt! 


Du meine große Naͤrrinn haft die Sach' gar zu 
unbefonnen angefangen, indem du nur allein erwägt haft 
das rothe Fleſchmaul. Sollt dir nit eingebildet haben, 
daß fih Kapaunen« Fleifh und Kuh: Fleifh in einem 
Hafen nit gleich fieden? foll die mit eingefallen feyn, 
daß fich der alte Kalender mit dem neuen nicht ver: 
gleiche? haͤtteſt du nicht follen denken, daß Neuenmarkt 
und Altenmarkt in Bayern weit von einander? daß 
ihr alte Falte Spital» Waar euch nur fo gern im bie 
nene Sram mifhet? Ihr wißt wohl, daß Seneca!) 





» Seneca, ein philofophifcher Sqrlftſteller der Abͤmer. 
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Fein angenehmer Antor?!) für einen jungen Buben, der 
noch mit der Nafen auf den Wammes,Ermel fchreibt, 
Ihr koͤnnt' euch einbilden und müßt euch vorbilden, 
daß ein folder nur das Eure, nicht aber euch lieb 
habe! ' oo 
Willſt du heirathen, ſo befinn’ dich fein, 

Sonſt kommt dir Effig anflatt des Wein! 

Mancher bekommt ein Weib, die einen Manınd 
Namen bat, nemlich Swigharbus, auf deutich ſchweig 
bare! — Am- heiligen Pfingfitag Hat ein jeber Apo⸗ 
fiel zwet Zungen gehabt, eine war im Mund, die ans 
dere ober dem Haupt, benanntlih der Heil. Geift in 
Geftalt einer feurigen Zungen. Aber diefes vernünftige 
Murmel-Thier hat an einer Zunge zu vie. Andere 
Mühlen haben bisweilen einen Feiertag, abfonderlich 
im Winter, wann der Bach gefroren, oder im Soms 
mer, wann das Waſſer nicht die Wafferfucht, fondern 
die Schwindfucht bekommet; aber das Muͤhlrad In ihrem 
Lauf geht immerzu, ihre Raten: Mufif bat faft nie Eeine 
Pauſam?), fie hätte gut su einem Stund : Ausrufer 
taugt, dann fie haͤtt's nie verſchlafen. Deßwegen Fein 
Wunder, dag man nahmals mit foldhen Weibern ums 
gehet, wie mit der Stuben-Thär: wann folche garrest 
und Firret, fo ſchmiert man's, alsdann- ſchweigt der 
Thuͤr⸗Angel ſtill. 

Dergleichen Thuͤr-Geſchwoͤll Hatte einer in Nieder, 
land, melcher aber ihr wegen des ſteten Zankens öfters 


1) Autor, Scrijtfteller. 
2) Paufa, ein Ausdruck in der Muſik: Ruhe, Still 
ft n d. 


208 


den Rucken nit mit dem Beſen (fie war ohne das 58 
genug) fondern Befenftiel wader abgekehrt, der gänz 
lichen Dreinung, der Stiel made ſtill. Solcher Hol 
marft wollte dem unbändigen Weib gar nit gefallen. 
Suchte demnach bei andern Nachbarinnen einen Rath⸗ 
ſchlag, mie fie doch möchte fo vielfältige Kopfſtuͤcki), 
welche fie von ihrem Dann. empfangen, mit gleicher 
Muͤnz bezahlen, die dann fehr ernfllih zu Rath gans 
gen und endlih alſo geſchloſſen: Sechs aus Ihnen 
wollen fich befleiden, wie die hl. Sungfrauen im Him⸗ 
mel und beinebens: mit guten Prügeln wohl bewaffnet 
in der Kammer. fih verbergen, nachgehends auf dero 
Anrufung erfcheinen: und diefen knoperten Gefellen wohl 
mit Holz DBirn’ traktiren. — Der Handel nimmt eine 
gute Anſtalt 2), und da folder nah Haus Fommen, 
fängt fie ihn gleich an zu blafen, Doch nicht fo lichlich, 
wie die Thurner?) zu Ingolſtadt, und meilen fie ibm 
die Schmachwort sub ritu duplici*) abgelefen, als 
Eonnte er mit anders, als fein hoͤlzernes Recept *) füs 





1) Kopfflüc” Heißen in manchen Gegenden auch Münz⸗ 
forten auf welchen das Bildniß des Landesfürſten geprägt iſt, 
inöbefondere die Zwanziger⸗-Stücke ıc. 

2) Anſtalt flatt Anfang und Anſchein. 

3) Shurner, Chürmer, die Wächter auf den Stadt⸗ 
thürmen 2c., welche an vielen Drten zugleich die Stadtmufis 
Zanten find und von dem Thurm herab bejonders mit Blafes 
Juſtrumenten Muſik machen. 

4) sub rit. dup. auf zweifache Weiſe, doppelt. 

5) Recept, bekanntlich ein Zettel, worauf die Arzne i⸗ 
mittel geſchrieben werden; dann überhaupt ſtatt Arznei-Mittel 
ſelbſt. 


Ä 
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hen, diefes Galls Fieber feines Weibs zu curiren!). 
Auf den erften Streich ruft fie alsbald gegen Himmel: 
die Heiligen mollen ihr beifpringen! und kaum daß fie 
gefchrien: beift mir! fo feynd fechs Heilige, meine Par 
troninnen, alfobald die verkleid'te Heillofen zu der Kam⸗ 
merthuͤr heraus gewiſcht und unversagt darein gefchla: 
gen, daß dem Mann der Buckel geftaubt, und derge⸗ 
falten abgefnittelt, daB ihm fchier alle Beiner zu Kru“ 
peln?) worden. Nachdem nun sine nach der anderen 
mieber verſchwunden, fo fält er noch feinem Weib zu 
Fuͤſſen, fprechend: Sey. dir faufendmal dankt, mein 
Weib, Gott vergelt' dir's, mein Schaf, daß es alfo 
noch abgeloffen! Wann du die HI. Urfula mit ihrer 
Geſellſchaft haͤtteſt angerufen, fie hätten mich zu todt 
geprüglet! — Ich verkauf dieſe Waar’ für Feine 
Wahrheit, gleichwohl aber klagt mancher Mann, daß 
er einen fleten Krieg mit feinem Weib führe, und 
glaube eher ein Armiftitium?) zwiſchen Hund und Kagen, 
als zwiſchen ihnen. Die Köpf fehen sufammen, tie 
des Kaifers feine Adler. Deßwegen ſey auch Fein Se 
gen Gottes im Haus, maſſen befannt, daß Gott in 
bie Welt Fommen und auf die Erd’ herunter gefliegen, 
toto orbe in pace composito: Da die ganze 
Welt im Frieden mar. Wie oft heißt es denn: 
D hätte ich das gewußt! 


1) curiren, Heilen. 

2) Krufpel, Kuorpel; alfo ift ber Sinn: daß alle Beine 
weih und biegfam werden wie die Knorpeln. ' 

3) armistitium, Waffenſtillſtand. 
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Du unbefonnener Gifpel, du ſollſt in dem Fall 
nachgefolgt haben dem Mofi, welcher nit gleich den 
geraden Weg ohne meiters Bedenken dem gelobten Land 
zugeruckt, fondern bevor etliche dahin gefandt, feines 
Erachtens gefcheite Männer, welche alles dafelbft wohl 
ſollen ausfpähen und betrachten Du haͤtteſt follen 
handlen wie der berühmte Kriegefürft Joſue, ber nicht 
gleich mit der Armee und ganzem Sriegsheer vor die 
Stadt Jericho Fommen, felbe zu belageren, fondern er 
hat vorhero zwei wackere Männer dahin geſchickt, wel⸗ 
he alles und jedes gar genau follen befichtigen und vers 
Eundfchaften. Ja du häfteft follen vor allem Gott den 
Allmärhtigen betrachten, welcher dem Adam als erfiem 
MWeltpfleger Fein Weib wollte geben ohne vorgehendes 
Bedenken und veifer Ermägung aller Umſtaͤnd. Es 
tft nit gut, daß der Menfh allein fey: Taf 
fet uns ihm eine Gehilfinn machen, die 
ihm gleich fen! Alſo hätteft du auch zuvor alles 
wohl beim Licht follen befchauen, fo märeft du nicht 
alfo Hinter das Licht geführet worden, nicht gleih in 
einem Tag, innerhalb wenig Stunden den Kauf mas 
chen, welchem nachmals ein fo langer Neukauf folget! 
Dann 

‚Bit du heirathen, fo befinn’ dich fein, 
Sonft kommt dir Effig anflaft des Wein! 

Die oft bekommt ein Weib einen Mann, der 
dem Himmel gleich ift, verfiehe alle Tag flernvoll, der 
immerzu fürgk: 

Ich weiß mir einen guten Spann, 
Der liege dort unt' im Kieler, 
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Er hat ein hoͤlzernes Roͤckel an, 
Er heißt der Muskateller). 

Was leidet nicht eine folche arme Julia bei einem 
folhen Dftober! Den erfien Tag hat Gott ber AU: 
mächtige das Licht erſchaffen, den andern das Firma 
ment, ben britten bie Erd' ſammt allen Kräutern und 
Pflanzen, den vierten Sonn, Mond und Stern, ben 
fünften Tag bat Gott der Herr die Fiſch und Voͤgel 
aus dem Waffer erfchaffen: producant aquac?)! 
Gott fprah: Die Waffer bringen Friehente 
Thier' hberfär, die eine lebendige Seel ha 
ben, und das Geflügel aufErden unter dem 
Firmament des Himmels. So feynd dann das 
erfiemal die Vögel aus dem Waffer Fommen? ja; 
jest aber bat es fih alles umkehrt: der Zeiten kom 
men die aͤrgſten Voͤgel, ja die ſchlimmſten Galgenvögel 
ans dem Wein, allermaffen die Trunfenheit cine Wur— 
zel alles Uebels. 

Der heilige und große Kirchenlehrer Ambrofins 
ſchreibt und beſchreibt, wie die Vollſauſer befchaffen 
feynd. Incerti illi visus, instabilis gressus, um» 
bras saepè transiliunt sicut fovcas, nutat his 
cum facie terra, subitö errigi et inclinari vi- 
dentur et quasi vertantur, tirentes in faciem 
ruunt, et solum manibus apprehendunt; web 
ches auf deutſch fo viel ift: Ein voller Wann ber ficht 





1) der Muskateller, ein fehr angenehmer, gemwärgbafter 
tkalicnifher Wein. 
2) deutſch: die Waſſer bringen hervor ꝛc.! 
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aus fo mild, wie eine abgebrannte Glas; Hätte, feine 
Haar ſeynd ihm gerrätf, wie ein alter Roß⸗-Kotzen) 
‚er bat eine Nafe, die iſt roth wie ein Feiertag im 
Bauren:Kalender, er bat ein Maul, das ift fo ſchmutzig 
wie ein alter Faim⸗Loͤffel?), er hat ein Paar Baden, 
die brennen wie ein preußifch Leder, er geht mit dem 
Fuͤſſen fo gerad, wie die Donan zu Dillingen, er haſ⸗ 
pelt mit den Hären?), als wollte er von unten auf 
das Weber: Dandwerf lernen, er gröpegt*) und fingt 
ſolche Magen⸗Triller, daß man aus diefem Tiſch⸗Gloͤckel 
zleicht kann abnehmen, man werde bald für bie Sär 
- anrichten. Pfuy, bu Sau⸗Narr! beißt das nit das 
Ebenbild Gottes, welches der Allerhoͤchſte fo kuͤnſtlich 
verfertiget, in den Koth werfen? und neben allem Die 
ſen, was Uebel entſpringt? was Uebel? das hat Hero— 
des erfahren; was Uebel? das bat erfahren Holofers 
nes; was Webel? das bat erfahren Loth; mas Uebel? 
das hat erfahren der Kaiſer Zeno, der König Aleram 
der Magnus, der Fürft Udo, ec. und viel taufend an— 





1) Kotzen, eine grobe, zottige Dede, die man gewoͤhnlich 
über Pferde legt. Auch benüsen Bauersleute dieſelbe ſtatt der 
Mäntel zum Schupe vor Kälte und Regen. 

2) Faim- Faum-Löffel, d. i. Schaum-Loffel. 

3) Hären, Häffen, Hakſen, f. ob. eigentl. krumme 
Beine, oft aber blos als tadeinder Ausdrud Beine übers 
haupt und insbefondere für lange, dürre Deine. 

4) gröpesen kommt wahrfcheinlich her von groppet, 
d. i. ſehr grob, plump, und heißt wohl: ſich groß, unnas 
nierlih aufführen, wobei zugleich durch das Wort auf 
die Unart des Rülpſens 3%. angefpielt ſcheint. 
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dere mehr; mas großes Wchel? das erfährt manche 
arme Tröpfinn, melde einen folchen Weinfalter!) ge 
heirathet, der von einem Wirthshaus in Das andere 


- Biest. 

Alt iſt die Hiſtorie, Bekannt if bie Gefhicht, 
ausgeſchrien if die Begebenheit, melde fi mit bem 
guten Alt» Vater Noe zugetragen. Voͤtius mar ber 
erfte, ber die Schuh gemacht, Paulinus mar der erſte, 
der bie Glocken erfunden, Berchtholdus Niger mar ber 
erſte, ber das Gefchäg erbenft, Palamedes mar ber 
erfte, fo die Wirfel aufgebraght, Noe war der erfle, fo 
fh im Wein —— Was iſt ihm aber Def 
fenthalben geihehen? Nudatus in tabernaculo so: 
fpöttlich iſt er entblößt worden. Diefe Entblößung iſt 
berfummen von ber Trunfenheit. Uber fag’ ber, tie 
kommt's auch, daß mancher an Mitteln entblößt wird? 
Die Sau zieht den Zapfen, ber Beutel wird eitel, Weib 
und Kinder fehen aus wie Die Arbeit bei dem Dein 
Drechsler, Haus, Kammer und Zimmer feynd aufge 
pust, wie die Altär’ am Charfreitag, der zuvor fo wohl 
geftanden,. iſt anjeho aller Mittel entbloͤßt. Jene Kna— 
ben, welche den Propheten Elifäum geſpoͤttlet, fennd 
von denen Bären zerriffen worden. Wein lieber Meis 
fter Matthe und Barthelme, mein lieber Meifter Gre: 
guri und Donori, men licher Mann Seremias und 
Zacharias, wie geht es dir und den deinigen ſo fchlecht? 





1) Weinfalter Heißt in Dber: Schwaben Nberhanpt 


Shmetterting, was Pat. Abraham zu feinem Wortſpiele 
benuͤtzt. 
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Ich ofkub'. allem Anfehen nach, deine Wirthſchaft khue 
uͤberaus ſtark manfen!), du mußt einen frommen Wans 
del fuͤhren, Daß deine Kinder alle Baarfüßer: Ordens 
werden, es hat Feines Feine Schuh anzulegen und druckt's 
doch der Schuh allenthalben; deine Kleider ſeynd nach 
der alten Modi gemacht. doch mit :bem Unterfchied, 
daß jene zerſchnitten, die delnigen ‚aber zerriſſen! Wer 
bat dich alſo zugericht? ich wollt es wohl errathen, 
warn du es mir nit willſt vor ungut aufnehmen. 
Gleich mie die Bären jene Kinder serriffen, melche den 
Elifäum für einen Kahlkopf ausgefchändet, alſo haben 
dich auch die Thier' und Bären sugericht, der ſchwarze 
Bär in der Vorftadt, der guldene Bär in ber Herrn 
Gaffe, der blaue Bär in der Gmeinſtraßen; mil fagen 
die Wirchshäufer mit diefen Schilden Haben Dir alfo 
geichadet! Darum Fannft du mit andern, und andere 
mit dir fingen: — 

Dives eram dudum, fecerunt me tra 

nudum, 
Alea, vina, venus, tribus his sum fao- 
tus egenu8s?): 
„Vor diefem hatt' ich alles g'nug, 
Brav Geld und gute Mittel; . 
_ Sept heb' ich's Maul zum Waſſer-Krug 
Und frag’ ein’ zerriſſ'nen Kuͤttel. 





1) manfen wird von den Vögeln geſagt, wenn Fe ifri 
Federn verlieren 

2) Die deutfchen Verſe find die freie Weberfegunn der tor: 
anſtihenden Iateinifchen Worte. 
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Willſt wiſſen, was bie Urfach gweſt, 
Das ſag' ich bir ohne Scheu: 
Mich Haben nur drei Weentbloͤßt, 

Weib, Wirfel und Wein darbei. 


Deſſentwegen hat einmal ein Bettler von einem 
Hansheren ein Allmofen begehrt, welcher basumal gleich 
auf dem Bett lag und bem armen Mann bie Antwort 
geben: er wollt ihm von Herzen gern etwas miftheis 
len, aber Eönne mit anffichen wegen gar zu großer 
Kopf Schmerien. Aus was Urfach? fragte der Bett: 
ler. Dem er geantwort: wie daß er fih geftern über: 
weint?). O! mann das ifl, mein Herr, fo trinkt Euch 
heut’ mieder vol, es hilft! Ja, fagt der Herr, mor⸗ 
gen werde ich mehrmalen die Schmerzen empfinden. 
Ey! widerſetzt der Bettler, morgen müßt Ihr Euch 
mehrmalen vollſaufen. Auf ſolche Weiſ aber kann ich 
auch uͤbermorgen dem Kopfweh nit entgehen. Poſſen, 
ſagt ber Bettler, übermorgen müßt Ihr Euch aberma: 
len einen dicken Raufh antrinken. Was wird aber 
endlih daraus werben? ſagt und fragt der Hausherr. 
Deme der Bettler: Sa, Ihr werdet halt ein folcher 
armer Narr und Bettler werden, wie ich bin; dann ich 
war vor diefem auch bei guten Mitteln, aber die Hfr 
tere Vollheit hat mich alfo Icer gemacht :>Operarius 


ı) überweinen, d. i. das rechte Maaß beim Wein 
Äberfchreiten, zu viel Wein trinken, wohl ein von Pater 
Abrah. feibft gebildeted Wort, das er liebt wegen feiner Aehn⸗ 
lichkeit mit dem eigentlichen Beitworte weinen, d. i. Thraͤnen 
vergichen. 

Abraf. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke 1. 14 
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ebriosus non locupletabitur!), Bann nun ein 
Weib einen folchen WeinsEgel und WeinsIgel befommt, 
wie oft verurſacht Ihr der Wein das Weinen). Wie oft 
beißt esı oo ” 
D hätte ich das gewußt! 

Aber du, meine bethoͤrte Sant, haſt bie dieſen 
Nagel felbften gefpigt, in den du getreten, bu haft dir 
dlefen Zwiebel felbft säglet?), der dir fo oft das Waſ⸗ 
fer aus den Augen locket, du Haft dir dieſes Feuer felbft 
gelegt, welches anjegp alles das deinige in die Aſche 
gelegt. (Du haſt weder Gott, noch ben Nächften, and) 
Par beine eigenen Eltern nit befragt, fondern dahin 96 
heirathet, als wären dir die Schwalben über die Augen 
Eommen wie dem Tobiä.r Haͤtteſt fein weislich- nad» 
gefragt, ob diefem mit Allzeit traͤumte wie dem Munds 
ſchenken des Königs Pharaonis von dem Rebenſaft; 
haͤtteſt du nachgeforfcht, ob biefer nit öfter in der Bi 
biothek als Bibliothef?), fo waͤreſt du alfo Hinter die 
Wahrheit Fommen. Uber der blinde Bub ohne Schub 
gab dir. Feine Ruhe) Jetzt ik es gefchehen, ein an 





In deutſch: Ein dem Trunke ergebener Arbeiter wird micht 
seih werden. oo. f 

2) züglet, ftatt gezogen, aufgezogen. 

3) Bibliothek, ein Saufgelage, (. ©. 116 1. ı) 
Bibliothek, BühersSammlung, Aufbewahrungsort für 
Bäder, 

A Der blinde Bub’ ohne Schuh db. i. Amor, der 
Gott der Liebe, welcher gewöhnlich mit perbundenen Augen 
dargeitelt wird und unbekleidet. 
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dersmal bebenf's wohl, und nicht gleich obenhin, mie 
die Hund’ aus dem Fluß Nilo teinken! 

Willſt du Heirathen, fo beſinn dich fein, . 

Sonſt kommt die Effig anflatt des Wein. 

Zwiſchen ben Ehelenten fol es hergeben und eine 
Beichaffenheit haben, wie bei der allerheiligften Drei: 
jaltigfeit, denn bafelbften twerden drei Perfonen gezählt 
und doch nur ein Gott. Alſo mann fchon ber Ehe: 
ſtand in zwei Perſonen beflehet, fo foll doch gleihfam 
nur ein Ders ſeyn und ein Gemäth, ja Die größte 
Snigkeit unter ihnen feyn. Der Eheftand ift dießfalls 
wie ein Granat Apfel: diefe fchöne Frucht tragt über 
ſich eine Kron', fo lang der Apfel ganz verbleibt; ſo⸗ 
bald er aber ſich zerſpalt', fo ift die Kron' hin. Alſo 
wie. lang die zwei vereinigt fen, fo lang haben fie 
gleihfam eine guldene Kron’, führen ein gutes Regi⸗ 
ment; fobald fih aber ein Zwieſpalt ereignet, fo ift 
alles bin. — Wohl ift zu ermägen, daß die Engel ben 
Loth ſammt Weib und Kinder aus der findigen Stadt 
Sodoma geführet haben, jedoch nur den Loth ange: 
redet: er fol nit umfchauen: Noli respicere post 
tergum! Weilen nun folhes Gebot auch das Weib 
getroffen, warum daß die Engel nicht fagen: Nolite 
respicere post tergum: Schauet nit hinter Euch? 
Da antwortete der gelehrte Silveira: Wie daf die 
lieben Engel der Meinung geweſt ſeyn, als wären dieſe 
zwei Eheleuf‘ fo vereinigt, als ſeynd fie gleihfam nur 
eins. 

Freilich wohl ſoll eine ſolche lob, nud liebreiche 
Einigkeit ſeyn, aber leider! erfährt man öfter das Wi- 
derjpiel, und zertrennt folhe nit felten bie fhmersliche 

44 
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Eiferfuht: Wie in Spanien die Stabt Gerunda 
vom Karolo, König in Sisilien, und Philippo, Koͤntg 
in Sranfreich erobert worden, wollten die Fransofen Das 
Grab des HI. Narciſſi beranben, ſeynd aber von diefem 
ihren gotflofen Vorhaben abgetrieben worden durch eine 
unsählbare Menge der Duden, welche mwunderbarlicher 
Weiſ aus dem Grab des hl. Narciſſi heraus geflogen. 
Diefer Eleine Feind mit feinen Faum fihtbaren Stilett?) 
bat. eine große Anzahl der Sransofen erlegt, die uͤbrb 
gen alle ſpoͤttlich in bie Flucht gejagt, alſo daß annoch 
bei den Herrn Spanlern bas Sprichwort lauft: Die Fran 
aoſen fürchten fih von denen fpanifchen Duden: Den 
BI. Nareiffum haben bie Deucken) defendirt; aber ein 
mancher Narr bat Duden und macht ihm Mucken, 
bie ihn nur offendiren?), und ſolche Mucken feynd Das 
mebrefte wegen der Eiferfuht. Da foll fie alleweil hin 
fer den Dfen boden wie ein bayrifcher Gogelhopf?); 
fe fol fih Das Jahre nur einmal fehen laffen vor am 
dern, wie ein Palm⸗Eſel; fie fol nichts reden, als hätte 
Ge auf die Karthaͤuſer Regel Brofeffion gemacht*). Alle 
Schritt‘ und Tritt‘ Fommen ihm verdädhlig vor: Wann 
fie aur einmal feufzet, fo wuͤnſcht er fchon, ber Seufs 
zer hätte Schellen ober Glödel an wie die Schweiger 
— — 

1) Stillett, ein Dolch, Mipiger Griffel. 

23 Defendiren, vertheidigen; offend., angreifen, 

3) Gogelhopf, Ougelhopf, ein Heſenknopf, Hefen⸗ 
Inden, in Bayern und Schwaben fehr gebräuchlich. 

4) Drofeffion machen, fih bekennen zu etwas, ver: 
bindfih machen für etwas, ein Drbensgelübde abthun, 
vergl, ©. 290 A. 5 
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Kühe, damit er müßt’, wo er hingehe; er aber lad't 
niemand ins Hans, er leid't niemand im Haus, er 
macht ſich tauſend Mucken, ꝛc. | 
Ein folder iſt geweſt Ludovikus Severas, Herzog 
in Bayren, welcher ohne allen Grund feine rau Ges 
mablinn Mariam als eine hohe Prinzeffin von dem 
Stamm: Haus der Fuͤrſten in Brabant, in einen gofk 
Sofen Verdacht gesogen wegen eines Schreiben zu Ru: 
chonem den Grafen; alfo zwar, Daß er aus Lcherge 
malt der Eiferfucht in’ einen Zorn, von dem Zorn in 
Ene Zurie, von ber Furie in einen fünffachen Todt— 
{&lag -gerathen: dann er nicht allein vier andere, feh 
mes bethörten Wahns nach, befchuldigte Perfonen Hin 
gerichtet, fondern auch feine hochfuͤrſtliche Gemahlin 
von des Henfers Händen, ob fie ſchon die Unfchuld 
gelbften war, tyranniſch enthaupten laſſen su Donans 
wWoͤrth. Die folgende Nacht ifi er dergeftalten, theils 
vom eignen Gewiſſen, theils auch durch den Ei der 
Maria, feiner Gemahlinn, alfo geplaget nnd beänafik 
get worden, daß er als ein junger Fuͤrſt mit 26 Jah 
ren fchlafen gangen, aber zu Morgens als ein fechzig; 
jähriger Tätel!) ganz eisgran aufgeftanden. Welcher 
vachmals zu einer Buß, fo ihm Pabſt Mlerander Dex 
Vierte auferlegt, das flattliche Eiftercienfer-Klofter Fuͤr 
ftenfeld zmifchen Augsburg und Münden erbaut und 
‚zit großen Nenten verfehen. Da ficht man, was 
nit folche eiferfüchtige Drucken für eine Gewalt haben. 
Dergleihen Mucken hat' auch gehabt jener Rhein—⸗ 
Graf, welcher ans uͤblem Verdacht einen edlen Ritter 


1) Tättl, Vaterchen ſ. oben. 
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enthaupten laſſen, und nacdgehends den Kopf feiner 
Frauen ald einer vermeinten Chebrecherinn ein ganzes 
Jahr hindurch an den Hals gehenft. Welchen nad: 
mals der hl. Ulrich, Biſchof zu Augsburg, wunderbar: 
lich befohlen: er folle die Wahrheit offenbaren, wor: 
auf die fchon verfaulte Zung' dieſe klaren Wort', fo 
von viersig anderen Beiweſenden verflanden worden, oͤf⸗ 
fentlich gefproden: „Ego cum hac foemana non 
peccavi: Jh hab mit diefem Weib nit geſuͤndiget!“ 
— Nit viel anders bat fich verhalten jener reiche Dur: 
ger, mit Namen Ehriftophorus Bongartner, Anno 1528 
su Dafel im Schweizerland, welcher über allermaffen 
geeifere mit feinem Weib, und da er einft ein feidenes 
Band an feinem Diener erfehen, welches er glaubte, 
‚als ſeye es fein gemwefen und das Weib diefes dem 
Diener gefpendiret. Diefes hat feine Mucken derge: 
falten vermehrt, daß er fein ſchwangeres Weib ermor: 
det, fein kleines Toͤchterl erwuͤrget, und nachdem er el— 
nen Brief verfertiget an den Senat daſelbſten, hat er 
fi) von dem oberſten Gaden!) feines Hauſes auf die 
fieinige Gaffe herunter geftürge und den Hals gebro; 
chen. Das ſeynd die faubern Früchte der Eiferfucht, 
ſolche Brunften erwecket der Satan durch die winzig⸗ 
fien Funken, weilen er nichts anders fucht, als Die 
Einigkeit im Eheſtand zu zerfiören, welche allweg foll 
verbleiben wie der Unterrock Chrifti des Herren, der da 
ohne Nath, fondern ein ganz vereinigees Kleid. Sol: 





1) Gaden, Stodwert bed Hauſes; fonft auch ſtatt 
Kammer, Kramladen. 
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Gem mollte Gottes Sohn nicht zulaſſen, daß er sch 
theilt oder zertrennt werde. 

Don dergleichen Duden ſeynd fehr viel Weiber 
auch nit befreit, ja dieſe kommen mir vor, wie Die 
Froͤſch' im Sommer: Die grünhofende Lackendreſcher!) 
verbringen ja eine verdrichlihe Mufif die mehrefte Zeit, 
wann fie auf einem mofigen Geftad’ eines Fiſchwelhers 
oder Teiche ihre Pfund: Gofche?) aufiperren, daß faft 
der Kopf nit ficher iſt, daß er nicht zum Maul hinaus 
falle; fie machen fulche Trier in ihrem Gefang, daß 
gegen ihnen cin Fropfeter Pinzger cin lichlicher Am 
phion?) im Singen fcheint zu feyn, und fo viel man 
ben Text ihres liederlichen Lieds verficht, ſo quacketzen 
fie nichts anders als: gib Acht, gib Acht, gib 
Acht! Der eiferfüchtige Weiber-Gedanken redet nichts 
onders, als eben diefe FroͤſchSprach: gib Acht! ann 
der Mann nur aus dem Dans gebt, fo heißt es: gib 
Acht, wo er din Weg hinnimmt! wann er einer aik 
beren einen guten Morgen gibt, fo glaubt fie, es fen 





ı) Lade od. Lade, d. i. Piübe, Eumpf, wo fi bie 
Sröfhe anhalten. 

2) Goſche, ein gemieiner, fcheltender Ausdrnd für Maut, 
Mund. 

5) Pinzger, ein Bewohner des Pinzgauer-Thales in Ty⸗ 
ol, die wie die meilten Bewohner bergiger Linder vorzüglich 
mit Kröpfen gefeguet find. 

Amphion war ein berühmter Mujifer im Alterthum und 
Tonnte fo angenehm fpielen, Daß — wie die Sage erzählt — 
bie Eteine zur Erbauung der Stadt Theben von ferbft bahin 
kamen. 
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fhon der Abend feiner Treu’ vorhanden, da heißt es: 
gib Acht, wie er fie nit anlacht! wann er bei einem hoch: 
geitlichen Ehren⸗Tanz zweimal mit einer tanzt, fo heiße 
es fhon: gib Acht, ob er ihr mit die Haͤnd' druds; 
Ich hab’ felbft eine gefennt, welche der andern mit 
einem fcharfen Tafchenmeffer das Angeficht kreuzweis zer⸗ 
fchnitten, um meilen fie ihren Mann mit bem Elienbos 
gen ſcherzweis gefioßen. Gib Acht, gib Acht! Eine 
andere iſt geweft, welche einen fehr gottesfürchtigen Ehe 
mann gehabt; gleichwohl mit ihm dermaffen geeifert, 
daß bei ihr faft nichts anzutreffen war, als das fletes 
gib Acht! Unter anderm Bat fie Acht geben, daß et 
alle Tag fo eifrig nur an einem Ort des Beth-⸗Vuͤch⸗ 
leins geleſen, welches fie veranlaßt hat zu fehen, was 
es buch für ein Gebet feye. Und fiehe! da nimme fie 
wahr, daß die Blätter ganz ſchmutzig, wo die Buß 
Pfalmen des Davids Funden. Gleich hierauf ſchoͤpft 
fie den Argwohn, mweilen David einen Ehebruch begau: 
gen, habe er diefe Buß: Pfalmen gebetet, und weilen 
dergleihen Andacht bei ihrem Mann, fo ſey au 
ein gleicher Verdacht bei ihm; welche Eiferfucht der: 
geftalten fie gequälet, daß fie ihr endlich felbften den 
Tod angethban. Bei einem folchen, bei einer folchen 
ſeufzt man oͤfter: 

| D hätte ih das Ding gewußt! 

Ihr aber hättet es wohl wiſſen follen! Denn 
unter andern Drangfalen, welche in dem Ehefland ein: 
fchleichen, ift auch die mißtrauende Lieb und unruhige 
Eiferfucht nicht die geringfte, welche der gerechte Gott 
bisweilen derentmegen zulaſſet, damit die Freud’ des 
Eheflands und wohllüfige Lich” in etwas gemäßiget 
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bleibe. Mehreſtens aber rühren ſolche Truͤbſalen (1ri- 
bulationem tamen carnis habebunt EJUS- 
MODI!) und folhe AB in der E daher, meilen man 
den Stand gar su gaͤh und unbefonnen antritt, auch 
den allmäcdhtigen Gott deffentwegen nit um Rath ge: 
fragt, welcher ohne Zweifel auf eifriges Anerfuchen und 
inbrünftiges Gebet das Gemuͤth erleuchten thut. Dar; 
am fpricht der mweife Salomon?): Domus et divi- 
tiao dantur à Parentibus, a Domino autem 
proprie uxor prudens: Haus und Reihthum 
wird von den Eltern gegeben, aber ein ver 
nünftiges Weib kommt eigentlih von Gott 
dem Herrn. Mer dann ein gutes frommes Weib 
verlangt zu befommen, der muß fih nit um eine alte, 
sahnlofe Kupplerinn umfehen, welche mit ihrem Hu: 
Ben: &’merb ſolche Heirath zuſamm' bändlet, fondern 
er muß mit aufgehehten Händen denjenigen eifrig er: 
fuchen, welcher den hl. Eheſtand eingeftellt in dem Lufl: 
Garten des Paradeis. Ein rechtes Weib, fagt einmal einer, 
muß lauter und haben, erfilih einen rothen Mund, 
bübfh gefund, gehorfam zu aller Stund, Gold und 
Geld nach dem Pfund, die nit bellt wie ein Hund, 
die einem Mann alles Gutes vergund?), die nicht 
wird ungeduldig, fo man's auch fhund*), die fein 





1) deutfh: Solche Trübfal des Kleifches werten fie jedoch 
haben, ſ. 1. Cor. c. 7. 
2) f. Spr. Sat. c. 19. v. 14. 
. I) vergund von vergdnnen. 
2) (hund von jchinden, flatt plagen. 
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burtig und rund, daß man feine beffere fund ?). 
Bl folhe Weif' wollt es der Phantaſt gar gekuͤchlet?) 
baben. 
Aber wahr ift es doch: der ein gutes Weib wuͤnſcht 
zu haben, die in allen ihm ein Wohlgefallen leiſten 
folle, der ſuchſs von Gott, a Domino! Wo aber 
ber Eheftand unglückjelig ausfchlägt, verfihert euch, daß 
euer eigne Schuld ſolchen bittern Wermuth gepflanzet 
babe; dann entweders ſeyd Ihr zuſammen kommen, si- 
cut equus et mulus, quibus non est intelleo- 
tus: „Wie Roß und Manlthier, die feinen Berfland 
haben,’ oder ihr habt diefes HI. Sakrament ule im 
Stand ber göttlichen Gnaden empfangen, ober euer 
Ziel und gesiemendes End tar nit dasjenige, welches 
Gott und nah ihm die Kircdie vorgefchrieben, oder ihr 
heirathet in eine nahe Verwandtſchaft ohne große Noth, 
wie Judas der Erz, Schelm, ıc. 





1) fund flatt faͤnde. 

2) Der Phantaft ſtatt: jener in feiner Einbtiidung. Ci 
wollte ed gar geküchlet haben, d. i. ex möchte ed ganz nah 
feinem Geſchmacke zugerichtet haben. 
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Indas Isearioth der Erz: Schelm wird von Chrifto 
dem Herrn in fein apoftofifches Kollegium?) 
anN= und aufgenommen. 


Nachdem Judas durch oͤfteres Gefpräd mit fei: 
ner Eiboria fo weite Nachricht erforfcht, daß er mahr- 
baftig feinen eigenen Baker ermordet und hierüber noch 
feine leibliche Mutter für eine Ehegaftinn mißbrauche, 
bat er theild durch eignen Gwiſſen⸗Zwang und inner: 
lihen Antrieb, wie nit weniger durch ber Eiborla be: 
megliche Anmahnung gänzlich befchloffen, einen heilfa- 
men Buß»-MWandek anzuheben; und meilen dazumalen 
Chriſtus Jeſus von Masareth ohnedas wegen feiner 
Echt und Werk ſehr berühmt war, alfo hat er mit 
großem Eifer geſucht, mie er möchte In Ehrifti Gefell: 
. (Haft Eomimen: melches dann ihm alſo mohl gelungen, 
daß er bald mit fonderm Troft zu einem Jünger und 
Apoſtel des Herrn iſt erfiefet worden.’ 

Zeil nun Abulensis in c. 10. -Matth. Ru- 
pertus in o. 6. Joan. August: in Psal. 34. 
Con. 1. Bräftig dafür halten, als feye Judas allzeit 
ein Schelm geweft; entgegen Tertul. I. de Prac- 
script. adversus Hacres. c. 3. .Cyrill. T. 4. in 
Joan. cap. 30. Chrysost. 1. 3.. contra Pelag. 





1) Collegium ein Verein, apoft. Eoll., der Verein 
der Apoſtel, der zwoölf Apoftel. 


* 
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c. 2. Item Ammonius, Leontius, Theophylac- 
tıs, Cajetanus, Maldonatus ad cap. 10. 
Matth.?) der widrigen?) Ausfag feyn und mollen, daß 
Judas anfänglich ein frommer und gewiffenhafter Menfch 
feye geweſen, wie er in das apoſtoliſche Kollegium fey 
aufgenommen worden: alfo möchte bicrinfalls zum Be: 
bilf beeder Sentenz zu glauben feyn, als ſeye zwar 
Judas ein gottlofer Boͤſewicht geweſen vorhero; da: 
malens aber, als er unter die Apoſtlen Chriſti iſt ge: 
sählet worden, durch innerlihe Neu’ und Bußfertigkeit 
fhon den Namen eines Gerechten verdient habe. 
Dermalen ereignete fih eine fehr wichtige Frag‘, 
warum doc. der feligmachende Heiland habe Judam 
für einen Apoſtel erfiefen, da er Doch vermoͤg' feiner 
göttlichen Allwiſſenheit erfannte, daß diejer ein räudi- 
ges Schaf unter-feiner geheiligten Heerde werde ab— 
geben und endlich als ein gewiſſenloſer Erz⸗Schalk ſei— 
nen eignen Herrn und Meiſter den Feinden uͤbergeben. 
Der heilige Ambroſius antwort': es habe darum 
Jeſus Judam zu einen Apoſtel erwaͤhlt, da er doch hat 
rurgeſehen, daß er zu einem Schelm wird werden, da— 
mit du auch mit Geduld übertragefi, wenn dein Sra: 
(er) an dir, ein Verräther wird! Der HI. Vater 


oe am 





1) Die voranfichenden Namen bezeichnen bekannte Aus: 
leger der heiligen Schrift. 

2) widrig, entgegengefeht. 

>) Frater, fat., der Bruder, bejonders gebrancht in 
Klöſtern und unter Geiftlichen, worauf P. Abr. befonders an: 
ipiett, weil er die Apoſtel auch als ſolche geiftiihe Briüs 
ter in einer Gemeinſchaft betrachtet. 
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Yuguflinus ift der Meinung: es habe der Hriland de; 
renthalben Judam in feine apoftolifhe Geſellſchaft aufs 
genommen, da er Doch vorgefchen biefes Menſchen vers 
suchte Bosheit, damit cr auch ans dem Boͤſen koͤnne 
etwas Gutes ſchmieden, zumalen dieſer fchlimme Lot: 
ters, Gefell ein Werkzeug mar des Leidens Chrifli. Mir 
gefällt aber dießfalls ſorderſt die Lehr des englifchen 
Doktors!), welcher gänzlich vermeint, daß ber Beil: 
wirkende Jefus habe dem Judas eine Stell’ in dem apo: 
fiolifchen Gremio?) vergunnt, ob fchon er vorgefchen 
deſſen verfluchte That und großen Untergang, damit 
er zeige, daß kein einiger Stand ſey ohne 
Schandfleck, und mitten unter den Guten 
auch ein Boͤſewicht lebe. Deſſenthalben aber eine 
heil. Religion, ein Orden, ein Kloſter nicht zu verwer— 
fen, um meilen einer ober der andere barinnen ſich 
nicht gut verhalf, 

_ Hört ein wenig, ihr Ehrenftuger, ihr Ehrenffinp: 
(ed), ihr Ehrabfchneider, ihr Ehrenfchänder, ihr Ehren- 
fchinder, ihr Ehrendieb', die ihr eine ganze Zeit Die 
Geiftlihen im Maul herum tragt, welches doch immer 
Schad', daß ein ſolches gutes Piſſel in eine ſolche 
ſchlimme Goſchen?) tommt. Hört, was einmal der 





1) Engliſcher EEngels-) Doktor hieß der berähnte 
ſcholaſtiſche Philoſohh und Theolog Thomas von Aquino, 
zur Auszeichnung vor andern. 

2) Gromium bedeutet wie das obige Colleginm hier 
einen Verein; eigentlich aber heißt es Schoos, die Milie ic. 

3) Ehrenſtimpter, d. i. Chrverflümmier. 

4) Goſche ſ. ©. 311 A. 2, ein gemeine Ausdrudck für 
Mund, Maut. 
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große Beil. Vater Auguſtinus von feinem Klofter und 
Drden gerecht, das redet noch ein Denediffus, ein Dos 
minitus, ein Franziskus, ein Vernardus, ein Norbertus 
ein Ignatius von den feinen: Non est melior do» 
mus mea, quam domus Domini: „mein Haus 
it nicht beffer, als unfers Herrn fein Haus.“ -Daß 
Judas Iſcarioth ein Laſter-Menſch gemwefen, mülfen es 
und ſollen es andere Apoſtel nit entgelten. — Die 
katholiſche Kirch' zaͤhlt eilf Millionen der Maͤrtyrer, 
wie Cauſſinus bezeugt: die Stadt Rom prangt allein 
mit Dreimal hundert tauſend Märtyrer, wie es Thomas: 
Pozius behauptet; unter dem Diocletian?!) feynd in 
einem Monat 17,000 durch unterfchiedlihe Beinen 
gemartert worden: durch Pfeil der BL. Schaftianus, ic. 
darh Stein der bi. Stephanus, ꝛc. durch Pruͤgel ber 
hl. Maurus, ꝛc. durch das Waller der bl. Sabas, %. 
durch das Kreuz und Galgen in der Luft der Heilige 
Strafa, ꝛc. durch die Erd’ und lebendige Begräbniß ber 
bi. Ehryfantus, ꝛc. durch Feuer der hl. Laurentius, ꝛc. 
durch wilde Thier der hl Sylvanus, ꝛc. durch Schinden 
der. hl. Bartholomäus, ꝛc. durch Zungen⸗Ausſchneidung 
die bi. Baſiliſſa, ve. durch eiſerne Ruth' der hl. Lyca⸗ 
rion, ꝛe. durch eine Sag'?) aber ein einiger Apoſtel 
und die hl. Tarbula, eine Schwefter des Bl. Biſchofs 
Simeon. Der Zeiten aber feynd faft alle Geiſtlichen 
Märtyrer und werden gepeiniget durch Sagen; dann 





1) Diocletian, ehr grauſamer Kaifes Roms, dir die 
Ehriſten verfolgt hat. 
2) eine Sag fat Säge 
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wo if ein Ort oder Port? mo if ein Lanb oder 
Stand? wo iſt ein Haus oder Schmaus, wo man nit 
thut Uebels fagen von denen Geifllihen? Die Sag’, 
mit ber ber heilige Apoftel ſammt der heiligen Tarbula 
ift gemartert worden, hat fehr peinliche Zaͤhn' gehabt; 
‚Aber wer leidet mehrers und oͤfter von den ZÄhnen und 

viſſigen Mäulern als eben die Geifilichen?\Joannes be 
Plano ſammt mehrern fagt ernftlich and, daß in ber 
Tartarey fehr viel Leut', forderſt die Mannsbilder, rechte 
watürlihe Hundskoͤpf haben, deren beſte Waffen wider 
ihre Feind" die fcharfen Zaͤhn feynd. Ach, meines Theils, 
rath’ keinem dieſen unnöthigen Vorwitz zu büßen, daß 
er in folche ferne Land’ siehe, maffen er dergleichen Aben⸗ 
theuer wohl in unfern Ländern anteeffe. Er frage nun 
uns arme Geiftlichen um. Bericht, die wir faft täglich 
ſolche DundsKöpf, ſolche Dunds:Zähn, Hunds⸗Zungen, 
Hunde Durrn, Hunds⸗Beißen empfinden. 


Die gottſoſen, ehrloſen, gewiſſenloſen, heilloſen, 
treuloſen, grundloſen Leut' ſeynd natürlich mie Die Egel!), 
welche nur das ſchlimme Blut ſutzlen und ſaugen, in, 
dem fie nur auf Defekt und nit Profekt?), auf das 
Boͤſe und nicht auf das Beſte, auf das Heillofe und 
nicht das Hellige Achtung geben. Sie treten gar em: 
fig in die Zußftapfen jener pharijäifchen Beſchnarcher, 
welche dem Herrn vorgeworfen, daß feine Jünger nach 


1) Egel, Jael, Blutegel auch Blutigel. 

2) Defelt, Mangel, Fehler, dagegen Proſfekt, der 
Foetſchritt, dad Gedeihliche. Sinn: fie fehen nur auf 
bie Mängel, nicht auf die Vorzüge, 
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von. andern Tugenden und Vollkommenheiten ſeyd ihr 
gänzlich ſtill, weiche ihr doch täglich und ftündlich bei 
den Apoſtlen wahrnehmt; dieß einige, mas ihr felbft 
für einen winzigen Mangel haltet, ärgert euch! — Alfe 
ſeynd deren fehr viele, fo die mindefte Unvollfommen: 
beiten der Geiftlihen mit doppelten Brillen befchnar: 
chen, entgegen der großen Heiligfeit und ruhmmiürbig- 
ften Thaten ganz vergeflen, mit welchen doch alle bei: 
lige Orden billig prangen. ” 
Ermwägt ein wenig den Ruhm und Glorie des Hi. 
Carmeliter:Drdeng, welchem weit häufigers Glück 
widerfahren , ald dem Moſi: maffen diefen die mild: 
berzigfte Tochter des Pharao für ein Kind an: und 
aufgenommen, jene Ordens⸗Genoſſen aber die Himmels: 
Königinn felbft für ihre Kinder erfiefen. Welche Mur: 
ter bat einmal ihre Kinder alfo Kattlich gefleivet, als 
Maria die Karmeliter, benanntlih mit dem heiligen 
Sfapulier)? — Abfalon der Frausfupfete Prinz hat 
feinen Untergang gefunden an einem Eichbaum; der Zei: 
ten erhalten viel tauſend' ihr Heil an einem hohlen 


— — 





1) Es ſtatt Ihr, eine ganz gewöhnliche Verwechͤlung im 
der gemeinen Sprahe Dber:Defterreiche. 

2) Sfapulier, eigentih Schulterkleid. Dieß iſt cin 
Furzes Oberkleid dieſer Dednche, welches 6 Sol breit über Bruſt 
mid Räcken von den Schultern herabhängt. Es pflegt bei ihncu 
von grauer Mole zu ſeyn. Diefem Skapulier der Karmeliter 
werden befonders wundervolfe, befefigende Kräfte zunefchrichen. 
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Eichen⸗Stock, verfiche hierdurch den HL. Simon Stod, 
der 33 Jahr in einem Eihen-Stod, wovon er. den 
Namen ererbt, den firenaften Lebens: Wandel geführt 
and nachmals das Hl. Sfapulier als ein allgemeine 
Seelen⸗Heil von den jungfräulichen Händen der üben 
gebenedeiten Himmels:Königinn empfangen. Was vor 
Diefem ein Schwarzer gethan, thut dermalen ein Weifs 
fer: Ein ſchwarzer Mohr bat ans Gutherzsigfeit Dem 
Propheten Seremiam vermittelt etlicher alter Kleider 
aus einer tiefen Grube gezogen; alfo thun nit weniger 
die mit weißem Mantel uͤberhuͤllten Karmeliter durch 
das heilige Kleid des Skapuliers viel unzählbare bev 
drängte Seelen aus der tiefen Grube des Fegfeuers 
erledigen und machen ihnen an bem naͤchſten Samflag 
einen gewünfchten Seierabend ihres Feuers. Es fagen 
swwar diefe marianifhe Religiofen‘), daß neben andern 
firengen Leibs:Kafteiungen fie auch auf dem Strohfad 
Die Liegerſtatt genießen; es iſt zwar diefem nicht ohne 
. ond geitiget meines Erachtens der Geift fo gut anf 
dem Stroh als Aepfel und Birn; gleichwohl findet man 
bei ihnen die beften Federn. Laffe die aber Feine an, 
dern einfallen, als lauter Schreibfedern, mit denen in 
fo viel Schriften ihre Lehrer die Fatholifche Kirche ver 
fechten, daß fie alfo jederzeiten einen lobwuͤrdigſten Eifer 
und Innbrunft gegen chriftlicher Lehr’ erwieſen und fulg» 
fam gejeigt, daß fie wahre Kinder Ihres Waters Eli& 
feynd, der auh an der Bruft feiner Mutter nichts ans 
ders als Flammen und Zunfen gefogen, Es fcheint faß 





1) Religiofen, Drdensperfonen, Mönche und Tonnen; 
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unbefchreiblih, was Nug und Schutz die katholiſche 


Kirch' von dieſem heiligen Orden genoſſen, in welchem 
allein in die hundert und vierzig tauſend Maͤrtyrer und 


Blutzeugen Chriſti gefunden, gezaͤhlet werden, aus weh - 


chem drei roͤmiſche Paͤbſt, fieben Kardindl’, neun und 


zwanzig Patriarchen, vine große Anzahl der heiligen 
Er: Bifhof, Hundert zwei und vierzig Difchöf genams 
men worden, die mit hoͤchſtem Ruhm der Fatholifchee 
‚Kirchen beigeflanden, vorgefianden und angeflanden: 
Wie traut ihr euch dann, ihr ungesähmte Zungen, von 
dieſem ſo heiligen Orden etwas übels zu reden? Ge 
fest, daß ihr auch wider Vermuthen einen mangelhaf— 
ten Religiofen darinnen erfehen — ift Doch unter den zwoͤlf 
Apofteln ein Judas geweft! Dahero Eyrillus und The 
reſia auch fih hören laffen: Non est melior nostre 
domus, quàm Domini!).., - 

Defhaut ein wenig den Ruhm und Würdigfeit 
bes heiligen BenediftinersDrdens, von dem gar 
wohl kann geſprochen werden dasjenige, was der Er 
Engel der übergebenedeiten Aungfrauen vorgetragen: 
„Bencdicta tu in mulieribus: gebenedeit bift du 
unter den Weibern!“ Alſo bencedicta inter Reli- 
giones , gebenedeit iſt der Benediktiner Orden unter 
den Religionen. Muß befennen, mann der Derr Jeſus 
nie gefprochen hätte bei dem Evangeliften Joanne: „In 
Domo Patrıs mei mansiones multae sunt, in 
dem Haus meines Daters feynd viel Woh— 





1) deutſch: Es iſt unfer Haus nicht beſſer, ald dag des 
Herrn vergl. ob. 


623 
nungen‘; fo möcht einens fchier einfallen, er habe 
keinen Platz im Himmel, alldiemeilen denfelben faft law 
ger Benediktiner einfüllen; maffen Etliche über die zwei 
mal hundert taufend zählen, lauter Heilige beffen Dr» 
dens. — Vor diefen hat man ficben und dreißig tau⸗ 
fend Abteien, viersig taufend Priorat', fünfschn taufend 
Jungfrauen⸗Kloͤſter diefes heiligen Ordens angetroffen, 
und war Feines ohne heilige Leu. Petrus bat aus 
dem Befehl. Des Herrn das Netz ins Meer geworfen 
and fehr Häufige Fiſch' gefangen, worunter ungesweiflet 
etliche große Fiſch' waren; aber der heilige Patriarch 
Beuecdiktus bat. weit größere Fiſch ertappt, indem er 
viel gefrönte Häupter in feinen Orden gezogen: 21 
Kaifer, 12 Kaiſerinn', 20 König’, 45 Königinn’, Ic” 
Jeynd das nit große, Fiſch'? "Won dem Berg’ Liband 
if das Lob und Gefchrei, daß fehr ſchoͤne Baum’ und 
Holz daranf gewachſen, woraus der Salomon die edles 
ſten Gebaͤu' geführet; — in dem bi. Benediftiner: Orden 
bat Gott der Herr das beſte Holz angetroffen, mit 
welchem er die hriftlihe Kirch’ unterfläget: maffen aus 
dieſem gebenebeiten .Drden in die 50 römifche Päpfe 
und Statthalter Ehrifti ſeynd erfilfen- worden. Diefer 
bl. Orden darf fih in Feiner Sach’ ſchaͤmen, außer In 
dem wird er roth, daß er hundert und achtsig Karbinäf 
erzogen. Wann diefes noch nit gnug, fo kann er zäh: 
len tanfend fünfhundert vier und. fehsig Erz: Bifhof), 
drei tanfend fünfhundere und zwoͤlf Biſchoͤf, 15,000 
ſechshundert in Heiligkeit und großen Wiffenfchaften bes 
ruͤhntte Aebte. Schnarcher, was ſagſt du darzu? —- 
Der Satan Hat-vorbiefem unferm Herrn Chrifto alle 
Deich" der Welt verbeißen, menn er ihm mie den Knien 
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nur ein wenige Komplement häkte gemacht, bie man 
jetzt einer polirten Miſt⸗Butte gar oft bieget. Dazu—⸗ 
malen muß der Teufel reich geweſt fenn! Uber wie 
OBenebiftus. mit feinem Orden entfianden, hat & 
die mehrefte Reich” und Länder verloren: denn Eng 
land durch Auguſtinum, einen Benediftiner, Spanien 
duch Leandrum, einen Benediktiner, Deutfchland durch 
Bonifacium, einen Benediftiner, Niederland durch Amans . 
bum, einen Benediktiner, Polen und Ungarn durch Adab 
bertum, einen Benediktiner, Schweben durch Stephm 
zum, Lituania durh Brunonem, Guasconia durh U 
bonem, Sklavonia durch Bonifacium, und eben biefe 
Derter und Länder, in denen wir annoch Gott dienen 
dur) lauter Benediktiner ſeynd aus den Klauen des 
boͤſen Feind's geriffen und su bem wahren Glauben ge 
‚ sogen worden. Haltet Demnach eure Pfund: Gofchen, 
ihr ehrenräuberifche Zoilit), und huͤtet euch, das wei 
wigfte Uebel von diefem fo Heiligen und der ganzen Welt 
Beilfamen Orden zu reden, gefegt, ihr häftet an einem 
oder an den andern Drdens : Genoffen etwas Mangels 
baftes erfehen! Was fchad’t dieß? ſagt Benediftus:. 
non cst melior mea Domus, quam Domini: 
bat doch der Herr Jeſus unter zwölf Apoſteln einen 
Iscarioth gehabt. 

Detrachtet ein wenig den heil. Dominifanct: 
Drden, was Ehr' und Lehr’ die chriftliche Kirch’ von 





1) Zoilus, ein tadelfüchtiger Kritiker, ber alles läſterte, 
- was nicht von ihm und feiner Schule kam; daher überhaupt 
jeder Krittler, Läſterer. 
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demſelben ererbet hat! Jakob bei dem Laban hat etlich 
tauſend Schaf gehuͤtet: mann er Feine Dunde bat ge 
habt, wird mancher Wolf ihm einen mit Fleiſch ge 
fütterten Pelz haben weggetragen. Gewiß iſt es, daß 
viel unsäblbare Schäfel Chriſti durch Die Fegerifchen 
Woͤlf wären in Verlurſt gerathen, wofern nit bie Do: 
minicaner als Domini CGanes!), wachtſame Hund’ 
bes Herrn, mit ihrer apoſtoliſchen Stimm’ hätten ſolche 
Unthier abgetrieben. — Zu 'Chrifto dem Herrn kommt 
einft eine bedrängte Gran, welche mit Bitten klagte und 
mit Klagen gebeten: er woll doch ihrer Tochter Helfen, 
welche fehr Abel vom Teufel geplagt wird! worauf bes 
Herr fie gefund gemacht. Was damalens Dominus?) 
gethan, hat hernach Dominikus gethan. Es ift eine 
wadere Srau, benanntlih die katholiſche Kirchen, gm 
m kommen, welche fehr Fläglich vorgetragen, wie daß 
Se drei Töchter habe, fo alle fehr vom Teufel geplagt 
werden, eine Tochter heißt Jtalia, die andere Hiſpania, 
die dritte Gallia?), welche vom KeßersTeufel ſtark be; 
feffen wareg, die aber Dominikus völlig zurecht ge 
bracht, Der Albigenſer Ketzer“) war alles ſchwarz; vol, 





4) Dominf Canes, bes Herrn Hunde, wie auch gleich 
von P. Abr. ſelbſt erklärt wird. 

2) Dominnus, der Herr, ui Chriſtus. 

3)-Bispania, Gallia find die lat. Namen für Spa⸗ 
uien, Frankreich. 

4) Albigenfer find Keber aus dem füblihen Frankreich, 
gegen welche Papft Innocenz II. ein eigened Kreuzheer aufrief 
ad fle 1200 angriff. — Ihre Hauptketzerei befand darin, daß 
fie die Einfachheit des Urchriſtenthums und ber apoftofifchen 
Zeit wieder herzuſtellen fuchten. 
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deren aber Duminifus über die hundert tauſend bekeh— 
vet bat. Diefer bi. Orden iſt eine fehr flattliche Orgel 
in der Fatholifchen Kirche, allermaffen ihre Prediger 
Stimm in der ganzen Welt erfchallt, worvon fie dann 
and; Praedicatores, die Prediger, genennet werden. 
Der Blasbalg diefer Orgel ift der BI. Seift: geftalten 
von Chrifto das heilige Evangelium redet, daß. er wa 
feiner glorreichen Urftänd!) denen Apofteln erfchienen, 
diefelbige angeblafen, ſprechend, nehmt hin ben heiligen 
Geiſt! Zu einer Orgel aber gehören auch gute ab» 
gerichte Händ’ und Finger. Zu vermundern ſeynd in 
ihren Händen lanter Thomaͤ, die lauter Temos?) ix 
diefem Orden gefchrieben : Thomas de Div ein Scerb 
bent?) aus diefem Orden, Thomas Cantipratanıs ein 
Seribent aus dieſem Orden, Thomas Bonifignius ein 
Seribent aus diefem Orden, Thomas Caffanus An 
Scribent aus diefem Orden, Thomas a Clavibus ein 
Seribent aus. diefem Drden, Ihomas Donatus ein 
Scribent aus diefem Orden?) ꝛc., endlih Thomas 
— — 


1) Urſtänd ſtatt Auferſtehuug. 

2) Tom os, Theile, Bände. Sinn: welche ſehr gelehrte 
Pete waren und ganze Bände (große Bücher) geſchrieben 
haben. 

3) Scribent, Schriftſteller f. oben. 

Aa) Es folgen nun in der Originalausgabe vor dem berähms 
ten Thomas von Ayuino (vgl. ©. 517 U. 1) noch 20 anderer 
berühmte Thomaffe des Dominikaner-Ordent, welche wir ohne 
Schaden weglaffen zu Finnen glaubten, da fie für uns Fein an, 
deres Intereſſe haben, als die Fruchtbarkeit , dieſes Ordens an 
gelehrten Lichtern darzuthun, an die wir ohmedieß fhon Staus 
ben wollen. “ 
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de Aquino ein Scribent ans diefem Orden,‘ ein Les 
ver der Kirchen, ein Vermehrer der Kirchen, ein Zen 
flöree der Keger, ein Verzehrer der ketzeriſchen Irrthuͤ 
mer, ein Thomas aller Thomen und eine fondere Zierdt 
des ganzen heiligen Dominicaner- Ordens. Willſt noch 
mehrer Lob von Kiefem Drden? Der Weg gegen Him 
mel 'iſt vor diefem mit. lauter Dörner überlegt geweſt 
und alſo manchen abgeſchrecket; Dominikus fammt jet 
uem Orden bat anjetzo den Weg gegen Himmel mit 
lauter Roſen beſtraͤhet), indem er fo viel tauſend, taw 
fend, tauſendmal tanfend Seelen, vermoͤg' des heiligen 
Mofenkranzes in den Himmel leitet und begleitet. Wie 
kann nun möglich feyn, daß du fulft etwas Ungereint 
tes reden von diefem Orden? Geſetzt, es hätte einer 
oder der andere etliche Fleck gehabt, wie des Jakobs 
feine Laͤmm'l — was ſchadet diefes dem hi. berühnn 
ten Orden? fagt gleichmäßig Dominifus. — Non est 
melior Domus mea, quam Domini: hat doch 
unfer Here unter zwoͤlf Apofteln einen Teufel gehabt: 
unus ex vobis Diabolus est?). 

Stellt euch vor Augen den flattlihen Ruhm nnd 
Wuͤrdigkeit des großen heiligen feraphifchen?) Ordens 
des hl. Franziskus. Der ſtolze und hochmuͤthige Mor 
nach su Babylon hat drei unſchuldige Juͤngling' in den 





3) befträhen flatt beftrenen. 

2) deutfh: Einer von euch ift ein Tenfel. 

5) feraphifch d. i. engliſch. So hieß vorsnasmeie der 
Franziskaner⸗Orden, bon feinem Stifter, welcher deu Veinamen 
Heraphieus, der Engliſche, führte. 
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Feuer flammenden Dfen hinein geworfen ; bei welchen 
aber das Feuer gefeiert und einen Faſttag gehalten. 
Solchen Wunders wollte auch der gottlofe Nabuchodns 
nofor den Angenfchein einnehmen, und fiche! ba bat ex 
utt allein die drei Juͤngling' unverfehrt wahrgenommen, 
fondern er fahe auch bie vierte Perſon similem Filio 
Dei, melde, dem Sohn Gottes ganz gleich wart). 
Bann da zu felben Zeiten Franciscus hätte gelebt, fo 
hätte man Finnen vermuthen, er hätte denen Dreica 
die Geſellſchaft geleift in dem Feuer; baun ja Fein Menſch 
dem Sohn Gottes gleicher fieht als Franziskus: nen 
maſſen diefer wie jener, jener wie diefer mit fünf Wund⸗ 
mal an Händ, Fuͤß' und Seiten gezeichnet If. Es iſt 
wahr, daß diefer feraphifche Patriarch fiets im Fener 
getvefen durch feine inbränftige Lieb’ gegen Gott und 
den Menfchen; und gleichwie das Wirtl Ama?) him 
ter fih und für fi gelefen wird, alfo mar auch bei 
Franzisko auf allen Seiten die Lieb’ zu fpüren, welds 
annoch in feinem weit ausgebreiten Orden alfo flam 
met, daß er deſſenthalben Billig der ferapbifche genennt 
wird. jene Seraphim, fo der Prophet Eſaias gefehen, 
ſchrien unaufhörlid Sanctus etc. Heilig, Heilig 
Heiltg! die feraphifchen Ordens⸗Leut' des hl. Tram 
sfus thun ebenmäßig Tag und Naht durch Pfaltb 
, veu?) und Singen Gott Toben und benedeien. Es prangt 


1) sim. fil. Dei ift durch die folgenden beutfchen Horse 
Abarfept. 

2) ama, Liebe! (die befehlende Arh). 

3) pfalliren, Pſalmen leſen oder fingen. 
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abſonderlich die heilige Religion mit der evangeliſchen 
Armuth, und gleichwohl hat fie die Fatholifche Kirche 
über alle Maffen bereicht, alfo war, duß dur dero 
“ Hrdens: Männer Eifer und Lehr’ viel Königreich und 
Länder Ehrifti Kirche ererbt hat. Es klecken!) nit 
hundert taufend, tauſendmal taufend Seelen, welche al: 
lein durch Sranzissi Ordens: Leit! aus dem blinden 
Heidenthum gezogen worden. Sogar der Mathusinger 
der Terpquiner, der Amarhocen, der Eacothurner, ber 
Eafcaner, der Eacaloracen, der Ivazalatanier ihre Ab⸗ 
goͤtter und Teufels: Affen und Hol: Bilder feynd durch 
die Religiofen zu Boden geworfen worden, wie ber faus 
.. bere Dagon?) durch den Bunds-Kaſten. Und weilen 
dieſe eifervollen Geiftlihen Strid tra and anver⸗ 
wandter Demuth um ihre Leiber, fo Fann man's bil 
lig hell⸗erſchallende Glocken nennen der Fatholifchen Kir: 
chen, megen ihrer apoftolifchen Stimm’, mit welcher 
fie eine fo unzablbare Anzahl der Menfchen zu dem 
wahren Gott Ienten und leiten. Sch will dermalen um: 
. sehen die großmächtige. Anzahl der heiligen Beichtiger, 
Märtyrer, Jungfrauen dieſes Drdens. Iſt doch dag 
ein Lob Über alles Lob, daß in Anfehung der zwei heir 
digen Orden Dominici und Sransiseh der erzürnete Gott 
der fündigen Welt verfchont, welche er fonften gänzlich 
vertilge hätte. — Wer Fann dann noch eine Attern: 
Zunge?) haben, welche diefen feraphifchen Orden ver; 





ı) klecken, Provinzialismus flatt hinreichen. 
2) Dagon, ein philiſtäiſcher Götze, halb Fiſch, halb 
Meuſch. 
3) Attern-Zunge ſtatt Otter⸗-Zunge. 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, 33 
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leizt? Wann ſchon bewußt ſoll feyn, daß unter biefem 
aſchenfaͤrbigen Dabit etwann einmal eine ausgelofchene 
Kohle vermerkt worden, dadurch leidet nicht der Andern 
Bollfommenbeit; und fagt chbeumäßig Franziskus: Non 
est melior Domus mea, quam Domini: bat 
doch aud unfer Herr unter feinen. zwoͤlf Juͤngern einen 
ſchlimmen Böfewicht gehabt. 

Mas Fann Lobwuͤrdigers ſeyn In der ganzen Welt, 
als die Societaͤt Jeſu)? Eine feurige Saulen?) 
bat die Sfracliter aus Egypten geführt bei nächtlichen 
geit: in Columna ignis. Ignatius mar eine 
folde feurige Sanlen, maflen ihn fein eigener Ram’ 
verrathet?). O wie viel tanfend und taufend ſeynd 
durch Fanatigge und feine Ignatianer aus dem egyp⸗ 
tifhen Irrthum geführt worden! Was hat nit des 
einige Kaverius*) gemwirfet? Don Joanne Baptifta’) 
iſt die evangelifhe Ausfag’, daß er fey unfers Herrn 
fein Vorlaufer geweſt; vom KXaverio weiß ich nicht, 
was ich ſollt' fagen, ob er ein Vorlaur oder Sort 
laufer unſers Herrn geweſt? ein Eaufer u sr doch ge 





1) Societät Sch, vi Geſellſchaft zero nannte 
üh der Orden der Tefuiten. 

2) Saulen flatt Säule. 

3) Iguatius von Loyola Heißt der Stifter des Jeſuiten⸗ 
Drdens. P. Ahr. leitet feinen Namen von dem latein. Worte 


. ıgnis, dad Feuer, her. 


4) Kaverind, einer der erflen Schüler des sen atins 
und Mitſtifter ſeines Ordens. 

5) Johannes Baptiſtand— i. Johannes der Tanfer, 
. oben. 
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weit, indem er innerhalb sehen Fahren allein zu Fuß, 
meiſtentheils baarfuß, mehr denn hundert und zwanzig 
tanfend dentfche Meil' geloffen, nur Serien bafber: 
Xaverius iſt alfo geloffen, daß, wann man feinen Weg, 
ben er hin: und herwaͤrts gemeflen, an eine Schnut 
faffen follte,- die ganze Welt umfaflen konnte. XRaverius 
bat allein durch 66 Königreich, in Japonia fünf kas: 
fend große Städt, den dritten Theil des Erdbodens in 
India mit dem Stab in der. Hand feinen apoſtolifchen 
Lauf gennmmen, nur Seelen, Seelen, Seelen halber! 
Kaverius hat allein 4000 Goͤtzen und Goͤtzen-Tempel 
übern Haufen geworfen, ja er bat allein mehr als eilf 
mal hundert tauſend irrende Schäflein dem hoͤlliſchen 
Wolf abgejagt und aus dem Rachen geriffen. Nach 
Zaverio — was hat nit gethan Barſaͤus, Almeida, 
Zurrianus, Maftrillus, Camertus und andere apoftolifche 
Männer aus der Gefellfhafe Jeſu? Vor fünf und 
vierzig Jahren hat die Societaͤt Jeſu das Saͤkulum 
oder hundertjährige Alter begangen; wobei fehr denk: 
wuͤrdig dieß zu halten: dag man Urbano dem Achten, 
roͤmiſchen Pabſten, hat unterthänigft ſchriftlich remon⸗ 
ſtrirt)), daß die Societaͤt Jeſu in dem orientaliſchen 
Indien ein Jahr dem andern zu Hilf, jaͤhrlich dreimal 
hundert tauſend, und alſo durch hundert Jahr' drei 
hundertmal hundert tauſend, daß iſt dreißig Millionen 
Seelen gu Gott geführt und von der gottloſen Ab: 
götferei zu dem wahren Gottes: Dienft gebracht. — 
Was Ignatius durch die Seinigen in Europa gethan, 





1) semonftriren, bie Vorſtellung machen. 
18* 
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iſt ohnedas fonnenklar. Meines Theild halt' ich für 
ein großes Wunder, daß Petrus einen lahmen und Frums - 
men Tropfen bei der Thür’ des Tempels auf die Füß' 
geholfen; aber nit ein geringes Wunder ift, daß Ig 
natius mit feiner Sueietät der Scienz') und Wiffen, 
ſchaft wieder auf die Fuͤß' geholfen und alfo Ignatius 
ignorantiam?) verbandiſirt. Gewiß iſt es, daß vor 
hundert Fahren und mehrer faſt ein jeder Michel ver: 


fanden Nihil3), die fieben Todfünden dazumal in gröf: 


ferem Schwung gangen, als die fieben, freien Künfte; 
damalen hat man wenig. Syllogismos formirt, außer 
in Frisesomorum und Barbara®); zu felbiger Zeit 


it Musa generis neutri®) geweft und Ignorantia 


1) Scienz, seientia, ift nur das fat. Wort für das dars 
auf folgende deutfche: Wiſſenſchaft. 
‘+  2)-ignorantia, Unwiſſenheit. 

3) Nibil, fat. Wort, d. i. Nichte. 

4) Syllogismos formireu, das heißt geregelte 
Schlüſſe (in fireug wifenfchaftlicher Weife) bilden. Fris 
fefomorum uud Barbara-find befondere logiſche Figuren, 
deren Namen aber P. Abr. nur anführt, weil fie ihm Stoff zu 
Wortipielen geben. 

5) Musa iſt @eneris neutri geweft, d. h. dem Sinne 
nah: die Wifflenfhaft Hat Fein Menfh gepflegt; 
wörflih dad Wort Musa (die Mufe, Göttin der Wiſſenſchaft) 
war Feinerlei Geſchlechtes. Zugleich fpielen die Worte 
auf grobe Unwiffenheit an, indem fie auch heißen: Musa — im 
Eateinifhen wie im Deutfchen weiblihen Gefhlehts — fen 
ſaͤchlichen Gefchlechts geweien. Endlich drittens deutet Pat. 
br. auf die Ungewandtheit jener Zeit im der latein. Sprache 
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ſchier generis communis!). Aber jegiger Zeit find? 
“man allerfeits gelehrte Leut', welche aber mehreftentheilg 
das Dco gratias?) denen Jeſuitern follen geben: Be 


kennen muͤſſen es doch die mehreften, daß fie nit fo 


fpisfindig wären worden, dafern fie nicht in den Schu— 
len bei denen Jeſuitern die Hobelbank hätten gemeffen. 
Ich will von anderen Sachen und ruhmmirdigften Dingen 
der Societaͤt gejchweigen, damit es Andern nicht in bie 


Mafen Figle; glauben muß man doch Gott felbften, welcher 


der heiligen feraphifchen Therefia in einer Verzuckung 
des Geifts gezeigt hat, mas die: Societät Jeſu dem 
Haus. Gottes für Hilf leiſte. Und gleichwohl ſchnarcht 
man über Feine mehr, als über dieſelbe. Mir kommt 
die Sprietät Jeſu vor mie ein Nuß Baum: je mehr 
Diefer Baum Frucht sraget, je heftiger werfen die bi. 
fen Buben mit Pruͤgeln darein; alfo je mehr die So: 
cietät der Welt Hilf reichet, je ungeftämmer tobt die 
Melt wider fie. Unter ſolchen DVerfolgern feynd Die 
mehreften Keßer , gegen welche Efauiter die Jeſuiter 
fiegreiche Sederfechter abgeben und mider fie fo treff— 
liche Bücher verfaffen, daß die Keser faft die Art der 


gruͤnhoſenden Sröfche und Ladenhupfer *) an fih neh 


wahrfheintich auch durch die fehlerhafte Genitivform des Wor⸗ 
tes neuter, Die er gleichfam jenen barbarifchen Zeiten nachahmt. 
1) Ein ähnliches MWortfpiel. Die Ignorantia war fchier 
gen. comm. heißt: die Uuwiffenheit war alten Geſchlechtern 
gemein. 
2) Deco gratias, das Gott fey Dan! 
3) Lacken- oder Lahenhupfer, ein DBeiname ber 
Froͤſche ſ. oben S. 311 Anm. 1. 
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men, fo bei naͤchtlicher Weil die Ohren voll anfchreien, 
fabald man ihnen aber eine Fackel oder ein Licht 

zeigt, ſodann halten fie gleich das Maul. Goldergt: 

falten bat wit nur einmal die erleuchte Sorietät den 
verbeinten!) Keßern das Maul geftopftl. Es hat diefe 
loͤbliche Societaͤt einen fiattlihen Magen, daß fie die 

jenigen Speifen, fo da ſchaͤdlich und nicht gefund ſeynd, 
wieder zurück gibt und folchergeftalten etwann beffer 

wohlauf ift als ein anderer Orden. Geſetzt aber, es 

foll auch ein mangelhafter Jeſuiter angetroffen werden 
wider Vermuthen; warum folft Du gleich mie Deinen. 
Zähnen die ganze Societät beißen? Kann dach endlich 
auch Ignatius fprehen: Non est melior domus 

mea, quam Domini. 

Es fpricht der meife Dann, daß ſich ntermand 
fetbft fol loben, fondern von andern gelobet werden! 
laudet te akienus et non os tuum?)! Derg: 
wegen will ich von unferm heiligen Orden ©. Augw 
fini nichts melden, deffen Ruhm und Glorie vollig 
in. der Feder behalten und mit demuͤthigſtem Silentio 3) 
verhuͤllen. Aber anderen kann ich es nicht verbieten ; 
unter denen nicht der mindefte ift ein fondergelehrter 
Scribent Br. Thomas le Blanc aus der Societaͤt 
Jeſu. Dieſer ſchreibt alfo: der Orden des hl. Augu— 
ſini hat ſich ermehrt wie der Cederbaum auf dem Berg 





1) verbeint, verknöchert d. i. verſtockt. 
2) deutſch: Es lobe dich ein Anderer, nicht dein eigener 
Mund! 
3) silentium, latein. Stillſchweigen. 
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Libano, maffen vor diefem über die dreißig taufend Kloͤ⸗ 
fier gesählet worden, und ift annoch Fein Theil der 
Melt, mo diefe Ordens:Genoffen nit emfige Arbeiter in 
dem Weingarten Gottes abgeben. Wie diefer Orden 
der Kirchen genugt, erhellt aus dem, was Tieinen⸗ 
fis vorgibt: daß allein aus dem Orden ©. Auguſtim 
54 roͤmiſche Paͤbſt, 1567 Cardinäl, unzaͤhlbare Bir 
ſchoͤf und Prälaten genommen worden, weilen dazuma⸗ 
fen der römifche Elerus unter der Regul S. Auguftimi 
lebte und alfo durch fünfhundert Jahr die Kirchen re 
gierte. In dem weltbekanuten Concilio zu Trient was 
ven 34 berühmte Doftores aus diefem Orden, deren 
fünf Biſchoͤf und ein Kardinal. Die ausführliche Prob’ 
Kicinenfis bezeugt, daß der Angufliner: Orden. mit ham 
dert taufend Heiligen prange. Diefe Ordens: Männer 
feynd die erften gemeft, welche die abgöfterifchen "philips 
pinifchen Inſuln erfunden!) und zu Chrifii Gefag g6 
bsacht. Der einige Ulerius de Menzes, Erz: Dh 
ſchof zu Goa, Auguftiner:Drdens, bat mit eigner Hand 
‚gegen hundert taufend Menſchen getauft, murunter ch 
liche gefrönte Häupter waren. In Amerika feynd in - 
einem Jahr in die zweimal hundert taufend Heiden 
Durch Die Auguftiner befehrt wurden. — Sieheſt den 
nad, du meidiger Befchnarcher, den Ruhm diefeg Or— 
bens durch eine fremde Feder entworfen. Geſetzt nun, 
es ift in diefem fruchtbaren Garten einiges Unkraut her⸗ 





1) erfunden f. v. a. aufgefunden, mitentdedt. Die 
philippinifchen, 1200 an der Zahl, gehören befanntlich zu 
den oſt⸗indiſchen Inſeln. 


-— — — — — —— — — — 
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für gefchoffen, geſetzt, es hat diefer fiattliche Baum ein 
wurmflichiges Obſt getragen, fo mußt du nit gleich. die 
ganze Glorie des Ordens verfchütten. Höre, mas Die: 
fer heilige Erz-Vater Auguſtinus ſagt: Non est me- 
lior domus mea, quäm Domini: bat duch unfer 
Herr unter zwoͤlf Edelgſteinern einen falſchen Rubin 
gehabt, der war Judas! 

Es ſeynd noch viel andere beruͤhmteſte Orden, be 
nanntlich der Orden des heil. Bernardi, des heik 


Pauli primi Eremität), des hl. Norberti, des 


hl. Francisci de Paula, des hl. Joannis Dei 
des hl. Brunonis, des bl. Romualdi, des. hh 
Eajetani, des bl. Nerei, des bl. Barnabä und 
andere mehr, welche lauter ſtarke Saulen in dem Haug 
Gottes, lauter Zierden der chriftlichen Kirche, von wel⸗ 
cher herrlichen Gefponf der hl. Geift fpricht: Astıtit 
Regina a dextris tuis in vestitu de aurato, 
cireumdata varietate: die Königinn ſtehet auf 
deiner rechten Seife, in einem guldenen 
Kleid,umgeben mit vielerlei Farben. 

Aller diefer heiligen Orden Ruhm und Würdigs 
keit auf das Papier zu fragen, fiel es meiner unge 
reimten Feder nit möglih. So muß man auch allhier 
die Nafen nit rumpfen, daß ich mit. bedacht bin dee 
weltlichen Eleri oder Priefterthums, mweilen unmoͤg— 


ih ſcheinet, al. deffen Lob in wenige Zeilen einzu: 


ſhraͤnken, ſondern man müßte von feiner Hochheit und 
Nugen ganze Bücher verfaffen, weilen dero erleuchte 


1) des heiligen Paulus, des erſten Einſiedlers. 
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Männer faft Äbermachfen ſeynd der Zahl der Stern, 
fo Gott dem Abraham in dem gemwölbten Himmel ge 
zeigt. Gewiß iſt es, daß hoch, herrlich, Heilig, Beil: 
fam ein jeder geiftliher Stand, beinebens aber auch 
Feiner eines Unkrauts befreit: gleichwie Fein Haus ohne 
Winkel, Fein Weinfaß ohne Gläger?), Fein Garten ohne 
Drenneffel, Fein Baum ohne wurmflichige Srucht, Fein 
Waizen ohne Wicken, Feine Roſen ohne Dörner, Fein 
Markt ohne Dieb, Feine Karten ohne Sau, Fein Licht 
ohne Butzen?), Fein Himmel ohne Wolken, Fein Fiſch⸗ 
Teih ohne Kroten?), Fein Handwerk ohne Stümper, 
feine Schener ohne Stroh, ꝛc. Feine Apotheke ohne 
Sift, alſo ift Fein Stand ohne BVoͤſen. 

Sreilih wohl fol ein Geiftliher fen wie das 
Feuer, welchem der Spmbolift?) hinzuſetzt diefe Wort: 
scmper sursum, 

seit hinauf 
fi mein Lauf 

Freilich wohl fol ein Geiſtlicher ſeyn mie ein Rad 
an einem Wagen, dem ber Poet diefe wenigen Wort 
beifüget: Parte minima tangit: 


1) Glaͤger, die Hefe bei Bier und Wein, Unterhefe, auch 
Gelieger genannt. 

2) Busen, der Abfall vom brennenden Lichte. 

3) Krotten d. i. Kröten. 

4) Symboliſt ſieh oben hier wieder: ber Erklaͤror eines 
bildlich dargeſtellten Gedankens. 

5) Allzeit hinqufrc. iſt die Ueberſetzung der voran: 
gehenden lateiniſchen Worte, welche Pat. Abr. ſtets etwas frey 
gibt. So auch im folgenden. 
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Mit einen Eleinen Theil . 
Thue ich die Erde druden, 


Das ander allemeil 
‚I flegt in die Hoͤh' zu zucken. 


Es ſoll ein Geiſtlicher ſeyn wie des großen Ale⸗ 
xandri Pferd, Namens Bucephalus, welches keinem an: 
dern das Nüffigen vergonnt als feinem Herrn, weſſent— 
halben diefes konnte beigefehrieben werden: Soli Regi: 

Dem König allein 
Will ich unterworfen fepn. 


Alfo. ein Geiftliher fein Her; von niemand an: 
derſt ſoll beſitzen laſſen, als vom Jeſu Nazareno, dem 
Koͤnig der Juden. 

Es ſoll ein Geiſtlicher ſeyn, wie die zwei Aemper 
in einem Schoͤpf-⸗Brunnen, deren einer nieder und der 
andere in der Höhe mit der Unterfchrift: Una lava- 
| tur, altera levatur: 

Ein Amper fieigt empor, | 
Der Ander faͤllt in die Nieder, 

Mein Her; fucht Gott bevor, 
Ob ſchon der Leib zuwider. 

Es ſoll ein Geiſtlicher ſeyn, wie das ſchneeweiße 
Thierl Armelin!), welches ſich ehender laͤßt umbringen, 
als mit Koth oder Unflat ſich beſudlen; derentwegen 
ihm der Poet dieſes Lob ſchenket: Potius mori, quam 
faedari: 


1) Armelin oder Hermelin, das bekannte nordiſche Wir: 
fet, welches das koſtbare Pelzwerk gibt. 
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Lieber will ichs Leben verlieren, 
Als daß ich nur mich ſollt befchmieren. 

Sreilih wohl fol ein jeder Geiftlicher der Vol: 
fommenheit fi befleißens — aber leider es befinde ſich 
gutveilen einer, der die Schwindfuht an dem Geift be: 
kommt, und begegnet manchen, was der Donau dieſem 
berühmten Fluß in Deutſchland widerfaͤhrt: Diefer flaft: 
fihe Donauftromm geht von Donauefhing aus auf 
Mila, von dannen auf Simeringen, von dannen auf 
Ulm, von dannen weiter auf Lauing, Höchftädt, Dillin- 
gen, Donauwörth, Neuburg, Ingolſtadt, noch weiter 
und allzeit. breiter nah Daßau, Linz, Crems, Wien, 
noch weiter und allzeit breiter nach Ungarn, "Preßburg, 
Naab, Dfen, ꝛc. endlich nachdem Diefer fo weitbe: 
rühmte Fluß mit größtem Ruhm fortlaufet, fo rinnt- 
er in Ungarn in die Sau, welder Strom den Na: 
men bat Savus, anf deutffh die Sau!). Die gute 
Donau erhält folchergeftalten durch langen Weg eine 
fondere Ehr und Glorie und faft auf Die Letzt hebt's 
eine Sau auf?). Alfo ergehet es mit manchem Geiſt—⸗ 
lichen, welcher: für fih die Wort des gekrönten Harfe: 
niften Davids ‘gebrauchen Fann: Vıam mandatorum 
tuorum cucurri: Ich bin den Weg deiner Ge 
but geloffen; endlich aber nach vielen Jahren hebt 
er eine Sau auf und fällt in ein grobes Laſter. Wie 


1) vergl. ©. 143. A. 2. 
. 2) eine San aufheben ift fprihwörtfiche Nedensart u. 
heißt fo viel als einen ungeſchickten, dummen Streich 
machen 
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es mein heiligfter Water in der hundert fieben und drei: 
Bigften Epiftel beklagt: Simpliciter fateor coram ' 
Domino Deo nostro, qui testis est supra ani- 
mam mcam, ex quo Deo servire coepi quo- 
modo difficile sum expertus meliores, quam 
qui in monasteriis profecerunt. Ita non sum 
expertus pejores, quam qui in monasteriis 
ceciderunt: ch gefiehe es fein gut rund, fagt der 
heilige Vater, und Gott ift mein Zeug: von der Zeit - 
an, daß ich hab angefangen Gott zu dienen, habe ich 
nicht bald beffere und vollfommenere Leut' angetroffen, 
als diejenigen, welche in den Klöftern ihrer Regel und 
heiligen Satzungen gemäß gelebt haben, entgegen ſag' 
ih es auch unverhohlen, hab ich nit größere und ſchlim— 
mere Boͤſewicht gefunden, als diefelbigen, fo da in 
Kiöftern ihrer Gelübde vergeffen und fpöttlich gefallen 
feyn. — 

Es pflegen öfters große Herren kuͤnſtliche Feuer⸗ 
werk zu haben, wobei das Pulver und Saliter!) der 
finſtern Nacht einen Trutz bietet und ihr durch oͤftern 
Knall und Schall gleichſam unter die Naſe ſchnalzt: 
die emporſteigenden Granat-Kugeln ziehen alle Augen 
nach ſich und erwecken ein ſonderbares Wohlgefallen da— 
zumalen, wann ſie in der Hoͤhe nieder kommen und 
gebaͤhren eine große Anzahl der Stern, welche vom 
Mutter Leib das Schlagen gewohnt; das große Getoͤſ' 
und Rauſchen des Feuers macht einen Gedanken, als 
wollte der Jupiter mit lauter Blitzen und Donnerkeil 


1) Saliter, bayer., ſtatt Salpeter. 
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die Zeit vertreiben; wor allen aber fpielt nichts ſchoͤ— 
ners als ein hochfteigendes Rakett, welches mit feinem 
hölzernen Appendice!) den fchnellen Weg nimmt gegen 
den geftirnten Himmel, als wollt es dafelbft dem Mors 
genftern einen guten Morgen, oder dem Abendftern eis 
nen guten Abend wuͤnſchen: es fleiget ja empor mit 
ſolchem annehmlihen Getöf und Yuigen?), ganz feus 
tig und brunftig, daß man fih verwundert, Daß ein fol: 
ches papierenes Maul, fo vorhero ſchwarze Kohlen ge: 
freffen, nunmehr aber fo häufiges Feuer ausſpeiet; es 
fleigt in die Höhe, als wolle es einen Abriß machen 
von der feurigen Saulen, melde die Sfraeliter bei 
nächtlicher Zeit aus Egypten den Weg gezeigt; es ſteigt 
fo fchön, daß faſt alle Zufeher in Maulaffen fih ver: 
kehren und bei allen das Wunder⸗Geſchrei fih erhebt: 
Schauts, ſchaut's, ſchaut's, o wie ſchoͤn! ei 
das ift ſchoͤn! Manns aber zu höchft droben ifl, 
gedenk einer! fo verliert es das Feuer und erlöfcht der 
feurige Athem, fälle in die Ohnmacht herunter auf Die 
Erd, und was vorhero fo hoch gefliegen, fo innbrün: 
fig gemefen, fo herrlich fih gehalten, fo angenehm ge: 
fpielt, Tiegt jet auf dem Boden — ein halb abge: 
brennter Stecken und ein ſchwarzes Büfchel Papier! 
Pfuy! vorhero ein fo ſchoͤnes Erordium?), jegt ein fo 
rußiger Epilogus! ift eine Schand! 


1) Uppendir, Anhaͤngſel. ‚ 

2) Juitzen, d. i. Juchzen, Freudengefchrei. 

3) Exordium, der Eingang, Anfang einer Rede, Epi- 
logus, Schiußrede, Schluß. 
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| Daß Gott erbarme! folches Fenerwerk — aber 
- leider! Fein Freuden-Feuer — hat die Welt bisweilen 
ſchon gefehen bei denen Geiftlichen, unter welchen et: 
mann einer geweſen, der anfangs tie ein Rakett Die 
Erde und das Irdiſche verlaſſen, durch Innbrunſt und 
Eifer in die Hoͤhe der Vollkommenheit geſtiegen, daß 
fi) maͤnniglich darüber verwundert, ja es ſcheint, als 
brenne jenes Feuer aus ihm, von welchem unfer Hei: 
land bei dem Evangeliften Luca Meldung thut: Ignem 
veni mittere in terram etc.: ih bin kommen 
ein Feur zu fenden auf Erden; — aber fiche, 
nach etlichen Fahren erlöfcht der Eifer, und ift folgfam 
fpöttlich, mit Bedaurung feines Ordens, mit Aergernuß 
der Welt, mit Berluft feiner Seelen gefallen und ab: 
gefallen, gar durchgangen, wie der Maul-Eſel des Ab: 
falung, verkehrt worden wie die Ruthe Aaron in eine gif: 
tige Schlange, ift worden aus einem Amando ein Aman!), 
aus einem Efaia?) ein Eſau, aus einem Apoſtel ein 
Apoftata?), aus einem Paſtor ein Impoftor?), aus ei: 
nem Sodalen ein Saudalis?), aus einem Reverendo — 


1) f. Eſther c. 5. 6. 7. 
2) Efaia oder Jeſaias, der erfte unter den Propheten in 
der hl. Schrift. 

3) Apoſtata, ein Abtrünniger. 

4) Paſtor, ein Geiſtlicher (Hirt); Impoſtor, ein Be: 
trüger. 

5) Sodal is, cin Genoffe, beſonders bei geiſtlichen Brü⸗ 
derſchaften. 
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reverenter !) zu reden — ein Schelm. Pfui der 
Schand! pfui des Schadens! dergleihen wurmftichige 
‚und modrige Schindlen feynd gefallen von dem Haus 
Auguflini, von dem Haus Benedikti, Francisci, Domis 
nigi, DBernardi, Brunonis, Norberti ꝛc. Dergleichen 
ſaubere oder beffer zu reden Sanbeern feynd geweft 
Lutherus?), Decolompadius, Buccerus, Der 
mannnd, Ochinus, Marcus Antonius de Do: 
minis und viel andere mehr, dero Namen in des 
Satans Regiſter zu fuchen. 

Sp feynd aber derentwegen nit alle Geiftlichen 
zu verwerfen. Mas kann Mbel der Unfchuldige da; 
für, daß fein Bruder Kain nichts nutz gemefen? was 
kann Jakob der Gercchte dafür, daß fein Bruder 
Efau ein ſchlimmer Gſell ift geweſt? was kann Iſaak 
der Fromme dafuͤr, daß ſein Bruder Ismael nit weit 
her geweſen? was kann das wackere Kriegsheer Ba 
dafür, daß einer unter ihnen einen Dieb abgeben X mas 
fullen deffenthalben die Religiofen und Geiftlihen ent: 
gelten, wann einer oder der andere nicht geiftlich, fon: 
dern geißlich if? Gibts doch unter den zwoͤlf Zeichen 
des Himmels auch einen giftigen Scorpion , iſt doch 





1) Reverendus, ein Hochwürdiger, iſt der lateini— 
(he Titel für Geiſtliche Reverenter zu reden das iſt: mit 
Reſpekt zu fagen, 

2) Lutherus, Oecolampadius x. find bekanntlich Res 
formatoren od. Anhänger der Reformation im 16ten Jahrhun⸗ 
dert, welche der gute Pat. Abraham in frommem Eifer als gu: 
Per katholiſcher Chriſt ganz freundfchaftlih den Genoſſen der Sa: 
tans zugefellt, was fie ihm ficher vergeben werden. 
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in der Arche Noe auch ein Rab’ geweſen, hatfih doch 
bei dem bochzeitlichen Banquett auch ein Lumpeter!) 
eingefunden,, der Fein hochzeitliches Kleid angeha 

Was noch mehr if, mein lieber Welt: Menfch, du ver: 
ehreft mit fonderer Andacht die lieben heiligen Engel, 
und iſt ſolches Lob: und preiswerth, auch hält dich von 


derfelben Andacht nit ab die geübte Unthat der mein. 
eidigen Engel; die SchußsEngel gelten bei dir viel, ob 


ſchon viel Shmuß-Engel unter ihnen gemwefen und von 


Himmel gefallen: warum folft du denn die ehrwuͤr—⸗ 
digfte Geiftlichkeit derenthalben fchimpfen, um willen 
einige unter ihnen laflerhaft gefunden werden? hr 
Geld⸗Graber, ihr Geld:Schaber, ihr Geld: Bügel, iht 
Geld:Egel, ihr Geld:Rappen, ihr Geld:£appen, wann 
ihr einen guten großen Sad voll Guldiner auf den 
Tiſch ſchuͤttet, worunter ein falfcher angetroffen wird) 
fo verwerft ihr nit alle, bei Leib mit, das nit, das 
wäre fauber, nur das nit! fondern allein Eeit?) man 
den fchlimmen auf die Seite, die andere guten muß 
man wohl aufbehalten: aus mas Urfachen dann redet 
ihe fo fpöttlich von diefem oder jenem Orden oder 
Klofter, worinnen etwann einer nit gerecht if? follen 
denn auch Petrus und Joannes zu fchelten ſeyn, um 
willen Judas ihr Kamerad ein Schelm war?! Wie 
oft gibts aber beim weißen Laͤmml ſolche beißende 
Woͤlf? beim rothen Kreuz folche Schnaͤhe⸗ Zeufel? bei 


1) Bankett war ſchon oͤfter da: ein großes Gaſt— 
mahl. — Lumpeter fkatt Lump, Lumpiger. ” 
2) Feien flatt werfem - 
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der güldenen Roſe folhe ftechende und verwundende 
Dörner? beim weißen Schwanen ſolche Galgen: Vögel? 
beim rothen Dchfen ſolche Efel? beim blauen Hechten 
folche Stockfiſch? beim ſchwarzen Adler ſolche Spott⸗ 
Voͤgel? will fagen, wie oft hört man in denen Wirthsr 
häufern bei Kandl und Ent'l!) ſolche verruchte Muſik 
uͤber die armen Geiftlihen? — Da gehts an: das 
fcynd Pfaffen, die der und der erſchaffen, fie ſeynd 
Dormittag in Choro, Nadmittag in Foro?), Vor 
wittag in Oflicio, Nachmittag in Vitio?), fie thun 
Vormittag pfalliren, Nachmittag trapuliren*), fie thus 
n'iehrer braviren, als breviren?), fie feynd Nequam 
in Cute, Schelmen in der Kutte, fie faufen mie die 
Bad⸗Schwaͤmme, fie raufen wie die Hund, fie Faufen 
wie die Juden, fie kaufen mie Die Marktſchreier I — 


ww daß euch der Denker die Zaͤhn' ſtuͤhr'b), 


1) Kand'l ſtatt Kanne das iſt ſ. v. a. Bierkrug. Enern 
ſtatt Ente. 

2) in Choro, im Chor, d. i. bei ihrer geiſtlichen Ver⸗ 
richtung; in Foro, d. i. auf dem öffentlichen: Marke, wo «6 
seht tumultuariſch, weltlich zugeht. 

3) in officio, d. h. ebenfalls wieder im Amte; in 
vitio, beim Sündigen. 

4) pfalfiren, d. i. geiftliche Lieder fingen; trapuli— 
zen, fpielen; dad Trapelierfpiel ähnlich dem Tarok. 

- 5) brapiren, trotzen, prahlen; breviren, beten and dem 
Brevier, d. i. daß tägliche Andachts- und Gebetbuch der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen. 

6) ſtüren, ausſtüren d. i. durchſuchen. Die Zähne ſtüren 
beißt: fle mit einem Zahnſtocher reinigen. 
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thr singulares Nequam in plurali!), ihr Erp 
und über Erz: Schelmen, ift das der Danf dir Gott, 
Baß euch die Geiftlihen fo viel Guts thun? fepnd 
denn wit die Geiftlihen diejenigen, melche emfig arbet- 
ten in dem Weingarten Gottes? ſeynd fie nit diejent 
gen, welche die apoftolifchen Nege und Angeln aus 
werfen, die Seelen zu fangen? feynd fie nit diejenigen, 
welche mit dem Samariter den Verwund'ten und Halb 
todten verbinden und curiren? feynd fie nik diejenigen, 
welche mit dem evangelifchen Weibl das ganze Hans 
ausfehren, big fie den verlornen Groſchen finden? ſeynd 
fie nit Diejenigen, welche mit Ehrifto dem Deren bi 
dem Brunnen matt und muͤd fißen, und nur Durfl 
tragen nach der fündigen Samaritaninn? ſeynd fie nit 
Diejenigen, welche dem elenden Sünder die Band-anf 
loͤſen, wie gethan der Engel dem Petrus in d 
hen? feynd fie nit diejenigen, welche euch m 
Himmelbrod fpeifen, wie vor diefem der Himmel mit 
dem Manna die Sfraeliter? feynd fie nit Diejenigen, 
welche mit den Engeln den ſchweren Stein hinweg waͤl⸗ 
zen von dem Grab eines bedraͤngten Gwiſſens? ſeynd 
ſie nit diejenigen, welche mit dem guten Hirten das 
verlorne Laͤmml ſuchen, und nachdem fie es gefunden, - 
auf ihre Achfeln nehmen und in den Schafflall tras 
gen? feynd fie nit Diejenigen, welche du und du und 
du, der und der und der von: Herzen wuͤnſchen, Daß 
fie mögen in ihrem Sterbſtuͤndl einen Geiſtlichen ba, 





1) deutſch: Ihr einzelnen Schelmen in der Mehrzahl (grofe 
fer Menge). 
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ben, welcher ihnen den Weg möcht’ zeigen in das ger 
lobte Land? 


O Welt:Kinder! mie viel anders würdet ihr re 
‚ben, fo ihr bedachtſam thätet erwägen ben Nutzen, wel— 
hen ihr habt von denen Geiftlihen! Wann nichts am 
derft wäre, als allein das Beicht hören, fo wäre ſolche 
große, ſchwere, harte Bürde fattfam und genug, daß 
ihr die Geiftlihen follt lichen und ehren. Verfſichert 
euch, daß manchen Geiftlichen ergeht, mas begegnet jer 
gem Waffer, womit Chriſtus der Herr denen Apoſteln 
die Fuͤß gemafchen: maffen felbiges andere rein und 
fanber gemacht; ſich felbften aber befothiget. Wie mans 
cher armer Geiftlihe führe vom Mund auf gegen Hims 
mel, fo ihm das Beicht hören genauere und fchwerere 

Rechenſchaft thaͤte aufbärden, und alfo der von eignen 
Sünden Befreiet, wegen fremder Verbrechen in Gefahr 
ſtehet. — Sofern ihr aber in Anfehung beffen euere 
Attern- Zungen noch nit zaumen wollt, fo laßt euch wer ' 
nigſt ſchrecken die Straf, welche ober euch ſchwebet: 
Nolite tangere Christos meos!), drohet Gott mit 
Ernft allen frechen Böfewichten, welche die Ordens⸗Leut 
und Geiftlihen anfeinden und beleidigen. Nolite, etc. ' 
Thut nit berühren meine gefalbten Briefter, 

ſonſt ift das Schwert meiner göttlichen Juſtize) ſchon 
geſchaͤrft wieder euch ! 


— —— 


1) deutſch: Berühret nicht meine Geſalbten! (wie Patet 
Abrah. auch gleich ſelbſt überſeßt.) 


2) Ju ſtiz bekanntlich Gerechtigkeit. 
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Spieglet euch ein wenig an dem, was fih mit 
dem Drden des heiligen Franziszi zugetragen! — Ge 
wiffe Herren und vornehme Prälaten haben fih unter, 
redet, diefen hl. Orden völlig anszutilgen. Zu ſolchem 
Ende ift einer aus diefen, und zwar ein Bifchof, ab: 
gereist zu dem Concilium, daſelbſt bei dem hoben geift, 
lichen Nath die beweglichften Klagen. wider diefe Dr: 
dens⸗Leut' beizubringen. Bei dem Drt, allmo das Con 
filtorium !) gehalten follte werden, ift eine alte Colle— 
giat-Kirch, in welcher an der Wand das Bildnuß Des 
hl. Pauli und des HI. feraphifchen Franzisfus gemalt 
waren. Eine Nacht zuvor, ehe benannter Bifchof ent 
fhloffen den Orden ansnflagen, bat dem Meßner In 
dem Schlaf wunderfeltfam getraumt, als rede der BL. 
Paulus an der Wand feinen Nebengefpann Franziskum 
an: Sransisfus! warum Defendireft?) du nicht deinen 
Diden? worauf Sranzisfus geantwortet: Was will ih 
thun? ih Hab nichts. als Kreuz in Händen und alfo 
muß ich Geduld haben. Ei, ſagte Paulus, diefe große 
Unbild mußt du nit leiden, da nimm' hin mein Schwert 
und gib mir dein Kreuz! Der gute Sacriftan?) erwacht 
hierüber und Fonnte fih nicht g'nug vermunderen über 
-  diefen fo feltfamen Traum, eilt demnach in aller Frühe 
nach) der Kirchen, ob ihm denn der Traum möchte aus⸗— 
gehen, und fihe Wunder! er finde — zeigt es auch an- 


| u 

1) Conſiſtorium, der geiſtliche Rath, das Kollegium ei⸗ 
ner geiſtlichen Behoͤrde. 

2) defendiren, vertheidigen.“ 

3) Sacriſtan, der Meßner, Kirchner. 
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dern — daß die Bildnuß Fransissi en Schwert, Paulus 
aber ein Kreuz in der Hand! Wie nun das Gefchrä 
diefes fo feltfamen Wechſels allenthalben erfchollen, da 
kommt zugleich die Zeitung, daB obgedachter Bifchof 
und Zeind des Ordens bei naͤchtlicher Weil im Bett 
fey enthauptet worden. 
— Eeirne wunderliche Begebenheit Ift diefe, welche fat: 
fam an Tag gibt, mie Gott nicht ungerochen laffe die 
Unbilden, fo denen Geiftlichen aufgeladen werden. Wann 
Auguftinus anflatt des Herzens ein Schwert, Domini- 
kus anftatt des Buchs einen Säbel, Benediktus anftatt . 
des Schlangen: Glas einen Degen, Bernardus anftatt 
des Kreuz einen Pallaſch!), Ignatius anftatt des Jeſus⸗ 
Damen einen Partifan?) follte nehmen und allzeit drein 
fhlagen in ihre Ordens⸗Feind, o mie viel gaͤb' es blutige 
Koͤpf! und ſo ſie allen die Ohren mit Petro abhauten, 
bie neidig ihren Orden verfolgen, muͤſſen viel Geſellen 
uͤber eine Weil' Paruͤcken tragen! Die Neider ſeynd 
halt dem Falken nit ungleich, welchem eine ſtinkende 
Portion von einem halb⸗verfaulten Schimmel über alle 
Maffen wohl fchmedfet, entgegen ihnen ein gutes Brod 
das Herz abdrucket: alfo die Neidigen nur frohloden 
ob des Nächften Unvollkommenheit, entgegen aber deffen 
Wohlergehen ihnen peinlich falle. Es wird euch aber 
— ich verg’wiß es — die Straf der göttlichen Hand 
nit ausbleiben, welcher gerechte Gott feine getreuen 
Diener In allweg ſchuͤtzet und ſchirmet. 


1) Pallaſch, flavoniih: Säbel der Reiteroffiziere. 
2) Parsifane, ein Spieß mit zweifchneidigem Beile, 
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Es iſt theils Lachens, theils Achens!) merth, 
was fih bat zugetragen Anno 1613 mit einem cab 
dinifchen Notario zu Villa nova, welcher öfter pflegte 
die Geiftlichen im Chor, forderfi aber die Geiftlichen, 
fo mit ihrem Gefang die todte Leich zum Grab be— 
gleiten, dem fchreienden Efel zu vergleichen. Was ve⸗ 
fchiehe 7: Als diefer fchlimme Geſell mit Tod abgangen, 
und der calvinifchen Gewohnheit nach gar herrlich zum 
Grab getragen wurde, da ift ein großer Efel gleich nach 
der Bahr gangen, welcher fih auf Feine Weiſ Tief weg⸗ 
treiben, und auch niemand befannt war, wem doch fol; 
her Langohr zugehörigs und hat diefer mit fieter 
Efelftimm (war ja ein verdrießlicher Tenor?) die Lei 
begleitet bis zum Grab, allwo er dreimal um die Tob: 
tenbahr herum gangen und endlich verſchwunden, ꝛc. 
Dieſe und andere Strafen verdienen alle diejenigen, mel: 
he die Geiftlichen anfeinden. Ich meines Theile gib 
ihnen Feinen andern Ehren-Zitel, als was ich öfters dem 
Judaͤ Iſcarloth zugemeſſen, nemlich ein großes 


Sc hat. 


. 4) Achen, Achruf, Jammer. 
2) Tenor, die tiefe Mittelſtimme zwiſchen dem Alt und 
Baß. 
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Der Waͤlſchen ihr Perche, der Rateiner ihr 
Quaret), und der Deutfhen ihr Warum 
wird allhier in Kürze beantwortet. 
» 


Marım bat unfer lieber Herr den Judas Isca— 
rioth in feine apoſtoliſche Verſammlung als ein Mit: 
glied an: und aufgenommen, da er doch hat vorge: 
fehen, diefer werde ein Er. Schelm werben? Ih antı 
worte dir, Philosophiac Magister, SS. Theolo- 
giae Doctor, J. U. Candidate?), etc. verzeihe 
mir's, wann ich etwann in deinem Zitular: Buch nicht 
recht hab’ umgefchlagen , melches die Minerva?) mit 
ihren fubtilen und zarten Bräglein in Eicero:Schrift*) 
felbft verfaffee. Dir als einem: Verftändigen antworte 
ih mit den Worten des englifchen Lehrers Thomä 
Aquinatis. Cur Dominus Judam, quem ca- 





t) Perche Heißt auf italieniih, quare auf lateiniſch 
warum? 

2) Phil. M., SS. Th. Dr., J. U. Cand., b. i. Lehrer der 
Phitofophie, der heiligen Theologie Doktor, Kandidat der beiden 
Rechte. Das find indgefamt fehr gelehrte Leute. 

3) Minerva, die Göttin der Wiſſenſchaft und der Ge 
lehrſamkeit. 

4) Eicerss&hrift, mittlere Druckſchrift-Art, als Kunſt⸗ 
Ausdruck. — Braͤtzlein ſtatt Händchen, ſpottender Ausdruck. 
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surum sciebat, elegit in Apostolum? ego, in- 
quit, duodecim elegi, et unus ex vobis Dia- 
bölus est. Respondi, quaestionem istam esse 
unam de illis, quas intuens Apostolus reve- 
- renti silentio,, praeteriens honoravit,, excla- 
mans: O altitudo divitiarum sapientiae, et 
sciantiae Dei, etc.! Hoc unum scimus, quod 
in Juda non causavit Deus imgrobam volun- 
tatem perditionis sceleratae inesse malitiae. 
Attamen ipse hac maculata voluntate bene 
usus est, tanquam Dei sapientia, attigens à 
fine usque ad ſinem fortiter, et disponens 
oranıa suaviter!), Tom. 2. serm. ad Eccle. 
cautelam. Wann euch diefer Spruch euren witzigen 
Verſtand noch nicht begmüget, fo hörst, mas der große 


1) Obgleich P. Abrah. die latein. Worte nach feiner Erkla⸗ 
enng geflifienklich wicht verdeutfcht, fo wird er es und doch nicht 
übel nehmen, wenn wir es jest thun: 

Sie heißen nemlich: Warum erwählte der Herr den St 
dag, von dem er doch wußfe, daß er ihm untreu werde, zum 
Mpoftel: „Ih — fagte er — habe zwölf erwählt und einer aus 
Euch ift ein Teufel.“ Ich antworte; dieſe Frage ſey eine von 
denen, welche der Apoſtel mit ehrfurchtsvollem Stillſchweigen b 
trachtete, ſie überging und durch den Ausruf ehrte: D Bun N 
eine Tiefe des Reichthums in der Weisheit und Erfenntniß Got⸗ 
tes! ꝛc. Das allein wiffen wir, daß nicht Gott das gottloſe 
Vorhaben der Berrätherei der verbrecherifchen Bosheit des Judas 
eingab, vielmehr hat Er diefed verbrecherifche Vorhaben nad) 
Seiner Weisheit wohl benützt, indem diefe von einem Ende bie 
zum andern Alles überficht und Alles wohlordnet. 
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Kirenlehrer, der hl. Hieronym. ſagt J. 3. con- 
tra Pclag. c. 2. ad c. 6. Joan. Interrogo Chris- 
tum, cur Judam elegerit proditorem, cur ei 
loculos commiserit, quem furem esse non ig- 
norabat? Vis audire rationem. Deus prae- 
sentia judicat, non futura: neque condemnat 
ex praescientia, quem noverit talem fore, qui 
sibi posteä displiceat. Scd tantae bonitatis 
est, ut eligat eum, quem interim bonum cer- 
nit, et scit malum futurum, dans ei potesta- 
tem conversionis et poenitentiae!), Der heilige 
und große Kirchenlehrer Auguftinus, als mein Bl. 
Vater, gehet noch Fürzer durch in Beantwortung dieſes 
Warum, ſprechend: Lib. de Civit. cap. 49. Ha- 
buit Christus inter Apostolos unum, quo malo 
utens bene, et suae passioni dispositum im- 
pleret et ecclesiae suae tolerandorum malo- 
rum pracberet exemplum?). Der hl. Kircheniech: 





1) deutſch: Ich frage Chriſtum, warum er den Verraͤther 
Judas auserwählt habe, warum er dem die Kaffen anvertrante, 
von welchem er doch wüßte, daß er ein Dieb ſey? Du willſt 
Davon den Grund willen. Gott richtet das Gegenwärtige, nicht 
was zufüuftig iſt; noch verurtheilt er nach feinem Vorherwiſſen, 
wenn er jemand etwa als einen folhen erkennt, der ihm in der 
Folge mißfallen konnte; fondern er ift von fo großer Güte, daß 
er den auserwählt, welchen er einsweilen ald gut erkennt, wenn 
er gleich weiß, er werde böfe werden. Damit gibt er ihm Geles 
. genheit zur Belehrung und Reue, 

2) Chriſtus Hatte unter den Apoſteln einen, den er, ob ex gleich 
böfe war, zu einem heilfamen Zwecke verwandte, um auch dies 
Abrah. a Gt. Elara [ämmel, Werke. 16 
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rer Ambroſius gibt dem Warum eine andere. Ant— 
wort: Lib. de Paradiso c. 8. Venerat Domi- 
nus Jesus, omnes salvos facere peccatores, 
etiam circa impios ostendere debuit suam 
voluntatem, et ıdeo nec 'proditurum debuit 
'praeterire,' ut vel beneficio Dei -revocaretur a 
proditionis affectu. Deus, quem praevidet 
peccaturum et in peccato suo moriturum, 
huic beneficia solet conferre, ut eum a pec- 
eato, et’ ab aeterna damnatione retrahat, ne 
ipse Domino detrahat, quod media sufficien- 
tıssıma ad salutem ei non praebuerit). 
Dieß feynd lauter Beantwortungen, welche ohne 
Zweifel — maffen fie von fo hocherleuchten Lehrern 
berrühren — denen Wisigen und Schrifterfahrenen ein 
Begnügen leiften werden. Daß ich aber ſolche nicht 
ins Deutjche überfege, ift Die Urfach, weilen etwann die: 





ſem, der zu feiner Leidensgeſchichte geeignet war, Genüge zu 
thun und zugleich feiner Kirche ein Beifpiel der Duldung gegen 
die Bojen zu geben. 


1) Der Herr Jeſus war gekommen, alle Sunder ſelig zır 
machen; auch an den Gottlofen mußte er feinen Willen zeigen, 
und deßhalb durfte er auch nicht feinen Fünftigen Verräfher über: 
gehen, damit er etwa no durch die Gnade Gottes von dent, 
Vorhaben des Verrathed zurückgerufen würde. Gott pflegt dem 
von weichem er vorausſieht, daß er fündigen und in feiner Eünte 
fterben werde, Wohlthaten zu erweifen, um ihm von der Sunde 
und dom der ewigen Verdammung zu befreien, damit er nicht 
peibft etwa dem Herrn den Vorwurf made, daß er ihm Die 
wirkfamften Mittel zum Heile nit gereicht habe. 
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fes geringe Buch möchte auch von der Weiber Händ’ 
oder anderen, bei denen die Doctrin!) und Wiffenfchaft 
wicht ‚groß, Ddurchblättert werden, und nachmals eine 
Kleinmuͤthigkeit, unnöthige Serupel, auch fehädliche Ir: 

en entfichen Funnten. Du, mein Lefer insgemein, 
fen von dem heil, Geift ſelbſt gewarnet, daß du did) 
mit vielen Warum nicht ſollſt abmatten, noch denen 
unermeßlichen Urthien Gottes gar zu ſehr nachlorfehen. 
Was dir zu Hoch ift, das fuhe nicht, und 
was dir zu ftarf iſt, dem forfhe nit nad: 
fondern gedenke allzeit daran, was dir Gott 
befohlen bat und fey.nit fürwigig in vielen 
feinen Werken; denn verborgene Ding’ mit 
denen Augen su fehen, iſt dir unvonndthen; 
Altiora te ne quaesieris?). 

Thales Milefius, ein vortreffliher Weltwei: 
fer, sing einft bei Fühler Abends: Zeit fpazieren, und 
im währenden Gehen beſchnarchte er mit gähnendem 
Maul den Himmel, fagte auch bei ſich felbften alfo: 
Schau, da ift der mittere Himmels⸗Zirkul, wodurch die 
Son’ ſtets mit feurigen Pferden durchpoflirt?). Dort 
it das Zeichen der Wang; mer darunter geboren wird, 
der ſchickt ſich zu einem Advokaten, fo ein Liebhaber der 
Berchtigkeit ſeyn ſolle. Siehe, bort ift der Stern 
Denus genannt! welcher ſolches Gefirn in feiner Ge: 


1) Gelehrſamkeit. 
2) deutſch: Was dir zu hoch iſt, das fuche nicht, 
5) durhpoftiren, wo fie durchgeht (wie man zu fagen 
pflegt). 
16* 
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burt hat, der fchickt ſich zu der Keufchheit, wie eine 
Sichel in ein Meſſer⸗-Geſteck. An demfelben Ort ift 


. der Planet Merfurius: wer dorten auf die Welt Fommt, 


— 


aus dem kann man hauptſaͤchlich einen Kaufmann ſch 
len, denn er wird dem Teufel ein Ohr abi 
dieß feye ein engeländifches Tuͤchlein, wann es ſchon 
zu Lion in Frankreich zu aus if. Alldorten ift das 
Geftirn, fo insgemein Ursa minor, der Fleinere Bär, 


benamſet wird; unter diefem Zeichen ift beffer Nägel 


abfchneiden als Ohren, dann folche nit mehr nachwach⸗ 
fen, wie die Krebs:Scheeren! — Indem er num mit 


‚ erhebten Augen gegen Himmel ftets in diefer Betradh 


fung fortgangen, iſt er ungefähr geftolpert und in eine 
tiefe Kothlache hinein gefallen, daß die Bruͤhe ober 
feiner sufammen gefchlagen. Das war ein feltfamer 
Dans im Pfeffer! Nachdem er den Kopf aus dem 
wuͤſten Saubad in die Höhe gehebt, hört er noch zu 
feinem Spott ein altes Weibel, welcher die Nafen bes 
hängt war mit einem wilden Kryflall, wie zur Win 
ters:Zeit die Strohdaͤcher mit Eiszapfen, welche ihn 
mit ihrem unbewaffneten Mundſtuck dergefialten ausge: 
böhnt, daß, wofern fie. vorhero Feinen hohen Rucken 
hätte gehabt, fie fich Teiche zu bucklet gelacht. O 


: Mare! hat's geheißen, mas willſt du dich viel in Die 


obrige Ding vergaffen; fieheft du doch nicht, was -vor 


deiner! Altiora te ne quaesieris. 


Du nafenwigiger Bruder Curios; du uͤbermuͤthige 
Schweſter Vorwitza, verdienft fof gleiches Prädikat!) 


1) Prädikat, Beiname. 
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und fhlechten Preis: Namen, wann du fo frech die obes 
ren göttliche Gcheimniffe und Gottes unermäßliche Werk - 
unterficheft durchsugrüblen! Ei du fpisfindiger Erd 
ſchrollen, weißt du doch dasjenige nit, mas vor deiner 
ifb und mußt in vielen natürlichen Dingen bein efel: 
füchtigeg Nescio!) hören laffen. Weißt du, warum 
das Fener -oder die Sonne den Koth hart mache, ent 
gegen einen Pechfchrollen ermweiche? Nescio, ich weiß 
nicht. Weißt du, warum das Feuer einen Stein zu 
einem weißen Kalt brennet, entgegen ein Holz zu 
ſchwarzen Kohlen? Nescio, ich meiß nicht. Weißt 
du, warum, wann man einen Holder?) über fih ſchaͤl— 
let, gefotten eingenommen, über ſich brechen macht, fo 
man ihn aber herab bricht, unter fih lariret? Nes- 
cio, ich weiß nit. Weißt du, warum ein Löw’ einen 
Gogl⸗Hahn foͤrcht, und nicht einen Wolf oder Tieger? 
Nescio, ih weiß nit, Weißt du, warum ein Mags 
netfiein Eifen sicht und mit ein Holz, fo viel leichter 
iſt? Nescio, ich weiß nicht. Weißt du, warum dag 
Fiſchl Remora, fo nit größer dann ein Platteiffel?),- 
Tann ein großes Schiff mit tauſend Zentnera mitten . 
im Meer arreftiren*)? Nescio, id weiß nit.. Weißt 
du, warum ber Efel die Ohren hängt, wann er als 
ein vierfüßiger Aſtrologus“) vermerkt, daß denfelbigen 


1) Nescio, ich weiß nicht. 

23) Holder, d. i. Hollunder, 

5) Platteiffel, ein dünner, platt gebrüdter Meerfſiſch. 
4) zurüchatten. 

6) Aſtrologus, ein Sterndeuter. 
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Tag ein Regenwetter wird einfallen? Nescio, id weiß 
nit. O mann dein Verſtand alfo oͤd' und bloͤd ifl, 
baf er natürliche Sachen nit Fann ergründen, warum 
willſt du dann die unnatürlichen und goͤttlichen Urtheil 
anatomiren!)? Gott bat gewußt von Emigfeit ber, 
daß, mann er den Adam werde erfchaffen, fo werde 
ſolcher fih fammt dem ganzen menfchlichen Geſchlecht 
ins ewige Verderben flürzen, und hat ihn dannoch 'er: 
ſchaffen. Gott hat von Ewigkeit hero vorgefehen, daß, 
wann er den Judam Iscarioth in -fein apoftolifches 
Kollegium werde aufnehmen, fo werde ihn folder mein: 
eidiger Weif den Feinden übergeben; hat ihn dannoch 
aufgenommen. Trage niht Warum, mein Menſch; 
Gott weiß ſchon die Urfach, und ift diefe ſo gerecht, 
als Gott felber ifl, ob fchon folche unſer verdunkleter 
Witz nicht kann faſſen. Ohne Willen Gottes des All⸗ 
mächtigen gefchieht nichts, nichts, nichts, und fein Will 
kann nicht irren, fo wenig als Gott fehlen Tann. 
Nungwid iniquitas apud Deum? absit. Rom. 9.2) 

Foannes Colganus in dem Leben des heil. 
Sridianus befchreibt eine wunderliche Straf eines Vor: 
witzigen. Erftermeldter Heiliger hatte einft dem heil, 
Mann Eolumba ein Buch geliehen, welches diefer 
bei nächtlicher Weil’ in der Kirchen abgefchrieben ohne 
. Beihilf eines Lichts, weilen feine Singer lauter bren: 
L - 


1) anatomiren, zertheilen; eigentl. einen Leichnam in 
feine Theile zergliedern. 

2) Iſt etwa bei Soft eine ungerechtigkeit? Das ſey ferne. 
Röm. c. 9. | 
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nende Facklen ſcheinten. Gleich zur ſelben Zeit wollte 
ein-Discipul ?) des heil. Fridiani das Buch von Cu 
lumba wieder zurüd begebren; findet aber, daß ſich 
der hl. Columba in der Kirchen verfchloffen. Schaut 
demnach durch ein Fleines Loch oder offne Klumſen?) 
hinein, verwundert fich hoͤchlich über den feltfamen Glanz 
feiner Singer ,' welches feinen Vorwitz noch mehr an; 
gefpornt, daß er länger durch’ das Loch hineinguckt, der 
Hoffnung, er werde noch andere dergleichen Wunder; 
ding! erwarten. Aber der Mllerhöchfte hat diefen un: 
nöthigen Borwis gar artlich geftrafet: maffen eben da 
sumalen eine Kraͤh (dieſer Dogel:ift dem Naben nit 
viel ungleich) in der Kirchen war, welche ohnedas ganz 
beimlih in dem Kiofter herum geflogen. Diefer Vo⸗ 
gel, aus Befehl Gottes, ſchleicht ganz ſtill zu der Kir. 
chen⸗Thuͤr', bet) unverſehens zu dem Loch hinaus, 
und baut auf einmal dem vorwitzigen ‚Srater*) ein 
Aug aus. Diefer arme Tropf bat alsbald mit cinem 
Aug beffer, als vorhero mit zwei Augen gefchen, daß 
er nit haͤtte ſollen vorwitzig ſeyn. 

Wann durch Schickung Gottes ein jeder ſollt' ein 
Aug’ verlieren, welcher vorwitziger Weif nicht durch eine 
Kirchen⸗Thuͤr', fondern gar durch die Himmels: Thür 
hinein fchant, und Achtung gibt, mas Gott für geheime 
Urtheil in, feinem göttlichen Konfiftorio verborgen, — 


1) Discipul, Tat. Wort für-Schüler. 

2) Klumſe, d. i. Spalte, Rise. 

3) beden od. peden ſ. v. a. piden, baden, 
4) Frater, Kloſterbruder. 
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uiften David: Justus es Domine,. et rectum ju- 
dicium tuum: Herr du bift gerecht, und bein 
Gericht iſt recht. 

Warum iſt Gott nit ehender auf die Welt kom— 
men, md ſelbige mit feiner heiligiſten Echr' von denen 
Serthämern gezogen? marım erfi vier tauſend Fahr 
nach dem Zell des Adams? Quid ad te? Was 
gehts dich an? Sag’ lieber: Herr du bift ge 
regt! " 

Warum laͤßt Gott fo viel hundert tauſend See 
len dem hoͤliſchen Raub-Vogel, da er doch konnte alle 
felig. machen? Quid ad te? Was gehts did an? 
Sprich lieber: Herr du biſt gerecht! 
| Warum laͤßt Gott viel verdammt werden, durch 
bero Dil und Lehr' viel ſeynd ſelig worden? Quid 
ad te? Was geht das dich an? Wiederhol' lie: 
ber; Herr du bift gerecht! 


Warum hat Gott die Menfchen alöſt, und nit 
die Engel nach ihrer Sind, in dem ihre engliſche Na: 
tur unſere menfchliche weit überwiegt? Quid ad te? 
Was gehts dich an? Schreie lieber auf: Justus 
es‘ Domine:- Herr du biſt gerecht! 


Warum läßt Gott ſo viel irrigen Glauben, be: 
thoͤrte Irrthuͤmer, teufliſche Ketzereien, falſche Lehrer 
su, da ers ‚doch koͤnnt' wenden? Quid ad te? Was. 
sche dich. das an? Iſt viel beffer,_du fingft mit 
dem David: Herr du biſt gerecht! 


B Warum hat Gott den Judas zu einem Apoſtel, 
zu cinem Juͤnger, zu einem Lehrer, gu einem Prieſter, 
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zu einem Wunderwerkwirker erficfen!), da er Doch hat 
vorgefehen, diefer wird cin Dieb, ein Partitenmacher, 
ein Mameluf 2), ein Geishals, ein DVerräther, fein 
felbft eigener Denker und mit einem Wort ein Erı: 
Schelm werden? Quid ad te? Was geht did 
das an? fey du fein fromm und heilig, bitte Gott 
am die DBeftändigkeit, im Uebrigen laß fahren dein 
najenwigiges Warum? 


Judas Iscarioth, nach vieler heiliger Lehrer Mue: 
(ag, war Anfangs ein frommer, gottesfdrchtiger 
Mpoftel; nachmalens aber ift er ein gewiffentofer 
Boboſewicht worden, weilen er fich zu alterlri 
Lumpen⸗Geſind gefellet Hat, x. 


Nachdem Judas von Chrifto dem Heiland zu 
apoftolifcher Hohheit erhoben, hat er fih allmeg fromm 
nnd eifrig verhalten, alfo zwar, daß ihn nach Furzer 
Zeit der Herr zum Profurator?) des apoflolifchen Col: 


Ani AED 


ı) ertiefen, d. i. erwählen. 

2) Mamelub, eig. ein gefaufter Sklave, daun Treutofe, 
Abtrünnige, Neligionsverfäugner (weil fie urſprünglich die Kin: 
der hriftiicher Eltern waren, aber von ihren Käufern in der 
muhammedaniſchen Religion erzogen wurden.) 

5) Procurator, Verwalter, Oberauiſeher. 


564 


legii erkiefen, weilen man an ihm eine befondere Sähig: 
keit gefpüret; dann er mußte gar mohl auf freundliche 
Manier mit allen Leuten zu bandlen und zu wandlen, 
auch manglete nicht ‘an ihm die Erfahrenheit und bie 
Wiffenfhaft, alle Sachen um einen billigen - Preis beis 
zufaufen. : Dahero die anderen Apoftel wegen evange: 
lifcher Armuth noch Deller noch Pfenning bei fih hat: 
ten, fondern bie ganze Kaffe führete dieſer wohlerfah⸗ 
rene Pagator!): alfo, daß, wann einer aus diefen bei; 
ligen Theologis?) von gutherzigen Leuten ein Allmoſen 
im Geld oder im Gelds⸗Werth empfangen, mußte er 
folches wegen des abgeſchmachen und Fühlen Meum et 
Tuum 3) der Gemein‘ übergeben, „welches nachmals 
Judas in den Empfang genommen und mit bemfelben 
die. nothwendigen Lebensmittel dem, hl. Kollegio beige: 
ſchafft. Dahero er mit unterfchiedlichen Lenten beichäf: 
tiget worden; nemlih mit Einfaufern, mit Vorfäuflern, 
mit Kuchlpfleger, mit Zerfertrager *), mit Nudelkoͤch 


1) Pagatorf. v. a. Unterhändler; von bem latein. 
pago, pango, einſchlagen, einen Vertrag Khliehen. 

2) Theologi, Gottesgelehrte. 

3) Meum et Tuum, dad Mein und Bein, d. i. das 
Eigenthum. 

4) 3eder od. Zöger, ein Handkorb, worin Fteifh, Eier, 
Brod u. f. w. getragen wird; Grießler, Greißler x. Mel⸗ 
ber, Mehlverkäufer, der überhaupt verfchiedene Kreinigkeiten für . 
die nöthige Haushaltung verfauft; Srätfhlerinnen, Wei: 
ber in Wien, welche mit Obſt, Nüffen ꝛc. handeln und fi einen 
ähnlichen Ruf durch ihre geräufigen Zungen erwarben, wie die 
Eifcherweiber in Paris ꝛc. 
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und_mit. Sudlkoͤch, mit Mehlmeſſer und Treidmeffer, 
a Robert Grießlern, Wirthen, mit Ramer: 
locanten, Marladentern, mit Kräutel » Weibern und 
Fraͤtſchlerinnen, mit Markt:Richtern und Krebfen:Ric: 
tern, abfonderlih mit denfelben Geſellen, welche nad: 
gehends der Herr Jeſus als ſchlimme Schelme aus 
dem Tempel gepeitſcht, war Judas ſehr bekannt; mel: 
che Bekannkſchaft ben Eiſer des Iscarioths nach und 
nach merklich geſchwaͤcht, alſo, daß er nachgehends un⸗ 
ter dem Schein die apoſtoliſche Kuchel !) zu provjan— 
tiren , "gedachte faubere Kameraden Diters befuchet, 
auch etwann bei dieſen naſſen Burſch bisweilen eins 
Beſcheid geihan?) und dero partiteriihen Geſpraͤch und 
Fatzreden ) ein laͤngers Gehoͤr geben. Es iſt au 
wohl gu vermutben, Daß. einer oder der andere fich 
 verlauten-laffen, wann er anflatt des Judaͤ ein folcher 
Kammer» Zahlmeifter wäre und von ſolcher Scharfe 
fein Naithung *) duͤrfte ablegen, wollt er feiner felbft 
nicht vergeſſen, ſondern Öfterd den Ablativum®) an 


1) Die Kuchel flatt Küche; previantiren, d. i. mit 
Vorrath verfehen. 

2) eins Defheid thun, d. i. mit ihnen in Gemein: 
(haft trinfen, zutrinfen. 

3) partiterifch, betrügerifh; fagteden od. Faxen db. 
i. albernes, einfältiges Zeug. 

4) Scharſche (Charge, franzöf.) Amt; davon er keine 
Raithung d. i. Rechnung darf ablegen. (Raiten eigentt. 
nachdenken, dann zählen, rechnen.) 

5) Ablativus iſt der 6te Beugefall der Tatein. Neun: 
mörter uud heißt auf beutih: der Wegnehme: Gall, 
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die Hand nehmen, ein huͤbſch Geldl beiſeits legen; — 
wer weiß, wie es noch mit dieſem Zimmermanns:Sohn 
Jeſu einen Ausgang nimmt ꝛc.! Sey ihm, wie ihm 
wolle, diefer erleuchte, heilige und gottesfuͤrchtige App: 
ftel iſt verführt worden durch dieſe liederliche Gefell: 
fchaft, welches neben andern gar ſchoͤn bezeugt der ge 
lehrte Franziskus Labata: Ea, -quae ab avarıs ho- 
minibus desumpsit, ita praevaluerunt, ut ex 
sancto Dei Apostolo Fur et Proditor Divinae 
Majestatis cvaserit reus: potins lucrari a mer- 
catoribus didicerat, quam paupertatem a dis- 
cipulis suis!). | 
D mas häufiges Uebel und mantgfaltiger Sec; 
IensBerluft ift nit ſchon von böfer Geſellſchaft und boͤ— 
fer Gelegenheit entſprungen! Der große Patriarch 
Abraham hat allgemach betracht', daß fen Sohn 
der Iſaak fchon ermachfen , in Ehr' und Lehr’ wohl 
erzogen , und alfo mangle ihm nichts als ein Weib. 
zu folhen Ziel und End’ ſchickt er feinen Hausver: 
'walter oder Hofmeiſter aus, den Elieger, daß er ſolle 
und wolle feinem jungen Deren eine Braut ausfuchen, 
aber nur Feine Kamnaͤerinn nit! fa fo gar mußte 
Elieger dem Abraham ſchwoͤren und eidlich verſprechen, 
Daß er Fein Sräule aus dent Land Kanaan wolle mit 





1) deutſch: das was er von habfüchhtigen Menfhen an lid) 
nahm, erhielt dermaffen das Webergewicht, dag aus einem heilt: 
gen Apoſtel Gottes ein Dieb und ein fehuldbelabener Werräther 
der göttlichen Majeſtat wurde: Er hatte mehr von den Kauf: 
leuten Gewinnft machen, als Armuth von den Schülern gelernt 
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fh bringen. Ich Fann allhier nicht anderfi, als mit 
einem Warum dich großen Abraham ich Eleiner Ab—⸗ 
rabam befragen. Warum Feine Kananderimm? Et— 
warn gibts in demfelben Land_Jaufer _groncrifche.‘), 
greinerifhe DabersKaneu, welche ben, ganzen Tag einen 
moſcowitiſchen Trippel Tingen ? Dana drei Ding feynd 
einem Haug überlegen: Au Rauch, ein bofes Weib, 
und ein Regen Warum denn Telne Rananderinn? 
vielleicht trägt derfelbe Boden lanter milde Tramplen, 
welche da Gefichter haben, mis eine Algeier:Leinwath?) 
fo nue auf einer Seite gebleiht? Warum feine Kar 
nanderinn? etwann haben fie ſchlechte Huͤttl, Kittl, 
Mittl, und ſchreiben ſich die mehriſte von Bet hlehem 
im Palaͤſtina, und nicht von Reiſchenau bei Eofinig? 
Warum Feine Kanaganaͤerinn? vielleicht ſeynd fie nit 
adelih? dann Raaben⸗Federn und Pfauen-Federn ge: 
fellen fih nit recht wohl zuſammen. Warum Feine 
Sananderinn? Mein lieber Elieger, fast Abraham, 
ſchwoͤr' du mir bei dem lebendigen Gott, daß du mir 
nur Feine Braut aus dem Tanandifchen Sranenzimmer - 
nah Haus führe! Warum aber? Was gilte, es 
beißt in demfelben Land: gemach mit der Braut, de; 
mit die Jungfrau nit in Graben fält? Darum, da- 
rum feine Kananderinn. Dann Abkaham gedacht 
alfo: 


1) gronerifh nnd greinerifch db. i. zänkifch, verdrieß⸗ 
tich, widerwärtig, 

2) Leinwath flatt Leinwand In dem rauhen Gchirge: 
ande Algei, 
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Mein Sohn der Iſaak ift ein frommer Menſch, 
ein feiner Menfch, ein gottsfürchtiger Menſch; die Inn: 
wohner aber in dem Land Kanaan feynd lauter Sägen: 
Anbeter. Dafern nun mein Sohn ein folhes Land: - 
Froaͤule follte heirathen, würde er mit der Zeit ſammt 

ihr abgötkifch werden. Nur Feine Kananderinn! dann 
warn fih mein Sohn mit einer folhen follte vermaͤh⸗ 
len und Kinder mit ihr erzeugen, die Kinder aber geben 
mehreftentheildg mit der Mutter um, und die Deutter 
mit den Kindern , fintemalen der Mann zu dem Hof 
ſchaut, die Mutter zu dem Höfen), und folgfam?) if 
fie allzeit bei den Kindern. Dafern num die Kinder 
fiets werden fehen, daß ihre Eananäifche Mutter. die 
Gögen:Bilder anbetet, ſo werden. fie es ungesweiflet 
nachthun; dann gemeiniglih, mit wen er umgehet, 
deffen Sitten nimmt-er an. Die Heuſchreken ſeynd 
alle grün, alle in gruͤner Livreck) weilen ſie im mer⸗ 
zu im Gras und bei dem Gras ſeynd; die Laubfroͤſch 
tragen alle gruͤne Hoſen und Wammes an, und ſeynd 
unterſchieden von ihren Stiefbruͤdern, fo in den Laden 
loſchiren, aus Urſachen, weilen ſie ſtets bei gruͤnem Laub 
und Blättern hängen und wohnen. Alſo pflegt ge: 
meiniglih der Menfh die Untugenden anzuziehen ve. 


1) Höfen wahricheintich flatt Hefe, die zu. Backwerken 
gebraucht wird. J 


2) folgfam ſtatt folglich wie dieß ſehr haͤufig bei P. 
Abr. vorkommt. | 


3) Livröe, fr. Liwreh, franz, eigentl. Bedienten⸗Klei⸗ 
dung, Bedieuten-Tracht. 


— 
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Le , mit welchen er Bekanntſchaft und Freundſchaft 
fuͤhret. 

Den Schauer!) ſchauen die Bauren nicht gern, 
um teilen folcher Rieſel-Regen den Treid⸗Aeckern fehr 
großen Schaden zufüget , und merben gemeinigli Die 
Bauren blutarm, mann fie folchergeftalten fleinreich wer⸗ 
ben. Auno 1392 hat es in Deutſchland an untere 
fehieblihen Orten einen häufigen Schauer geworfen in 
der Größe der Gaͤns⸗Eier. Anno 1441 ift in Deutſch⸗ 
land ein fo großer Schauer gefallen, daß ein Stein 
auf ein halb Pfund gewogen; und folches ift geſchehen 
. on dem Tag unfer lieben Srauen Heimfuhung. Anno 
1305 bat es gegen Schweden einen wunderlichen 
Schauer ——— "Die Steine Sans” nafärliche 
Dänen „und, Meiber.: Giefihter norfeiten.... Kranzins 

l. 9. c. 3. Anno 1240 iſt unter anderen zu Cre⸗ 
Mena in dem Klofter des Beil. Gabriel ein Schauer 
gefallen mit einem Kreuz, worauf das Angefiht Chriſti 
ſammt dem Namen Jeſus Nazarenus. Wie man mit 
dem Waffer diefes zergangenen Schauers das Gefihe 
eines Blinden beftrichen, hat er alfobalden Plar gefchen. 
Vincent. Histor. lib. 30. c. 138. Ich will der⸗ 
. malen anderer munderfeltfamen Schauer: und Niefels 
Wurf gefhweigen; fondern allein fragen den Urfprung 
bes Schauerd. Diefer wird folgender Seftalten: Erſt⸗ 
lich, bei warmer Zeit pflege die Sonn’ die hisigen Er⸗ 
dDendämpf von der Erden in die Höhe zu ziehen, wels 
he Daͤmpf dergefialten hitzig, daß fie zuweilen gar in 





1) Schauer fo wie Rieſel, d. 1. Hagel. 
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euer vermandlet werden. Wann nun dDiefe warme 
Daͤmpf' alfo empor fleigen und in Die andere Region!) 
Der Luft, welche ganz Falk iſt, Fommen, fo werden fol: 
che, die bevor ganz warm, auch Ealt und geſtocken 
wie Eleine ungeformte Kügelein zufammen, welche nad): 
mals mit großem Getöf herunter praßlen, und verur: 


ſachen im Treid ein Leid, unter den Bäumer ein Jam: - 


mer, und nehmen den liesen Neben das Leben. €i 
Schauer, bu bift ein fchlinsiuer Lauer, bift kurz vor 
hero ein warmer Dampf, ja gar ein hitziger Erd: 
Dunft geweſt, und anjego bift du fchon worden ein fü 
kuͤhler Zropf, daß du auch ohne“ Paßauer:Zettel?) ges 
froren bifl. Ja, ja, wann ber Schauer. reden Funnte, 
ſo würde er fagen: freilich mar ich zuvor ein warmer 
Dampf; mie ich aber in Die andere Region der Luft 
bin Fommen, welche von Natur fehr Falk if, da ſeynd 
mir die warmen Geifter ausgeflogen und bin halt mis 
Falten Falt worden. .&o gehts, mit mem. einer. ums 
gehet, deffen Sitten sieht er an: daß mancher eifriger 


und frommer Juͤngling aus einem Erneft cin Diebe 





1) Region, Gegend. U 

2) Die Paßauer Zettel, erfunden von einem verunglück⸗ 
ten Studenten in Paſſau, dienten dazu, diejenigen, welche ſich 
ihrer bedienten, dadurch, daß fie dieſelben auf die Bruſt legten, 
ſchuß⸗ und feuerfeſt zu machen. Es waren einfache Zettel, 
auf welchem allerlei underftändfiche Zeichen und Figuren fich be: 
fanden und die auch jest noch bisweilen Bon gemeinen Leuten 
gefucht werden zum Schuße gegen mancherlei, befonders aber ges 
gen Kriegsgefahren. 
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neſt wird, aus einem Edmund ein Immund!), aus ei: 
nem Engelbert ein Zeufelswerth, aus einem Nifome; 
des ein Ganimedes?), ja aus einem Lambert ein Wolf. 
Wundere dich deffen nicht! die fhlimme Geſellſchaft 
hat ihm das Kleid der Unfchuld ansgezogen, die boͤſen 
Kammeraden haben ihm ihre Untugenden angehängt: 
Es ift ihm begegnet, wie dem Schauer: er mar zuvor 
auch ganz innbränftig und eifrig; meilen er aber fih 
su ſolchen Fühlen und abgefhmaden Tropfen bat ge: 
ſellet, fo ift er famme ihnen im der Liebe Gottes er: 
Ealtet. Nimm’ deffen ein Erempel an Petro! 
Petrus mar ein Haupt der Apoftel und for: 
berift ein Haupt⸗Freund Ehrifli; dann bie Noth ift ber 
befte Probſtein, welcher die guten Freund kann von 
dem Leonifhen ©) unterfcheidben. Petrus hat fih gar 
wegen Chriftum in bie Gefahr begeben: denn, als ein . 
ganzes Geſchwader ber judifchen Lottersknechten und eine 
häufige Anzahl der hebräifchen Scherganten mit Gab: 
len und Saͤblen Ehriftum den Herrn angefallen, ihn 


1) Edmund it der Name, Immundus, fateln., heißt 
unrein, unzüchtig. 

2) Nicomedoes (griech. Wort) einer der nach Sieg und 
Ruhm trachtet, zugleich ein ehrenvoller Beiname im Alterthum. 
Ganimedes war der bekannte Mundſchenk des oberften Got⸗ 
tes der Griechen und Römer Zeus oder Jupiter. P. Abrah. 
fies hier uf die Ableitung feines Namens von dem griechiſch. 
ganejon, lat. ganeum, d. i. eine ſchlechte, lüderliche 
Kneipe an. | = | 

3) Leonifch oder Lioniſch d. i. Falfch, nachgemacht (nach 
dem Muſter der franzoſiſchen Fabrikſtadt Lion). 
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zu fangen ; bat Petrus allein vom Leber geguckt und 
zwiſchen die Ohren gehauet. Da hat fih der tapfere 
Apoftel in aͤußerſte Gefahr begeben; dann, fofern die 
fes sufammengerottete Eumpen:Gefind mit Spießen. und 
mit Stangen fih dem Petro miderfegt. hätten, waͤre 
unfehlbar ein Haf fo vieler biffigen Hunden zu eis 
nem Raub worden. Dieß Haupt : Stud verdient ein 
Haupt⸗Lob von dem apoftohfchen Haupt Petro, indem 
er alſo feinen Jeſum gelicbet bat auch mit angen 
feheinlicher Gefahr des Lebens. Wer fol fi einbil 
den, daß eine folche fchöne brennende Fackel fol erlöfchen? 
wer fol meinen, daß ein folder guter Fuhrmann fol 
ummerfen? wer fol gedenken, daß ein folcher ſcharfer Des 
gen eine Scharte fol befommen? .wer fol glauben, 
daß ein folder fihöner Baum fol erdorren? wer fol 
vermutben, daß ein folcher guter Wein fo zu Eifig 
werden? wer fol fürchten , daß: ein ſolches flattliches 
Hol; fol wurmftichig werden? Iſt dannoch gefchehen, 
daß Petrus feinen Herren, für den er zuvor Gut und 
Blut hätt gefpendirt, meineidig und fpöttlich hat vers 
läugnet. Um Gottes Willen, mie ift es gefchehen, 
daß eine folhe flarfe, wohlgegruͤndete Saulen ift ges 
fallen? Fragt du mie? und wo? fo antworte id 
dir: hie und dort in der böfen Gefellfhaft. Pe 
trus befand fih zu Hof bei dem Feuers beim Feuer 
machte er einen Feierabend feiner Tren; beim "euer 
thät er in der Lich erfalten: bei. angezuͤndten Pruͤglen 
thaͤt er mit feiner Heiligkeit ſcheitern. Dann bei dem—⸗ 
ſelben Kamin war ein liederlicher Burſch, allerlei La⸗ 
kei mit grober und grauen Liverei: einer hat ein him⸗ 
melblaues Kleid an und ein teufliſches Gwiſſen, ein 
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anderer war roth in dem Rod, aber nit ſchamroth 
in dem Gefiht; biefer fragte eine grüne Linerei und 
hatte doch wenig Hoffnung zum Himmel; jener ging 
‚ganz braun daher, und machte es in vielen Unthaten 
gar zu braun. Es waren auch allda Soldaten, Auf 
wörter, Schreiber, Nachtreter, Anhalter, Reitknecht', 
Dafchen, ja allerlei Tabaftrinfer, Zotenframer, Speis 
voͤgel, Spottvögel, Zeitungtrager; Auffchneider 5 mit 
einem Wort liederliche Burſch, und mitten unter ihnen 
war Petrus. Was Wunder dann, daß er bein Schlim: 
men ift ſchlimm worden! Ulula cum lupis, cum 
quibus esse cupis!). Es werden bießfalls nit alle ' 
Lafei gefholten, fondern nur diejenigen, welche von ber 
Laden den Namen fchöpfen, verſtehe diejenigen, die da 
kothige Sitten haben und den naͤchſten Kammeraben 
Leichelich befudlen und anfchmieren! Matth. 26. Der 
gleichen waren die berodifhen, pilatifhen, annifchen, 
kayphiſchen, rabinifhen Diener, Zadeltrager, Pumpho—⸗ 
fentrager, Kothörefcher, Kompliment: Boten, Tellerlecker 
und ipnagogifhe Mepnerbuben, unter welchen Sichel: 
men:Öfind Petrus geftanden, und leider gefallen. In- 
gressus intro, sedebat cum Ministris 2), 

O verwelkt eine fo ſchoͤne Blum’, die Chriftus 
felbfien gepflanget, durch böfe Gefellfchaft! wie viel me 
niger follen wir frauen, die mir weit entferne fennd 
von der Vollkommenheit eines Apoſtels! weit minder 
an der Gnad', als ein Apoflel, indem wir die mehre⸗ 


1) „Ber mit Wölfen umgeht, muß mit ihnen heulen.“ 
2) „Er ging hinein und ſaß bei der Dienerfchaft.‘ 
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fien ſchon geneigt ſeyn zu dem Boͤſen, wie ein duͤrre 
Haberſtroh zum Brennen, wie ein Zundel!) zum Rau 
gen, wie eine zeitige Birn zum Fallen! Iſt gefallen 
eine fo Harfe Saul durch boͤſe Geſellſchaft, wie fol ich, 
du und er frauen, die wir nur ſchwache Roͤhr feyn? 
iſt erlofchen eine folche ſchoͤne Fackel — wie follen mir, 
ihr und ſie befichen in fchlimmer Compagni, ſo nur 
geringe Wachslihtl? Merkt es forderift, ihr Eltern, 
daß ihr euere Kinder nicht Teichklich su gottlofen Dur 


. ben gefellet, in Erwägung, daß gar wahr iſt, mas das 


gemeine Sprichwort fagt: 
Böfe Gefellen ſchicken oft manden in 
die Höllen 


Der evangelifhe Maler Lucas am 15. Cap. 
regifteirt von dem verborbenen Sohn, wie daß felbiger 
einen wunderſeltſamen Appetit gehabt zu "einer gewiſſen 
Speif. Aber rath', zu was für einen Schlederbift! 
Dielleiht bat ihn geluͤſt nad; einem bayerifchen Gogel: 
hoyf?)? oder bat er fih Muden gemaht?) megen 
eines bayerifchen Weſpen-Neſt? Nein. Etwann haben 
ihm die Zaͤhn' gewaͤſſert nach fleprifchen Kapaunen ? 


Mein. Etwann haͤtt' “er germ geffen ein ſchwaͤbiſches 


1 Zundel flatt Zunder. ' 

. DEvgelhopf, Hefenknchen; und Weſpenneſt it gleich: 
falls ein mit Rofinen und Zibeben angefüllter Kuchen, tie bei 
bejonderd feſtlichen Gelegenheiten bereitet werden. 

3) Sih Mucken machen, eine gemeine Redensart ſtatt: 
ein Gelüſteun nach etwas haben. 
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Banrenkuͤchel, ober ein gefhmalsenes Habermuß!)? 
ı Nein. Was gilt, er hätt gern weſtphaͤliſchen Schun⸗ 
: Ten gehabt? Nein. Etwann if ihm eine Luft anfom: 
men wegen pommerifchen Knackwuͤrſt? Auch nicht, for: 
dern er verlangt feinen Bauch zu füllen mit Trebern 
und Kleien der Schwein. Pfui! was ift das für ein 
feltfamer Appetit! Cupiebat implere ventrem de 
siliquis, quas porci manducabant?): Das iſt 
mir ein rechter Sau Magen! Wo kommts aber ber, 
daß dieſer Lämmel fih alfo in das Sau:Konfelt ver: 
liebet dat? Ei fo friß! Dahero: frag’ nicht lang! mit 
was für Gefellen und Kammeradſchaft eines umgehet, 
bero Sitten giebt ee an. Diefer faubere junge Derr 
mußte aus Noth Sau huͤten; und mweilen er ſtets mit 
folchen gerüßleten Spieß: oder Speis,Gefellen umgan⸗ 
gen, bat er auch einen folden Sau Magen geerbt. 
Difficile est enım eum incorruptum perma- 
nere, qui corrupto sociatur?), fagen die Cano- 
nes Cap. Quisquis 23. Mit Unsüchtigen lernet 


\ 


1) Kühe, ſchwaͤb. Kühle d. i. Pfannenluchen, Hude, 
meift runde gebackene Kuchen, die bei den Bauern in Schwaben 
und Bayern fehr Häufig bei fefktichen Gelegenheiten gemacht 
werden. 

Geſchmalzenes Habermuß iſt ebenfalls eine Lieblings⸗ 
Speiſe der bayeriſchen Bauern, eine Art Mehlſpeiſe aus Teig, 
Eiern u. dat. in Schmalz oder Fett geröſtet. 

2) Dieß find nur die lat. Worte der fhon dvorausgegan⸗ 
genen Deutſchen. 

3) „Denn es iſt Schwer verborben zu bleiben, wenn man 
mit Verdorbenen Umgang pflegt.” 
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man auch salanifiren, hätt‘ bald geſagt, geilanifiren; 
mit Saufern wird man ein Schlemmer, hätt bald ge: 
fagt ein Schlimmer; mit Dieben lernet man auch im 
Stehlen fein Heil, ‚hätt bald gefagt ein Seil ſuchen. 
Dann der mit Pech umgehet, der fchmedt, der mit 
Schwammen umgehet, der finft, der mit Küchlen!) 
umgebet, der fchmerglet, der mit Effig umgehet, der 
fäuerlet, der mit Einheisen umgehet, der brändlet?), 
‚der mit Geißen umgehet, ber bödlet, der -mit Säuen 
umgehet, der fchweinlet, ber mit Tobak umgehet, der 
rauchlet, der mit Schelmen umgehet, der ſchelmlet se. 

Ein Bermefjener ift wie ein Meſſer; dann gleich 
mie ein Meffer west das andere Meffer, alfo macht 
ein Dermeffener den anderen vermeflen. Gin böfer 
Geſpann ift wie ein Span; Dann gleichwie ein brens_ 
uender. Span auch den nächften anzindt, alfo ein Ta 
fierhafter Gefpan auch den nächften zum Berderben 
bringt. Ein ſchlimmer Kammerad iſt wie ein Kamm: 
rad in der Mühl’: mann dieß übel gehet, fo gehen 
die anderen Räder deßgleihen; alfo ein fchlimmer Kam: 
merad macht den nächften auch fchlimm. 

Der hl. Esdras beweinte auf eine Zeit fehr 
bitferlih die Unthat der Juden, welche nah fo wun— 
derbarlicher Erlöfung von der babylonifchen Dienftbar- 
Feit mit den Heiden haben Sreundfchaft gemacht, un: 


1) Kühle ſ. obenz ſchmerglen d. i. nah Schmeer, 
Fett riechen. 
2) Brändlen, bayer. und ſchwäb., nah Brand, Wer: 
branntem riechen. 
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angefehen, daß fie dem mahren Gott in Iſrael ganz 
guldene Berge und möglihfte Beſſerung verfprochen. 
Unter anderen bedauerte der bl. Esdras fehr had, . 
daß die Juden mit az otifchen, amonitiſchen und 
moabitifchen Töchtern fi verheirathet und dero 
Kinder nachmals halb azotiſch geredet haben. Filii 
eorum ex media parte loquebantur azotice, 
‚et nesciebant loqui judaice. Efdr. cap. 13.') 
Gedenke einer, wie der Hebräer ihre Kinder, melde 
vorhero die bl. Sprach kunnten reden, fo bald has 
ben gelernet azot iſch reden, weilen fie mit aso Lifchen 
Leuten umgangen. Dießfalls dörfen mir gar nit dag 
Buch Esdrä durchblättern, fondern wir haben felb: 
fien täglich dergleichen Benfpiele und Erempel, daß 
madere und fromme. Juͤngling', welche in aller Tus 
gend als gehorfame Kinder aufersogen werden, und 
niemalens Feine nugereiimte Ned’, fondern lauter zuͤch⸗ 
tige und auferbäulihe Geſpraͤch' von ihnen gehöret 
werben, — bdieöftere Erfahrenheit, jprich ich, gibt's, daß 
dergleichen Juͤngling' durch ſchlimme Gefellfchaft,. worin⸗ 
nen man ſtets azotice redet — mill fagen, zottige, grobe 
Zoten, unzüchtige Zoten, wilde Zoten — auch ſolche Saus 
Sprach' lernen, und’ nicht viel anderft, als ein Wiedhopf 
den Schnabel immerzu im Koth und Unflath wegen, 
Eine vornehme Dame hatte eine abgerichte Als 
fiee (fen es ein’ Gefchicht oder ein Gedicht), welche 
ſehr lächerlich fchmären Fonnte, und gar viel Sachen - 


1) Die Tateinifhen Worte find nur wieder der Beleg für 
die voraudgehende Behauptung. 


Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke 17 
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dieſer deutſche Papperl nachbloderte. Unter anderen 
Bedienten befand ſich auch eine Kammer⸗-Jungfrau Na 
mens Midl, melher die Fran. Gräfinn immerzu in 
Einfidung der füßen Sachen und Einmachung der 
ſchleckeriſchen Confeft:Schalen zur Erſparnng des Zu— 
ckers zuredte dieſe Wort': Midl nit zu viel, Midl 
nit zu viel! Der Alſter, als einem gelernigen Vo— 
gel, war dieſe Lektion gar nicht zu ſchwer, fondern faßte 
ſolche dergeftalten in die Gedaͤchtnuß, daß fie zum oͤf— 
tern der Kammer-Jungfrau dieſes Liedl vorgeſungen, 
und weilen die Jungfrau mehrmalen mit Löffel-Kraut !) 
unter der Hausthuͤr gehandlet, alfo hat fie Diefer ger 
fiederte Spion allezeit verrathen, fie mit großem Ge 
fhrei .abgemahnet: Midl nit zu viel, Midl nit 
u viel! Soldes bat die Jungfrauen: alfo verfhmäht, 
daß fie nachmals den Vogel aus Zorn mitten in den 
Koth geworfen. Die arme Gättl?) wicklet ſich befter 
maflen aus dem Unflat; fieht aber, dab auf -ihrer 
Seite auch ein ‚großes Maſtſchwein in diefem Wuft fich 
waͤlzet, vedet demnach diefen beſudleten Kammeraden 
alſo an: Weilen es dir fo ſchlecht geht, mie 
mir, fo haft vermutblih gewiß aud Die 
—Midl verrathen. — Diefer letztere Zufaß Scheint 
ein wahrhaftes Gedichk, jedoch mit ohne Lehr, deſſen 
Applikation') ich dem .günftigen Lefer überlaffe. 
— Gleichwohl bleibe wahr, daß die Alftern, Staaren, 





1) Loffeln Gſt fhon mehrmals bei P. Abrah. vorge: 
- Sommen) liebein, verbotener Liebe pflegen. 

2) ſtatt Elſter. 

3) Anwendung. 
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Naben, Bapperin die Neben Iernen, welche fie sum oͤf⸗ 
teften anhören. 

Eine gleiche Befchaffenheit hat es mit den Men 
fchen, deren leider gar zu viel find, melde das Maul 
flets im porcellanifhen!) Geſchirr haben, will fa: 
gen, immer zu garflige Neben führen, unflätige Spaͤß 
vortragen, mit flinfendem Aaß auf NabensMrt ihre 
Zeit vertreiben, denen alleweil das Maul finft von 
ſolchen Venus⸗Koth?), und deren Sprach ärger 
mufft, als jenes Miftbettl, auf dem. Job gefeffen. — 
Solde Sprach’ aber lernet man mit von ſich felbften, 
fondern von dem unfaubern Lottergefind, dem fich einer 
sugefellt. 

Wie der bi. Mann Mofes auf dem Berg mit 
Gott geredet, unterdeffen fennd die muthmilligen Israe— 
liten da geweſt, und haben ein nuldenes Kalb für ihren 
Gott angebetet, folches aber hat billig der Hl. Mann 
in Aſchen verbrennt und in Das vorbei rinnende War: 
fer geworfen. — Gedenke jemand, was geſchehen: das 
Waſſer wollte von freien Studien die vermaledeite Afche 
nicht annehmen, fondern bat fie mit großem Unwillen 
wieder aufs Geftad' heraus gerborfen. ch glaube, de; 
rentwegen habe das Waſſer an diefer guldenen Aſche 
ein. Granfen gehabt, denn es gedachte alfo: Ich bin 
von dem Ullerhöchften fo fehr gewuͤrdiget worden, daß 
in. Erfhaffung aller Gefhöpf der Geiſt Gottes uber 
meiner fchmebte und mich zu einem Thron eriefen : 


1) ift Hier eine Anſpielung auf das ahnlich lautende lat. 
Wort porous dat Schwein— 


2) d. i. unzüchtiges Gerede. 
an" 
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— „Spiritus Dei ferebatur super aquas — 
und jetzt foll auf mir cine ſolche abſcheuliche Aſche 
ſeyn von einem teufliſchen Goͤtzenbild? Pfui! ſagt 
das Waſſer, und ſpeit die Aſche wiederum aus. 

Jetzt rede ich dich, Welt⸗Kind, an, dich Poflen: 
reißer, dich Zoten:Kramer, dich Sau-Meßner ꝛc., Did 
rede ich an, und zeig” dir das Element des Waſſers, 
daß es dich ſchamroth mache, Weilen dieſes ſchon ein- 
mal geweſt iſt ein Thron Gottes, ſo will es auf keine 
Weiſ die abgoͤttiſche Aſche tragen. Und du weißt, daß 
deine Zung' faſt alle Monat, wenigſt alle heiligen Taͤge 
ein Thron iſt deines Erloͤſers Jeſu Chriſti in der Kom— 
munion, und auf deine Zung kommt der wahre, unter 
der Geſtalt des Brod's verhuͤllte Gott. Gleichwobl 
ſchaͤmeſt du dich nit, auf dieſelbige Zung' zu nehmen 
unflaͤtige, zuchtloſe, ſchandvolile Wörter und unver— 
ſchaͤmte Reden. Pfui! und ſolche lernet man am mehre—⸗ 
ſten bei gottloſer Geſellſchaft. Ihr Eltern ſeyd dießfalls 
im Gewiſſen hoͤchſt verbunden, euere Kinder von dere 
gleichen gottloſen, ehrloſen, tugendloſen Geſellſchaften 
abzuhalten! 
| Wann diejenigen, fo über die Medicos!) fr« 
venkliche Wort ausgießen, dem Hafen fo gleich waͤ 
ren .ald dem Narren, fo hätten fie Me Hund’ fchon 
laͤngſt aufgerieben. Närrifche Leut' feyn folche, die 
alle Schuld dem Doctor zumeffen- Non est in 
Medico, semper relevetur ut aeger.?2) Wann 





1) Aerzte 
2) „Es ſteht nicht bei dem Ba dem Kranken ſtets zu 
helfen.“ u 
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die Dockores Fönnten alle Krankheiten menden auf 
Erden, wie theuer würde mit der Zeit das Brod wers 
den! Unverftändig bat derjenige Kranke geredet, als 
ihm ein Medicus eingerathen wurde, thäte er hier 
über den Kopf fchütteln, und als man deffen Urfach 
fragte, fagte er, er babe noch Feine Luft gu fterben. 
Es giebt wohl zu Zeiten einen ſchlechten Doctor, 
über den Fein Patlent thut Flagen; denn er flopft 
ihnen allen das Maul zu mit der Erden. Aus dem 
aber folget nicht, daB man ale Medicos folle 
ſchimpfen; denn eine Schwalbe macht Feinen Som: 
mer, und ein Kramer macht Feinen Jahrmarkt. Sch 
meinestheild vercehre die Herren Medicos, weilen «8 
Gott felbften alfo gebiet. Honora medicum 
propter necessitatem , etenim illum creavit 
altissimus.!), Aus welhem hl. ZTert ein Nafens 
wisiger behaupten wollen, daß man einen Arznei⸗ 
Doctor-niht Shr Ercellenz?), fondern Ihr Re 
ee [ned _foll ‚nennen. Verehren thue ich die Here 
sen Medicas wegen ihrer Scienz und‘ Wiffenfchaft, 
kraft deren, fo-fie fo manches IB von dem fterblichen 
Krüppel und menſchlichen Leib abwenden. Aber ich 
frage euch Herren Medicos, melde Krankheit die ges 
fährlichfie feye? Ach meines Theils halt! das Sei 
ten:Wehe für den ſchlimmſten Zuſtand; verſtehe 
aber lauter Seelenfrankheitn. Adam, nachdem er 


1) „Ehre den Arzt wegen feiner Unentbehrlichkeit; denn 
ihn fchuf der Allerhöchſte.“ 

2). war der fonft gewöhnliche Titel für Werzte, die Docto⸗ 
sen waren; Neceſſität die Nothwendigkeit, Unentbehrlichkeit 
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das ſchaͤdliche Obſt gegeffen, hat ein gefährliches Sie: 
ber belommen, weßwegen er alfo gesittert vor dem 

Angeſicht Gottes, daß er endlich mußte einen Schaf: 
Pelz anlegen. David hat eine hitzige Krankheit bes 
fommen, mie er fo unbehutfame Augen geworfen in 
die Berſabeam. Nabuchodonoſor hat eine ge— 
faͤhrliche Geſchwulſt gehabt, wie er ſich alſo aufblaͤhet, 
daß er für einen Gott wollte verehret werden. 34 
chaͤus hatte die. Geibſucht Cbeſſer geredt, die Geld 
ſucht), bis ihm der Here Jeſus Ader gelaſſen 
‚ und das Reddo!) heransgezogen. Petrus hat a 
Deundfäule gehabt, indem er fo grau und grob 
gelaͤugnet. Alle dieſe Zuſtaͤnd' fennd gefährlich, ab 
ſonderlich das Seiten: Wehe, verſtehe hierdurch boͤ /e 
Geſellen auf der Seitens dieſe ſeynd eine ſchaͤd⸗ 
liche Krankheit, welches ſelbſt der Claravallenſiſche Abt 
beſtaͤtiget, als er zu dem Pabſt Eugenium wegen 
ſeiner uͤbelen Rathsherren geſchrieben. Ne te dixe- 
ris sanum dolentem latera: „Derſelbe darf ſich 
nit fuͤr geſund ausgeben, welcher einen gottloſen Ka— 
meraden auf der Seite hat,“ denn er hat das gefähr: 
liche. Seiten: Wehe. 

Der einen Dieb .auf der Seiten hat, von dem 
wird er auch. erlernen dieVerba atfferendi 2); der einen 
Ungüchtigen auf der Seite hat, von dem wird er Ir: 
nen, mehr auf Leib: Sarb zu halten; als auf bie 


——— — 


1). die Zurückgabe. 

2) Die „Diebe ſprache,“ — zugleich eine fomifche Ans 
fpielung auf die in Schulen vorgetragenen Regeln der Tat. 
Grammatik. 
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Schamroͤthe; der einen Luͤgner auf der Seite hat, 
von dem wird er auch lernen fliegen ohne F.; der 
einen Saͤufer auf der Seite hat, von dem wird er 
auch lernen den Feuchtium aus der Bibliothek zu has 
len; der einen Spieler auf der Geiten hat, von dem 
wird er auch lernen mit dem Eichel» Ober eine Sau 
aufzuheben; der einen Flucher auf der Geite bat, von 
dem wird er auch lernen zu den fieben Saframenten 
etliche Nulla 0 0000.0 hinzuzuſetzen; der einen Dofe 
färtigen auf der Seite bat, von dem wird er auch 
fernen den Alt fingen; der ein Sch auf der Geite 
bat, von dem wird er auch lernen ein doppelter Sch. 
Sch. werden. Cum perverso perverteris!). 
Unter andern Speifen, welche die Herren Me: 
diei verwerfen als dem Menſchen ſchaͤdliche Biffel, 
ſeynd auch die Schwaͤmme, die fonft Gebühr halber 
amderft tituliret werden. Diefelben ſeynd fehr unge 
fund, und wann fie zum beſten zugericht, alsdann fol ' 
mans zum Zenfter hinausmwerfen, maffen die mehrflen 
vergift ſeyn; und fennd die Schwämme nichts ans 
derft, als ein Ausfag der Erden. Gleihwie mancher 
Kragius mit feinen Krägen nit viel prangen darf, 
alfo thut die Erde mit dergleichen Mißgemächs nit 
viel ſtolziren. Anjetzo entficht die Frag, ob gedachte 
Schwaͤmme von Natur vergiftigt ſeyn, oder ander: 
waͤrts das Gift erben? Diefe Frag' beantwortet 
Divfcorides und Mitridates, daß diefes faule 
Gewaͤchs nit fey von Natur vergift, fondern es ber 





1) Mit dem Taugenichts wird man untauglich. 


384. 
komme das Gift von einem roftigen Eifen , verfaulten 
Fetzen, oder Ottern-Neſt, fo nit weit darvon if. Von 
folchen fcehlimmen Nachbaurn befommt der Schwamm 
fein Gift. Was ift der Menſch anderft, als ein Ge: 
waͤchs der Erden? allermaffen dieſes niederträchtige 
Element fein Stamm:Hans, und Fein Prahl: Hang 
fi) einer andern Mutter berühmen kann. Gleichwie 
nun der Schwamm nit giftig von Natur, fondern das 
Gift zieht von einem benachbarten roſtigen Eiſen ic, 
alfo zieht auch der gebrechlihe Menfch die Bosheit 
an ſich deffen und deren, fo er auf feiner Seite hat 
Dahero ein rändiges Schaf die andern alle anſteckt, 
cin wenig Sauerteig die ganze Maſſe fauer macht, 
ein fauler Apfel ale andern, fo darneben liegen, faul 
macht, ein fallender Stein vom Berg viel mit ſich 
siehts alfo ein Boshafter viel andere zur Bosheit locket. 
Die Hebräer waren ſolche Böfewichte, daß fie 
neben andern. Schimpfreden und Spott : Tituln unfern 
liebften Heiland auch einen Ketzer genennt, einen Sa 
maritanen; dann dieſe Leut' waren bei ben Judem für 
Ketzer gehalten. Aus was Urfachen aber feynd diefe 
Gefellen fo vermeffen geweſt, daß fie Chriſtum den 
Heren fo fpöttlich genennt haben? Aus Feiner an 
dern Urſach, als diefer: Sie haben wahrgenommen, 
daß Chriftus zwei Tag’ fihb in Samarien aufgehalten, 
mehreſtentheils wegen des famaritanifchen Weibs, auch 
anderer großer Sünder, und alfo haben fie gefchlofs 
fen: daß Chriftus eben, ein folcher fey, mie welchen er 
umgehe. D_ihe Galgen:Zeiferl!! ChHriftus it kom— 


1) ſtatt Zeiſig. 
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men zu fuchen, was verloren war. Bei puren!) Men. 
fchen ift es wohl wahr, daß man einen gemeiniglich 
erkenne aus der Geſellſchaft. 

Geſellſchaft und Gelegenheit ſeynd einander ver. 
wandte und gleihfam zwei Zwilling, mie Jacob und 
Efan. 

Es hat einmal einer gedicht', daß auf einem vor; 
nehmen Sahrmarkt der Teufel auch feine Hütte habe 
anfgefchlagen, nichts aber anderft gehabt als Haͤnt', 
deren er eine Menge gleihfam reißender Weil ver: 
kauft. Weſſentwegen einen Poeten der Fuͤrwitz ange 
fpornt, zu fehen, was duch ein jebmeber für Haͤut' 
einkaufe, einkrame. Indem er alfo fortgcht, begegnet 
ihm ein altes Muͤtterl mit gefchimmelter Paroke, eine 
rare Antiguität?), mit einem hölzernen Handpferd, 
wormit es denen ſchwachen Fuͤſſen eine Beihilf Ick 
ſtete. Dieſe tragte etliche Haͤut' unter den Armen, 
und fo viel er Fonnte abnehmen, war es lauter Kargs 
bänt. Bald nad bdiefem ficht cr Tommen gwei 
junge Herren, welche in ihrem Gefpräd zuweilen ˖ ein 
lateinifh Wort darımter einmifchten, woraus er fidher 
glaubte, daß fie geftudirke Gefellen wären; vie hatten 
gleichfalls ziemlich viel Haͤut' einkauft, und fo viel 
er konnte erkennen, fo waren's lauter Frey⸗h aͤut'. Un: 
weit von dieſen fahe er einen, der siemlich roch um 
bie Nafen, als wäre fein Geficht von preußiſchem Le 
ber gefchnitten; folder haſpelte gar feltfam mit deh 





1) flatt blos, gewöohn lich. 
2) d. i. Alterthum. nn 
47 u 
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Ziffen, :uud Tpnute man leicht wiſſen ‚aus dem Tram: 
men Gaug, daß er gerad’ aus dem Wirthshaus 
komme. Der hat ebenfalls etliche Haͤnut' eingekauft, 
und zwar giemlih viel, waren aber Feine andern, als 
lauter Vollſh aͤnl. Kaum als dieſer aus den Augen 
kommen, ſo vermerkt er, daß mit zugeſpitzten Schuhen, 
wie die Starnitzel, eine Jungfrau daher treten, welche 
aufgeputzt war wie der Palm⸗-Eſel 8 Tag vor Oſtern; 
Dirfer gab er einen hoͤflichen guten Morgen mit dem 
Beiſatz, warum doch fie fo. eifrig nach Danfe eile? 
van befam bie Antwort: Ihre gnaͤdige Frau werde 
bald aufftehen, deßwegen fie sum Dienſt eile (cs wer 
Jamwaleo ſchon eine Viertel⸗Stund uͤber 10 Uhr) , 
Diefe Bat fehr viel Haͤut' som Markt tragen, und 
waren nichts ala Stolshänt. Andere tragen andere 
Haͤnt'; Ein Fuhrmann oder ein Kutſcher war de 
jalbſt, der hat Erobpänt, ein Soldat hatte Frech 
daͤnt, ein Bettler hatte Träghäut, In Summe; 
Allerlel Haͤnt Haben bie Leut vom Teufel eingekauft 
Den auto Post wollte auch willen, bei was für Haͤut 
der Teufel den größten Gewinn habe Iſt endlich 
unter die Wahrheit kowmen, dag der Sator fein be . 
‚Rss Intereſſe au der Orlegemhäut habe, 

Obſchor dies Gedicht übel sefhlhl, fe iß 
dech wahr gemein und wird auch wahr Meihen, baf 
De Schogenbeit fehr viet Menſchen zur Suͤnd' uss 
fetgfem!) ann Teufel md Verderben bringt. 

Wie der gerechte Gott der fündigen Welt mit 
der fcharfen Lauge des Suͤndfluß wollte den Kopf 


s) ſtatt folglid. 
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wacken, bat er bem frammen Noe die Arch ober 
das .große Schiff su zimmern anbefohlen. Nachdem 
folches verfertiget und alle ſchwimmenden, ſchwebenden / 
gehenden, kriechenden Thier in dieſes huͤlzerne Lofa: 
ment!) einquartirt worden, fo bat fi alſobald ber 
Himmel mit ſchwarzem Gewaͤlk übersogen, welches ſich 
gleich in einen haͤufigen Platzregen ausgegoſſen, Mor: 
non der ganze Erbboben uͤberſchwemmt. ad etlicher 
Zeit wollte der alte Taͤttl der Moe willen und fin 
rechte Erfahrnuß bringen, ob allgemach ſolche Waſſer⸗ 
ſucht die Schwindſucht bekomme. Schickt zu folchem 
Ziel und End einen Raben aus der Arche mit dem 
Befehl, er ſolle die Aviſa?) einholen, ob der Sind: 
flug fih in etwas mindere oder nie, Dieſer Gal: 
genungel aber ungeachtet” des fcharfen Befehls iſt mit 
mehr in die Archen gurüdfommen, und alfe mit fe 
gem Ungehorſam dem gansen Raben⸗Geſchlecht einen 
Schandfleck angehängt, welches vorhers gemlich fhwars 
war. Fragſt du aber, wohin dieſer ſchwarze Kurier 
ſey Pommen? fo wiſſe, daß er elend verdorben; und 
ſolches Ungläd bat ihm die Gelegenheit verur⸗ 
faht. Dann in dem Ausflug hatte er gar cin gutes 
Vorhaben: in allem und jedem ſich süchtig zu ver: 
halten, den Uugenjchein emfig einzunehmen, hiemit dem 

ltigen Noe die gewiffe Nachricht zu bringen. 
Unterwegs aber hat er ſchwimmende todte Aas anger 
troffen, welche ihm den Appetit dergeftalten beweget, 





1) flatt Logement, d. i. Wohnung, Wohnhaus. 
2, Bart avisz franz. (ſprich awih), ital. aviso, db. i. 
Hahridi. 
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daß er fih nicht mehr hat Fönnen enthalten, fondern 
fi) eigenfelbft zu diefer Freitafel eingeladen, den ge 
fiederten Ranzen bergeftalten angefhoppt, daß er fi) 
nachgehends nicht mehr hat Fönuen empor Heben und. 
fliegen: alfo folgſam!) elendiglich ertrunfen, der fon: 
fen auf den Galgen gehörte. : | 
D mie viel Eltern ſchicken ihre Kinder ans dem 
Hans, in fremde Länder, etwas zu fehen, damit fie 
nachmals in der Ruͤckkehr Vater und Mutter ein fon: 
‚derer Troft follen feyn! ſolche reifen aus noch mit der 
Unſchuld bekleidet in aller Zucht und guten "Sitten 
‚erzogen, wiſſen wohl, daß Venus und Venia?) fh 
‚gar nit vergleihen, daß caro wie Eharon?)- in 
die DEM führen, daß derjenige. Die act Seligkeiten 
nicht erhält, der das fechste Gebot nit holt, wiſſen 
wohl, daß das Woͤrt'l Leib im Buchſtaben-Wechſel 
Blei heißt, welches nur beſchwert und befudlet, wif: 
fen gar wohl, dag foemina fol generis ncutrius*) 
feyn. wider der Grammatifer Aysfag’, und ſolche de 
cliniret und wicht conjugirt?) fol werden;. wiffen wohl, 


1) flott folgtich. 

2) Venus, die Göoͤttin der Liebe und Unfenfäpeit; Ve. 
nia, Gefältigleit, Gnade, ' 

3) caro lat., dad Fleiſch; Charon if dev Faͤhrmann, 
welcher vach der Vorſtellung der alten Griechen und Römer 
bie abgefchiedenen Seelen über den Hölfenfluß führte. 

4) die Fran ſoll keinerlei Geflecht angehören. 

. 5) deftiniren heißt abwenden, weglenten; dann 
in der Graumatik: beugen, d. i. die Endſylben der Nenm 
wörter wach dem verfhiedewen Fällen veränden; conjugis 
ven, verbinden, zugleich aber die Beitwörter abwaudelm. 
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obſchon bad: Mirrl Leffel hinter ſich und für fich gele 
fen Leffel Heißt, und alfo auf. allen Zeiten und Seiten 
Das Löfflen im: Schwung; bach. aber folches wider Gott 
und Gchot fen. Mit einem Wort: ſolche reifen 
aus wie Engel, ‚und manh fie nicht gar ansbleiben, 
fo kommen fie doch oft zuruͤck wie Teufel Das Ge 
wiffen. iſt beſchwert, ‚bie Geſundheit iſt verzehrt, bie 
Suͤnden ſeynd vermehrt, die Sitten ſeynd verkehrt, 
das Herz ift bethört, und dieſer Broden iſt dem Tem 
fel beſchert. Ach Gott! wer hätt doch vermeint, 
daß diefer fromme Bernardinns follt ein’.:folcher 
boͤſer Bärenhänter. werben! bie Gelegenheit, bie 
machet Lich und .Dieb. Ya bem Ort, wa er wohnte, 
sa den Dans; wo er. lebte, in ber. Koſt, mio er.blich, 
waren flinfende Aas, es waren daſelbſt freche Schlepp⸗ 
ſaͤcke, muthwillige Toͤchter, gefchersiges Weiber ⸗Vieh, 
unverſchaͤmtes Hue ſten Geſind. Da war Gelegenheit, 
die bringt manchen um.bie Reinigkeit. 

68: ommd einer in bie Beicht, ber klopft an die 
DBruft mit dem offenen Sünder; er weint aus ben 
Augen mit Magdalena; er beicht' mit dem David, 
peccavi!); er feufjet mit dem Petro ꝛe. Endlich 
befragt ihn ber Beichtvater, ob ber, Die, das, das fan 
bere Eonfect oder Kuhfect, Die ſaubere Madam, ber 
faubere. Winkels Engel nach im Daus? ar. Jal jal 
multum RBeverende?). Ich kann Euch, Derr, nit 


— Diefe Doppelbebentung der Worte beuupt P. “rap. wie 
der zu feinem wigigen Wortſpiele. 

1) ich Habe gefünbdiget. 

2) Hochwuͤrdiger. 
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abfelsiren?) ;_ Ihn maͤßt diefen Vogel aut: dem Meſt 
ſchaffen, die Gelegenheit niuß man meiden , fonft wird 
: ine. Koble aus. einer Kreiden! Ei-Baser, nein Vorha— 
ben ift gar zu Hark, ich bin gänzlich reſolvirti), einen 
andern Wandel zu fühmen I bie Donau wird cheuher 
zuruͤcklaufen, eine Muͤcke wird eheuder das Meer aus⸗ 
ſaufen / ein Mäpiftein wird: ebender fliegen, ein Glas 
wird ſich chender biegen, ein Tags Br wird ehender 
: dergen pfeifen, als daß ich mich ſollt vergreifen: bei mie 
deißt es, ein Wort ein Wort, ein Mann ein Marn 
— Bi,’ Si —— wann ein —— Jq 


ben; "ii ‚Rank: —— R fü % 
beten: def Tr Be Zihn roglet?) werben: wann ds 
ſchon fs SR RR ee —— im 
Maja, fo DEM TIT TE TREE ſicher ſo Tüng Die Belegen 
deit iſ. David iſt nie ſicher geweſt, neh ſollſt de 
fiher feyn? Salomon iſt nik ſicher geieſt, ad ſollß 
be fiber fun? Samfon ifi nit fiher gemeſt, und 
ſoliſt da ſicher ſeyn? Nemo din tutns ont, peri- 
aulo praximus: „Keiner iſt weit von ber Sünb', der 
aahenb ifi-bei der Gefahr.“ Wann fie ſchon alt iR 
80 Yalı, 8 Monat, 8 Moden, 8 Tag, 8 Stnunud, 

& Minnten, tran doch. nit! wann fc fhen in 1a Bru 
berjhaßten Atngeföntun; au. ai aha, ae 






1) Abfolviren, frei fpredhen ; vefofoiren entſchließen. 

2) deutſche 3a, u Bari 

3) roglet werden, Provinziatismus flakt wanfen, was 
dein. Rogel od. roglich Heißt beweglich, nicht fell, 
> DB. der Stein in der Dauer u. ſ. w. iſt rogel. 
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der Schein, trau daunoch wit! wenn fie ſchon alt, Talk 
sageftalt, tran dannoch nit | wauns such todt iſt, tran 
dannoch nit! 
Trau keinem Juden pei feinem Eid, 
Krau keinem Wollen anf grüne Heid, 
Tran kriner autergrabeuen Gſtaͤdteut), 
Trau keinem Hund an der Ketten, 
Trau keinem überg’frornen Fluß, 
Trau feinem Ave Rabbi?) Kuß, 
Tran feinem Wetter im Aprit, 
Tran feinem Schwörer in dem Spie, 
Tran feiner Kane bei ihrem Liebkoſen, 
Krau feinem Dieb. mie großem Hoſen, 
Trau Leinen Leuten mit Seaniihen”) Bartes, 
Trau Seinem Scheermeſſer mit eines Schautm, 
Drau keinem Bruder bei dem Kechen, | 
Trau keinem Lügner bei feim Werſprechen, 
Tron feiner böfen Gelegenheit; 
Sonſt lommſt du in große Ungelegenheit! 


Wie ſich das rothe Meer wunderbarlicher Weif 
von anander getheilt und denen Iſracliten frelen Bub 
durchemarſchiren geſpendiret, ſchreibt Arias Dam 
taunns, fen auch cin anderd großes Wusdex zu fchen 
geweſt; nemlich ber Grund des Mecres fen nichts als 
Coten, ‚Derak, Koth und Unfat geweſt: Viam fa 
cisti in mari equis tuis, in luto aquarum 





1) Asth Stafte, Stelle 

22 Se granüßt Meiſter! (Dey Gruß. be Judas bei deu 
Gctengeuschwung Ehrifi.) 

3) flatt Töwenmäßig, oder auch ſtatt alſch, nadgw 
macht ( oben). 
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| mnulteram:?), . Nichtödeftomeniger haben die raw 
| Men ihre Fuͤß' im mindeften nicht beſudlet, fondern 
durch dieſen Koth gangen, wie die ‚Sonnen : Strahlen 
:unbemähliget 2) . durch eine Kothlahe. Ein großes 
Wunder, ein: großmächtiges Wunder, überaus ein gro 
ßes Wunder iſt es, mann Jemand im Koth fichet, 
durch den Koth gehet und nit befothiget wird; noch 
‚ aber, doc aber iſt es ein größeres Wunder, bei der 
Gelegenheit zu fündigen feyn und nicht fündigen. 
Mofes hat. viel Wunder gefehen, und ſich doch 
nit verwundert: Er bat gefchen, wie er mit dem 
Ruthenſtreich aus dem harten Selen nit Sener: Sun 
fen, ſondern klaren Brunnenqueli gelodet hat; er hat 
noch darüber gefehen, daß ſich berfelbe Stein von 
freien Stüden von feinem Drt ohne einige Dand- 
Anhebung weggelößt und ihnen durch ſtetes Walzen 
nachgefolgt.: „„Bibebant autem de spiritali con- 
sequente eos peträ“ — hat ſich dannoch wicht ver⸗ 
wundert. Er hat geſehen, wie das. Meer. fi zero 
theilee nud hbeederſeits wie kryſtallene Mauren - geflam 
den, und hat fi bannoch nit verwundert; er hat ge 
ſehen, daß ‚feine Ruthe fi in eine giftige Schlange 
‚verwandlet, und diefe wiederum fih in die vorige Ges 
ſtalt verkehret, — bat ſich dannoch nit ‚verwundert, 


. ee Bu u GE 


1) Die lateinifhen Worte find nur die Beſtaͤtigung der 
poransgegangenen deutfchen. — (In diefem Falle unterlaffen 
Wir ſtets Die genanere Meberfehung, an ber unfern Lefern, wel⸗ 
che die lateiniſchen Worte nicht ſelbſt verſtehen, ohnedieß nicht 
gerade gelegen ſeyn wird.) 

2) ſtatt unbeſudelt. 
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Aber mie er gefehen einen Dornbuſch, daß felber mit. 
ten im Feuer und Flammen fiehe und dannoch im 
geringften nicht entzuͤndet werde, — o alsdann hat er 
fi nicht genugfam _verwundern Fönnen, da er aufge 
rufen: Vadam et videbo visionem hanc mag- 
nam: „Sch will hingehen und befehen das große Ge⸗ 
fiht, warum der Dornbufch nicht verbrennt werde.“ 
D Wunder! o Wunder! im Feuer feyn, und nicht 
brennen, in böfer Gelegenheit fenn, bei frechen Schlepp 
ſaͤcken 1) ſeyn und mit boͤs ſeyn, das iſt ein Wunder! 
Daß die drei Knaben zu Babel im Feuer nit ver 
brunnen, o Wunder! daß dieſer oder jener fiets oder 
oft bei der Baberl?) foll feyn, und nit entzündet wer 
den, o großes Wunder! denn Gelegenheit macht Lieb, 
Gelegenheit maht Dieb. Hätte Ach an die Gele 
genheit nicht gehabt, fo hätte er mit gefiohlen, haͤtte 
Ammon die Gelegenheit nit gehabt, fo hätte er fich 
nicht alſo in die Lieb verloren. 

Der heilige Einfiedler Martinianus Ichte 
viel Jahr! in der Wüfte ganz heilig; bei dem harten _ 
Felſen führte er einen harten Bußwandel, bei den 
filberfirömenden Wafferquellen vergoß er häufige Thraͤ— 
nen, unter Ottern und Schlangen firitt er wider die 
alte Schlange, melde die Evam vergift’, unter den 
brüllenden Löwen blieb er ein Laͤmmel der Unfchuld, 
unter den Stauden und Dornhecken war er eine Rofe 
der wohlriechenden Heiligkeit: Einsmals bei einbre— 


1) ein häufig vorkommende Scheltwort gegen Tiederfiche, _ 
unordentliche Perfonen. 
2) fast Babette, d.i.überhauptflatt Frauenzimmer. 
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chender Naht laͤßt fih bei feinem Eremiten-Haͤuſel 
feben ein fehr zerlumptes und dem Schein nach not» 
leidendes Bettel: Menfch, welche mit überhäufigen Thrä 
nen und unausfeglihem Bitten den. HL Mann erſucht, 
daß er Doch fi ihrer wolle erbarmen und die Nacht 
hindurch einen Winkel im feinem Huͤttlein vergpnnen, 
damit fie duch den wilden Thieren nit möchte zu 
einem blutigen Raub werden, ja den gerechte Gott 
werde ihr unfchuldiges Blut von ihm am jüngfteg 
Tag fordern, Dafern er. wider Merhoffen ihre’DBitf 
nit wollt anhören! Martinianus ermägfe wohl, 
daß ſolche Thier', welche Zöpfe fragen, viel giftigen . 
als Drachen und Schlangen, er mußte wohl, daß 
Sabina viel ehender vermunbe als ein Saͤbel, er en 
kaunte wohl, daß ſolches langrocketes Zeuer der Uns 
ſchuld bald einen Feierabend mache; mollte aber beb 
nebens auch nicht abgeben einen Mörder des Mens 
fhen : Dluts und dieſe elende Tröpfiun denen milden 
Thieren zu einem Nachtmahl vergonnen : hat ihn alfo 
feine eingewurzelte Mildherzigkeit Überredt, daß er ge 
bachtes Bettel-Menſch anf fo bewegliches Anhalten 
in. fein armes Loſament einquartiert. Es flunde aber 
eine geringe Zeit an, da bat Martinianus eine 
ungewöhnlihe Brunft vermerft in feinem ausgemer 
gelten Leib, hat gar deutlich wahrgenommen, daß ihm 
fein Saft nichts als garflige Gedanken aufwickle; tefe 
fenthalben er bei Mitternacht entfchloffen, das Betteb 
Menſch aus feiner Wohnung zu jagen. Als er fuchte 
ſolches werkſtellig zu machen, fieb! da findet er mit 
mehr eine arme Haderlumpinn, fondern eine ſtattlich 

gezierte Madam und aufgefranstes Frauenzimmer in 
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fehr Eofibarer Tracht und Kleidung, welche dieſer gott 
loſe Miſtfink vorhero in ihrem Bettler-Binkl) von 
borgen fragte. Worüber der heilige Mann unermaͤß 
lich erfchrocen, alfobald ein Feuer angezündet, in weh 
ches er ſich unverweilend geleget, mit ganz hoͤflichem 
Einladen , fie fol fih zu einem Beifchlaf su ihm ges 
fellen. Solches hat fie dergeftalten bewegt, dab fir 
mit gebogenen Knieen um Verzeihung diefer Frechheit 
gebeten, auch alfobald nach Jeruſalem geeilet, daſelb⸗ 
fen ihre Leben in ſtrengen Bußwerken geendet. Mat 
tinianus wollte nach folcher Begebenheit aller Ge 
legenheit entgehen 5 vertäßt demnach diefen Ort, und 
baut fih im der Mitte.des Meeres auf einem boben 
Selfen eine andere Wahnuug, ‘wohin dreimal im Jahr 
ein. Schiffmaun nothwendiges Brod zugeführt. Indem 
aun der heilige Einſiedier G Jahr von allen Menſchen 


abgefondert allda feinen heiligen Lebenswandel zuge 


bracht, fo bat fh mehrmalen etwas Wunderbarliches 
zugetragen: Sin großes Schiff im Meer durch Ynges 
ſtuͤmm der Winde und Wellen ift ganz gefcheitert und 
feynd folgfam alle Menfchen jämmerlich zu Grund ge 
gangen außer einem einigen jungen Mägdl, welches 
mit möglichften Kräften zu diefem SZelfen, wo Man 
tinianns lebete, hinzugeſchwommen und durch Die 
Wunden Jeſu um Hilf gefchrien. Martinianus 
vermerkt eine neue Verfuchung, reicht diefer bedrängten 


bu 


1) Binkel, Pinkel od. Püngel bier ſ. v. a. Sad, 
Dettelfad. Pinker, fhwäb. Pinkele Heißt überhaupt 
jede eng zufammengedrängte und gedrüdte Maſſe. Daher ein 
kleiner Menſch, der Herzpinkel, eim Wäſchpinkel x. 
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Jungfrauen feine hilferbietende Hände ; vermundert-fid 
nit, daß folche nit zu Grund gangen, weiten vämlid 
diefe war gar zu leicht (beſſer geredet leichtfertig), . 
führt folche in feine hohle Steinflippe, verfpricht ihr, 
dag nah etlihen Tagen der Schiffmann fie werde abs 
holen. Er aber, was vermeint ihr, daB er gethan? 
etwann bat er fiets feinen Leib mit harten Geißel— 
fireihen gesüchtiget? Nein. Etwann hat er daſelbſten 
mit Wachen, Beten und Faſten feine Zeit zugebracht? 
Nein. Er trauete nit feinem duͤrren und mit bloßer 
Haut uͤberzogenen Menfchen:Balg, fondern nach Ders 
zeichnung des bl. Kreuzes, nah Empfehlung in ben 
Schns des Allerhoͤchſten ſtuͤrzt er fih in das tiefe 
. Meer. Gleich aber fennd aus: Befehl Gottes zwei 
Delphinen zugefhwommen, welche Martintanum 
aus-dem Meer ganz - ſicher zum Geſtad getragen und 
ſalviret ). 

O unbehutſame Adams; Kinder! foͤrcht ſich vor 
boͤſer Gelegenheit eine ſolche Saͤule der Heiligkeit, 
wie koͤnnt dann ihr trauen, Die ihr ſchwache Roͤhr' 
der Gebrechlichkeit? fürchte‘ ſich ein Rieſe vor dieſem 
Streit, wie kann dann ein Zwergel trugen? foͤrcht' 
fi. eine große Fackel auszuloͤſchen, wie fol dann ein 
Schwefel⸗Hoͤlzel pochen ? foͤrcht' fih. das Falte Eis vor 
der Brunſt, wie kann fich verficheren ein bdürrer 
Strohwiſch?  sittern große Eichbaͤum' vor ſolchem 
Wind, wie kann ſich doch eine geringe Staude uͤber— 
nehmen? fallen mit einem Wort heilige Leut' Durch 
böfe Gelegenheit, wie kann fi dann der Gebrechliche, 


) ſalviren, retten. 
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Unvollfommene, Freie, Freche, Zrifhe den Salvum 
Conductum!) verſprechen? 

Wie Chriftus der Herr mie fünf Brod' und 
und zwei Fiſchen fo viel taufend Mrenfchen in der 
Wuͤſte gefpeift, und nicht allein diefe Menge der Kofls 
geber nach Genügen gefättiget, fondern noch von dem 
übergebliebenen Scherzlen?) zwoͤlf große Koͤrb' anges 
fült, da hat er feine Apoftel und Jünger gezwungen, 
bei fpätem Abend in ein Schiff zu fleigen und weiter 
su fahren. : Der Evangelifi, fo dieſe Geſchicht' regis 
firirt, fchreibt merkſam ), daß der Herr feine Apo— 
fiel babe mit Gewalt in das Schiff gefrieben. „Gom- 
‚pulit etc.“ Matth. 14. Goegit. Marc. 16. $ort! 
bat’s geheißen, — Peter! fort, Foahnes! fort 
Matthaͤe! ꝛc. fort mit euch, ins Schiff hinein! 
Ei, Herr, die Zeit ift fchon zu fpät sum Reifen, das 
Mafler drohet viel Gefahren bei dem Tag, will ge⸗ 
ſchweigen bei der Nacht, wir wollen heut’ in Gottes 
Namen auch da liegen, mo wir gegeflen haben. Fort, 
fort, macht's) nicht viel Wort’, von diefem Ort! 
Deein Herr! bat etwann Petrus gefage — teilen 
die liebe Sonn’ von uns bereits Urlaub nimmt, und 
die dunkle Nacht vor der Thür, thue uns anheut die 
gnädige Erlaubnuß geben, daß wir dörfen auf diefem 
Heu ſchlafen; morgen woͤllen wir bei anbrechender 
Morgenröthe uns auf die Reif machen und in allem 


1) ein fiherer Schirm s und Geleitöbrief (ſ. oben). 
2) ein Heined Stüd Brod. 

5) d. i. daß man es wohl merke, geflifſeutliq. 
4) ſtatt: macht ihr! .. 
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daß er fih nicht mehr hat Fönnen enthalten, fonbern 
fi) eigenfelbft au diefer Freitafel eingeladen, den ge 
fiederfen Ranzen dergeftalten angefchoppt, daß er fi 
nachgebends nicht mehr bat Fönuen empor heben und. 
fliegen: alfo fulgfam!) eenbiglich ertrunfen, der fon; 
fien auf den Galgen gehörte. 

D mie viel Eltern ſchicken ihre Kinder aus dem 
Hans, in fremde Länder, etwas zu fehen, damit fie 
nachmals in der Ruͤckkehr Vater und Mutter ein fon 
‚derer Troſt ſollen feyn! folche reifen aus noch mit der 
‚Unfhald befleivee in aller Zucht und guten Sitten 
erzogen, wiſſen wohl, daß Venus und Benta?) fi 
gar mit vergleihen, daß caro mie Eharon?): in 
die HAN führen, daß derjenige die act Sellgkeiten 
‚wicht erhaͤlt, der das fechste Gebot nit halt, willen 
wohl, daß das Woͤrt'l Leib im Buchſtaben-Wechſel 
Blei Heißt, welches nur befchwert und befudlet, wif: 
fen gar wohl, daß foemina foll generis ncutrius*®) 
feyn. wider der Grammatifer Ausſag', und folche de 
cliniret und wicht conjugirt?) fol werben ;. wiffen wohl, 





1) ſtatt fol glich. 

2) Venus, die Göottin der Liebe und uxlenlchheit; Ve 
nia, Gefäligkeit, Gnade. ' 

3) caro fat, had Fleiſch; Charon if der Faͤhrmann, 
welcher vach der Vorſtellung der alten Griechen und Römer 
die abgefchiedenen Seelen über den Hölfenfluß führte, 

4) die Fran fol keinerlei Geſchlecht angehören. 

- 5) dekliniren heißt abwenden, weglenten; dann 
in der Granımatif: beugen, d. i. die Endſylben dr Nenn 
würter wach den verfhiedenen Fällen verändern; conjugis 
rer, verbinden, zugleich aber die Beitwörter abwandeln. 
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obfchen bad: Woͤrt'l Leffel hinter ih und für ſich gele 
fen Leffel Heißt, und alfo auf. allen Zeiten und Seiten 
Das Löfffen im Schwung; bach. aber folches wider Gott 
und Gebot ſey. Mit einem Wort: folche reifen 
aus wie Engel’, :und man fie nicht gar ansbleiben, 
fo kommen fie doch nft zuruͤck wie Teufel, Das Ge 
wiſſen ift befchwert , die Geſundheit iſt verzehrt, bie 
Sünden: feynd vermehrt, die Sitten ſeynd verkehrt, 
das Herz iſt bethört, und diefer Broden I dem Tem 
fel beſchert. Ach Gott! wer hätt’ doch wermeint, 
Daß diefer fromme: Bernardinus follt ein’ .:folkher 
boͤſer Baͤrenhaͤuter werden! bie Gelegenheit, Die 
machet Lich und .Dieb. Ar dem Ort, wo er wohnte, 
In dem Hans; wo er. lebte, ia ber. Kofl, wo er.blich, 
waren fiinfende Mas, es waren bafelbft free Schlepp: 
fäde, muthwillige Toͤchter, geſcherziges Weiber -Bich, 
unverfehämtes Hucfiens Gefind. Da war Gelegenheit, 
bie bringt manchen um die Meinigkeit, 

Es: kommd einer in bie Beicht, der Hopft an die 
Draft mit dem offenen Sünder; er weint and den 
WUugen mit Magdalena; errbeiht" mit dem David, 
peccavi!); er feufjet mit dem Petro ꝛe. Endlich 
befragt ihn der Beichtvater, ob der, die, das, das fan 
bere Eonfeet oder Kuhfect, die ſaubere Madam, der 
faubere. Winkels Engel noch im Daus? ar. Jal jat 
multum Reverende?). Ich kann Euch, Her, nit 


— Diefe Dorpelbedeutung der Worte benußt P. “rap wie 
der zn ‚feinem wisigen Wortſpiele. 

1) ich Habe geſündiget. 

2) Hochwuͤrdiger. 
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ebfolditen?) ; So moͤßt dieſen Wagel aut: den Mei 
ſchaffen, die Gelegenheit niuß man meiden , ſonſt wird 


rine Roble aus. einer Krriben! Ei Pater, mein: Vorbe: 


ben ift gar zu Kart, ich bin gänzlich reſolvirti), einen 
andern Wandel zu fühnen I: bie Donau wird cheuder 
zuruͤcklaufen, eine Muͤcke wird ehender das Meer aus: 


ſaufen / ein Maͤhlſtein wird‘ ebender fliegen, in Glas 


[ wur 77,0 273 


vird ſich ehender biegen, ein Tags Bär wird :chender 


lernen pfeifen, als daß ich mich ſollt vergreifen: bei mis 


: heißt es, in Wort ein Wort, ein Mann rin Masn. 
m. Bi,’ si Signor?), waaa — Weib herbei ft. Ih 







als. nart⸗ ve Kann an jcho 

Bu bi Ye Fb roalet?) werben: x 2 
ſchon fo viel Rreuſ RR —————— Blätter im 
Maje, fa KIM TI TE meht ſcher ſo lang bie Belegen 
deit MH. David iſt nie ſicher geweſt, und ſollſt be 
fiber fun? Salomow ift nie ſicher gemeft, and ſollß 
ba fiber ſeyn? Samfon iſt mie fiber gemeſt, und 
fohft da ſicher jeyn? Nemo die tutms ont, peri- 
aulo praximus: „Keiner tft weit von der Sänb', der 
aahend ifi.-bei ber Gefahr.“ Wann fe ſchon alt iR 
80 Jahr, 8 Monat, 8 Wochen, 8 Tag, 8 Stund, 
8 rinnten, trau Doch. mit! mann fe. then in 16 dry 
berjhaßten Angehinisben-auh. ide -aiöit aachen, is 


1) Abfolviren, frei ſprechen; vefolviren, entſchließen. 

2) deutſche I, u, Darl 

3) roglet werden, Provimziatiiuum fast wanfen, mas 
dein. Rogel od. roglich Heißt beweglich, nicht fe, 
3 DB. der Stein in der Dauer u. ſ. w. iſt rogel. 
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ker Schein, trau bauncch wit! wenn fie ſchon alt, Tal 
wageflalt, team dannoch nit! wann's auch todt ifl, tan 
dannoch nit! 
Krau einem Anden bei feinen en, 
Trau keinem Wolfen auf grüne Heid, 
Kran kriner antergrabeuen Gſtaͤdteu , 
. Krau feinem Hund an der Ketten, 
Tran feinem überg’froruen Fuß, , 
Zrau feinem Ave Rabbi?) Zuß, 
Trau feinem Wetter im Aprit, 
Zran feinem Schwoͤrer in dem Spiel, 
Tran keiner Kase bei ihrem kiebkoſen, 
Krau feinem Dieb: wie groſſen Hafen, 
Trau Leinen Leuten mit Seiten) Bartes, 
Tran keinem Scheermeſſer mit einen Schenken, 
rau keinem Bruder bei dem Bedhen, 
Trau Feinem Lügner bei feim Werſprechen, 
Tran feiner böfen Gelegenheit; 
Sanft Toumft du in große Ungelegenheit! 


. Wie ſich das rothe Meer munberbarliher Weif 
von anander getheilt und denen Iſracliten freien Poß 
burchmmmarfchiren geſpendiret, ſchreibt Arkas Nam 
tauns, ſey auch cin anderd großes Wusder zu fchen 
geweſt; nemlich der Grund des Mexrres ſey mies als 
betten, Morak Koth und Unßat geweſt: Viam fa 
cisti in mari equis tuis, in luto aquarum 





V Heti Stafte, Stelle 

22 Sn gegnußt Meiſter! (Der Gruß. des Judas bei deu 
Ortengeaschnung Ehrifi.) 

3) flatt Löwenmäßig, oder auch ſtatt kalſch, nachge 
macht ( oben). 
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I nulteram.N); Nichtsdeſtoweniger haben die “ram 


I Nten ihre Fuͤß' im mindeften nicht beſudlet, fondern 
durch dieſen Koth gangen, wie die Sonnen⸗Strahlen 
:unbemähliget 2), durch eine Kothlache. Ein großes 


Wunder, ein: großmächtigesg Wunder, überaus ein gro— 
ßes Wunder ift es, mann jemand im Koth fichet, 


‚dur den Koch gehet und nit befothiget wird; noch 


La 23 


aber, doc aber iſt es ein größeres Wunder, bei der 
Gelegenheit zu fündigen ſeyn und nicht fündigen. 
Mofes Hat. viel Wunder gefehen, und ſich doch 
nie verwundert: Er bat gefeben, mie er mit dem 
Ruthenſtreich aus dem harten Felſen nit Semer: Sun 
fen, ſondern Plaren Brunnenquell gelodet hat; er hat 
noch daruͤber gefehen, daß ſich derfelbe Stein von 
freien Stüden von feinem Ort ohne einige Hands 
Unhebung weggeloͤßt und ihnen. durch ſtetes Walzen 
nachgefolgt.: „„Bibehant autem de spiritali con- 
sequente eos peträ“ — hat fi) dannoch nicht ver 
wundert." Er Hat geſehen, wie das Meer. fih zer⸗ 
theilet und :heeberfeits:.wie kryſtallene Mauren geſtan⸗ 
den, und hat ſich dannoch nit verwundert; er hat ge⸗ 
ſehen, daß ſeine Ruthe ſich in eine giftige Schlange 


verwandlet, und. dieſe wiederum ſich in die vorige Ge 


ſtalt / verkehret, — hat .fih dannoch nit verwundert. 


. 44 4. R ı.£ - 


1) Die lateinifhen Worte find nur die Beftätigung der 
poransgegangenen deutſchen. — (In diefem Galle unterlafjen 
Wir ſtets die genanere Ueberſetzung, an ber unfern Lefern, wels 
che die Tateinifhen Worte nicht felbft verftchen „ ohnedieß nicht 
gerade-gelegen feun wird.) - - De 

2) flatt unbeſudelt. 
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Aber wie er gefehen einen Dornbuſch, daß felber mit, 
ten im Seuer und Flammen fiehe und dannoch im 
geringfien nicht entzündet werde, — o alsdann hat er 
fi nicht genugfam verwundern koͤnnen, da er aufge 
rufen: Vadam et videbo visionem hanc mag- 
nam: „Ich will hingehen und befehen das große Ge⸗ 
fiht, warum der Dornbuſch nicht verbrennt werde, 
D Wunder! 0 Wunder! im euer fenn, und nicht 
brennen, in böfer Gelegenheit feyn, bei frechen Schlepp 
ſaͤcken 1) ſeyn und mit boͤs ſeyn, das iſt ein Wunder! 
Daß die drei Knaben zu Babel im Feuer nit ver 
brunnen, o Wunder! daß diefer oder jener ſtets oder 
oft bei der Baberl?) fol ſeyn, und nit entzündet wer 
den, 9 großes Wunder! denn Gelegenheit macht Lieb, 
Gelegenheit macht Dieb. Hätte Ach an die Gele 
genheit nicht gehabt, fo hätte er mit geftohlen, hätte 
Ammon die Gelegenheit nit ‘gehabt, fo hätte er fih 
nicht alfo in die Lieb verloren. 

Der heilige Einfiedler Martinianus lebte 
viel Jahr' in der Wuͤſte ganz heilig; bei dem harten 
Felfen führte er einen harten Bußwandel, bei ben 
filberfirömenden Wafferquellen vergoß er häufige Thraͤ— 
nen, unter Ottern und Schlangen firitt er wider die 
alte Schlange, welche die Evam vergift’, unter den 
brüllenden Lömen blieb er ein Lämmel. der Unfchuld, 
unter den Stauden und Dornhecken war er eine Rofe 
der mohlriechenden Heiligfeit: KEinsmals bei einbres 


1) ein häufig vorkommendes Scheltwort gegen Tieberfiche, _ 
unordentliche Perfonen. 
2) ſtatt Babette, d.i.überhauptflatt Fraue nzimmer. 
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chender Nacht läßt fi bei feinem Eremiten-Haͤuſel 
feben ein fehr zerlumptes und dem Schein nach noth» 
leidendes Bettel: Menfch, welche mit überhäufigen Thräs 
nen und. unausfeglihem Bitten den: HL Mann erfucht, 
daß er doch fih ihrer wolle erbarmen und die Nacht 
hindurch einen Winkel im feinem Huͤttlein vergonnen, 
damit fie doch den milden Thieren nie möchte zu 
einem blutigen Raub werden, ja ben gerechte Gott 
werde ihr unfchuldiges Blut von ihm am juͤngſten 
Tag fordern, dafern er wider Verhoffen ihre Bitt 
nit wollt anhören! Martinianus erwaͤgte wohl, 
daß ſolche Thier', welche Zoͤpfe tragen, viel giftiget 
als Drachen und Schlangen, er wußte wohl, daß 
Sabina viel ehender verwunde als ein Saͤbel, er en 
kaunte wohl, daß ſolches langrocketes Feuer der Un⸗ 
ſchuld bald einen Feierabend mache; wollte aber bel— 
nebens auch micht abgeben einen Mörder bes Men 
fchen : Bluts und diefe elende Tröpfiun denen milden 
Thleren zu einem Nachtmahl vergonnen : hat ihn alfo 
feine eingewurzelte Mildherzigkeit überredt, daß er go 
bachtes Bettel-Menſch auf fo bemwegliches Anhalten 
in. fein armes Lofamens einquartiert. Es flunde aber 
eine geringe Zeit an, da bat Martinianus eine 
ungewöhnliche Brunft vermerft in feinem ausgemern 
gelten Leib, bat gar deutlich wahrgenommen, daß ihm 
fein Gaſt nichts als garftige Gedanken aufwickle; weſt 
fenthalben er bei Mitternacht entfchloffen, das Betteb 
Menfch aus feiner Wohnung zu jagen. Als er fuchte 
ſolches merkfichig zu machen, ſieh! da findet er nit 
mehr eine arme Haderlumpinn, fondern eine ſtattlich 

gejierte Madam und aufgefranstes Frauenzimmer in 
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ſehr koſtbarer Tracht und Kleidung, welche dieſer gott⸗ 
loſe Miſtfink vorhero in ihrem Bettler: Binfl!) von 
borgen tragte. Worüber der heilige Mann unermäßs 
lich erſchrocken, alfobald ein Feuer angesindet, In weh 
ches er ſich unverweilend geleget, mit ganz höflichem 
Einladen , fie fol fih zu einem Beifchlaf su ihm ges 
ſellen. Solches hat fie dergeftalten bewegt, daß fie 
mit gebogenen Knieen um Berzeihung diefer Frechheit 
gebeten, auch alfobald nach Jeruſalem geeilet, dafelbs 
fen ihr Leben in firengen Bußwerken geendet. Mat 
tinianus wollte nach folcher Begebenheit aller Ge 
legenheit entgehen ; vertäßt demnach diefen Ort, und 
baut fih in der Mitte.des Meeres auf einem hoben 
Selen eine andere Wohnung, "wohin dreimal im Fahr 
ein: Schiffunaus nothwendiges Brod zugeführt. Indem 
aun ber heilige Einſiedler & Jahr von allen Menſchen 
abgefondert allda feinen Heiligen Lebensmandel zuge 
bracht, fo bat fh mehrmalen etwas Wunderbarliches 
augetragen : Gin großes Schiff im Meer durch Unges 
flümm der Winde und Wellen ift ganz gefcheitert und 
feynd folgfam ale Menfchen jämmerlich zu Grund ge 
gangen außer einem einigen jungen Mägdl, welches 
mit möglichften Kräften zu diefem Felſen, wo Maw 
tinianns lebete, hinzugeſchwommen und durch Die 
Wunden Jeſu um Hilf geſchrien. Martinianus 
vermerkt eine neue Verfuchung, reicht diefer bedrängten 


— mn 


1) Binkel, Pinkel od. Püngel bir ſ. v. a. Sad, 
Bettelſack. Pinkel, fhwäb. Pinkele Heißt überhaupt 
jede eng zuſammengedrängte und gedrüdte Maſſe. Daher ein 
kleiner Menſch, der Herzpinkel, ein Wäſchpinkel x. 


\ 
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Sungfrauen feine hilferbietende Hände; verwundert ſich 
nit, daß folche nit zu Grund gangen, meiten naͤmlich 
dDiefe war gar zu leicht (beſſer geredet leichtfertig), 
führt folche in feine hohle Steinflippe, verfpricht ihr, 
daß nach etlihen Tagen der Schiffmann fie werde ab 
holen. Er aber, was vermeint ihr, daß er gethan? 
etwann bat er ſtets feinen Leib mit harten Geißel 
fireichen gegüchtiget? Nein. Etwann bat er dafelbften 
mit Wachen, Beten und Zaften feine Zeit zugebracht? 
Dein. Er frauete nit feinem duͤrren und mit bloßer 
Haut uͤberzogenen Menfchen:Balg, fondern nach Ber 
zeichnung des hl. Kreuses, nah Empfehlung in den 
Schntz des Allerhöchften. ſtuͤrzt er fih in das tiefe 
- Meer. Gleih aber fennd aus Befehl Gottes zwe 
Delshinen zugefhwonmen, meihe Martintanum 
aus. dem Meer ganz ſicher zum Geſtad' getragen und 
ſalviret ®). 

O unbehutſame Adams: Kinder! foͤrcht ſich vor 
boͤſer Gelegenheit eine folche Säule der Heiligkeit, 
wie koͤnnt dann ihr trauen, die ihr ſchwache Roͤhr' 
der Gebrechlichkeit? foͤrcht' fich ein Rieſe vor dieſem 
Streit, wie kann dann ein Zwergel trutzen? foͤrcht 
ſich eine große Fackel auszuloͤſchen, wie ſoll dann ein 
Schwefel⸗Hoͤlzel pochen ? foͤrcht' fih. das Falte Eis vor 
der Brunſt, mie kann fih verfiheren ein dürrer 
Strohmwifh ? zittern große Eichbäum vor ſolchem 
Wind, wie kann fi) doch eine geringe Staude über: 
nehmen? fallen mit einem Wort heilige Leuf durch 
böfe Gelegenheit, wie Tann ſi ch dann der Gebrechliche, 


) ſalviren, reiten... - 


897 


Unvollfommene, Sreie, Freche, Zrifhe den Salvum 
Conductum!) verfprechen ? 

Wie Chriftus der Herr mit fünf Brod' und 
und zwei Fiſchen fo viel taufend Menfchen in der 
Wüfte gefpeift, und nicht allein diefe Menge der Koſt—⸗ 
geber nach Genuͤgen gefättiget, fondern noch von den 
übergebliebenen Scherzlen?) zwoͤlf große Koͤrb' ange: 
füht, da bat er feine Apoftel und Jünger gesungen, 
bei fpätem Abend in ein Schiff zu fleigen und meiter 
zu fahren. Der Evangelift, fo dieſe Geſchicht' regi⸗ 
ſtrirt, ſchreibt merkſam*), daß der Herr ſeine Apos 
fiel habe mie Gewalt in das Schiff getrieben. „Com- 
‚pulit etc.“ Matth. 14. Goegit. Marc. 16. ort! 
hat's geheißen, — Peter! fort, Joahnes! fort 
Matthaͤe! ıc. fort mit euch, ins Schiff hinein! 
Ei, Herr, die Zeit ift ſchon zu fpät sum Reifen, das 
Waſſer drohet viel Gefahren bei dem Tag, will ge⸗ 
ſchweigen bei der Nacht, wir wollen heut’ in Gottes 
Namen auch da liegen, wo wir gegeifen haben. Sort, 
fort, macht's?) nicht viel Wort’, von biefem Dre! 
Deein Herr! bat etwann Petrus geſagt — weilen 
die liebe Sonn' von uns bereits Urlaub nimmt, und 
die dunkle Nacht vor der Thuͤr, thue uns anheut die 
gnaͤdige Erlaubnuß geben, daß wir doͤrfen auf dieſem 
Heu ſchlafen; morgen woͤllen wir bei anbrechender 
Morgenroͤthe uns auf die Reiſ machen und in allem 


1) ein ſicherer Schirm⸗ und Geleitsbrief (ſ. oben). 

2) ein kleines Stück Brod. 

s) d. i. daß man es wohl merke, gefliſſeutlich. 
4) ſtatt: macht ihr! a 
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deinen Willen vollgiehben. Ich bin. gleichwohl Feine 
aus den Jungen mehr, und hab: meinenSchlaf ohne 
das zum oͤftern müffen abbrechen wegen der Sifcher: 
Arbeit, jetzt ſchmeckt mir die Ruhe abſonderlich wohl 
nach dem Eſſen! — Fort, fort mit euch, fort ohne 
Versug! Allo! Compulit, coegit, etc. — Wann 
es an einem andern Dre wäre gemefen, fo iſt es mohl 
in glauben, der mildherzige Herr und Heiland hätte 
ihnen ſolche Bitt nicht verfagets aber meilen daſelbſt 
ſehr viel Weiber ihre Nachtherberg nahmen, fo bat 
Ehriftus der Herr mie, allem Gewalt feine Apoſtel in 
das Schiff getrieben "Coegit discipulos, quibus 
cavebat 4 consortio nocturno tot mulierum!). 
Liebſter Herr und Heiland! feynd. es doch lautet 
fromme und andächtige Weiber, Die aus purem Eifer 
in deiner Predigt Fommen , und ſeynd beinebens deine 
Apoftel heilige und fugendfame Männer! Schad't 


nicht t fort, fort, fork, die Gelegenheit muß man mei - 


den, font wird eine Kohle aus einer Kreiden! — 
Guͤtigſter Sort! fo: ift gar eine Gefahr bei den am 
bädhtigen Weibern, was wird erfi fern bei den 
verdächtigen! 

D mie recht hat der englifche Lehrer Thomas 
von Aquik gethan! Sobald diefer den Habit umd 
das geiſtliche Kleld des hl. Do minici angelegt, und 
‚gleichfam um die ſchoͤne Seftung feine Leibe, die ich 





1) Dies find Die Worte einer Anmerkung zu der angeführs 
ten Stelle im Evangelium. Sie heißen: „Er trieb die Jünger 
an, indem er für fie "Sorge trug wegen der naͤchtlichen Geſell⸗ 
ſchaft der Weiber.“ 


en nn. 
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dermalen til Engelfiadt nennen, eine ſolche nem 
Maur gefuͤhrt, ſiehe, da kommt der höllifche Feind 
mit allen feinen Alliirten!) und belagert dieſe Feſtung. 
Die Fran Gräfinn, als feine Frau Mutter, ſammt 
anderen Frauenzimmern verfucht Diefe Seftung mit Lich: 
koſen und manierlichen Accord?) zu behaupten, aber 
umfonft; feine zwei Herren Brüder, ohnedas wohler⸗ 
fahrene Kriegs: Lenk’, magten einen gewaltigen Sturm, 
warfen die äußere Mauer zu Boden, verficehe den hi. 
Habit, welchen fie zu Stüden zerriſſen, aber umfonft; 
endlih kommt der Satan und verhofft diefe Feſtung, 
fo noch eine Jungfrau war, mit Feuer zu besmingen. 
Das iſt eine harte Attaques). Es kommt u Tho— 
mas in das Gefaͤngniß ein junges Weibsbild, ein 
freches Weibsbild, und man weiß ſchon, wie ſolche 
Geißen gmecketzen, man weiß ſchon, mie ſolche Ku 
tzen ſchmeichlen, man weiß ſchon, wie ſolche Voͤgel 
. fingen! Dieſa mar uͤberaus ſchoͤn, und hat nit 
viel nachgeben des Jobs feinen Töchtern, von denen 
die hl. Schrift ſelbſt begenget.: „Non sunt inventae 
mulicrestam speciosae inuniversa terra: auf der 
ganzen Welt waren Feine fo ſchoͤne Weibsbilder, wie 
des Jobs feine Töchter." Sie brauchten Eeinen the. 
ren Anſtrich, fie brauchten Feinen koſtbaren Backen⸗ 
Birneiß, fie brauchten Feine koſtbaren Gefichter» Laugen, 
keine gewiſſe "Stirn ' Bleche, fie brauchten Feinen 2efe 
sen : Zinnober, wie der Zeit Die abgefchabenen Wet: 

1) franz. die Verbundeten. 
2) hier ſ. d. a. Vertrag, Vergleich. 
s) franz. (ſprich: Attach d. i. Angriff. 
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bergeſichter damit prangen, ſondern ſie waren von 
Creatur ſchoͤn, von Natur ſchoͤn, von Poſtur!) ſchoͤn ꝛc. 
Dieſen, ſprich ich, hat nicht viel nachgeben dieſelbige, 
fo dem engliſchen Juͤngling Thomaͤ die Viſite geben. 
Aber fie war nur von Seiden ſchoͤn, und nit von 
. Sitten ſchoͤn. Was thut Thomas, tie er biefen 
freundlihen Schmug: Engel erfehen? . etwann begibt 
er fih in dag Gebet? oder hält er ihr eine beweg— 
liche Predigt, daß fie von ihrem boͤſen Vorhaben folk 
abfichen und mit Magdalena bei den Füßen Jeſu 
ihre Hauptfünden beweinen? Nichts dergleichen. Sort, 
fort! hats geheißen, fonft macht die Gelegenheit Lich 
und Dieb und trüb. Thomas ergreift ein halb abs 
gebrenntes Scheit bei dem Kamin: Alfo recht, mein 
Thomas, auf diefe Weil wird deine Unfchuld nit 
fcheitern! Thomas jaget diefen freundlichen Seind 
binaus. Alfo recht, auf folhe Weif bleibt die Reinig— 
Feit bierinnen! Thomas fchlägt fie auf den Nücken, 
welche ſein heiliges Vorhaben wollt zuruͤck treiben, 
pufft fie auf die Achslen, welche eine ſolche ſchmeich— 
Iende Uchfelträgerinn wollte abgeben, Elopft zu auf den 
Kopf, welche eine ſolche Haupt » Hueften war. Jo 


Victoria! 


Auf einen forhen Herd gehört eine ſolche Gut, 
Zu einem foihen Kopf gehört ein folcher Hut, 
Su einem folhen Hafen gehört ein folcher Deckel, 
Zu einem folhen Geld gehört ein ſolcher Sedel, 





1) von Ereatur fhön, d. i. wohlgeſchaffen; fchön 
von Poſtur, d. i. im der Haltung, von edlem Aufland ꝛc 


Zu einer ſolchen Feſtung gehört eine ſolche Schanz, 

Zu einem folhen Kirchtag gehört ein folher Tanz, 

Zu einem folhen Thurm gehört ein’ ſolche Glocken, 

Zu einer foihen Suppe gehören folhe Brocken, 

Sn einem fothen Garten gehört ein’ foihe Mauer, 

Zu einem ſolchen Dorf gehört ein folher Baner, 

Zu einem folhen Degen gehört ein’ ſolche Scheid, 

Zu einem foihen Vieh gehört ein’ ſolche Weid, 
Zu einem ſolchen Spiegel gehört ein?’ ſolche Rahm, 

Zu einem foihen Jahrmarkt gehört ein ſolcher Kram, 
Zu einem ſolchen Pferd gehört ein ſolcher Striegel, 

Zu einem foihen Schelmenvich gehört ein folcher Prügel! 


Jo Victoria! Fort, fort, fort, trau der Ges 
legenheit niht, wann du fchon ein heiliger Juſtus 
oder Juſtinus bifl, wann du fchon ein HI. Paulus 
oder Paulinus bift, wann du fchun ein HL Felix 
oder Felicianus biſt; es kann auch ein Hi. Ju— 
fins!) ungerecht werden bei der Gelegenheit; es kann 
auch ein- bi. Panlus nit Paululum?) verlieren an 
der Unſchuld bei der Gelegenheit; «8 kann ein dl. Se 
lir!) ungluͤcklich werden bei der Gelegenheit. De quantis 
legimus viris in vigiliis, in jejuniis, in labori- 
bus'supra humanum modum, imò in miracu- 
lis coruscantibus, qui ceciderunt)! 

Ein Narr kann uns ein Doctor ſeyn: Jaco— 


1) Justus iſt ein lat. Wort, und heißt gerecht; felix 
gleichfalls, und Heißt glücklich. 
2) ein Weniges. 
3) dentih: Won weich großen Männern leſen wir, welche 
fh durch Nachtwachen, Kaften, durch übermenfchliche Arbeit, 
ja fogar duch Wunder glänzend angzeichneten, und doch fielen! 
Abrah. a Et. Elara ſammtl. Werte, AR 
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bus Bidermannus regiftrire von’ etlichen Phanta— 
ften, welche feltfame Zaufen, munderlihe Einbildungen, 
bypochondrifhe Grillen im Hirn hatten. Unter an: 
deren war einer, der iſt der halsflärrigen: Einbildung 
geweſt, daß er:von laufer Glas. fen. weſſenthalben er allen 
Leuten wehemuͤthig zugeſchricen, fie: follen. doch nicht 
an ihn anftoßen! figen wollte er auch anf: Feine Weif, 
aus Furcht, der hintere Stock möchte zu Trümmern 
gehen. Diefem albernen Menfchen Fönnen mir mit 
allem Lob nachfolgen, und uns verfländig .einbilden, 
wir ſeynd vom Glas, ia gebrechlicher als Glas: Ein 
geringer Augenblick kann und das: ganze Gebaͤu der 
SHeiligkeit gu. Boden: werfen,. wie ein Fleines Stein 
das große Bildnuß des Nabuchodonoſor. In dem amı 
derten Buch. dee Machabaͤer in erſten Kapitel Tiefer 
man, daß ein. dickes Waſſer jey zu Feuer worden, 
Iſt ja vie, Aber man. bat leider auch oͤfter erfahren, 
daß etliche Geiftliche durch Flöfterliche. Disciplin !) alfo 
der Welt vergeffen, daß fie gleichfam wie Waffer wer: 
den ohne menigften Funken ciner ungesiemten Lich; 
nachdem fie. aber wieder zur Gelegenheit Fommen, if 
ſolches Waffer in. Feuer verkehrt worden War nit 
Jacobus der Einfiedler ein Heiliger? durch: die Ge 
legenheit ift er daunoch fpöttlich gefalen.. War nit 
Maria, eine Baas des Abrahams, eine. Heilige?. 
dannoch durch die Gelegenheit in: größte Sünden ge— 
rathen. 

Abfonderlih muß das ſchwache Weiber⸗Ge— 
f Gicht die: Gelegenhtit fliehen, forderiſt die Jung: 


1) d. i. Zucht. 
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frauen. Denn eine rechte Jungfrau fol ſeyn und 
muß ſeyn wie die Glocken am Charfreytag: muß fi 
nie viel hören laffen; — die Männer endlich koͤnnen 
Vocales feyn, die Weiber Gonsonantes, die Jung: 
frauen aber muͤſſen Mutae feyn!). Eine’ rechte Jung: 
fran fol feyn und muß ſeyn mie cine Orgel: fobald 
diefe ein wenig angetaſtet wird, fo fchreit fie. Eine 
rechte Jungfrau fol feyn und muß ſeyn wie der 
Palm⸗Eſel: der läßt fih im Jahr nur einmal fehen. 
Eine rechte Jungfrau full feyn und muß ſeyn wie eine 
Spital-Suppe, bie hat nitviel Augen: alfo foll fie auch 
wenig umgaffen, ze. Eine rechte Jungfrau ſoll feyn 
und muß ſeyn mie eine Nacht: Eul’, die kommt fein 
wenig ans Taglicht. Eine rechte Jungfrau ſoll feyn 
und muß feyn wie ein Spiegel: wenn man dieſem 
ein wenig zu nahe Fommt und anhaucht, fo macht er 
ein finfteres Geſicht. Eine rechte Jungfrau fol ſeyn 
und muß ſeyn wie cin Licht, welches verfperrt in Der 
Latern viel fiherer iſt, als außer derſelben. SYnfon: 
derheit aber fol feyn und muß feyn eine rechte Jung: 
frau wie eine Schildkroͤt': diefe iſt allezeit zu Haus, 
maffen fie ihre Behauſung mit fih trägt: alfo eine 
rechte Jungfrau fih mehreften fol zu Haus’ aufhalten 
zur Meidung aller böfen Gelegenheiten; denn gleich 
wie jener gute Samen des evangeliſchen?) Aderman: 


1) Vokale, Seldfflauter;@onfonanten, Mitlam 
ker, mittönende od. ſprechende. Mutas heiße ſtumm; in der 
„Grammatik aber find dieß eine eigene Gattung der Gonfonanten, 

2) der evang, Ackersmann, ſtatt: der Ackersmann in dem 
Evanselium. 

ar 
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nes, fo auf den Weg gefallen, von den Döglen iſt 
verzehrt worden, alfo ſeynd die chrfamen jung: 
frauen, welche immersu auf Weg und Saffen ſich ſehen 

laſſen, von den Ersoögeln gar nit ſicher. Wäre die 
Dina, des Jacobs faubere Tochter, su: Haus geblie 
ben, und hätte die Gefahr. gemeidet, fo waͤre fie nie: 
malens fo fpöttlih um ihre Ehr' kommen. 


Judas der Erz: Eheim hätt fih in feinem Ant 
ſehr ungetreu, und gibt bei der anofotiiden 


Kaſſa einen gewiffenlofen Dieb ab. 


- Nicht allein Petrus, und mit Petro Joan— 
nes, und mit Soanne Jacobus, und mit Ja: 
cobo Andreas, und mit Andrea Matthäus, 
und mit Matt haͤo andere Apoftel und Juͤnger ba 
ben große Wunderwerf geuͤbet, fondern es hat auf 
Judas felbfien große Miracul gethan. Er bat mit 
wenigen Worten die böfen Feind’ aus denen Befeffe 
nen getrieben, er bat fogar mit feinem Schatten 
große Krankheiten und Breften ?) gewendet, er ver 
mochte ſowohl den Tod' als den Teufel zu überwin: 
den. Diefer guldene Apoſtel ift gleichwohl von dem 
Silber überwunden worden, indem er durch das Gel 








1) Preften, Breften, d. i. Gebrechen, m. KB 
Bi 
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verbiendet hat angefangen sinen Dieb abzugeben, den 
Beutel, worinnen das Geld für das apoftolifche Koller 
gium, mit Brummen Händen zum öftern bewillkommet 
und Nehmens ‚halber ein vornehmer Dieb worden. 
Fur erat, et loculos habebat'), 

Dazumalen, wie die Philiſtaͤer die Arch oder 
guldenen Bund: Kaften bei fih hatten, waren fie mit 
vielen Plagen von dem Allerhoͤchſten gesüchtiget. Uns 
ter andern ift eine ſolche Menge der Mäus in Dir: 
fern, Städten und Märkten, wie auch in Feldern und 
Wäldern entftanden, daß fie durch dieſe kleinen Thier' 
den größten Schaden erlitten. Wann dazumalen alle 
Leut' waͤren Katzen geweſen, fo hätten fie dannoch 
nicht alle Maͤus koͤnnen abfangen. Den mainzeriſchen 
Biſchof Atto ſolle laut alter Geſchicht⸗-Schreiber 
eine ſolche Menge Maͤus uͤberfallen haben, daß er 
von ihnen ganz verzehrt worden. Gott behuͤte uns 
alle von dergleichen Maͤuſen! aber Mauſer haben 
wir dergleichen genug, das kann niemand in Abred 
ſtellen. Mauſer und Yudas » Brüder ſeynd fo viel, 
daß, wann es drei Tag fol Strick regnen, fo konnte 
man dennoch mit alle hängen. Petrus bat einft 
das Netz auf das Land gejogen und 155 Fiſch ger 
fangen. Es wollen die heiligen Lehrer, daß Petrus - 
von einer jeden Gattung Zifh einen ins Netz befoms 
men: jo vielerlei Sifch gibts im Meer. Uber noch 
mebrerlei Fiſcher gibts auf dem Land, die mit faulen 
Fiſchen umgehen, und öfters fiichen auf der ungefehr, 
ten Sant 


1) dentih,: Er war ein Dieb nnd hatte die Kaffe, 
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Don den Baͤren fchreiten die Maturfundigen, 
daß fie fih bei großer und harter Winterszeit in 
Steinklippen und wilden Höhlen alleinig mit ihren 
ragen erhalten, fie fuslen und faugen an Ihren Bra: 
gen, und diefes dfi ihre Unterhaltung. D mie wiel 
gibts Bären Chätte ‚bald geſagt Baͤrenhaͤuter), ie fih 
mit ihren ragen, aber verfiohlenen,, diebifchen Bra; 
gen erhalten! Es gibt Fleine Dieb’, große Dich, 
hoch⸗ und wohlgeborne; Dieb’, ſchlechte Dieb’, ſam⸗ 
meie Dieb', zwilchene Dieb', reiche Dieb’, arme Dich‘, 
ſubtile Dieb’, grobe Dieb', arge Dieb’, karge Dich); 
Haus: Dieb’, Gaſſen⸗Dieb', Nacht⸗Dieb', Tag: Dieb’, 
offene Dieb’, verborgene Dieb’, bettlerifhe Dich, 
bäurifche Dieb’, bürgerlihe Dieb’, gefiubirte Dieb‘, 
edle Dieb’, allerlei diebiſche Diebs- Dich, Dahero 
bat gar wohl geredet: Caſſiodorus L 2. Furca va, 
cua, et civitas latronibus plena. „Der Gal⸗ 
gen ift leer, und bie Stadt ift voller Dieb." 

Wie der heldenmüthige David Krieg geführet 
wider die Philiſter, auch diefelbige jederzeit fieghaft 
überwunden, bat fih einer unter dieſen Feinden ge 
funden, welcher einer ungeheuren Leibes: Größe mar, 
und Geinebens an einer jedweden Hand 6 Finger, def 
gleichen auch an den Züffen. An unfern Zeiten trifft 
man wenig dergleichen 6 Singer an, wohl aber ans 
dere große, große, große Dieb’, die fo lange Finger 
haben, daß vor ihnen nichts ficher, nichts oben, nichts 
unten, nichts vorn, nichts hinten, nichts darneben, nichts 
drauffen, nichts drinnen, nichts um und um. 

Große Landes Fürften fol meine Feder verſcho⸗ 

nen. Gott fey Lob! bei diefen Zeiten ſeynd die chriſt⸗ 
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lichen Potentaten!) nicht alfo eines harten Gemuͤths, 
daß fie nach dem Erempel des Judas fremdes Geld an 
fih sichen und ihre Unterthanen durch überhäufige 
und gar zu harte Auflagen und Geld : Erpreffungen bie 
auf das Blut ausfangen, welches der heilige und muns 
derthätige Sranzisfus a Paula fattfam dem Ko: 
nig Ferdinand zu Neapel vor Augen geftelt. Da 
zinsmals gedachter König dem heiligen Mann eine ge: 
wiffe Summa- Geld aus Füniglichen, Zreigebigfeit aner: 
dofen zu Erbauung. eines Kloſters, ‚hat folches Frans 
ziskus auf alle Weil geweigert nad ganz nit wollen 
annehmen, teilen es fremdes Geld und ein Blut der 
armen Unterthanen ſey. Solche Antwort bat nicht 
ein wenig das Gemuͤth des Königs Ferdinand ent: 
ruͤßet, welcher um fremdes Geld in feiner Eöniglichen 
ent » Kammer gar nichts wiſſen wollt. Franziskus 
aber wollte ſolches ‚Scheinbar darthun: ergreift cben 
von felbigem Haufen Geld, fo ihm offerire?) murbe, 
eine Muͤnz, bricht felbige in zwei Theil’ von einan: 
der, — fiehe, Wunder! da ift beederfeits das häufige 
Blut heraus geronnen. Worauf der Hl. Mann dem 
König mit verſtelltem Angefiht und fonderem Eifer 
iugeredet: Anne his miscllorum cruor mutus 
erit? „Vermeinſt du, daß dieſes Blut der Armen 
werde ſtillſchweigen,“ und nit Rach' fchreien über dich 
bei dem gerechten Gott? — Aus dem erhellet, daß auch 
Könige und Fuͤrſten Eönnen in des Judaͤ Zußftapfen 
treten, wann fie feinen Dänden nacharten. Es ift nit 


1) Machthaber, Fürften. 
2) angeboten. 
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ohne, daß große Landes: Zürften zu Schus und Schir⸗ 
mung ihres Reichs dörfen von ihren Antergebenen 
billigen Tribut abfordern, maſſen folches felbfien Chris 
ſtus der Herr bat gutgeheißen, als er den ſchalkhaf⸗ 
ten: Hebräern , da fie vom Faiferlihen Tribut ihn ges 
fragt, folche Antwort geben: Date, quae sunt Cae- 
sarls, Caesarı: „Gebt's dem Kaifer, was des Kair 
fers iſt.“ Uber dergleichen Anlagen und Steuer müß 
fen nicht aus der Kanzlei eines -tyrannifhen Königs 
Achab dektetirt ‚werden, ſondern vielmehr’ auf genaues 
Gewiſſen ſich besichen, wie gethan König: Johannes 
der Erſte zu Caſtell, wie gethan König Chilperk 
ceus in Frankreich, wie gethan König Eduardus in 
Eıgelland, welcher hl. Monarch den Teufel hat ſeben 
ſpielen auf dem Geld, ſo ſein verſtorbener Herr Va⸗ 
ter durch harten Tribut zuſammen geraſpelt. 
Viel Edel⸗VLeut' gehoͤren auch in⸗des Judaͤ ge. 
carioths ſaubere Bruderſchaft, wann fie wie Egel das 
Blut ihrer Unterthanen ſaugen. Es gibt ſonſten al 
lerlei Mittel, reich zu werden: Etliche werden reich 
durch den Degen, verſchießen viel Blei, erwerben viel 
Geld; andere werden reich durch die Feder, und iſt 
ihnen Schola Scala?), mittels dero fie su hoben 
Aemtern erbebet werden; mancher wird reich durch 
das Weib, und befommt mit diefem guldenen Schag 
Silber genug; viel’ werden reih durch große. Erb 
haften, und erhalten von dem Todten flaftlihe Les 
bens: Mittel; nicht menig merden reich durch Aecker 


1) Die Schola ift ihnen Scala, heißt: die Schule ift 
innen eine Leiter, 
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und Weinberg’, und ſammlen viel Habfchaften aus 
den Wirthſchaften. Aber gar viel Edel» Leut' werden 
reich von lauter Zwiefel!); der Zwiefel trägt mehr 
ein, denn Wälder und Felder: mann fie nemlich ihre 
Bauern alfo zwieflen, daß felbe viel ärger ber: 
feben, ald des Davids feine Sefandte, melden der Am⸗ 
mon, als ein hochmuͤthiger und uͤbermuͤthiger König, 
die Baͤrt' halbentheild hat laſſen abfchneiden und alfo 
auf einer Seite barbiren. Aber die Bauren werden 
auf allen Seiten gefchunden. Nit umfonft bat der 
erfte Baur Cain geheißen, maflen es fchon eine 
halbe Prophezeiung geweſt, daß der Bauersmann werde 
Feit?) genug: werden. So iſt auch jenem Bauren nit 
vor ungut aufzunehmen geweſt, welcher auf Befra: 
gung, ob er auch bete, die Antwort geben: 3a, ja, 
ich bete fleißig, und zwar für meines Edelmanns feine 
Pferd', damit diefelben Lang follen leben und gefund 
ſeyn darneben; denn wofern dieſe follen verrecken 
und umſtehen, fo thaͤt' nachmals unſer Edelmann auf 
uns Bauren reiten. Die Felberbaͤum's) pflege man 
nur einmal im Jahr zu flugen; aber bie armen Un: 
terhanen werden gar oft von ihren allzuharten Herr⸗ 
fchaften faſt ale Tag gefluget, und fällt das Feſt Dar: 
tholomaͤi bei ihnen fchier alle Monat, Wochen, Tag’ 
und Stund. — D was harte Nechenfchaft wird der 


1) flatt Zwiebel. Zwiefeln heißt züchtigen, quälen, 
peitſchen. 

2) geärgert, geplagt. 

3) ein Weidenbaum, eine Weide, die zu einem hohen 
Stamm aufwähst, 
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Armen Schweiß und Blut im Thal Joſaphat erfos 
dern! allwo zwiſchen dem Herrn und geb’ her Fein 
Unterfchied, zwiſchen du und ihr Fein Unterfchied, 
zwiſchen einem arıden Tropfen und einem Edlen 
von Tropfenfperg Fein Unterfhied. est muß 
bei manchem Edelmann der Bauer ein Hund feyn, 
ein Hund beißen; aber glaub" du mir, wie fcharf wird 
dich einmal bei dem göttlichen Richter dieſer Hund 
anbellen? Alldort wird dir dein offener Helm nichts 
Helfen, wohl aber bein offenes Gemwiffen wird did 
deiner Ungerechtigkeit anlagen; alldort wird dich dein 
ebles Blut nicht befhönen, wohl aber das Blut der 
Armen, fo du gefogen und dogen wird wider dich 
ſchreien! ei 

Viel, fehr viel, melde hohe mb niedere Aem⸗ 
fer verwalten, ſeynd des Judaͤ Iscarioths emfige 
Nachfolger, maſſen ſie wegen der Accidentia Sub- 
stantial!) Dieb abgeben. Der HI. Evangeliſt ſchreibt 
von einem Koͤnig, der mit ſeinen Bedienten wollte 
Rechenſchaft machen. Siehe! da hat ſich ein unge— 
treuer Vogel darunter befunden, der war dem Herrn 
ſchuldig zehen Taufend Pfund. Das Heißt geftohlen! 
Weilen es nun dieſer untreue Diener nit zu besaß: 
len hatte, alfo Bat der Herr befohlen, man fol ihn 
verfaufen. Was mehr ?’fein Weib auch. Was mehr 


1) Accidentia, Accidenzien, die Neben-Einfänfte, 
Subfiantial: Dieb, d. i. Hauptdieb. Subftanz it das " 
Weſen, das Eelbftftändige einer Sache, befonders in der Wiſ— 
ſeitſchaft der Philoſophie. Dielen entgeaen TIER Aertüene. 
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feine Kinder auch. Was mehr? alles was er hatte. 
Warum aber foll es bas Weib entgelten, was ihr 
. Mann gefündiget? Darum, merkt es wohl ihr alle, 
die ihr bei Aemtern finet, Darum bat er fih in fo 
große Schulden gefteedt, darum bat er fo viel geſtoh⸗ 
len, meilen er mit feiner Drbinari »Befoldung und 
jäprlihem Einkommen feiner Srauen Pracht und Tracht 
nit Eonnte aushalten; wegen ihrer bat er fo geſtoh⸗ 
fen. ‚„Multorum talentorum factus est debitor, 
quoniam secutus est mulicres.‘“ Derentivegen 
fie auch zur gebührenden Straf gesogen worden. Der: 
gleichen gibt's gar viel, melde megen des Genitivi 
den Ablativum *) an die Hand nehmen, und ihre Leib: 
find mie Diebftud erhalten. 

Ihr Geftreng ber mwohledle Herr Her Jonas 
Isfridus, Dampf von Dampfened und Dampfen: 
tbal Haben ein Officium, d. i. einen flattlichen Dienft, 
der träge ihm jährlich ein 400 fl.; feine Frau Ge: 
mablinn geht aber daher, ald wann fie eine abcopirte 
Cleopatra?) wäre: fie trägt faft alle Monat ein 
neues Modi: Kleid, der Rod muß von geblämten 
Procat ſeyn, da fonften auf folhen Delft: Beetlen 
aur Sau, Blumen wachſen; das Kleid muß mit gul— 
denen Spigen um und um und wieder herum ver 
braͤmt feyn, daß diefer ſtinkende Kothfäfer mit Ge 
twalt mil einen Goldkaͤfer abgeben und gleichen; die 


1) Genitivus, der Zengefall; Ablativud, der Wegnehme⸗ 
fall (ſ. oben). 

2) d. i. das Abbild der Cleopatra, einer berühmten 
prachtliebenden Königinn Aegyptevs. 
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Saube muß kuͤnſtlich und Töftlih durchbrochen ſeyn, 
daß fie alſo einem feidenen Narrenhäufel nit: ungleich: 
alles ift reich an ihr, ausgenommen der Hals, der 
ganz nadend und bloß; alles ift verbändlet und: ver⸗ 
Banden an ihr, möchte nur feyn, daß das Gewiſſen 
fo frei; fogar der Roſenkranz muß mit einem Bu—⸗ 
ſchen Bänder prangen. Aber der Teufel lacht zu bie 
ſem Weihwedel: ihre Schub für die Züß, und ihre 
Schub für die Haͤnd“ — verfiebe Handſchuh — 
- müffen allegeit mit dem Neumond neu fern. Au 
Summa, 400 fl. Heden für diefe pollirte Miftfinken 
zu befleiden nit. Die Ausgab in allem erfireckt. ſich 
jährlich auf 1000 Reichsthaler, ja um ein Merflk 
des mehr. Die DBefoldung flieht in 400 fl., dat 
andere ſeynd Lauter Accidentia, beffer geredt, lauter 
Deeidentia‘). Er Hat fo- trefflihe Smiralia, d. i. 
Diebalia; mit einem Worte, er fliehlt wegen gar 
za unmäßiger Tracht und Pracht feiner Srauen: der 
Steidenwurm der. Frauen macht einen Gewiſſenswurm 
dem: Mann: ihr Manto, Mantill, Mantel, bringe den 
armen Mann in die DM 
Man liefet von vielen Heiligen, dero duͤrrer 
Stab .in grüne und fruchtbare Bäume erwachfen ſeynd. 
Rufinus regifisiret von einem alten heiligen. Vater, 
dein viel Jahr’ ein fauberes Weibsbild aufgewart umd 
den Alten bedient. Dielen iſt folche fchöne Koͤchinn 
verdaͤchtlich vorkommen. Wie nun dieſer Alte in eine 
toͤdtliche Krankheit gefallen, und bereits das Ziel fels 


1) Dcecidentia, was Verderben, Untergang bringt. 
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nes Lebens vor der Ihr, alfo. haben ihn: fehr viel 
fromme Diener Gottes aus dem Kloſter Heimgefucht, 
and ihn mit ihrem geiftlichen Troft ergoͤtzet; weſſent⸗ 
wegen er ſich ganz freundlich bedanfet. Nachdem er 
äh von allen beurlaubet, bat er zugleich gebeten: fie 
‘ wollen nach feinem Tod’ feinen Stab auf_ das Grab 
fielen, und wann berfelbe wird anfangen zu wurzlen, 
gränen und Frucht bringen, fo follen fie erkennen, daß 
er unfchuldig wegen diefes Weibsbilds ſey. Die from: 
men Meligiofen!) vollziehen den Befehl des Alten, 
fielen deſſen därren Stab auf fein Grab. Siehe, 
Wunder! den Ungenblid bat der Stab anfangen zu 
ginn und Frucht su bringen, nit ohne männiglicher 

rwunderung. Ein großes Miracul, mann ein duͤr⸗ 
eee Stab in einen großen Baum erwachſet! Dergleis 
hen Miracul wollt ich einem fchier alle Tag zeigen! 
denn man ja öfters fichet, daß ein Bettel ſtab ark 
net und gu großem Reichthum kommt. 


Diefen Hab’ ih gekennt — fast mancher _ 


der bat bei meinem DBater um die Suppe fuppli 
eirt?); nachgehends iſt er an dieſem Ort Präceptor 
morden, allwo er die Wittib geheirathet, welche ihm 
Such das Geld zu folhem Amt verholfen; — denn dona 
and Donna 3) vermögen viel — jetzt iſt er cin Buchs 





4) Mönche, Ordensperfonen (£ oben). 

2) demätgig bitten. 

3) dona, Geſchenkez Donna, Ehrenname der Frauen 
vom hohen Adel in Portugat und Gpanien; hier überhaupt 
flatt Frau. 
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halter, deſſen Baker ein Anhalter war, er hat im 
einem Jahr gefhwind 3000 fl. profperirt?). 

Diefer Fennt mich nit mehr, aber ich ihn wohl: 
fein Vater war ein fpisfindiger Dann, denn er iſt ein 
Nadelmacher geweſt; feine Mutter war ein fanberes 
Weib, denn fie war eine Wäfchers » Tochter. Diefer 
iſt jet fo groß, daß er im Wagen fährt, der vor 
bero auf des Schuſters Rappen geritten. Sein ber: 
maliger Dienft trägt: ihm auf 1000 fl. Wo feynd 
erſt die Accidentia? Er bat in wenigen Jahren ein 
Feines profperirt. | 

Dieſer denft nit mehr, wer er geweſen, wie er 
auf Wien iſt Fommen: da hat er einkehrt, mo £ 
Efel in der Wiegen liegt, er bat fein Lebtag nie 
lens geftudiret, nur bazumal bat man Doctrin and 
Wiffenfchaft bei ihm gefunden, mann er dem jungen 
Herrn die Bücher bat in die Schul getragen; fein 
Her bat ihm nachmals zu dieſem Dienft geholfen, 
der zwar in firo ohne Fixlen nur 100 Gulden ein 
trägt; aber die Acridentin ſeynd groß, Fannft leicht 
erbenken, meilen er in 6 Fahren zwei fo fchöne Haͤu⸗ 
fer aufbaut; fo viel Hat er profperirt. 

Diefer geht daher, ald mann er wollt dem ba 
bylvniſchen Tharm den Knopf auffegen: er fpreist fichy 
wie ein nagelneues Paar Schweiserhofen. Daß dich ! 
daß dich! meiß ih noch wohl, mie er bei dem Bet 
telrichter in die Koſt saugen, er bat dor diefem einen 
Mantel tragen, der bald mehr Löcher hatte, als ein 
Sieb oder Reuters jegt prangt er, wie der Efel am 


1) bier ſ. v. a. fih eräbrigen, gewinnen 
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Palmtag. Er bat gut Ding zu fagens denn fein 
Dienft, zu dem er fo feltfam und wunderlich gelangt, 
trägt. ihm ein Ehrliches ein! Geithero feiner Den 
waltung hat er in die 11000 Gulden profperirt, mas 
wird er erſt erheirachen? Ich wuͤnſch' euch allen mit 
einander viel Släd, viel Heil, viel Segen, viel Wohl: 
fahrt, viel Benediction!) zu eurem Auffommen! Sch 
weiß gar wohl, daß Saul feines Vaters Efel gefucht 
bat; ih den! gar gut daran, daß David feine 
Schmeerfappe mit der Kron' vertaufcht hat; ich läugne 
es nicht, daß Gottes nad und Menfchen: Fleiß mans 
den aus einem Dausmeifter zu einem Hofmeifter, aus 
einem Zrabanten zu einem Kommandanten ?), aus 
einem Vorgeher zu einem Dorficher macht ꝛc. Aber 
ich bitt' euch um die Wunden Jeſu Ehrifti, um euerer 
Seelen Seligfeit, erwägt doch wohl, ob ener fo gro⸗ 
ßes Profperiren fih mit dem fiebenten Gebot vew 
gleihe! Non furaberis®)! ob der Hl. Profper ener 
Patron, oder Judas! — Wie der alte Tobias 
einen Geißbock vor ber Thür bat hören Gm — 
Gme — Gmegeken, bat er alfobalden aufgefchrieen: 
Videte, n& forte furtivus sit; „Schet zu, daß er 
nit geftohlen ſey!“ Alſo betrachtet auch wohl euere 
Accidentia! zählt euer Geld, erwägt 'euer tägliches 
Einfommen, vifitirt eure Truhen, ſteigt in eure Keller, 
befucht eure Speis-Gewoͤlber, geht über euren Kiel: 


1) Segen, befonders geiftl. Segenswunfd. 

2) Trabant, der feinem Herrn überall auf dem Fuße 
nahfolgt; Kommandant, ein Berchlöhaber. 

3) du ſollſt nicht ſtehlen! 
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derfaften, befchauet das ganze Haus, ne forte fur- 
tiva:sınt, ob nicht etwas geſtohlen ſey! Ihr wer 
det wahrhaftig finden, daß eure Accidentia euch um 
die beſte Subftanz bringen, nemlih um der Seelen 
Seligkeit. O ewiger Verlurſt! 

| Unter den Kauf⸗ und Dandels; Leuten gibts 
auch viel Judas» Brüder. Wie der Heiland Jeſus 
in den fchönen Tempel zu Jeruſalem getreten und da; 
ſelbſt die Juden kaufen und verkaufen, da hat ihn der 
ernſtliche Eifer dergeſtalten bewegt, daß er mit unge— 
ſtaltem Angeſicht und zornigen Augen all' dero Ti, 
Stihl, Stellen und Kramers Laden umgeſtoßen, und 
die Juden zum Tempel hinaus gejagt; hinaus gepeitfcht. 
Diefe Gefchicht möcht einem fchier einen Scrupel 
machen. Warum? Nemlih der fonft guͤtigſte Jeſus 
die Strick; womit die Geißen, -Lämmel und Ochſen 
gebunden waren, anftatt einer Geifel gebraucht und 
darmit die Hebräer aus dem Tempel gejaget, zudem 
auch diefe Herren Handelsleue folche Waaren feil 
Batten, welche zum göttlichen Opfer gehörten, gleich: 
wie man bei unfers Zeiten in denen Kirchen pflegt. 
wächferne Opfer zu verkaufen. Daram, darum, merkts 
wohl ihr Kramer und Kaufleut' — darum hat ber 
Herr Jeſus diefe hebräifhen Handelsleut' alfo gezuͤch⸗ 
tiget, theils meilen fie den Tempel Gottes verunehret, 
theils weilen fie ihre Waaren gar zu theuer verkauft 
and einen unzuläßigen Gewinn geſucht, welches fo viel 
als geftohlen und dem Judas nachgefolge! Lucra 
enim superabundantia captabant'). 


3) Denn fle nahmen zu großen Gewinn. 
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Laßt ud, ihr Herren Handelsleut', ein Schres 
den ſeyn jene zwei Kaufleut', von denen Poſauna 
regifirirt: Diefe zwei trieben mit gefamter Hand 
allerlei Handlungen , und damit fie zu größern Reich⸗ 
thuͤmern möchten gelangen, haben fie allerfeits nad) 
doppeltem Gewinn getrachtet; brauchten beinebens nit 
wenig Betrug, welcher auch bei unfern Zeiten ziem— 
"ih im Schwung. Aber Gott, ber alles Ungerechte 
firafet, wollt' auch dieſes mit ungerochen laſſen; .fons 
dern durch feine göttliche Verhaͤngnuß ift einer aus 
biefen beiden bei ber Nacht von dem Teufel geholet 
worden. Der andere lebte gleichfalls eine kurze Zeit, 
and zwar in fletter Melancholei und Krankheit. Als 
iha feine Freund’ und Anverwandte ermahnet, daß er 
fh .gu ren» und treuevoller Beicht bereiten molle, 
wie auch zu der Hi. Kommunion, fo hat er doch fol 
chem heilfamen Rath Fein Gchdr gegeben, mit dem 
Derlaut, wie daß er verwichenen: Oftertag babe Toms: 
munisiret, und ihm annoch die Hoſtien neben uuglaub: 
lihem Schmerzen im Rachen hange, welche er öfters 
mit dem Meſſer beraussubeben verfuht. Die Um: 
fiebenden tragen dieſem unglücfeligen Menfchen vor 
die grundlofe Barmherzigkeit Gottes, denen. aber der 
verzweifelte Tropf ſtets geantwortet, daß cr bereits 
verdammet fey, und habe ſchon gefehen feinen Ort in 
ber Hölle neben feinem Kameraden. Wie man ibm 
das Bildniß des gekreuzigten Jeſu vorgehalten, damit 
durch deſſen Anblicken fein ſteinhartes Gemuͤth erweicht 
wuͤrde, fo bat er mit beeden Händen die Augen zu—⸗ 
gebräct, mit Dermelden, er Fönne denjenigen nicht 
mehr anſchauen, welcher ihn bereits wegen feiner un 
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gerechten Hanbelſchaft und unzulaͤſſigen Gewinn zur 
Höllen verdammt. Nach folhen Worten ift feine 
elende Seel' in den Abgrund der ewigen Nein gefab- 
ren, woſelbſten er alle diejenigen Kaufleut' erwartet, 
welche durch unzulaͤßigen Gewinn and allerlei Betrug 
‚dem Naͤchſten das Seinige abſtehlen und Indas⸗Bruͤ⸗ 
ber abueben. 

Unter den Wirthen und G aflgebern iſt auch 
eine große Anzahl der Judas Brüder. Wie Joſeph 
ſich nach Bethlehem ‚mit Maria einer ıjungfräulichen 
Gemahlinn, die da fihwauger war, begeben, bat ı@ 
daſelbſt mit großer Sorgfaͤltigkeit um rine gute. Her 
berg und Wirthshaus umgeſchauct; iſt aber leider ie 
gends eingelaſſen worden, und alſe feine Herberg neh: 
wen muͤſſen in einem alten, zerloͤcherten und belge⸗ 
deckten Stull, weilan der gebenedeite Jeſulus beim 
guldenen Ochſen, beim ſchwarzen Adler, beim weißen 
Simmel, beim grünen: Röffel Beinen Platz noch ‚Raum 
dat gehabt: Non erit ei locus in diversorio: 
Alſs hat er muͤſſen bei Ochſen und Eſel loſchiren. 
Iſt wohl zu glauben, daß ein oder das andere Wirths 
Haus noch wohl ein Winklein wird gehabt haben, 
dieſe an beherbergen; allein die ſchllumen Wirth und 
ehrvergeſſene Vögel ſahen die Armuth dieſer Gaͤſte 
ſahen gar wohl, daß ihnen die Kreide nicht viel koͤnne 
zuſchreiben und gufchneiden, nahmen lieber folche GAfl: auf, 
bie fie nach Belieben konnten barbiren. Strickſelig and 

eynd freilich ſolche unverfchonende und unverſchamte 
ivfh,. wenn ſie die Kreiden sub ritu dublici?) brau 





1) in zweierlei Geftaft. 


s 
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chen und den armen Gaͤſten den Beutel Ärger purgi⸗ 
ren, ald bie Pillen Emanuels. D es Dieb und us 
das⸗Bruͤder — die frommen Wirth’ nchme ih altjeit 
ang — mann ih nit wüßte, Daß-bis--Mechen : Kunft 
oder Mdithmetica von den Phöniziern erfunden waͤrt, 
ſo thaͤt und: hate ich euch ſolches ugemeſſen, dann 
ihr ja hauptſaͤchlich raiten!) koͤnnet. Ich hab’ einſt 
jelbfien mit meinem Geſpann bei einem ſolchen Schnes- 
derum auf der Reif die Machtberberg genommen, 
und ER mir moch Tehlimmer ergangen, als des Loth 
jeinen Gaͤſten, welchen feine Fran Fein Salz auf bie 
Tafel geſetzet; deffenthalben nachgehends um weilen fer 
wider Gottet Gebot umgeſchaut, ſie in eine Sal⸗ 
Säule verkehrt worden: Ih hatte nit allein keine ges 
falgenen., ſondern auch Feine gefhmalsenen Speifens 
wär gar wohl sufrichen geweſt, mann ich. anch mit 
dem Efan bei feiner Tafel Hätte Höfen in dns 2in 
fenfoch greifen. Gleichwohl hat der gewiſſenlsſe Wirth 
mir alfo die Zech verpfeffert, daß mir die Angen üben 
gangen. Auf dem Löffelfiel mar des Wirths ſein 
Mame mit. zwei Buchflaben gezeichnet, nemlih D. 8. 
Mein Gefpann fagte und vermuthete daraus, der 
Wirth Heiße Daniel oder Dionyſius; ih aber legte 
es wahrhafter aus und ſagte: dieſe Buchkaben D. 8. 
heißen fo viel als Dieb Schert. Traute mir dans 
noch Fein Klagwort deſſentwegen rinzumenden, meilen 
ih in Furcht flunde, es möchte auf das tondere bag 
tundere 2) folgen; dann es mar Anno 1083, in 
1) d. i. rechnen (f. oben). 

2) tondere heißt fcheren; tundere (otasen, ftoßen ıc. 


welchem: Jahr megen der Belagerung Wiens .bie un 
ſchuldigen Geiftlihen ziemlich mit Schlag: Balfam ver: 
{eben ſeynb morden. 

Die Aftrologi oder Sternfeher ftelien neben .an: 
deren Zeichen in dem Himmel auch den Waflermann; 
‚viel fanbere Wirth’ ftellen nit allein in Caelo, fon 
bern auch in Celarıio!) den Waffermann, und fuͤh—⸗ 
ren den guten Wein wider feinen Willen nah Wafı 
ſerburg. Das ift auch fo viel als geſtohlen! Ehrk 
ſtus der Herr hat zu Canaan in Gallilia das Waffer 
in Wein verkehrt, dem fehr viel Heilige nachgefolget: 
Die Brämanftratenfer?) haben einen, der heißt Todo; 
die Kamaldulenfer haben "einen, ber beißt Tomafß 
ſus; die Denedictiner haben einen, ber heißt Bros 
copius; die Karmeliter haben einen, der heißt Si: 
mon Stod; die: Karthäufer haben einen, der beißt 
Odo; die Eifterzienfer haben einen, der heißt Wal 
terns De Birbach; die Dominifaner haben einen, 
der heißt Jacobus Mevanenfis; die Franziskaner 
haben einen, der beißt Amadens; bie Kapusiner 
haben einen, der heißt Matthäus a Leoniffe; 
fir Auguftiinee haben auch einen, der heißt Soap 
nes Bonus: Alle dieſe haben Waſſer in Wein 
verwandlet, und das war ein” Miracul. Uber. Ihr 
Wirth’ verkehrt den. Wein ins Waſſer, das „it. Fein 
Miracul, Diefen pfleget Mani dero Ramen_algeit 


1) Coclum, ber Simmel, in coclo im Dimmel; cella. 
rium hier der Keller. 

2) die Prämonftratenfer, Kamaldulenſer 2 find verfchies 
dene befannte Mönchsorden. 


— 
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den Buchſtaben D ausufehen, .melües,_To viel als 
Heilig idente, eu ch aber, zu euren Namen 
feet man hinzu ein Sch: „bieh.lrast..su ſelb⸗ 
fin aus! ”° 

—“ Ihr Wirth', wie gehet es oft mit eurer Maß? 
Wie oft gefhicht es, mann die Gaͤft' bei euch im 
Vollmond ſeynd, fo ift die Map im Abnehmen, und 
gleichwohl ſchreibet die ſchlimme Kreide mit völliger 
Sractur. Das heißt auch mit dem Juda gefiohlen, 
Im koͤlniſchen Erz⸗Biſthum liegt eine Stadt mit Nas 
men Dousburg. Dafelbfi iſt einsmals eine große 
Feuersbrunft entflanden, welche die mehreſten Däufer 
in Afche gelegt. Unter andern war aud eine DBiers 
bräuerinn, die um das Geld Bier ausfchenkte. Als 
nun die Flammen bereits ihrem Haus zunaheten, fo 
Dat fie alle ihre Maß und Geſchirr, mit denen fie 
das Bier pflegte auszumeffen, vor bie Hausthuͤr ge: 
tragen, nachmalens die Händ' gegen ben Himmel ge 
hebt und in diefe Wort ausgebrochen: Allmächtiger 
Gott, wann du weißt, daß ich wiſſentlich einmal Habe 
eine falihe Maß gebraucht, ſo laffe auch mein Haus 
fammt andern in dem Feuer aufgehen; fofern aber, 
wie ih in meinem Gewiſſen finde, ich gleihfam Nies 
mand um einen Tropfen betrogen, fo gebiete, o Gott, 
dem Feuer, daß es mich dießmal fchadlog laffe! Siehe 
Wunder! das euer hat alles rings herum versehret, 
dieſem Haus aber nit ein Schiefer von einer Dach⸗ 
ſchindel verletzet; ja die überhäuften Flammen haben 
alle hölzernen Biermaß und Geſchirr vor der Haus 
thuͤr um und um gleihfam freundlich abgeledet, je: 
doch ohne minsigften Schaden — Derfihere viel 
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Wirth, daß fie ſolche Corteſien) und Höflichkeit des 
Seuers niemalens zu gewarten haben; ja mann fie 
fhon auf der Welt von der Hand des Hoͤchſten ver 
fhont werden, fo wird fie doch in jener Welt die 
Juſtiz des göttlichen Nichters wegen ihrer ungerechten 
Maß fammt andern Dieben und Judas⸗ Brüdern mit 
dem hoͤlliſchen Feuer zuͤchtigen. 

Soldaten feynd auch nit alle heilig, ſondern 
viel unter ihnen anzutreffen, welche in des Ifearioths 
Sußflapfen treten. Post diem Martis:. sequitur 
dies Mercurii?) ; ſeynd alſo Mars und Mercurins 
die nächften Nachbaurn, ja ganz bei einander. Mars 
ein Gott des Kriegs, Mereurius ein Gott des Diebe, 
Alſo phantafiren jedoch oft mit ber Wahrheit die 
Poeten. Gewiß ift es, daß die Soldaten ſowohl mit 
dem Rapio>), als.mit dem Rapier Finnen umſprin⸗ 
gen; und ſeynd jene Soldaten nit alleinig, welche 
Chriſto dem Herrn feine Kleider auf dem Berg Cal: 
variä ausgezogen , fondern haben ihres Glichters noch 
mehre. Wann das Wort vornebmer Herr vom 
nehmen berrähre, fo fennd Feine vornehmere 
Leut', als die Soldaten. Bei ihnen heißt Furarı*®) 
auf deutfh finden. 


1) Eortefie, eigentl. Courtoisie (fpr. Kurtoaſih), feis 
ned Benehmen. 

2) „Nach dem. Tage des Mars (Dienftag) folgt der des 
Mercur (Mittwoch).” So hießen der Dienflag und Mittwoch 
bei den Römern, nach diefen ihren Gottheiten. 

3) ich raube, ſtehle; Rapier, eine Art Degen zur 
Mebung ohne Schneide und Spiztze. 

4). ftehlen, 
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Einem iſt auf eine Zeit ein Lämmel entfremdet 
worden. Der arme. Tropf nimmt feine Zuverſicht zu 
dem bi. Vedaſtum, hofft durch deſſen Hilf das Sei 
nige wiederum zu erhalten. Indem nun der Prieſter 
oder Pfarrer die Umfiehenden ermahnt, daß der Thaͤ⸗ 
ter ſoll in fih felbft: gehen: und. das entfremdete Läms 
mel wieder erflatten 5 alfobalden hat der Handſchuh 
dieſes Diebe, welcher auch unbekannt unter. den Leus 
ten fiund, von. freien Städen mie. ein: Lämmel: etlich- 
mal die Stimm geben Me, Mer Me! woraus der 
Thäter munderbarlich erkennt worden. Wann ber Sof: 
daten: ihre Handſchuh follten: hoͤren laffen die Stimm 
deffen, was fie entfremdet, ſo mwirden fie auf mein 
Wort plärren mie die Schaf, gmecketzen wie bie 
Geiß', röhren wie die Ochſen, hännen wie die Pferd‘, 
gronnen wie die Sau, ſchnadern wie die Gänf, ga 
gegen tie Die Hennen ꝛc.: wuͤrbe alfo mancher arme 
Dauer das einige aus. der Stimm’ kennen. 

Bon ber feligen Jungfrauen Roſa fchreiben die 
Annales Minorum etwas Wunderlies: Anno 1252 
N. 6: Eine Nachbarinn hat diefer goftfeligen Jungfrau 
eine Denn’ entfremdet ; und als ſolche die Roſa über und 
über geſucht, auch derenthalben die Nachbarinn gefragt, 
weilen aber dieſe gang unverſchamt ſolches gelängnet; 
ja- nt vielem Schwoͤren ihre Unſchuld wollte dar⸗ 
thun: fiehe! da ſeynd augeublicklich dieſem diebiſchen 
Weib Hennen⸗-Federn um das Maul: gewachſen? Aus: 
welchem ſeltſamen Bart und gefederten Mank: Korb 
leicht war abzunehmen, daß dieſe die Denn bat ge⸗ 
fiohlen. D lieber Gott! wann denen ‚Soldaten ſollte 
allemal etwas um das Maul: macdfen: vom. dem, . mag 
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fie klauben und rauben, fo wiirde manchem fein - Maul 
von Schaf : Woll, von Sauborftien, von Gänsfedern, 
von Kühehorn fo mild ausfehen, wie ein Storchen⸗ 
Neſt auf einem Glocken⸗Thurm. 

Etliche gemeine Leut' ſeynd ſchon des einfaͤltigen 
Wahns, daß ſie beſtaͤndig davor halten, ſie verſtehen 
der Voͤgel ihren Geſang, ſprechend: der Rab’ fingt 
nit anderſt, als Dalf, Dalk, Dalk; der Ammer⸗ 
ling ſinge Edel, Edel, Edel bin ich; der Gimpel 
finge nit anders. als wie du, wie du, wie du; bie 
Meaifen finge nie anderfi als-Zuderfüß, Zuderfüß, 
gut; gut; gut, Zuderfüß, Zuderfüßs der. Spag 
aber auf dem Dach finge immerzu Dieb, Dieb, Dies 
Wann dem alfo wär’, fo follten die Spagen nirgends 
anderſtwo niften, als in den Käufern der Abvokaten, 
danıit fie von früh an, bis auf die Naht Dieb, 
Dieb, Dieb, möchten falutirt ) werden. Allhier 
aber fol der gerechten und gwiffen Advokaten ihre 
Ehr', Ruhm und Glorie nicht im mindeften gefchmä: 
lert feyn, ſondern es werden nur jene Clarissimi 
Fures?) und Advofaten verfianden, welche den armen 
Parteien das Ihrige abſtehlen, den Prozeß wider alles 
Gewiffen viele Jahr' und lange Zeiten ausdehnen, 
und öfters eine ungerechte Sach’ wollen vergulden, 
wie die Apotheker ihre Pillulen, und. Furzum den Ku: 
kuk unter die Mufifanten, Die Nacht» Eul unter das 
Sranenzimmer, die Leberwurft unter das Konfekt zaͤh— 
len wollen. O Dieb! Der evangelifhe Dealer Lukas 


1) begrüßt. 
2) weltberähmte Spitzbuben. 
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entwirft folgende Geihiht': wie daß ein ehrlicher 
Mann von Jerufalem nach Jericho fey verreift; unter: 
wegs aber ijt er unter die Mörder gerathen, welche 
dem armen Tropfen all das Seinige genommen, bis 
auf das Hemd ausgezogen und mit Schlägen alfo 
hart vermundet, daß fie ihm für halbtodt liegen faffen. 
Hugo, Eardinal und Erz: Bifhof zu Lugdun, allwo 
27 heilige Erz : Bifchof gesählt werden, mar überaus 
ein hochgelehrter Mann und berühmter Scribent. Die: 
fer unter andern fchreibt über gebachtes Evangelium 
Euch, und fpricht: daß einer, Der unter Die gemiffen: 
lofen Advokaten geräth, gleich fey demjenigen armen 
Menfhen, der unter die Mörder gerathen zwiſchen 
Jeruſalem und Jericho, denn dieſe lateiniſche Gefel: 
len!) auch einen um das Seinige bringen und alſo 
vertwunden, baß er gleichfam halb todt; wenigſt zehrt 
ihm ein folder, ohne den WVerlurft das Leben ab. _ 

Momingo am 150ften Blatt feines Quarefi; 
mals fchreibt von einem Advokaten, welcher viel Jahr’ 
manchen unbilligen Handel defendirt und gerechtfertiger. 
Diefer ging einsmals aus der Stadt in feinen unfern 
entlegenen Maierhof fpaziren. Gleih aber außer der 
Stadt: Borten gefellet fih der Teufel zu ihm als ein 
Reif: Gefpann, welche Begleitfhaft dem Herrn Doctor 
gar nicht wollte gefallen. Etwann hat ihm fchon ber 
nagende Gwilfend: Wurm wegen feiner ‚mannigfaltig be: 


1) Tat. Geſellen werden die Advokaten genannt, weil 
fie Lateiner ſeyn müffen, und meift mit tatein. Ausdrücen um 
ſich werfen. 


Abrah. a St. Eları ſaͤmmtl. Werte. X 
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sangenen Unbilligkeiten das Herz gezwickt. Indem dieſe 
ihren Weg alſo fortgenommen, ſo iſt ihm ein Bauer 
begegnet, welcher ein großes Maſtſchwein an einem Strick 
fuͤhrete, vermuthlich auf den Markt. Weilen aber dieſer 
feiſte Speck⸗Wuſt nit wollte gehen, fo iſt der Bauer 
hierüber erzuͤrnet und in den gewöhnlichen Fluch ausge 
brochen: gehe, daß dich der Teufel Hohl! De 
Advokat wendet fi unverzüglich zum Teufel, ben er gern 
son der Seite hätte: Allo! Teufel, diefe Sau gehört 
dir zu, warum hohleſt du fie nit? Nein, nein, fpricht 
der Schwarze, er meinte nit von Herzen, der Bau'r 
hat's nur aus Zorn geredet; zum andern acht! ich nit 
viel das ſchweinerne Fleiſch, meine befte Biſſel ſeynd die 
Seelen. Wie fie nun weiter forfgangen, ſo treffen fie 
eine Mutter an vor der Hausthuͤr', welche ihrem Kind 
die Haar’ ausfämplet *), und weilen folches Heine Buͤberl 
den Kämpel Raufens halber weigerte, hat die Mutter 
aus Ungeduld aufgefchrieen: Halt du Frag, Daß 
Dich der Teufel Hohl! worauf der Doctor mehr: 
malen den Teufel angeredet: Warum er duch das Kind 
nicht nehme, da hab er eine Seel zum befien? Dat 
fih wohl nehmen! fagt darauf der faubere Kamerad, 
dieß ift nur ein gemeiner Mutter: Such, «8 ift ihr bei 
weitem nicht alfo ums Herz: beinebens ift das Kind un: 
ſchuldig, und hab ich Feine Gewalt zu ihm. Endlich Fom: 
men fie in ein Dorf, in welchem etliche bei einander 
flunden, die Furz vorhero diefer Advokat durch einen un: 
gerechten Prozeß und unbilliges Necht um all’ das Ihrige 
gebracht. Kaum daß diefe des Doctors anfichfig wor: 


1) auskaämpein, ftatt auttämmen. 
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den, haben fie gleich angefangen zu ſchreien: O Schelm! 
o Dieb! o ungerehter Advokat! daß dich 
der Teufel mit Leib und Seel hohle! — Ho! 
Ho! fagt der Teufel su feinem Mitgefpann, haft du 
es vernommen, mas die Leut' fagen? fie fagen die Wahr: 
beit, und meinens von Herzen; dahero unnoͤthig, Daß 
wir weitergeben. Und darauf hat er ihn in die Liften 
geführt, auch nimmermehr erfchen worden. — Diefer wird 
ungesweiflee nit allein aus folchen lateiniſchen Dieben 
in der Hölle feyn, fondern eine unzäblbare Anzahl bei 
fih, neben fih, unter fih, ober fih und um fih ba 
ben, welche nicht den Bartolum, fondern den Barto— 
lomäum!) an die Dand genommen, die armen Parteien 
gefhunden, und auf Egels Art?) ihnen das Blut aus; 
gefogen. Ahr Advokaten und Juriſten feyd gute Lali— 
niſten! fo erwägt denn wohl, was der englifhe Thomas 
von Aquin euch in die Ohren fchreit, auf einer Tas 
fel ſchreibt: Dicendum, quod Advocatus, si in 
principio credidit causam justam esse, et po- 
stea in proccssu appareat csse injustam, debet 
causam deserore, vel eum, cujus causam agit, 
ad cedendem induccre; sive ad componendum 
sine Adversarii damno. Qui verö scienter in- 
jJustam defendit, absque dubio graviter pec- 
cat, et ad restitutionem tenetur ejus damni, 
quod contra justitiam per ejus auxilium altera 


1) Bartolus war ein berühmter Newts: Gelehrter im 
saten Jahrhunderts. Vartholomäus aber ift der Apoſtel 
Ehriſti, weicher gelreuzigt und gefunden wurden \uyı Ss 

2) nah Art der Igel (Eye) wie tie u, 
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pars incurrit: „Wenn ein Advokat erkennt, daß feine 
Partei Unrecht hat, gleichwohl die Action!) ferners 
fortführee mit feinen verftrickten, verzwickten, verflickten 
Legibus?), fo thut er fich Hoch. verfündigen, gehört 
unfer die Dieb’ und ift verbunden und -fchuldig den 
Schaden zu erfegen, welche der Gegentheil hierdurch 
erlitten. Bann ein Advokat glaubt, feine Partei 
habe :ein billiges Recht, nachgehends aber der Aus: 
sang das Widrige?) zeiget und verliert, fo iſt der 
Advokat mehrmalen nit zu entfchuldigen, maffen er 
nuit weiß, was er wiffen fol, ift demnach im Gewiſſen 
verpflicht', ‚che und- bevor cr eine Action führet, daß 
er vorhero :diefelbige wohlfinnig entärtere, ob fie rede 
oder unrecht. Wann ein Advokat in 6 Jahren, in 
16 Jahren, in 26 Jahren, mie ich felbften weiß, 
erft vollendet, den er in einem balben Jahr leicht 
hätte. Fönnen. zu End’ bringen, fondern derenthalben 
ſolches Recht fo hang ausgedehnt, damit ihm die Be: 
Rallung defto länger .Dauere: fo iſt er mehrmalen un: 
ter die Haupb:. Dieb zu rechnen, und gebührt ihm 
nichts anderfi, als Reſtis und Neftitutio*)." 
‚Matthäus a Bascio if cin beiligmäßiger 
 Kapuziner, welcher mit großen Wunderwerken erleuch— 
fet. Unter andern dat ihm einft ein n vornehmer und 


wetter: 


ı) Die Streitſache, der Streit. 
2) Geſetze, Rechtsformeln. 
5) ſ. v. a. das Gegentheil. 
48%. h. ein Sarick und Shadeneriap (weichen leg: 
fern er nemlich Der Partii zu teten hat, Vie dur Kincn ler: 
sen Prozeß in Schaden geſeht wwrke). Ä 
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teicher Advokat zur Tafel geladen; wobei denn der 
gottfelige Mann erſchienen, anftatt aber der guten 
Biffen das böfe Gewiſſen angriffen, ihm dem Herrn 
Doctor ernfilih zu Herzen geführt, ‚wie. mächtig. er 
fih in feiner Advokatur verfündiget habe, und dafern 
er das fo unbillig erworbene Gut und Geld nit wie; 
. der zurüd gebe, und feine begangene Ungerechtigkeit 
bußfertig berene , fo werde die urplögliche Straf bes 
göttlichen Richters über ihn Fommen, und zur ‚ewigen 
Mach’ siehen. Zum Wahrzeihen und mehrerer Be: 
flätigung ergreift Matthäus das Tiſchtuch, druckt daf- 
felbige zufammen, aus welchem dann fo häufiges Blut 
gerunnen , daß eine große Schäffel darmit angefüllet 
worden. Siehe! fagt der mwunderthätige Mann: Das 
iſt das Blut der Armen, welches du ihnen 
durch ungerechte Prozeß und Rechts-Fuͤh— 
rungen. ausgeſogen, dieſes ſchreit im Him— 
mel, und begehrt Nah wider dich. — Wann 
diefer wunderthaͤtige Mann in unferm lieben Deutſch⸗ 
land wäre und etliche Advykaten Heimfuchte, fo wuͤrde 
er ans manchem ſammeten Rock eines Doctors, aus 
manchem feidenen und Foftbaren Kleid einer Doctorinn, 
. aus mancher filbernen. und guldenen Kandl !) eines 
Advokqten, aus mandem Tifchtuch eines ſolchen Les 
gulei?2) auch das belle Blut: der Armen beaauspreffen. 
Diutegel, Blutſutzler, Blutrauber, Blutſchwammen, 
geht doch in sure Seifen gedenft doch, daß euere unge: 


1) ſtatt Kanne 
2) Sefepfrämer, ein fchlechter Sr, LER & 
fes nur immer in Munde hat. 
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rechte Gewinn’ nur zeitlich, die Straf aber ewig: en 
waͤget doch, daß der ungerechte Kreuzer euer Weib 
und Kinder endlih an den Bettelftab und Bettelſtand, 
eure arme Seelen aber zur Höllen befördern werden! 
Ihr, gerechte Juriſten aber und gewiſſenhafte Advo— 
katen, verharret in euerer preiswuͤrdigen Juſtiz, über: 
ladet ench nicht mit fremdem Gut, tretet in die Fuß— 
fiapfen des ‚HL. Advokaten Ivonis, ſchuͤtzet und ſchir⸗ 
met die Armen, fo wird fi) Gott euerer erbarmen! 
Der allmaͤchtige Gott ift einft dem Patriarchen 
Abraham erfchienen, ihm den Befehl gegeben: Abram 
exi de .terrä tuä: „Abram, siehe aus deinem Land',“ 
von deiner Verwandtſchaft, von deines Waters Haus, 
und komm in das Land, das ich dir zeigen mil, und 
ih will dih zum großen Volk mahen ahb will DIE 
jegnen, und deinen Namen groß machen, und du ſollſt 
gefegnet ſeyn! Weber dieß ging Abram Herans, wie 
ihm Gott der Herr befohlen hat, und. Loth zog mit 
ihm. Sünf und fiebenzig Jahr’ war Abram. dama— 
lens alt. Wegen eines fo willfährigen Gehorfams 
hat Gott dem Abram unterſchiedliche Verheißnugen 
gethan, ihm ingeredt‘, er folle die. Augen wenden ge 
gen den geflirneten Himmel und allda die fchönen, 
fcheinenden, glänzenden, ſchimmernden Stern‘ befchanen, 
er folle betrachten die Menge der FEleinen und win: 
zigen Sandförnlein am Ufer des Meeres: alfo fol 
fein Name, Same und Stamm vermehret merden! 
Hierdurh mar der Gehorfam des hl. Manns nod 
nit fattfam befannt. Gott erfcheint ihm mehrmalen 
und fpricht diefe Wort zu ihm: ich bin der allmaͤch— 
fige Gott, wandle wor acer un Kay rlkummen, 
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und ih will meinen Bund aufrichten zwifchen mir. und 
Dir, und ich will dich uͤber die Maffen fehr vermeh⸗ 
ren! Da fiel Abram nieder auf fein Angeſicht, und 
Gott ſprach zu ihm: Sch bins, und hab’ einen Bund 
mie. dir, und du folft ein Daten vieler Voͤlker fen, 
und dein Name «hinfüro fol nit mehr Abram ſeyn, 
fondern du folft Abraham genennet werden: „Nec 
ultra vocabitur nomen tuum Abram, sed ap- 
pellaberis. Abraham!“ — Warum der allmächtige 
Gott diefes Patriarchen Abram feinen Namen verän: 
dert hat, feßen deſſen mannigfaltige  Urfachen die Aus: 
leger der bi, Schrift, welche dieſſeits beizufuͤgen un: 
nöthig ſeynd. Es wäre der Zeiten hoͤchſt nothwen⸗ 
Dig, daß anch die Dieb’ ihre Namen vertaufcheten : 
Ya allen Ländern, in allen Städten, in allen Dir 
fer; in allen Gaſſen, in allen Orten gibts Abräm. 
Wo: ift- eine Stade?: in der Stadt mo eine Bafle? 
in: dei Gaſſe wo ein Haus? in’ dem Dans wo ein 
Zimmer? in dem Zimmer wo ein Tiſch, wo eine 
Bauk, ein. Stuhl, eine Stel’, wo niht Ab räm 
gefunden: werben 3 verfiche aroße Dieb‘, größere Dieb‘, 
Die größten Dieb', verfiche Meine Dieb’, noch kleinere 
Dieb’; die ;Fleinften Dieb’, melche alle nichts anderft 
ſeyn als lauter Ab raͤm! Mber fie thun abraͤ—⸗ 
men‘), wo es nit erlaubt, fie thun abrämen, was 
fie ſollten liegen Iaffen, fie thbun abrämen, was das 
fiebente ‚Gebot verbietet. Diefe follten freilich wohl 
ee Namen verändert, dofern fie wollten Gott ge: 
allen.  : | 
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Bor dieſem ift das Stehlen nicht alf 
Schwung gangen, wie ber Zeiten, und ſeynd da 
len viel weniger Dich’ gezählet worden, als bi 
fem WeltsLauf. Der verlorne Sohn, narhde 
durh Kandl und Anti!) gerathen ift in einen ei 
Wandel — vivendo luxuriose — und ein. | 
armer Schludfer worden, daß er auch in Furzer Zei 
Sreiburg auf.Schweinfurt gereifl, und aus einem 
Herrn ein Sauhirt worden : in folche aͤußerſte 
it er Fommen, daß er wegen Mangel des. ° 
ſchier vor Hunger geflorben — gleichwohl liest 
nit, daß er in ſeiner groͤßten Armuth haͤtte geſt 
allwo ihn doch die groͤßte Noth und hoͤchſte B 
tigkeit in etwas haͤtte entſchuldiget; fondern « 
ein edler Juͤngling bat. lieber wollen. die: Säu’:if 
als mit Stehlen oder Partitenmachen fih erh 
Dermalen aber, bei diefen verfehrten. Zeiten,: ſeyr 
Leut' alfo übel geſittet, daß fehr viel mit Die 
und Näubereien ihren Unterhalt fuchen, als dure 
lihen Dienft fih ernähren. Von dem Igel ſch 
die Naturfundigen, daß. er ein arger Dieb: ſey; 
pflegte zur Herbſtzeit auf die Aepfel- md Blirn 
zu fieigen, von denen das Obſt ‚herunter gu w 
nachdem er. den. Baum ziemlih beraubt, {b ‚fiei 
wieder hinunter, waͤlzt ſich mit feiner geftachleten 
bin und ber, mad fpießt folchergefialten alle: ſei 
Rohlenen Früchte an feine Spig, mit welchem. 
er nachgehendg in feine Höhle eilet. Diefer 
ſtiehlt mit lauter Spies; alfo werden nit wenig 
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angetroffen, welche mit lauter fpitfindigen Diebftucen 
ſich ernähren. 

Was Fann argers und Ärgers fern, als mas fich 
zu Senna augetragen? In diefer berühmten Stadt 
wurde auf eine Zeit ein fehr hochfeierliches Feſt in 
gewiſſen Kirchen begangen, und mar ein volfreicher 
Zulauf su dieſer erftermeldeten Solennität!). Unter 
andern wollt auch ein Deutfcher (melcher theild ans 
- Andacht, anderfeits auch aus Vorwitz etwas neues zu 
ſehen begehrte) in befagte fchöne Kirche fih begeben, 
dein aber unmeit dieſes Gotteshaufes ein anderer be: 
gegnete mit lahendem Mund und frendenvollen Ange: 
fit, und ihn sans froftreih bewillkommt, fprechend : 
Gruͤß dich Gott, mein taufend Bruder, tie treffen 
wir fo munderfam einer den andern an? Don Grund 
meines Herzens erfreue ich mich, daß ich dich noch in- 
gemünfchter Gefundheit finde, mein liebfter Bruder ! 
— Der gute Deutfche verwundert fih hierüber, konnt 
ſich auf Feine Weil diefer unverbofften Bruderfchaft 
oder Bekanntſchaft entfinnen, fchüttlet berenthalben 
manierlich den Kopf, mit dem Verlaut: er kann fi 
gar nicht. erinnern, daß er einmal des Herrn fey an: 
fihtig, viel meniger bekannt worden. Diefer Er; 
Schalk aber verfiellte auch in etwas fein Angeficht, 
fagend: mein Bruder, gedenfft du dann nit- mehr an 
die Vertraulichkeit, fo mir vor drei Jahren au Wien 
in Defterreih im Haſenhaus gepflogen? Bitt' dich um 
Gottes willen, fol dir dann ſchon entfallen feyn jener 
Poſſen, den mir beede der Köchinn dafelbft erwieſen, 
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ba fie einmal einen guten ſchweinernen Schunken beim 
Feuer Eochte, ſeynd wir beede ihrer unvermerkt Hin 
ganger den Schunfen aus dem Hafen berausgesogen, 
anftatt deffen des Hausknechts alten Stiefelbalg hinein⸗ 
geſteckt, — welches nachmals Die leichtgläubige Koͤ⸗ 
chinn für eine Zauberei gehalten, der-bethörten Mei 
nung, der Schunfen fey durch boͤſe und ihr mißgoͤn⸗ 
nende Leut' tn einen Gtiefelbalg verkehrt worden. 
Mein tanfend Bruder! folft da dieſen erfreulihen Ge 
fpaß ſchon ‚vergeffen haben? Ei du lächerliher. Vo 
catious, fiel dich doch mit alſo fremd! — Ich, 
fagte hierauf der Deutfhe, nehme mein eignes Gwiſ— 
den zum Zeugen, daß ich die Zeit meines Lebens mit 
dem Heren nie Babe ein einiges Wort geredet; thut 
fih alfo der Herr wegen etwann gleichgflaltem. Ange: 
ficht irren und mich für einen andern anfehen. — Der 
verſchmitzte Boͤſewicht gibt hierüber Glauben, und bit: 
tet um Vergebung, daß er ihn alſo vertraulich Hat 
empfangen; es wäre deſſen aber Feine andere Urſach', 
als meilen er im Gefiht und Leibs :Befchaffenheit 
einem feiner beften Freunde ganz ähnlich und gleich 
ſey. ragt beinebens, wohin er feinen Weg nehme? 
und wie cr verflanden, daß er obbefagter Solennität 
wegen fehr fremden Ceremonien!) tolle beimohnen, 
gab er ihm diefen, Außerlihen Scheine halber, fehr 
guten Rath: Mein lieber Herr, ſprach er, weilen ber 
Herr Schicht und Gfalt halber meinem wertheften Freund 
sanz gleichet, fo will ich den Herrn vor einem Scha— 
den und Uebel warnen! Vermuthlich mird der Herr 


1) Seierlichkeiten. 


455 


mit etlihen Dufaten verfeben ſeyn? Es wiſſe aber 
mein Herr, was argliftige, fpisfindige, Ddurchtriebene 
Bentelfchneider allhier ſeyn, welche gemeiniglidh bei 
folhen Feſttagen ihren beften Jahrmarkt haben, und 
denen Leuten aus den Säden, fogar das Geld aus 
den Händen prackiciren!). Der Herr folge meinem 
Math: die etlihen Dufaten, fo er bei fih hat, neb- 
me er ins Maul, bdefgleichen ich auch; folchergeftals 
ten werden wir beede der fchlanen Bentelfchneider ihre 
Ränf hinterliſtigen?). Diefer gute, ehrliche Deutſche 
hält diefen Rath für angenehm und heilfam, verbirgt 
etlihe Dufaten ins Maul, und gehet ſammt diefem 
in die Kirche. Was folgt? Unter waͤhrendem feyer⸗ 
lihen Gottesdienſt, da jedermann niederknieet, hat ber 
Mitgefpann, oftgenannter Böfewiht, das Schnupfs 
tüchel aus dem Sad gezogen, fich fiellend, als hätte 
er ein gewiſſes Geld unbehutſam darmit herausge⸗ 
ſtreuet. Grablete alſo auf der Erde hin und her, 
und lamentirte; die Gegenwaͤrtigen buͤcken ſich auch 
etwas, und fragte einer den andern, was er ſuche? 
Ach Gott! verſetzt er hieruͤber ganz klaͤglich, ich habe 
mit dem Schnupftuch etlihe Dufaten berausgesogen, 
und Fanns nit mehr. finden. O, fagt der obbemeldete 
Erz: Schalf und Haupt: Dieb, ich Hab’ gefehen, daß 
diefer Dentfche fih auch gebüdet, die Dukaten aufs 
geflaubt, und ins Maul gefhoben. Als nun die Um⸗ 
fiehenden ihn mit harten Worten angegriffen: er fol 


1) liſtiger Weiſe entwenden. 
2) Fate überliften, ihre Ranke durch unſere Liſt zu 
site machen. - 
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dem armen Tropfen das Geinige erfiatten; er, der 
gute Deutſche aber wegen feiner eignen Dufaten, Die 
er. vorbero ans Einrathung diefes Erg: Schelm ins 
Maul geftedfet, Eonnte derenthalben nit recht reden, 
viel weniger fich entſchuldigen, und meilen die Anime: 
jenden vermerkt, daß er Geld im Maul hatte, fireng: 
sen fie ihn noch heftiger an, daß er alfo zur Der 
meidung groͤßern Unheils fein eignes Geld aus dem 
Maul dem andern mußte darfiredden. — Das heißt ja 
nit das Brod, fondern gar das Gold vom Maul 
weggefchnitten! Dergleichen ſpitzfindige Diebſtaͤhl hätte 
ich eine große Menge beizubringen, die ich mit allem 
Fleiß umgehe, damit nit hierdurch andere in ihren 
Diebs-Anſchlaͤgen mehr unterrichtet werd. 4 
Dieb' und Judas: Brüder glauben fat, daß fie 
durch Stehlen reich werben; aber es zeigt die beftän- 
dige Erfahrenheit das Widerfpiel, und erfahret man 
allematen, daß wahr ſey, mas die Alten im Sprich— 
wort hatten; Wie gewonnen, fo serronnen — 
Der gebenedeite Heiland ersählet von einem König, 
welcher Nechnung wollte machen mit feinen Knechten. 
Und als er anfing die Rechnung zu halten, Fam ihm 
siner. vor, der war ihm zehen tauſend Pfend fchul: 
dig. Diefer war cin Haupt: Dich; dann zehen fau: 
Send Pfund zu ſtehlen ift eine ehrliche Zahl in einer 
unchrlihen Sad. Der König begehrte das Geinige, 
wie bilig und recht. Diefer fanbere Offizier und 
Beamte hatte nicht einen Kreuzer, daß er möchte 
erftatten: „Cum autem non haberei, unde red- 
deret.““ Aber um Gottes willen, Herr von Grei— 
fengeld, mie habt ihr eine fo ſchoͤne Summa Geld 
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anworen!), daß ihr anjego cin fo armer Schlucker 
feyd, und mit der Nafen müßt auf den Uermel fchreis 
ben ? nit einen Kreuser mehr in dem Beutel? Der 
Hut hängt die Flügel, mie ein dabgeſtoßenes Schwal« 
ben Net, die Dofen ſeynd durchbrochen mit Phila—⸗ 
yran« Arbeit), die Schub ſeynd ledern, aber and) lie: 
derlih; dann der große Zehen zum Zenfter heraus 
(hauet, um su fehen, ob der Meifter Hans bald 
werde mit dem Leift anfommen. Bon schen taujend 
Hund Eein Pfund mehr? Eein halb Pfund mehr? 
Fein viertel Pfund mehr? Her Dietrid, mo if 
das Geld hinkommen? Ad Gott! male parta male 
dilabuntur: „Wie gewonnen fo zerronnen.“ 
Non invencrit fraudulentus lucrum, fagt der 
Hl. Geiſt felbften: „Der mit Betrug umgehet, 
findet Feinen Gewinn!“ 

Dem bi. Rufino iſt einmal einer in den Gar: 
ten eingeftliegen,, und ihm das _befle Kraut und Kräus - 
telwerk entfremdet, ſolches nachmals in einem Hafen 
zu einem großen Feuer gefeget. Allda bat der Dieb 
mit hoͤchſtem Wunder erfahren müffen, daß bejagtes 
Kraut auf Feine Weil konnte gelocht merden, fogar 
"das Waffer einen halben Tag bei dem Seuer ift nicht 
warm worden. Kraut s Dieb, wie gehts? U. ſchlecht. 
Bei gefiohlenen Dingen will nihts ge- 
lingen”, 

Dem bi. Odom hat ein Dieb ein Pferd ge ' 


1) Statt anbringen, los werden. Wie ſeyd iht 2. ꝛtc. 
106 geworden? 


2) d. i. feine durchbrochene Arbeit von getriehenem Silber. 
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ſtohlen, fih behend' anf daffelbige geſetzet, ihm den 
Sporn geben, und feiner Meinung nach ſchon etliche 
Meil' poftire!); zu Deorgens bei anbrechendem.Zag haf 
er fih an demfelben Ort befunden, wo er das Pferd 
geftohlen! Pferd: Dieb, wie gehts? A. ſchlecht. „Bei 
gefiohlenen Dingen: will nichts gelingen.” 

In.dem Klofter zu Caffin ſeynd die Dieb‘ 
in den Keller gebrochen, und daſelbſt einen ganzen 
Sad vol Fleiſch, KÄf und Speck angefuͤllt. Als 
fie nun wollten ven Sad aufheben, haben fie nit an: 
derſt vermeint, als felbiger. fey mit lauter Blei ange 
fuͤllt; derenthalben geswungen worden, dieſen Raub 
allda zu laſſer, und auf keine Weiſ koͤnnen entrinnen, 
bis fie von allen Geiſtlichen erſehen worden. Kaͤſ— 
Dieb, Speck-Dieb, wie gehts? A. ſchlecht. „Bel ge⸗ 
fiohlenen Dingen will nichts gelingen.“ 

Den bi. Bifhof Zeno Haben auf eine Zeit 
etlihe Soldaten um einige Fiſch' erfucht, welchen dann 
der heilige Mann gutherzig drei große Fiſch gefchen: 
fet. Die Gefellen aber waren hierdurch nicht erfät: 
tiget, fondern den vierten dazu geftohlen. Als fie nun 
diefen zu Haug in ein fiedendes Waſſer geworfen, fo 
bat folcher auf Feine Weif mögen gekocht merben, 
fondern ſtets in dem ſiedheißen Waſſer lebendig ver: 
blieben. Fifh:Dieb, wie gehts? U. ſchlecht. „Bei ge 
fiohlenen Dingen will nichts gelingen.” 

Dem Meßner bei St. Guigneri — ſchreibt der 
hl. Anfelmus — haben etliche freche Dieb’ eine Kuh 
geftohlen bei nächtlicher Weil. Siehe! da feynd alfo- 


1) zuruͤckgelegt. 
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balden anf den zwei Hörnern der Kuh zwei große 
Lichter erſchienen, welche diefe Dieb verrathen. Kubs 
Dieb, mie gehts? U. ſchlecht. „Bei geſtohlenen 
Dingen will nihts gelingen." _- 

Es iſt in Schottland eine Mühl, : welche den 
Namen wie forderifi auch eine befonderd Gnab' hat 
vom heiligen Fridiano. Wann jemand ein geſtoh⸗ 
Ines Zreid auf diefe Muͤhl fchüttet, fo thut fie fol, 
ches auf Feine Weif zu Mehl mahen, und waͤhret 
dieſes Wunderwerk noch auf heutigen Tag. Treid⸗ 
Dieb, mie gehts. U. ſchlecht. „Bei geftoblenen 
Dingen will nichts gelingen.” 

Was Halt ih mich mit fremden und vielen nn: 
befannten Gefchichten auf! wir wiſſen felber viel, wir 
sählen felbft nit wenig; uns kommen oft folhe unter 
die Augen, welche da ausſehen twie des Samfons feine 
Efels: Kinnbaden, zaundärr; welche ein Kleid tragen 
mie des Jacobs feine Lämmel, voller Fleck; welche da eine 
Wohnung haben wie Des Alerius, unter der Stiege; welche 
Angen haben, aber nur folcher die vor Truͤbſal flets im 
Waſſer ſchwimmen; welche Zaͤhn' haben, aber nur 
folhe, dir Kümmer: Ruß müffen aufbeißen; welche 
Haͤnd' haben, aber nur folche,” die den Bettelftab muͤſ⸗ 
‚fen führen ; welche Fuͤß' haben, aber nur ſolche, -bie 
von Hans zu Haus gehen, das Brod bettlen; welche 
serriffen ſeynd in Kleidern, jedoch beinebens ganze 
Bettler; welche nichts zu effen haben, Doch beinebens 
Manglkern, Manglnuß, Mangltorten gnug; 
welche baarfuß gehen, und jedoch beinebens druͤckt's 
der Schuh allerſeits; welche mit einem Wort elende, 
verlaſſene, bedraͤngte, betruͤbte Bettler ſeynd; — und 
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wir haben doch ihre Eltern gar gut bekennt, vor 
ihnen nit einmal den Hut gerucket. Sie waren ſo 
reich, daß ſie ſchier dem Croͤſo!) den Trutz geboten. 
Was man bei ihnen geſehen, war Gut und Gelb; 
mas man bei ihnen griffen, war Geld und Gut; mag 
man bei ihnen gefunden, war Gut und Geld. Es 


| 


‚if gewiß, daß auf. ein jedes Kind ſo viel kaufend 


Gulden erblid gefallen, und gleichwohl ift alles, alles, 
alles hin: Der Dans Jacob bat fo viel taufend em 
pfangen, nun ift alles bin, jest gibt er einen Jacobs: 
Bruder ab?); der Ehriftoph Neichard hat fo viel tan: 
fend geerbt, nun ift alles bin, jetzt ift aus einem 
Reichard ein Gebhard worden, dann er hat ſelbſten 
nichts; der Georg Vital bat fo viel tauſend im ban: 
ren Geld gezogen, nun iſt alles bin, der Vital muß 
bald gar ins Spital. Um Gotteswillen, wo ift dag 
Geld hinkommen? D fragt nit lang! De male 
quaesitis non gaudet tertius Haeres. „Was 
man unrecht thut erwerben, das kommt nit zum drit: 
ten Erben! Denn ihr Vater war der und der 
Herr, ihre Mutter war die und die Fran, ihr Neid: 
thum mar das und dag — was dann? — Das und 
das Diebsſtuͤcf. Er bat fih in feinem Dienſt mit 
fremdem Gut und Geld bereihert , dem Faifer: 
lichen Beutel dag Festum Circumcisionis cele- 


1) Erdfus war ein fehr reicher König in Lydien, der 
dann zum Epridwort wurde ald Bezeihnung großen Reid: 
thums (f. oben). 

2) Wallfahrter zum Grabe des bi. Jacobs von Kompo⸗ 
ſtell in Spanien. ‘ 
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brirt 1). Wie gemonnen, jeßt ift es alfo zerronnen. 
Beffer , beſſer und erfprießlicher, wie auch nuͤtzlicher 
ift ein gerechter Kreuzer, den der Dater feinem 
Kind hinterläßt, als hundert Gulden, die mit Unrecht 
erworben. „Bei gefiohlenen Dingen will nichts 
gelingen.” - | 

Der gelehrte Arifioteles fchreibt von den 
dlers : Federn etwas Denfwürdiges: daß, wann man 
diefe zu andern Federn lege, pflegen die Adlers : Se 
Dern die andern zu verzehren und ganz aufjufreffen. 
Faſt eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit dem durch 
Betrug und Diebftahl erworbenen Gut: wann man 
einen ungerechten Kreuzer: sn einem gerechten Grofchen 
legt, fo wird beriBercchte den tmgerechten verzehren. 
Sobald ein ungerechter Gulden in das Haus Fommt, 
ſo fichen schen: gerechte : Gulden ans dem.. Haus. 
Henricus der Achte, König in. Engelland, . war faſt 
der reichſte Monarch in Europa; nachdem er abet die 
geiftlihen Güter hat räuberifh angriffen, iſt er nit 
nur allein. zu größerem. Reichthum nit gelangt , fon: 
dern augenſcheinlich aͤrmer worden: ' nachdem er über 
die taufend Klöfter u fich. gesogen, und aus dero jaͤhr— 
lichen. Renten und Einfünften viel hundert tauſend 
zählte, ift er doch viel aͤrmer worden und brbärftiger: 
„NMulto pauperior post istam expilationem 
fuit intra paucos annos.“ Das gerechte Gnt 
hat das ungerechte versehret. Truͤb und Dieb' haben 
faft gleiche Art: wamn der Himmel trüb tft, fo ficht 


1) das Feft der Bef chneidung gefeiert. 
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man keinen Stern, wann der Luͤmmel!) ein Dieb iſt, 


ſo ſpuͤrt man weder Stern noch Gluͤck bei ihm. 


Fuͤr bie Dieb' gehört ein Galgen, dann „nicht 
amfonft in den zehn Geboten am fiebenten Ort fiehet: 
Du follfi nicht fichlen. Denn Numero .7. fchreibt 
man wie einen Schnell:Galgen. Sch aber bin mas 
gütiger mit denen Dieben, und ſchenk' ihnen einen 
Dbder?). Odder und Biber ſeynd fonften gute 
Saften: Speifen; denn. das Quotidie?) beim Stock 
fiſch auch ein Graufen verurjaht. Der Habakuk hat 
ben Daniel mit einem Koch tractirt %); der Abraham 
bat feinen Gäften einen guten Fälbernen Braten auf: 
geſetzet; die Mebecca hat dem Iſaac ein gebratenes 
Kitzl*) anſtatt des Wildprets. aufgetragen; ih abe 
tractire Die Dieb’ mit Baften : Speifen, mit Dbdber. 
Mehmet hinaus, ihr Dieb’ ! laßt euch nit vorlegen, ihr 
Dieb'! laßt. euch’ wohl ſchmecken, ihre Dieb”! Gott 
wol euch's gefegun, ihr Dieb’! thut einmal eines 
Beſcheid, ihr Dieb’! laßt ein’s herum gehen, ihr 
Dieb'! ihre Dieb‘, trinkt einmal in Gefundheit aller 
Dieb’! ihr Dieb’, ſagt's allen andern Dieben, dag fe 
follen zu mie Fommen, mit meiner wenigen Tafel Ber: 
lieb nehmen! Sch will euch lauter Ddder..auffegen. 


ı) Lümmel iſt ein gewähnlihed Schell : Wort für einen 
ungefchliffenen Menſchen. . 

2) Ddder flatt Otter, indem die. erfte Rechtſchreibung 
hier dem P. Abraham zu. feinem Wortfpiel. allein paßt. 

5) das Täglih. 

4) d. i. eine Art Brei, 3. B. Apfel loch, wie Apfelbreisc. 

5) Kisloder Küs, auch Küsel ift das Junge von einigen 
Tieren, wie Geißkütz, Rehlün ꝛc. 
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Odder eine gute Speif, eine geſunde Speif, eine 
heilige Speif! Verſtehe mich aber recht: das Wir: 
tel Odder müßt ihr juruͤck leſen! alsdaun heißt 
es Reddo, auf deutih: Ich gibs wieder Ihr 
Dieb’, mas ihr gefiohlen, gebts wieder! font 
kommt ihr wahrhaftig in die Nieder, das ift, in die Hoͤll! 

Sehr viel Doctores der Medicin oder Arznei 
feynd Heilig geweſt: Lucas ein heiliger Medicus, Urfe 
einns ein bi. Medicus, Cosmas und Damian heilige 
Medici, Cyrus und Joannes heilige Medici, Blafius 
ein bk Medicus, Eodratus ein bi. Medicus, Antiochus 
ein bi. Medicus, Pantaleon ein bi. Medicus, Zend: 
bins ein bi. Medicus, Liberatus ein HI. Medicus, Ase⸗ 
milianas ein bl. Medicns ıc. Wellen ich eine fo große 
Anzahl der Heiligen Medici antreffe, fo will id 
mich auch für einen Medico brauchen laffen, und wei⸗ 
len ich zuvor bie. Dieb' habe tractirt, fo will ih ihr 
Diebs⸗Medieus auch ſeyn. Ich bin zwar Fein Galenus ?), 
das iſt wahr, ih bin Fein Hippocrates!), das iſt wahr, 
ich bin Fein Uesenlapins ?), das iſt wahr; aber Dach 
ann . ich :die Dieb’ euriren. : Die Natur der Kraͤu— 
ter, die Wirkung der Warzlen, die Eigenfchaften ber 
Mineralien weiß ich nits aber dannoch die Dieb’ Tann 
ich curiren, und beftehet mein Recept in einem Vo- 
mitorio. R. Vom.?), Wann einer etwas gegeffen. hat, 


1) ein ſehr berühmser gariechifcher Arzt im ten Sahıhuns 
dert unferer Zeitrcchuung; H. deßgleichen 4 Jahrhunderte vor 
unſerer Zeitrechnung ; Aesculap, nach einigen der Erfinder der Arz⸗ 
neikunſt, wurde als folcher unter die Götter verfekt. 

2) Vomitorium Brechmittel. R. Vom. ift nad) Art der ärztlichen 
Recepte (Verſchreibungen) abgrlürzt u. heißt: Nimm ein Brechmittel. 
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ſo ihm ungeſund und ſehr druͤcken thut, ſo iſt das 
beſte Mittel Vomitorium: Er gibts wieder. 
Hart zwar kommts einen an, Mann einer muſiciren 
hut, daß die Saͤu' die Noten freffen, wann er grob 
reden thut, daß man die Wörter mit dem Beſcn zu— 
fammen kehret, mann. er fo wuͤrgen thut, als wollt 
er Holz-Aepfel preſſen, wann der Magen fo freige 
big. if, wie ein Muͤllner⸗Beut'l, wann der Schweiß 
über das Angeſicht rinnt, mit einem Wort: bart 
kommts ihn an, Mann er wieder gibt. . Aber nad 
den: es geſchehen, fo frage ihn, wie er fih befinde? 
San; wohl, wird er antworten, er befinde fich gan 
wohl um das Herz, es druckt ihn mit mehr, es fo 
ihm nit. mehr. fo ängftig.. Gott fey Lob, ih bin ganz 
:gefund ! — Ihr Dieb, ihr habt‘ ein fremdes Gut 
zu euch: genommen, das iſt euch nit geſund, ifts mit 
wahr? Bekennets, wann ihr aus der Predigt gehe, 
wann ihr in Büchern leſet, fo drudts euch um das 
Herz; der Gewiffend : Wurm nagt im Buſen, es if 
‚euch ganz aͤngſtig um das Herz. Recipe Vomito- 
xrium, da8 beſte Mitfel: gebts wieder uruͤck! was 
ihr ungerecht su euch ‚genommen. Gonft iſt Fein cini- 
ws; anderes. Mittel! Non dimittitur- peccatum, 
nisi restituatur ablatum. . 


Man kann keinen von Sünden loͤſen, 
Er. geb’ denn zurüd das gſtohlne Weſen! 1a 


Zachaͤus ein kleiner Mann, aber ein großer 
Dieb, hat mehr als einen, zwei, drei, vier, fuͤnf be— 
trogen; bat mehr als fünf, ſechs, ſieben, acht, neun, 
sehn übervortheilt; bat mehrern als eilfen, zwoͤlfen, drei: 
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sehn, vierzehn, fünfzehn sc. geflohlen. Des Zachaͤi Augen 
waren Diebs : Augen, denn er ſchauete nur auf unge 
rehten Gewinn ; des Zachaͤi Maul war ein Diebss. 
Maul, dann ihm bie Zaͤhn' nur nach fremden Gut 
waͤſſerten; des Zachaͤi Händ’ waren Diebs-Haͤnd', 
dann folche fo manchen fremden Grofchen an ſich ges 
sogen; des Zachäi Fuͤß' waren Diebs⸗Fuͤß', dann folche 
nur gangen auf eignem Nutzen: Zahäus war ein 
arger, ein Farger Dieb in Habfchaften, mar ein’ bio: 
Ber und großer Dieb in Dandelfhaften, war ein ver: 
riebener, durchtrichener Dieb In Sippfchaften, war ein 
verlogener, betrogener Dieb in Buͤrgſchaften. Zahäus 
war ein Dieb im Einhandlen, ein Dieb im Ausband; 
len, ein Dieb im Umbandlen, ein Dieb im Abhands 
lien, ein Dieb im Vorhandlen, ein Dieb im Nach: 
bandlen, ein Dieb Vormittag, ein Dieb zu Mittag, 
ein Dieb Nachmittag, ein Dieb allezeit. Es hat vin: 
mal ein frecher Gefell gehört aus dem Evangelio Die 
acht Seligfeiten leſen. Unter andern auch dieſes: Beati 
paupgres etc.: Selig feynd die Armen, dann. 
ihnen gehört das Himmelreich! Ich, fast 
er, hoffe unfehlbar in den Himmel zu. Fommen,. denn. 
ih hab’ ſchon manchen in den Himmel geholfen, wei⸗ 
len ich viel. arme Leut' gemacht hab'.“ Ein anderer: 
röhmte ſich, daß: er virl arme Häufer habe geftiftet.. 
Glaub's wohl,. — durch Steblen und Dtauben... Ein : 
folder war Zahäns, :nicht beffer, etwaun böfer. Nach: 
dem er aber .mit barmbersigen Augen von. dem. 
gütigften Heiland ift angeſchaut morden, ja fulcher gar. 
diefen offenen Sünder in feinem Haus heimgeſucht, 
das Gemuͤth erlencht', bat Zachaͤus feinen Wucher Er: 


446 


kennt, feine Dieftäpl' Ehrifto dem Herrn felbften 
beicht, und alſo von unferm Herrn felbft im eigı 
göttlicher Perfon abfolvirt worden. Uber mie? - 
merkts wohl, ihr armfelige Meenfchen, die ihr r 
fremden Gut beladen! — mit dem Geding' hat : 
häus die Abſolution erhalten, dasß er folle alles ı 
Bohlene Gut zurücd geben, — wie er «8 dann fo g 
wirklich erfiattet hat. „Non dimittitur peccatur 
nisi restituatur ablatum: 


A "Mau Kanu feinen von Sünden löſen, 
Er geb’ dann zurück das aftohlne Wefen. > 


Du und du und da! — holla! ih haͤtte fag 
follen: Euer Voͤſt!), Euer Geſtreng, Ihr Gnade 
fepd ihr euerem Kaifer, eurem Fuͤrſten, eurem Her 
untren geweſt in feinen Dienften, feyd ihr mit feine 
Geld umgangen, wie ber Habicht mit der Taub 
habt ihr wie ein Egl, habt ihr gefogen wie ein Ba 
ſchwamm: Reddite! gebts wieder! Es iſt m 
Beten mit genug, es iſt euer Weinen nit gemmg 
mann ihr auch weint, daß ihr möcht die Donau ſchwe 
fen; wann: ihr es auch bereuet, daß euch moͤcht di 
Herz serttümmern ; wann ihr auch befet, daß em 
das Maul ſtaubt: fo ift alles nit genug, fondern wi 
nothwendig erfordert das Reddo, ich: gibs wiede 

Du Kavalier, wann du dem armen Dandiverl 
Mann das Seinige nur halb bezahleſt, das ball 
aber abgeftohlen: Redde, sis wieder, oder I 
Fommft in die Nieder. 


3) fonft ebenfalls eine Anrede an vornehme Perſonen. 
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Du Gerhab oder Gernhab, mann du dich mit 
den kleinen Pupillen!) haſt groß gemacht, und mit 
dero Intereſſe deine Prozeſſe gefucht: Bedde, gibs 
wieder, oder du kommſt in die Nieder. 

Du Advokat, wann du den Rechtshandel gejo: 
gen tie der Schuſter das Leder, und. cine kleine 
Sach' fo gruß gemacht, wie die Nürnberger einen 
Dulaten fchlagen: Redde, gibs wieder, oder bn 
Fommft in die Nieder. 

Warum bat der gebenedeite Jeſus Feinen andern 
Tod erwählt, als allein die Kreusigung ? warum bat 
er nit wollen enthauptes werden, wie Joannes Baps 
tiſta? warum mit verfteinige werden wie Stephanus? 
warum mit gebraten werben tie Laurentius? warum 
nit gefchunden werden wie Bartholomäus? warum 
nit? Darum, bie göttlihe Juſtiz und Gerechtigkeit 
bat es alfo wollen haben. Denn Adam hat einen 
Diebftahl begangen im Paradies ,. indem er invito 
domino „wider den Willen Gottes’! den Apfel 
entfrembet; und wie Momingo mit andern davor 
hält, ſey daffelbige Obſt alfo befchaffen geweſt, daß, 
mann mans von einander gefchnitten, ſey in einem 
jeden Theil oder Spältel das Kreuzzeichen zu fehen 
geweſt. Weilen dann ihm, Gott, eine ſolche Kreu— 
Speif if gefiohlen worden im Paradies, fo hat bie 
göttliche Juſtiz begehrt die Neftitution und Wieder 
geben; mußte demnach für biefes Obft eine andere 


x 


„)Munndel. d. i., wenn du durch das dirantertvante Önt 
Unmündiger. dich bereichert Haft (ſ. ob. dftere.) 
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Kreuz-Frucht erſtatten, und diefe war die gebenedeit 

Frucht deines Leibs, o Maria! Jeſus am Kreuz. 

Caͤſar Baronius fchreibt von einem vorneh: 
men Grafen in Deutfchland, welcher einen frommen 
und goftsfürchfigen Wandel geführt. ‚Aber Gottes Ur: 
theil feynd meit entfernet von der Menfhen Meinung. 
Nachdem erfigedachter Graf mit Tod abgangen, bat 
ein heiligmäßiger Ordens: Mann ein erfchrecfliches Geſicht 
und Geſchicht' erfahren: er fah memlich eine faft grund: 
Iofe Tiefe, allerfeitd voll der empor fleigenden Hölifchen 
Flammen. Mitten in diefem Schwefel: Feuer war eine ganı 
glühende Leiter, auf welcher ſtunden alle Grafen von die 
fem Stamm : Daus, und war der erfle obenher, der 
vor etlichen Tagen geftorben, beffer hinunter fein Water, 
mehr hinunter fein Auherr, weiter hinunter fein Ur: Ar 
herr, 20. ꝛc. ꝛc. bis Alfo auf den schnten Erben. Der 
heiligmäßige Religios mar nit wenig entrüft über dieſes 
granfame Spectäcul.. Forderift mindert er ſich über den 
beten Grafen, der feines Uchtens halber cin frommes und 
gottesfürchtiges Leben führte. Indem er in folchen vers 
wirrfen und verwichleten Gedanfen ſtunde, da hört er eine 
Stimm, welche ihm gang deutlich zu verſtehen gab, daß de: 
rentwegen dieſe Grafen in folcher elender Ordnung vers 
dammet fenn, um weilen einer aus ihren Ur⸗Anherrn diefe 
Herrfchaft ungerechter Weif an ſich gesogen, und folg- 
fam alle .Befiger diefes Gute, weilen fie ſolches nicht wies 
der zurück geben, ewig, ewig, ewig verloren feynd. Al: 
lem Vermuthen nach hat diefer Graf nicht gewußt, Daß 
‚er feine Herrfchaft mit rechtem Gewiſſen nicht befiße; er 
hätte aber follen nachfragen, nachforfchen, nachſu— 
chen, mit was Zug dieſes Gut ihm fey zukommen, 
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Er Hat zwar einen” engendreichen Wandel geführt: 
warm ſchon. 

Wann du fchon eine Sanftmuth an die Haft, wie 
da gehabt Hat in dem alten Teſtament Mofes, in dem 
neuen Teſtament Martinus, und bift ein lauteres Läm: 
mel; wann du fchon eine Neinigfeit an dir haſt, wie da 
gehabt hat in dem alten Teſtament Joſeph, in den 
neuen Teftament Thomas von Aquin, und bift eine lau— 
tere Lilie; wann du fchon eine Lieb’ an dir haſt, wie da 
gehabt hat im alten Teftament Noe, in dem neuen Teftament 
Uuguftinus, und bift eine lautere Flamme; mann du 
fhon einen Glauben an dirhaft, mie da gehabt hat im 
alten Teftament Abraham, in dem neuen Teſtament Gre; 
gorins Thaumaturgus, und bift ein lauteres Licht; mann 
du fhon eine Demuth an dir haft, wie da gehabt hat 
in dem alten Teftament Dayid, im dem neuen Teflament 
Sranzisfus, und bift ein lauteres tiefes Thal; wann du 
fchon eine Geduld an Dir haft, wie da gehabt hat in 
dem alten Teſtament Job, in dern neuen Teftament £a 
verius, und bift eine laufere Laute: — ſo hilft doch alles 
diefes Dir nicht zu deiner Seligkeit, mann du das Ge: 
fiohlene niht wieder gibſt. 

Klopf an das Herz mit dem offenen Suͤnder, weine 
mit Magdalena, bete mit Catharina, demuͤthige dich mit 
Martha, thne vlel Gutes deinem Naͤchſten mit dem 
Samaritan; wann du aber das Seftuhlme nicht zuruͤck 
gibſt, fo iſt alles umfonft! Wache, bete, faſte: fafte, daß 
die die Rippen krachen, bete, daß bie die Zunge min’ 
werde, wache, daß dir die Augen erblinden, mache, bee, 
fafte! fafte in Lauter Waffer und Brod, bete mit Mund 
und Herzen, wache Tag’ und Wacht: wache, 8 faſte! 

Abrah. a Et. Clara Ammtl. Werte, 
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iafte, und mach' aus jedem Tag-cin Quatember, b 
und mach’ aus einem jeden Winkel einen Tempel, wa 
und mache aus einer jedwederen Nacht einen Tag! ı 
che, bete, fafte! fafte mehr als Pahomins, bete m 
als Keiwinus, wache mehr ald Simon Stilita: fo h 
doch alles nichts, mann du das fremde Gut nit wie 
erftatteft. Non dimmittitur peocatum, nisi res 
tuatur ablatum: 


Man kann feinen v von Sünden löfen, 
* Er geb’ dann zurüd das oftohlene NBefen. 


Was den Judad Iscarioth zum Rauben und Kia 
ben veranlaffet Habe und die Urfah’ gewefl 
fey feines Diebſtahls? 


Etliche Seribenten feynd der Meinung, daß d 
fer Erg» Schelm derenthalben habe aus der apoſto 
fhen Kaffe gemauſt!) und fih untreu verhalten, o 
daß er mit dem entfremdeten Geld fein Weib u 
Kind. erhalte; andere feynd der Ausſag', ald fey J 
das nicht zufrieden geweſt mit der armen Tafel t 
Ypoftlen, und babe er anflatt Kraut und Müben ; 
teilen. ſich anderwärts um etliche Groſchen ges gt 





1) von manfen, d. i. heimlich weghehine, fteßfen. 
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Jauſen!) zurichten Taffens viele fagen — denen ih 
gleichfalls beiſimme — Judas habe geftohlen aus 
Mißtrauen der göttlichen Providenz2) und Vorſichtig- 
keit: Euthymius, Theophilactus, Cyrillus in Juda: 
Paſchaſius lib. 6. Euſebius Emiſſenus, Hom.?) 10. e.; 
denn allem Anſehen nach konnt er leicht abnehmen, 
ſonderlich aus dem Haß und Mißgunſt der hoben 
‚Priefter, daß Chriftus einmal unverhoffter Weiſ werde 
aus dem Weg geräumet werden. Gedachte demnach, 
er molle fich felbften anjego ein Gelb zuſammen ma: 
hen, damit er ins kuͤnftig mit nothmendigen Lebens: 
Mitteln verfehe ſey; dann er jederzeit große Sorg' 
tragte, und derentwegen nit wenig Kummer fein Herz 
beängftigte, wie er heut oder morgen fein Stud Brod 
möchte gewinnen. 

Bon dem heiligen und honigfäßen Bernardo 
fchreibet man, daß er auf eine Zeit ganz mwunderlich 
die Mucken vertrieben : Er Fam einft in die Ab— 
tei Fusniac, mollte dafelbft beitvohnen der erſten 
Weih' einer neuen Kirche. Weilen aber eine fo 
unglaubliche Menge der Mucken beſagtes neue Got: 
teshaus dergeftalten eingenommen, daß die Leut' von 
dero Schnurren und Stechen über die Maffen beängftiget 
wurden, ſolches bat dem bi. Bernardo fehr mißfallen, 
daß fo Eleine Thier'l fo großen Weberlaft follen ver: 

ı) 9.0. Vefperbrod; wiewirfagen: ein gutes Abend: 
füppchen. 

2) Vorfehung. 

3) Dieß find einzelne Schriftfteller und Schriften zum Be⸗ 


lege der eben aufgeftellten Vehauptung. 
20% 


} 
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'arfahen: faſſet dahero einen billigen Zorn gegen fie, 
und Bat diefelbe alleſammt ercommunicire. Was 
Wunder! des andern Tags Bat man die Wenden alle 


verreckt gefunden. Mus welchem Wunder nachmals 
das gemeine Sprichwort entſtanden: Zu Fusniac 
vertreibt man die Mucken. — Ich mollte miln: 
fchen, daß ic; ebenfalls diefe große Macht hätte über 
die Mucken, wie der bi. Abt Bernardus, fo mol 
ich nit allein die Mucken zu Fusniac, fondern in der 
ganzen Welt vertreiben — verftche aber folche Duden !), 
welche Indas und feines Gleichen viel andere Haben, 
die ſich fogar anf die göttliche Providenz nicht vers 
laffen.: Ein mancher fieht fo fauer aus mie ein Ef 
figfrug, er Fragt hinter den Ohren wie ein Pudel: 
hund im Julio, er fenfset die ganze Zeit wie ein 
alter Schanzs Karren, der nit gefchmiert ift, er if fü 


maulhenkeoliſch?), daß man in dem Kafender feiner 


Ka 


Stirn nichts als trübes Wetter liest, er red't nichts, 
und iſt faft fiiller als die Gloden am Charfreitag, 
er fee fih an dem Tiſch nieder, unterftüst den Kopf 
mit der Hand, um meilen fein Schädel gar zu ſchwer 
wegen ſchwermuͤthiger Gedanken: Der Efels: Kinnbaden, 
wormit Samfon taufend Pbilifter. erlegt, hat Waffer 
geben, alfo rinnen auch die Thränen über dieſes Eſels⸗ 
Kopf feine Baden herunter; der Schwenmteich gu 


Jeruſalem, allwo fo. viel prefthafte Tropfen gelegen, 


1) fh Muden mahen heißt: ſich ſelbſt Gram und 
Kummer, üble Laune bereiten, 


2) manIhentcofifh iſt ein Wortſpiel, dad auf das ahn⸗ 
lichᷣ Tautenbe mekancoliich deutet. 
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bat gefund gemacht, wann er von dem Engel bewegt 
und trüb gemacht worden, aber Diefen Lämmel macht 
feine Betruͤbnuß Eranf; Die dreihundert Soldaten 
des Joſue haben bei dem Fluß, allwo fie gemuſtert 
worden, aus der Hand gefrunfen, dieſer Gifpel aber 
fauft fiets aus dem Angfter!), dann er in lauter 
Angſt ſchwebet: Mit einem Wort, in Egypten zu 
Dharaonis Zeiten mar eine‘ unsählbare Menge der 
Muden; aber diefer Phantaſt hat no mehrere Mu— 
den, sr macht fih Tag und Nacht Mucken, früh und 
fpät Mucken, Sommer und Winter Muden, wie er 
ſich doh mag erhalten! Was muß ich anfangen? 
fagt er, klagt er, fragt er, mein Gewerb ift unter 
dem Zeichen des Krebfes, geht alles zuruͤck; mein 
Maul ift unter dem Zeichen des Waflermanns , ih 
getrau' mir Eeinen Wein zu trinfen; mein Weib iſt 
anter dem Zeichen des Zwillinge, bat mir das Jahr 
zwei Kinder auf einmal gebracht; meine Freund' feynd 
unter dem Zeichen des Scorpions, fie laffen mich alle 
im Stich. Was muß ich denn anfangen? (Es if 
Fein Geld in der Tafche, es iſt Fein Wein in der 
Slafche, es ift Fein Zreid in der Scheuer, es ift Fein 
Hafen beim Feuer, es ift Fein Brod im Haus, es iſt 
alles aus, Was muß ih doch anfangen? Es wär’ 
Fein Wunder, ich thaͤt mich henken! Ah bin ganz 
verlaffen! D Narr! verlaffen? Freilich biſt verlaffen! 
aber nit von Gott, fondern von deinem Verſtand! 
Kannft du beten? Ja. Wie beteſt du? Dater um 





1) ein Trinkglas mit einem langen und engen Halfe; 
Gu tter. ” 
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fer, der du bit im Himmel. So haft du dei: 
nen Vater im Himmel. Fuͤr was machſt du dam 
folhe unnöthige Muden? Du haft einen Dater, der 
der reichfte iſt; du haft. einen Water, der der maͤch— 
tigfte iſt; du Haft einen Vater, der der gütigfte iſt: 
der wird dich nit verlaffen, laß ihm die Sorg über! 
Du bift ja beffer als ein Luchs oder ein Fuchs, du 
biſt ja mehr als eine Kat oder ein Spak, du Bil 
ja vornehmer als ein Pfau oder ein Rab; und dam 
noch — Gott erhält diefe, warum foll er dich wer 
laffen, der doch dein Vater und du_fein Kind, der 


doch dein Erfchöpfer und du fein Ebenbild ; der doch 


dein Hirt, und du fein Lämmlein! Omnem solici- 
tudinem vestram projicientes in eum, quia 


ipsi est cura de nobıs!), Haft ‘fein Brod im 
Hans? Veriag nit, verlaß dich auf. denjenigen, Der 
mit wenig Brod fo viel kaufend in der Wüfte ge— 


fpeifet hat! haben deine Kinder bier Feine Kleider 
anzulegen. Verzage nit, verlaß Dich auf denjenigen, der 
den Sfraeliten 40 Jahr in der Wüfte fo wunderbar 
lich ihre Kleider erhalten! Traͤgt dir heuer dein 
Wein » Garten nichts? Verzag nit, verlag dich aul 
denjenigen, der zu Cana in Galiläa aus dem Waffer 
Wein gemacht, laß die überfläffige Mucken feyn! 
Dom Wiperto, Bifhof zu Ratzenburg, ift bei 
Kranz zu leſen, und zwar nit ohne Verwunderung: 
Nachdem diefer als ein Füngling dur einhellige Wahl 
und gefammte Stimmen zur birhöflichen Würde 


1) „Alle eure Sorge weriet ni Ay, weil ut it Ce und 
ſorgt.“ - Die Worte der Hl. Shit. 


— nn. 


Ab5 


erwählet worden, und berenthalben ‚nah Nom gereift, 
von Ihro Heiligkeit die Dispenfation!) wegen des 
Alters abzuholen, hat folhen der Pabſt als einen 
jungen Menſchen, welcher Fein Härlein ums Manl, 


veracht' und alle Dispenfation gemeigert. Die folgende 


Nacht Hierauf iſt aus Wiperto dem SFüngling ein eis⸗ 
grauer Mann worden, welches den Pabſt dahin veran— 
Laffet, daß er unverweilend mit ihm dispenfiref. So 
geſchwind grau werden, ift viel, ift ein Wunder, fagft 
du, fagt ers; ich aber fag', es fen bereits Fein Wun—⸗ 
ber mehr, daß etliche vor der Zeit weiße und grane 
Haar’ befommen. Bona dies?), Meifter Matthias! 
je! wie fo weiß, wie ein alter Greis! und zwar vor 
der Zeit, wie kommts? Wie wollts Fommen! von 


‚lauter Sorgen: ich fchreib' , ich treib', ih ſchnauf, 


ſch lauf, ich gehe, ich fiche, ich ſorg', ich burg’, ich 


ba, ich ſchau', ich Faß’, ich haß', ich hät’, ich bruͤt, 


n 7 





ich trag’, ih jag', ich ſetz'i, ich men’, ich wacht', id 
acht", ich sich", ich Erich‘, ih ſchab', Ih grab' Tag 
und Naht, frub und fpat, es will doch nichts er; 
Fleden, ich kann nit einen Pfenning erfparen! was 
ich täglich einnimm, das verzehrt der Kuchelzeder 5) 
wieder: die Kinder ſtehen nach einander, wie eine Dr: 


“gel, die pfeifen mich field an um ein Brod; es will 


fo gar nichts erfprießen: ich thue fogar am Feiertag 
keinen Feiertag machen, ımd ſchau, tie ich etwas ges 
winnen mag, fo will doch alles nit erfleden! Wann 


® 

4) den Erlaß, die Greifprechung. 

8) Buten Tag! 

3) ber Küchenkorb mit 2 Zachern C. ven). 
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ih einmal Frank ‚und: liegerbaft werde, fo komm' ich 
ins Dettl!), und mein Weib an Bettel: das macht 
mir die graue Haar! ꝛc. O Lettfeigen?)! ich wuͤnſche, 
du waͤreſt weif und nit weiß, ſo wuͤrdeſt ſehen und 
beſtehen, daß du zu viel auf. Menſchen-Fleiß und 
Schweiß baueſt, und zu wenig auf Gottes vaͤterliche 
Vorſichtigkeit vertraueſt! Wiſſe, daß kein einiger, der 
ſich auf Gott verlaͤßt, koͤnne verlaſſen werden! 

Es ſeynd auf eine Zeit ihrer zwei über Land, 
gereiſt. Einer war ein melancholiſcher Muffianus), 
der fich fiete Muden gemadt, wie: sr fih und Die 
GSeinigen möcht ernähren! der andere aber war ein 
Inftiger Gefel, der fih weiter mit- Feinen Sorgen 
überladen, fondern flets gepfiffen und gefungen. Mein 
Kammerad, ſagt der Melancholiſt, wie ‚Eannft du um 
Gottes Willen ſo froͤblich ſeyn? ich vermeine, in. dei⸗ 
nem Gemuͤth ſey ale Tag Kirchtag; ich glaub!, dein 
Herz ſpeiſt ſich mit lauter Allelnja; ich ſehe, Domi- 
nica laetare 9) iſt bei dir ein einziges Jahr; wahr. 
haftig, du folft Bruder Ju- Ju- Ju- Jucundus5) 
heißen. Ach meines Theils, weiß um Feine fröhliche 
Stund’, will gefchtveigen einen Tags; denn bei dieſen 
ſchweren Zeiten ſorg' ich ſtets, wie ih mich und die. 


1) d. i. in das Bett, bin alſo ohne Verdienſt, 

2) flatt: feige Memmen, ein gewöhntiches Sceitwort, 

5) mürrifcher Menſch. 

4) Dieß iſt die Ueberſchrift des 4ten Sonnkages in der 
Faſten und heißt eigentlchr „Der Freuden: Sonntag,⸗ der 
Sountag, an dem es heißt: freue dich“ 

» aufdentih: Bruder Luſtig, Bender Augenehm. 
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Meinigen möge erhalten. Was, antwortet: Der. at 
dere, fol ich traurig fen? die ſeynd Narren, fahr 
sen Dutzentweis auf einem: Karren, welche melancho« 
liſch ſeynd; weißt du das nit, daß Melancholia des 
Teufels feine Amme ſey? ih bin mwohlauf, ich bie 
Allegro, ich bin guter Ding, verlag mid auf Gott, 
per quem ncc ales esurit!), der verläßt. Feis 
nen Deutfchen nicht. Allein gar faullenzen thue ich 
auch nit; meinen Fleiß und Arbeit thue ich nicht ſpa⸗ 
ren, auch mie billig die Hand anlegen; im Webrigen 
laffe Ih Gott walten, er ift ein guter Vater! Ich 
mein’ fchon, fagt der andere, mie viel meiß ich deren, 
die fih auf. Gott alleinig verlaffen, und nachmalens 
in das Spital Fommen feynd beim heiligen Geiſt: es 
wird dir gewiß unfer Herr alle Wochen einen Hafen 
pol Miracul duch St. Veit herunter ſchicken! wart’ - 
eine Weil, St. Nicola legt mit alle Tag ein! — 
Mit diefen und dergleichen Spottwörtern nimmt er 
feinen Weg fort, und macht ſich flete Gedanken, mie 
er Fünftig feine Sach' möge anſtellen. Faͤllt ihm um 
fer andern ein: wann er einmal folte Blind werden 
— mie es gar leicht möchte gefhehen — mas er 
doch müßte anfangen? er Könnte nicht einen Pfenning 
gewinnen, — da wär ich wohl ein armer Narr! 
Das iſt wahr. Drudt alfo dieſer Giſpel?) beede 
Angen zu, und probirt fich im Fortgehen, wie es um 


einen Blinden Befchaffenpeit Babe, der fein Geſicht 


4) „der Seinen Vogel hungern laͤßt «die Worte der His 
EAriit). 
2) wie oben S. 453 zin gufinätgiges Scheltwort, etwa win 


Dass Dampf. 
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verloren. - Indem nun der ‚Phantaft eine Weile mit 
verfchloffenen Augen fortgangen , hat er einen großen 
Beutel Geld, fo auf. dem Weg gelegen , uͤberſehen, 
welchen fein. Iufliger Neifgefpann, der ihm auf dem 
Fuß inachfolgte, mit hoͤchſten Sreuden aufgchoben, und 
nachgehends hundert und hundertmal’wiederholet: Gott 
verläßt Feinen, der fih auf ihn verläße! 
"Was feynd Doch die Naben? Die Raben feynd 
Sarb halber des Teufels feine Livre: Träger ; die Na 
ben feynd Geſang halber des Henkers feine Zeiferl; 
Raben ſeynd Speis halber des Schinders feine Koſt. 
geber ; Naben feynd -Stehlens halber aller Erz: Dieb 
ihre Spieß » Gefellen; der Rab, welchen Noe aus der 
Arche als einen Eurier geſandt, bat fih nit anderſt 
verhalten, als wie ein meineidiger Schelm; aus allen 
Thieren ift eines nach dem Suͤndfluß Goft den Herrn 
geopfert worden, ausgenommen die Naben: diefe Fohl 
färbigen Dich" haben das Deo Gratias vergeifen. 
Nichtsdeſtoweniger träge der allmächtige Gott eine 
fonderbare Sorg und Sorgfaͤltigkeit über die Naben. 
Quid dat escam pullis corvorum invocantibus 
eum!)? Wann der fhwarze Vater und die ſchwarze 
Mutter, beedes Nabenvich fichet, daß anfangs ihre _ 
ausgefchloffenen jungen Maben- weiß bekleidet ſeyn, 
und nit mit gleicher Schwaͤrze prangen, :fo: halten: fie 
diefe jungen Dieb’ nit für ihre eigene Brut, fonbern 
für Bankart 9 verlaſſen. ‚fie. Derenfpalben schen oder 





15 
1) „Was gibt Eneir den Jungen der Raben, weun ſte 
ihn ahrufengu ©: 

2) wie Baſtard, un edier Art. 
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zwoͤlf Tag’ ohne einige Speif. Unter diefer Zeit feynd 
die jungen Tropfen Koftgeher der göttlichen Providenz, 
fintemalen fie Gott, mie etliche vermeinen, pfleget zu 
fpeifen mit fonderlihem Himmels: Thau, oder wie ans 
dere wollen, thut der mildherzigfie Gott ihnen gewiſſe 
Heine Mucken in die aufgefperrten Schnäbel ſchicken, 
mittels deren die Raben erhalten werden. Thut nun 
Gott die jungen Raben fo forgfältig ernähren, erhal 
ten, erquicen, verfehen, verköften, warum, um Gottes 
willen, fol ich mich aljo Eleinmüthig erzeigen, als ob 
er wolle meiner vergeffen! Thue ich einem rechtihaf: 
fenen wahrhaften Mann glauben, und auf fein Wort 
und Verjprechen mich verlaffen; warum ſollt ich nicht 
mehr glauben ihm, der im 10fen Pſalm verfprochen, 
im 27ften Pſalm verfproden, im 32ften Pſalm ver: 
ſprochen, im 33ſten Pſaim verfprochen, im 39ſten 
Pſalm verſprochen, im 54ſten Pſalm verſprochen, im 
105ten Pſalm verſprochen, im 117 Pſalm verſpro—⸗ 
chen, im 138ten Pſalm verſprochen, im 140ſten Pſalm 
verſprochen, im 144ſten Pſalm verſprochen: Daß cr 
ſtete Sorge tragen wolle über die Seinigen, daß kei— 
ner folle verlaffen werden, der fih auf ihn verläßt, 
und folft du Gott nit glauben? du — Gott? 

Der allmädtige Gott hat dem Moſi unterfchied; 
liche Gejchäffe und Eeremonien anbefohlen, die er in 
feinem göttlichen Tabernakel fol vollziehen. Unter ans 
deren bat. Gott Mofi geboten: er folle einen gulde: 
nen Tiſch nach feinem göttlihen Abriß verferfigen, 
und auf denfelben jederzeit dad Schaubrod legen: Et 
poncs super mensam panes propositionis in 
conspectu meo sempee. Vereio Ne- 
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braeat) fagt, daß obbenenntes Schaubrod faft ſey geweſt, 
wie bei ung Die Lebzelten, auf welchen gemeiniglich unter 
fohiedlihe Figuren, zu fehen: alfo babe gleichmäßig 
tin jedes Schaubrod die Abbildung eines Gefihts mit 
ſehr ‚viel Augen vorgeftelt; weſſenthalben es panis 
facıerum, das Schaubrod, genennet worden. Merke 
es wohl, mein Fleinmäthiger Chriſt! unfers Herrn fein 
Brod ift voller Augen und beißt das Schaubrod; 
dann es ſchaut in ber ganzen Welt herum, wer es 
von Nöthen babe! Der Hl. Abt Gevardus bat Brod 
von Nöthen gehabt, und fiehe! fulches it ihm im Dfen 
getvachfen. Der bl. Apollonius- bat Brod von 
Noͤthen gehabt, und ſchaue, folhes ift ihm in der 
Hand gewachfen, daß er mit einem Stüd 3000 Arme 
geſpeiſt! Der Hi. Onophrius hat Brod von Röthen 
gehabt, und befrachte, folches Haben ihm alle Tag vie 
Engel gebracht! Der HI. Nicolaus. von Tolen 
tino, meines Ordens, hat Brod von Noͤthen gehabt, 
und erwaͤge, ſolches hat ihm bie Mutter Gottes ge: 
bradt. Der Hl Einfievlee Paulus bat Brod von 
Noͤthen gehabt, und ſiehe, folches bat ihm ein Rab 
gebracht! Der Hl. Mann Eapifiranns hat Brod 
von Nöthen gehabt, und gedenfe, ſolches haben. ihm 
die Engel gebraht! Rochus, der BL Beichtiger, 
Hat ein Brod von. Nöthen gehabt, und ſolches bat 
ihm Gott gefickt durch einen Hund ! 
Sagt her und befennt ſolches zu größerer Ehr 
Bottes, ihr Geiſtliche und Drdens:Leut‘, die ihr euch 
mit dem Bettelſack ernaͤhret; wann ihr Brod won 
1) hier: die Hebräifche Erklaͤrnug. 
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Moͤthen Habt gehabt, ob euch Gott verlaffen? Mic, 
nie, niemalen. Nie! ſagt Vincentius Zerrerius 
ein hl. Dominicaner, Katharina Senenfis eine 
bl. Dominicanerinn, Jordanus ein bi. Dominica 
aers denn. Gott wunderbarliher Weif unfern Brod—⸗ 
Koften und Speif » Sewwölber angefüllet. Nie, nie 
nie — fagt Therefia eine bi. Karmeliterian, Mo 
rta a St. Hieronymo eine bi. Karmeliterinn, 
Benedictus a Jeſu Maria ein heillgmäßiger 
Karmeliter — bat uns Gott in der Noth verlaffen, 
fondern entweder durch Engel oder andere Übernatün 
liche Weiſ uns gefpeift. Nie, nie, nie — ſagt des 
DH. Thomas Ariminenfis cin Auguflinee, der 
felige Joannes Bonus ein Auguftiner, Die felige 
Chriftina eine Auguftinerinn — bat und Gott ver 
laffen in der Noth, fondern allemal durch wunderbar, 
liche göttliche Providenz verſehen. Nie, nie, nie — 
fagt Bernardinns ein hl. Tranziscaner, Didacns 
ein hl. Sranziscaner, Lucheſius ein bi. Franzisca 
ner — bat uns Gott in einer Noth verlaffen, fon 
bern zu jeder Zeit Hilfreich beigefprungen, Nie, nie, 
nie, und bundertmal nie, fagen alle Kapuziner, Hat 
uns Gott in einer Roth verlaffen. Solches Miracul 
und Wunderwer! haben wir erfahren Anno 1552 su 
Ülucera, Anno 1537 su Thury, Anno 1539 su Be 
voloni, Anna 1540 u Schy im venetianifchen Ge 
biet, Anne 1558 zu Perus, Anno 1580 u Matı 
Iand, Anno 1552 in Bugell, Unne 1552 18 Lem 
sie, Anns 2554 m Tiphern, Anno 15856 zu Po 
den, Unno 1670 zu Genna. Ei, mas nennt Ihr 
ſolche fremde uud weit antiesuete Kioſter, ſagt lieber, 
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Gottes. wunderbarliche Vorſichtigkeit haben wir erfah⸗ 
ren oͤfters zu Waſſerburg, zu Augsburg, zu Salzburg, 
zu Wuͤrzburg, zu Regensburg, zu Freiburg ꝛc., allwo mans 
chesmal Gott uns wunderbarlich ein Helfenburger geweſt 
iſt. Gott verlaͤßt Niemand, der ſich auf ihn verlaͤßt. 
Chriſtus Jeſus unſer guͤtigſter Heiland hat einſt 
viel tanſend Perſonen mit ſeiner Wohlredenheit in 
die Wuͤſte gezogen, und weilen er vermerkt, daß ſolches 
eifriges Volk bereits ſchon den dritten Tag nit einen 
Diffen ins Maul genommen, alſo bat er ein herzli— 
hes Mikleid gegen diefe guten Leute geſchoͤpft, die 
beigebrachten fünf Gerfien Brad alfo vermehret, daß 
nie allein viel tauſend hierdurch erjättiget, fondern noch 
darüber zwoͤlf große Koͤrb' voll mit den übergebliche: 
nen Stuͤcklen angefüllet worden. Was noch dad Wun⸗ 
der vergrößert: nit allein wurden fo viel taufend nad) 
Vergnügen gejpeifet, nicht nur allein murden zwoͤlf 
Koͤrb vol Scherzlh!) geuͤbriget, ſondern die mehrſten 
Männer nahmen ein Stuͤck Brod mit ſich in Sack, 
die mehrſten Weiber nahmen ein Stuͤck Brod darvon 
insg Fuͤrtuch?), damit fie ſolches Kennzeichen des ger 
fchehenen Wunderwerfs auch su Daus Fonnten weiſen. 
Schau, fagte mancher, mein licher Vetter Jeremias, 
mein lieber Schwager Sanmel, mein lieber Nachbar 
Abraham, ſchau, dgs iſt auch ein Stuͤck van dem 
Wunder⸗ Wort! Was muß ich die ſagen, ſprach 
manches Weib, du haft auch gehört von jenem Wun— 
der, welches Jeſus von Nazareth gemwirfet hat in der 
Wuͤſte! . Gedenke, meine. liche Schweſter Sara, (haut 


3) in abgeſchnittenes · Stuckchen Boot. ern 
..2) die Süsse 5. 9 ln . Mn 
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um Gottes Willen, meine .lilbe Frau. Rebecca, fiehe 
meine liebe Mitbärgerinn Stachel, das ift auch cin 
uͤberbliebenes Echerzl von. demfelben Wunder Brob ! 
O mie viel taufend und tauſendmal iſt folches 
Wunder ſchon gefchehen, daß Gott in einem Haus 
das Drod fo munderbarlih und die menſchliche tin 
terhaltung vermehret hat. Ich gehe in das Haus 
eines chrlihen Manns hinein, von dem mir bewußt 
ift, daß er einen chriftlichen, gottesfoͤrchtigen Wandel 
führet, daß er täglich eine bi. Meß höre, daß er feine 
Kinder In der Furcht Gottes auferziehe, Daß er feine 
Dienfidoten in gebührender Zucht halte; mit diejem 
fange ih an ein freundliches Geſpraͤch, fage unter am 
dern: mein lieber Herr oder Meifter, ih fehe, ih 
merke, ich fpüre, es geht Euch im Jahr ein Merk 
liches auf. Freilih wohl, antwortet mir dieſer, ich 
kanns mit meinem Gewiſſen betbeuren, daß ich felbfl 
nie weiß, mo ich es hernehme: mein Pater, am Mauf 
laffe ih mir nichts abgehen, einem guten Freund 
fee ih noch einen guten Wein vor, aus meinen 
Kindern heißt Feines Lazarus, mein Weib beißt Abunr 
bantia!), ich Fanns mit Gott bezeugen, daß ich ein 
mal dur das „ganze Fahr die Ausgaben habe aufı 
geseichnet, und in der Wahrheit gefunden, Daß folchs 
mein Einkommen weit uͤberſteige. Zudem weiß: ich, 
baß ich keinen Menfchen um einen Heller‘ Beträge, und 
find dannoch in allen den Segen. — Wißt ihr mas, 
ihre habt. auf eurer Tafel, in euren Händen, in eurem 
Haus auch ein Wunderbrod. Gott ernaͤhret eure 
Habſchaft und Bar um: weilen Ihe ihm. Beh 
) Weber. |. N NN — & 
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"und euch auf ihn verlaffet. Das. heißt promptus- 


ria eorum plena, oves eorum foetosae, bo- 
ves e0rum cCrassi, non est ruina maceriae, 
Das heißt: Gott verläßt feinen, der auf ihn baue 
und der auf ihn trauet. 

Anno 1605 bat fih su Neapel etwas zutra— 
gen, worin, woran, worbei, morans fih alle Jung 
frauen fpieglen Eönnen. Eine manche Jungfrau Agnes 
bat lieber den Lambert ald das Lämmel, eine mauche 
Sungfran Cäcilia hat lieber den Organiſten als die 
Drgel, eine manche Jungfrau Barbara hat lieber den 
Shurner als den Thurm, eine mande Jungfrau Ro 
tharina bat lieber den Wagner als das Rad, eine 
manche Jungfrau Dorothea hat lieber den Koͤrbelma 
der als den Korb. O unbehutfame Weibsbilder, fo 
ift euch dann Löffelfraut lieber, als Ehrenpräs! Wißt 
ihr fo gar nicht, daß eine Jungfrau genennet wird 
Doncella, fo viel laut, alt Donum Coeli, eine fon 
dere Gab Gottes. Gefallt euch denn beffer die 
ſchnoͤde Farb', als die Schnee» Farb? Habt ihr 
dann nichts gehoͤret vom Ethall in Bayern, allwo ein 
marianifches Gnadens Bild fo ſchwer von Silber, daß 
es niemand heben Fann außer ein FEleines Kind oder 
- eine unverfehrte Inngfrau? Nehmt ein Erempel, ein 
Eremplar, erwäget einen Model oder. ein Model 
eurer jungfraͤulichen Ehren, : mas fih Anno 1605 48 
Meapel ereignet: Allda hatte eine Matter eine einige 
Tochter, welche aber. beede ganz arm... außer daß bie 
Tochter ganz tugendreich, Üm aͤbrigen Ball: ganz: mtb 
telloe, nicht aber gewiſſeulos; welche kann deſto Höhen 
su achten, weilen fie weder Silber. and: Sol .: und 
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dannoch das theuerfie Kleinod ihrer Ehr' fu feſt erhal: 
ten, indem fonft gemeiniglih die Noch mit allein Das 
Eifen, fondern auch die Ehr' bricht; und bleiben fel- 
ten in beftändiger Freundſchaft Noth und Noch 
burga. Erfibenennte Tochter war über alle Maſſen 
eines mwohlgefhaffenen Gefihts und Leibsgeftalt, bei 
nebens aber bettelarm. Ja fie ſammt der Muttern, 
weilen auch Feine Arbeit mehr vorhanden, womit fie 
fich konnten ernähren, ſeynd in ſolche aͤußerſte Noth 
gerathen, daß fie auch den Strohſack, auf dem fie 
gelegen, verkauften. Weilen dann folche Armuth Dem 
Weib gar zu ſchwer und unerträglich gedunkte, alfo 
ſeynd nicht menige Gedanken in Inde Gemüther ges 
fhlihen: fie follen ihre Ehr' in die Schanz fchlagen, 
und. alſo den Leib feil bieten. Indem aber ſowohl 
die Mutter, als die Tochter. bisherg nichts als einen 
ehrlichen, gewiflenhaften und. preiswuͤrdigen Wandel 
geführt, fo mollten fie annoch in bemfelben verharren, 
auch lieber vor Hunger fierben, als den gütigen Gott 
mit folcher Unthat beleidigen. Abfonderlih aber ftärfte 
die Tochter ihre bedrängte Mutter, und ermahnte fie 
fiets, daß fie auf Gott fih fol verlaffen, von dem 
fie auf Seine Weil koͤnnen verlaſſen werden. Echneid't 
hierüber ihre ‚eignen goldfarbnen Haar von dem Kopf, 
gibts der Mutter, fie folle diefe auf dem Markt feil 
bieten, und aus dem Geld nachmaleng ein Brod ig 
das Haus fchaffen. Als nun befagte arme Frau die 
Ihönen langen Haar' auf den Markt fragte in den 
Händen, hat ein Bediener eines vornehmen und gros 
ben Deren Ah über dieſe ſchoͤnen Haar fehr ver 
toundert; derentwegen Das Weib ſammt ihrer hübfchen 
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Maar’ zu ı feinem Herrn nach Haus geführt, melcher 
gleihmäfig fich in dieſe Haar’ verliebet, auch unver: | 
säglih das verlangte Geld um erbotenen Preis dar 
gezählt. Fragte aber beinebens, ob ihre Tochter fep 
Ane Klofter : Jungfrau -morden? Darauf fie nein 
geantwortet; fondern aus purer Noth und aͤußerſer 
Armuth Habe fie folche abgefchnitten, zu verkaufen, 
damit fie nun auf etliche Tag zu effen hätten Sol 
Ges ift dem: reichen Edelmann dergeftalten zu Derzen 
gangen, forderifl wie er die gewiffe Nachricht einge: 
bracht, daß erfigemeldete Tochter ein fo ehbrliches 
Maͤgdl fen, daß er alfobald eine fhöne Summa Geb 
ihr für ein Heircih⸗Gut dargefchoffen, wordurd nad 
mals bie Mutter ſammt ber Tochter reiche Lebens: 
Mittel erhalten. So ift dennoch mahr, und bleibt 
wahr, mas Lucas am 12ten, mas Jacob am Aften, 
was Matthäus am Gen, mas Joannes am abſten, 
was Jeremias am 17fen geſchrieben: Der ſich auf Gott 
verlaͤßt, kann nit verlaſſen werden. 

Mucken-Bruͤter, Grillen⸗-Voͤgt', Sorgen⸗Kra— 
mer, Lettfeigen, Melancholei-Schmidt, Kummer: Dan 
fen, Trauer-Neſt, ſeyd ihr noch mit Aengſten ange: 
fuͤllt, wie Das trojauiſche Pferd mit Soldaten‘)? 
Glaubt ihr noch, ihr werdet euch ins Fünftig nit Eöw 
nen erhalten? fürcht ihr euch noch, euer Brod⸗Ka—⸗ 
sten werde die Schwindfucht befommen? D Spott 





1) dieß war ein. ungeheures hölzerned Pferd, in defien Ins 
wern griechische Krieger ‚verborgen waren, welche fo in, Die 
Mauern des ihnen feintühen KTedieee u faurmen uhten, und 


auch ihre Abſicht reiten, 
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Gefellen I derjenige” Gott, welcher den Daniel In dir 
Löwen, Grube, welcher den Elias in ber Wüfte, mel 
Ger die Iſraeliten in der Einoͤde gefpeift hat, dieſer 
Gott lebet noch! Warum verläßt du dich nicht if & 
tn? Derjenige Gott; welcher durch einen Fiſch dem 
Apoſtel Petro Geld hat gefchiekt,. derjenige Gott, web 
der. Brod dem Hi. Einfiedler Paulo durh den Ms 
ben hat gefchiekt, derjenige Gott, der dem hl. Shomä 
Villanovano munderbarlih die Scheuer mit Treid am 
gefüllt, derjenige Gott, welcher der Wittib zu Su 
‚repta ihr Gefchire mit Del munderbarlih angefült, 
Berjenige Gott lebt noch: warum verläßt du dich nit 
auf ihn? Er verläßt nit den Molf, warum fol er 
verlaffen einen Wolfgang? Er verläßt nit den Bären, 
‚Barum foll er verlaffen einen Bernhard? Er verläßt 
nit den Adler, warum foll er verlaffen den Adelbert? 
Er verläßt nit die Enten, warum foll er verlaffen 
Ontonium? Er verläßt nit den Bafilisf, warum fol 
er verlaffen Bafilium? Er verläßt nit Die Henn, 
warum foll er verlaffen den Henrih? Er verläßt nit 
den Löwen, warum foll er verlaffen einen Leonhass 
dum? Er verläßt nit den Luchfen, warum fol er 
verlaffen den Lucam? Ih will fagen: er verläßt Fein 
einiges Thierl, fondern fpeift Ddiefelbigen: implet 
omne animal benedictione ; warum fol «er 
dich verlaffen, den du täglich für Deinen Water 
erkennft und bitteſt: Water unfer, der du bift im 
Himmel! | 
Wie Gott der Almächtige die Welt erfchaffen, 
bat er allerlei Bäume mit den edelten Trädten un 
fattlichftem Obſt hervor gebradgt, center wen hut 
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er den Adam als erfien Menfchen formiret!): daß 
alfg der mildhersigfte "Mater fchon das Effen, gute 
Biffel und das befte Konfert in die Bereitſchaft ge: 
ſtellt, ehe der Menfch geweſt, auf daß Adam Gott 
nit habe Fönnen nachfagen, er babe einmal einen Ab: 
gang gelitten: ,„Ut mundum ingressus, inopiä 
minime laboraret.“ . Er, der bimmlifche Daten, 
laͤßt fich den üblen Nachflang nicht zu, daß er ein 
mal einen in der Noth folle verlaffen, der fih als 
ein Kind auf ihn verläßt. Die Apoſtel waren eim 
mal in großer Lebens: Gefahr, und hatten alle An: 
genblick den Untergang zu fürchten; denn ihr Schiffel 
wurde bdergefialten von den tobenden Wellen fo grim 
mig angefochten, von. dem ungeftimmen Windbraufen 
alfo graufam getrieben, Daß fie wegen des vor Augen 
fchmebenden Todes wie das Wachs erbleiht, Mitten 
in dieſer hoͤchſten Gefahr erfcheinet ihnen Jeſus auf 
dem Meer; und als fie. folchen erfehen, feynd fie noch 
mehr ertattert?); denn fie Fursum vermeint, es fep 
ein Gefpenf. Aber jagt ber, um Gottes Willen, 
ihr Jünger und Apoftel, follt ihr. denn Chriftum Je— 
ſum nicht kennen von Angeficht? Seynd erft etliche 
Stund', daß. ihr mit ihm geredet, ift ſchon eine fo 
geraume Zeit, daß ihr ſtets bei ihm, mit ihm, um 
Ihn, und anjetzo ſchaut ihr ihn an für einen Wau— 
rau, für ein Gefpenft? Dicentes, quia phantas- 
ma cst. Es ift wahr, antivorten die Jünger, wahr 


1) gebildet, gefchaffen. 
2). ertattert oder verdattert, d. i. voll Schreden 
und Angſt feyn, (0 daß man dabei zittert. 
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ift es, wir haben ihn für ein Geſpenſt gehalten, de: 
renthalben: dann mir haben uns nicht koͤnnen «inbil: 
den, daß er foll unfer Herr ſeyn, weilen er uns in ber 


Noth nit gleih Hilf geleiſt. Es glaubten die lieben 


Apoſtel, daß es wider die Natur unfers lieben Derrn fey, 
daß er einem in der Noth nicht gleich beifpringe. Was 


feifteft du denn fo viel Kummer, o Kleinmäthiger! was 


Fochft du denn fo viel Sorgen, du Dafenberi! mas 
fchnisleft denn fo viel betrübte Gedanken und fchwer: 
muͤthiges Nachfinnen, du mißtranender Tropf, indem 
du vergemiffert bift, daß dich Gott in Feiner Noch läßt 
fteden, mann du beine Zuverfiht zu ihm nimmfi? O 
modicae fidei!), Gott ift von Natur zum Geben, 
zum Schenken, zum Helfen, zum Ehren und Ernähren 
geneigt. 

Der Alterhöchfte pflege zuweilen nicht gleich feine 
mildreihe Dand zu bieten in der Noth, fondern ver: 
weilet oft ein wenig, damit er hierdurch den Glauben 
der Menfchen deſto beffer probire. Wie Ehriflus der 
Herr ganz glorreih auferfianden von den Todten in 
aller Srüh vor der Sonne Aufgang, da waren die Juͤn⸗ 
ger des Deren fammentlih bei einander, und haben er: 
wartet die Ankunft ihres gebenedeiten Jefu. Da es nun 
gegen Mittagzeit war, wurden fie alle ganz Heinlaut, 
und fagte einer gu dem andern: der Herr werde hart 
mehr kommen, es ſey fchon Aber die Zeit. Wie aber 
der fpate Abend herbei. genahet — Cum serö esset 


— da ift ihnen der glorreihe Heiland erfchienen, und 


in der Mitte fie alle im Kreis herum bewillkommet 





1) 0 des geringen Glaubens! . 


— 
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mit dem ſeöhlichen ‚Pax vobis 1)! aus diefem iſt 
eine heilfame Lehr‘ zu ſchoͤpfen, daß ſich Gott biswei⸗ 
len ſtelle, als wollt' er nit kommen zu helfen, und 
laͤßt zu Zeiten die Noth auf das aͤußerſte gerathen; 
alsdann kommt er ganz ſpat, und zeigt, Daß er Fed: 
nen verläßt, der fich auf ihn verläßt. 

| Willkomm, Herr Balthaufer , waruim fend ihn 
ein folher Pfnaufer? guten Morgen Herr Ruprecht, 
. warum iſt euch heut um das Herz nicht recht? guten 
Abend, Herr Wilibald, weßwegen macht ihr eine fo 
traurige Gſtalt? wie gehts ? — Wie wollts gehen! hart 
guug, es ſeynd mie fo fchlechte Zeiten geweſt! es 
geſchieht mir gar zu Bart, ich Fanns nit mehr cn 
ſchwingen! Ei du linder Lapp mit deinen harten Zei 
ten und Zeitung! Der Teufel erfcheint auf eine Zeit?) 
in der Geſtalt eines alten Manns, den die weißen 
Haar' als einen lieben Tättl vorftellten. Aber ge 
ſchieht wohl öfter, daß im Winter unter einem wei— 
Ben Schneehaufen ein Mift liegts alfo auch zuweilen 
Lunfer weißen Daaren cin Miſtfink verborgen. Diefer 
Satan in befagter Geſtalt kommt zu dem Herrn 
Jeſu in die Wuͤſte und reichte ihm dar. einen harten 
Stein, mit Meldung, er fol ein Brod daraus 
machen; denn dieſe höllifche Larve nicht glaubte, daß 
Chriftus Fonne einen harten Stein in Brod vermand: 
ken. Uber du plumper Teufel, ſollſt ja willen, mer 
aus nichts Fann etwas machen, ber Fann ja defto mehr 
aus etwas etwas machen! Ihr, lieber Meiſter Kilian, 

1) Friede (ey mit euch! ' 
2) ſtatt ein ft, biöweilen 1% wie öfter. 
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was ſeyd ihre für ein feltfamer Mann, Indem ihr 
wehemuͤthig klaget, daß es euch fo hart gehe? Wann 
{hr glaubet, daß Gott der Herr aus einem harten 
Stein Tann ein Brod machen, fo glaubet auch, daß 
er auch aus einer harten Zeit und Begebenheit Tann 
etwas Gutes ſchmelzen! Nur ein wenig Geduld ge 
babt! Die Biene oder Imme, dieſes winzige Met: 
fiedert 2), fliegt mit allein auf die fhambaftigen Roſen, 
auf die weißen Narciffen, auf die himmelblauen Dei: 
gerli), auf die hochtraͤchtigen Ritterſporn', fondern 
fliegt auch auf die bitterften Kräuter, auf den Wen 
much, und fange aus den bitteren Kräutern das füße 
Honig: Ex amaro dulce: Alfo regieret, guberti 
vet, moderiret, ordiniret, reguliret, fuflentiret?) der 
allmächtige Gott die. Welt und Alles in der Welt mit 
folcher unergründlichen Weisheit, daß er manchsmal 
ein Uebel zuläßt, und weiß nachmals aus dieſem Uebel 
etwas Gutes zu fhniglen, aus Wermuth und Web: 
muth etwas Süß, aus Noth ein Brod machen. 
Nur nit verzagt! 
.€8 gefchieht, daß ein gemeiner Menfh und «in: 
fältigee Bauer in eines vornehmen Fuͤrſten feinen Hof: 
Garten kommt, allwo er ſich alfo vergafft, daß er 
fehier im Zweifel flieht, ob er nit mit dem Enoch im 
das irdiſche Paradies verzucket ſey. Er verwundert 





1) Mech ec Bereiterinn oder Sieberinn nennt P. Abraham 
die Biene, weil wir ihre den Honig verdanfen, aus welchem der 
Meth bereitet wird. 

2) d. i. Veilchen. 

3) beherrſcht, leitet, ordnet, vegelt, erhaͤlt x. 
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-fih in dem erſten Eingang, daß auf beeden Seiten 
ganz gruͤne Mauern aufgericht ſeyn, daß ſich folder 
Luſtweg fo weit erſtrecket, daß auch die fchärfften Au: 
gen darüber matt werden. Er verwundert fih uͤber 
das fchöne und häufige Blumen :Gemächs, und haͤlt 
die Erde für eine reblihe Mutter, ob fie ſchon das 
ihrige allerſeits verbluͤmlet. WUbfonderlih aber: kann 
er nicht genug maulaffen, mie er anfichtig worden iu 
Mitte des Gartens des ganz feltfamen Waſſerwerks. 
Er verwundert fih, daß ein geißbersifher Satyrus 
auf beeden Hörnern das häufige Waffer heransfprengt, 
als mollte gleihfam diefer milde Waldmann mit fer 
ner Paruͤcke prangen. Er verwundert fich, Daß neben 
diefem Zotfinfen eine geißgeſtiſſete Satyra aus dero 
ausgefpannten Brüäften das Waffer alfo häufig herans: 
quellet, als wollt fie eine allgemeine Saug-⸗Amme ſeyn 
aller jungen Kislen!). Er verwundert fi, daß in ber 
Mitte ein krummſchweifender Delphin das Waller aus 
den Augen, Ohren und aufsefperriem Mauf mit gro: 
em Geräufh , jedoch annehmlichem Getöf, heraus⸗ 
fpriget. Er verwundert fi, daß ein altbarteter Waſ⸗ 
fer. Gott Neptunus eine Gabel In Händen halte, and 
dero dreifachen Spinen das Waſſer im bie Höhe fpie 
tet; und lachet der Bauer hierüber, daß dieſer fich 
nerne Garten⸗-Goͤtz die Gabel mit Waſſer fchmieren 
wolle. In Summa: der Einfalt Fann ſich nit genug 
verfreusigen, daß man an dieſem Ort fo feltfam mit 
bem Element des Waflers hauſt, und folches in Die 
Höhe treibt, da es doch Natur eben I in die Tiefe 


1) ©. ob Pag. 442 U 5 


475 


and Niedere trachtet. ch, ſagt er, warn ich su Dans 
“einen ganzen Zuger!) mit Wafler voll anfchütte, fo 
fprisgee nit ein Tropfen in die Höhe, fondern fbiches 
laufet über, und dringt und rinnet herunter auf die 
Erde, ‚Indem. diefer Simplicius in ſolchen Gedanken 
ſteht, da tritt der Gärtner hinzu, und heißt diefen 
Acer: Doctor einen Narren. Narr ſchau! und zeigt 
ihm mit dem Singer auf den naͤchſt entlegenen Berg, 
— dort fällt das Waſſer herunter, und darum fpringt 
es allhier wiederum in die Höhe; denn mie "tief dag 
Waſſer faͤllt, fo hoch ſteigt es wieder. Merkts wohl! 
ich weiß nit recht, was Gott iſt, ich weiß nit recht, 
wie Gott iſt; aber das weiß ich wohl, was Gott 
macht, und das weiß ih wohl, mie es Gott. macht 
in der Well. Er machts öfter mit dem Menſchen, 
als wie mit dem Waffer Er läßt ihn fallen in Gfahr, 
in Unglüc, in Trübfal, in Noth, und urtheilet man, 
cher, diefer Tropf ſey ganz per terra, ſey völlig gu 
- Grund gangen. D nein! nichts versager! Humiliat 
et sublevat: Er macht, daß diefer wie dag Waffer 
wieder in die Höhe fleigt, wieder über ſich kommt zu 
Ehren, zu Mittlen und zum Gluͤck gelangt, mann 
‚man fih auf ihn verläßt. Aus folgender Geſchicht' 
iſt merkwürdig abzunehmen, mie die väterlihe Bor, 
fichtigfeit Gottes fo munderbarlich fpielt auf der Welt, 
und zeigt, daß fie Feinen verlaffe. 

Zu Rom :war cin Paar Ehe: „Volk eines guten 
Wandels, aber nit guter Mittel. Sch weiß nicht, hat 


— — — — 
1) wie Buber, ein großes, Bafergefäß = ER 
| Ybrap, a er. Elara ſaͤmmti. Werte, aı 
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er Eugenius ober Egenus!); ih weiß nik, bat: fie 
Procopia oder Inopia!) geheißen; das weiß ich wahl, 
beede waren nit veih. Und meilen dazumalen ‘eine 
‚große Theurung eingefalfen, fo feynd ‚fie gar in Die 
raͤußerſte Noth gerathen,: in welcher fie zwiungen wor⸗ 
den, Schulden zu machen und das Geld fh leihen 
nehmen. Meilen. aber dergleichen Wucherer gemei: 
niglich eine gewiſſe Zeit: zu besablen ſtellen, und aber 
gedachter armer Häfcher zu beſtimmter Zeit. zu bezah—⸗ 
len nit Hatte, iſt er in die Keichen und Gefaͤngnuß 
‚getvorfen worden, welche Truͤbſal dem Armen Weib 
ihr Elend in’ Haus veräräßert, in Erwaͤgung, daß fie 
weder Brod., noch Broͤd⸗Vater Im Haus. Weßwe— 
gen ſie ganz ſorgfaͤltig durch die Stadt hin und her 
geloffen und moͤglichſten Fleiß angewendet, wie fie 
doch moͤchte das Geld zuſammen bringen, momit ihr 
lieber Mann auf freien Fuß koͤnnte geſtellet werden. 
Aber der Weiber oͤftere Gegenwart auf Gaffen und 
Straſſen iſt ſchon mehrmalen vielen Gefahren unter: . 
worfen geweſt. Darum nit umſonſt der allmaͤchtige 
Gott den Adam außer dem Paradies erſchaffen, die 
Eva aber in dem Paradies, gu zeigen, ein Männ 
Eönne fchon ausgehen und außer dem Haus denen 
Gefchäften obliegen; das Weib aber foll in dem Haus 
bleiben. (Derenthalben ein-jedes Weib an Ihrem Na: 
men ein in trägt: Heißt er Graf, fo nennt man fit 
Gräfin , Doctor Doctorin, Mile Rälner in, 


1) Eugenius, ein Wohlgeborner, von gukem edlem 
Geſchlechte; Egenus ein Dürftiger; Procopia U fo 
-biel heißen als ueb erfluß, Züppia beißt Mangel. 
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Bauer Bäuerin, Narr Närrin, ıc Vielleicht rührt 
auch daher der Weiber ihr gewoͤhnlicher Titul, indem 
man fie pflege Frauenzimmer zu nennens damit fic 
follen im Zimmer verbleiben. Wann fie aber. auf 
allen Gaffen herumrutſchen, fo Fann mans nit Frauen: 
Zimmer, fondern Gaſſen⸗Frauen benamfen) '). 
Wann die Weiber öfters ausgehen, fo thut_die Gr 
fahr eingeben. Nit anderfi ift es ergangen erſterwaͤhn⸗ 
ter armen Haut, die allerfeits in der Stabt herum 
geſucht, mie fie Pönnte Mittel finden, ihren liebſten 
Ehe-Konforten in erloͤſen. Welche aber "gefunden, 
was fie nicht geſucht. Denn ein gewiſſer Boͤſewicht, 
weilen er fie geflaltermaffen su Haus ganz alleinig 
mußte, ift nächtlichen Zeit vor bie Thuͤr kommen und 
Dinehn: begehret; melden. fie aber gar bald Beſcheid 
und beſcheiden geantwortet, ſich entfchuldigend, wie daß 
es: gang ungereimt ſcheine, hei ſolcher Zeit ein Manns: 
Bild in das Haus zu laffen, zumalen fie ganz alleinig 
ſey; dafern er aber einige Gefchäfte hätte, fol ır 
ſolche bis auf folgenden Tag unbefchtwert verfchieben. 
Diefer Nacht⸗Vogel. aber durch ungeffümmes Wäthen 
an der Hansthär drohet Ihr. ernſtlich, wofern fie nit 





1) Die Hier eingeſchalteten Worte find eine, faſt buchſtab 
Wiche Wiederholung von S. 61 des ıflen Heftchens. In dieſem 
alte, da ſolche Wicderhofungen dfter porkommen folten, wer: 
Den wir fie ins Künftige der Naumerfparniß wegen und um 
ziht ſchon Geſagtes auf diefeibe Weife wieder zu bringen, ganz 
wueglaffen, und nur etwa auf das fon Vorgekommene verwei: 
gen , indem wir dadurch unfern Leſern einen Dienſt zu erzeigen 
glanben. - 

2,” 
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wolle freiwillig die Thuͤr eröffnen, fo tolle er folche 
mit Gewalt auffprengen, und nachmals ihr den Hals 
umreiben *). Die arme Tröpfinn mußte in dieſer 
Sache keinen Rath zu finden: Laͤßt fie ihn gutherzig 
in das Haus, fo gerath ihre Keufchheit in die Ge 
fahr; Fommt er gewaltthätig herein, fo fiche ihr Le 
ben in Gefahr. Endlih als. ein, Weib und unerſchro— 
dene Greatur ermählt fie das erſte, und läßt dieſen 
unbekannten Gefellen In Das Haus, worinnen er bald 
dasjenige gefucht, was fie. ſtarkmuͤthig geweigert, als 
welche lieber zu ſterhen, als fich. dergeftalten verſuͤndi⸗ 
gen gänzlich entfchloffen. Und hat fürwahr Diefer: 
Feujchen Sufanna tapferer Widerfiand den Sieg em 
Balten. Weilen aber bdiefer gemwiffenlofe Menſch die 
Lieb wicht Fonnte finden,  alfo ſuchte und erſuchte ex 
anftatt Lieb Dieb. Drohet ihr aljobald mit. ver 
ſtelltem Angeficht den Tod, wann fie nicht alfobalden 
ihr Gut und Geld hertrage. Nachdem fie mit vielem 
Weinen und Häglicher Entfchuldigung befennet , daß 
ihre ganzer Neichthum befiche in zwei Dufaten, ver 
langet er von ihr einen Strick, Zweifels ohne bie 
arme Haut damit zu erdroßlen. Welche dann im 


ganzen Haus um keinen mußte, außer den, womit ihr. 


Efel im Stall angebunden. Mußte alfo hierüber das 
bedrängte Weib den Mörder in den Stall führen, 
mofelbften er den Strid mit eigenen Händen wollte 
herunter loͤſen. Weilen er aber etwas langſam mit 
diefer Arbeit umgangen, fo fällt dem Weib ein, wie 
daß folchergeftalten beſſer ſey umbringen, als umge 


2) flatt umdrehen, d..i. wmuntten. 
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bracht werden, forderiſt, weilen ſolche Begebenheit ohne 
Beleidigung der göttlichen und natuͤrlichen Gebote fol 
ches zulaſſe. Beſinnet fih demnach nicht länger, und 
während daß er den Strick herunter Iöfet, ergreift fie 
einen großen Prügel, ber ungefähr an der Wand lehnte, 
und verfegt ihm hinterwaͤrts einen ſolchen Streih auf 
den Kopf; daß er su Boden gefallen. Da er aber wie 
der aufzuftehen ſich bemuͤhete, wiederholt fie die erſte 
Kurafhi, und gibt ihm alfo mit ſolchem bdreidoppelten 
hölzernen Willkomm den Nefl. Den Körper läßt fie 
felbige Nacht. bei dem Efel liegen, damit er einen glet⸗ 
hen Kompagno hätte, und dankt mit aufgehenkten 
Händen dem allmächfigen Gott, daß er fie in dieſer 
Noth nit verlaffen. — Aber diefer glorreihe Sieg ver⸗ 
urfachet nit wenige Aengſten in dem Herzen biefer Judith, 
io Erwägung, daß man.ihr bei der hohen Obrigkeit Fels 
nen Glauben werde erflatten, aus Mangel der Zeugen. 
und Zeugnuß, und alfo mehr für eine Mörderinn, als 
Dbfiegerinn erkennt werden. Doch nit versagt, gedacht fie, 
ich verlag mich auf Gott, Gott wird mich nit verlaffen! 
Gehet den anderen Tag ganz beherzet zu dem Magiſtrak, 
eröffnet demfelben mit allen Umftänd% fein redlich und 
offenhersig die Begebenheit, wodurch es In der ganzem 
Stadt gar bald lautmaulig worden, und nicht eine ges 
einge Anzahl au Diefem Icbendigen und todten Efel fih vers 
füget. War doch niemand, der dieſen Boͤſewicht erfannte, 
bis endlich einige hervor kommen, welche mit augenfcheins 
lichem Bemeisthum dargethan, daß diefer jene verruchte 
Geſell und Mörder fey, auf deffen Kopf vor wenig Jah⸗ 
ren die Stadt Rom 300 Dufaten gefchlagen. Und we 
len. ſolches ſowohl fchriftlich als mündlich bezeugt worden, 
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alſo hat man diefem Weib dfe dreihundert Ducaten aus; 
gezahlt, um weilen fie diefen Böfewicht aus dem Wege 
geraumt: mit welchem Geld das preiswuͤrdigſte Weib 
ihren Mann auf freien Fuß geflellt, und nachmaleng ihrer 
ehrlihen Lebens » Unterhaltung gepflogen. D wunder. 
barlihe Vorſichtigkeit Gottes! 

Die Poeten phantafiren viehvon einem. mit Namen 
Argus, daß er habe hundert Augen gehabt, welcher ein 
Hirt und Hüter war der Fo. Das heißt geflogen ohne 
FJ. Aber von Gott iſt es die Wahrheit, daß er ein pures 
Aug fey, welches anaufbörlich macht. über. alle Geſchoͤpſo 
der Welt, forderift über den Menfchen. Weßwegen die ⸗ 
Apoftel einen Verweis verbient, als fie. Ehrikum in dem- 
Schiffel wegen Ungeſtuͤmme bes Meers haben aufgewe⸗ 
det,. modicae fidei!).. Deus. oh er fihon Wenſchheit⸗ 
halber fanft geſchlafen, fü Bat er: aber. Gottheit. halber 
nit gefchlafen. Zu was bienen bean, 6 Vigilanti?) deine: 
Muden ? warum: vermeißen dann deine Haar die. Sor⸗ 
gen, » Sorgiane ? weßwegen beladen dein Herz fo viek 
Aengſten, o Simplici? indem du meißt, du börft und 
glaubſt, daß Gott der himmliſche Vater über Dich wache 
und: forge!: Nisi efliciamini, sicut parvuli etc.: 
„mache es lieber wie bie kleinen Kinder"! die [herzen auf 
der Gaſſe, reiten auf einem hölzernen Kleppew bauen Dilli 
Dalli Haͤusl, führen eine Prozeſſion yon einer papiernen- 
Fahne, halten ein Schießen mit Holder-Buͤchſen, richten 
eine Seftung von einem Scheerhaufen ; mit einem Wort: 
fit leben ohne Sorgen, und wann ſie cin Hunger angreift, 





1) Giche &. 69. Anm. 1. 
-D 1 xwiger Daten! | 
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fo laufen fie sum Vater, Papn, Papn, Papn, wiſſen wohl, 
daß der Vater über fie Sorg trägt und fie vaͤterlich er, 
nähret. Ne solliciti sitis animae vestrae, quid 
maridücetis, nequd corpori vestro, quid indua- 
"mini: Sorget nit für euer Leben, was ihr effen werdet, 
noch- für eueren Leib, womit ihr euch bekleiden ſollt.“ 
Wann dem alfo, fagt mancher, , fo fchieb ich bie 
Haͤnd' in Sad, hänge meinen Werkzeug an den Nagel, 
wirf DIE Hacke In einen Winkel, lege mich auf einen Stroh⸗ 
ſack, und erwarte, wie mich Gott wunderbarliher Weil 
werde erhalten, weilen Ich mich nit forgen darf um bie 
Unterhaltung. Gemach, gemiah, mein Chriſt! derjenige 
Fluch mähret noch, melden Gott dem Adam auf den 
Müden geladen: In dem Schmweiße deines Am 
aefihts follf du dein Brod effen! Der BL 
Paulus auch in feinem Apoſtolat hat fein Brod gewon⸗ 
nen mit Arbeit, und hat einen Zeltfepneider abgeben, bes 
HL. Joſeph Hat fih und fein armes Haus mit der Zim⸗ 
mer s Arbeit-ausgebalten. Indem dann Chriſtus der Hei⸗ 
land die Sorgfältigfeit verboten, wird hierdurch nicht 
alles Sorgen ausgefchloffen, fondern nur allein Die uͤber⸗ 
mäßigen Mucken, die gar zu ängftliche Kummernuß , die 
gar zu forchtfame Kleinmäthigkeit werden verworfen. 
wann jemand memlich trachtet und wachet nach nichts 
anderm, als wie er fih und die Seinigen foll erhalten, und 
fogar der göttlichen Providenz nichts Überläßt. Ein jeber 
foU zu Morgens, wann es Zeit und Gelegenheit zulaffen, 
eine hl. Meß hören, in Abgang derer wenigſt ſich durch 
ein hl. Gebet dem allmächtigen Gott Befehlen; nachmals 
gebe der Tifchler zu feinem Hobel, der Kirchner zu ſej⸗ 
nem Zobel, der Schufter zu feinem Leber, der Schreiber 
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zu feiner Feder, der Schneider zu feiner Scheer, der Kia 
mer zu feiner Waar', der Fleiſchhacker zu feinem Beil, 
der Schloffer zu feiner Zeil, der Lederer zu feinen Gar— 
ben, der Maler zu feinen Sarben, der Buchbinder su fe 
nen Büchern, der Gmölb: Diener zu feinen Tächern, der 
Maurer zu feiner Kehlen, der Weißgerber zu feinen. Zeh 
ben ic. Eim jeder gehe au feiner Arbeit, treibe fein Ge 
werbe, thue Feinem Unrecht, laſſe nichts ermanglen am 
feinem Fleiß; im übrigen mad er fich weiter Feine Dim 
den, fondern laß es alles über feinem himmlischen Vater 
und feiner göftlichen Vorfichtigfeit, lache und ſinge, hupfe 
and fpringe. Juhu! fey allzeit guten Muths! Solchen 
geftalten wird dich. Goft zeitlich und ewig fegnen. Aber 
ein Judas: Bruder, ein forgfältiger Phantaft, der ſtets 
binter den Ohren kratzt, und fogar das Vater unfen 
und in dem Vater unjer das Gib nus heut unſer 
tägliches Brod vergißt, fondern nur. auf Menfchen 
Fleiß, auf Menfhen- Hilf; auf Menſchen⸗Witz, auf Me 
ſchen⸗Vortheil traut und baut; der iſt wit werth, daß er 
ſolle Gott feinen Vater nennen, auf deſſen a er fih 
fo wenig verläßt! 


Deudfehler des erften und zweiten 
Heftchens: " 


Leider Haben ſich in den beiden erſten Heftchen mehrere Feh⸗ 
ser eingelchlichen, dou denen wir wur die bedeutendſten » der⸗ 
beſſern birtim: 

Vorwort S. Vll. — 2 von unten Hieß: der 6 
Matt: dem Spreu — ©. XII. 3. 5 b. DL. den fl. dem — 

Zuſchrift an den onen en 3.3 v. u. l. Ge 
S. IX. 3. à p. o. 1. großtopfet fl. Eroßkoyfet — 8. 13 9.0. 
%. Ihnen ſt. ihnen — 3.2 v. u. ſeße nah Münzgraben * 

omma. 

S. 11 3. 11 v. o. l. Eiboria ſt. Liboria — ©. 12 9 
Bunt. verufaden fl. vewfahen — ©. 13 8. 9 u. P. 
gin Komma nad dasjenige — ©. 1353. 18.0.0. I. 1743 
B._fiett — ©. 14 3. 6.0. 0.1. Gibglien fl. Spöilten; ebeils 
ſo in ber Unmerfung — ©. 22 3. 3 v, u. fheie ganz 3 dag 
©. 283. 2.0. u. 1. Binfiedet fi. Einſiede — E; 
vu L Remus fe IHMGE & 37 8. 6 

u n ft. auzutreßen — ©. 42.8. 4 v. b. 67 
er ft. arieftieren — ©, 46 3. .5 5. u. ſehe Dar gaagl 
ein ‚Punkeum, u. (Was fi. bir — Pr Ani 3dl, And 

Paulanus ft. Pauanıd — ©. v. de Li, 
eins — ©. 54 3.50 u. —J ig. De Künigl. 
5 583. 10.0. 1. Ehefenten fi. Eheleute — ©.70 #77 
dv. u. freie "das 6) nad: „Cost weg ©. 76 8. sub 
Dreifein fl. Brafein — A. 2, 83. 1 Freiche ganz nBg bie 

orte: „eine Seelenmeife. — &. 85 U 1. 3. 1 8. far 
ut „orfonderd das Mbörtepen ge branhet m. 4 B: 
Schar ſt. Schaaf — 954 13.4 (Sim £ 
(Sieman). 

















3ufäge zum erſten Heftchene 
®. 21. Ur 2 ſeße hing: 
wolde Annahme jedoch: sicht ndthig tm D. Abraham 
fagen will: das die Brüder Joſephs durch ihren Neid höherer 
en —— windig man ns Yen —* auf feine ſcherz⸗ 
afte Weile ans, indem’ er den perfoni Begiige 
&.113 0. deb2. Deltchens. 





' 


©. 92 ſetze hinzu: | 
eigentlid: mie der Hackenbüchſe erſchießen, einen 
verurtheilten Kriegsverbrecher todt ſchietzen "von dem frauzoſiſchen 
Arquebuse, eine Hadenbücfe, 


Zweites Heften: : 


.& 1193.51. 1. diejenigen fl. diejenige — ©. 120 
A. ı flreihe Das (,) nach, Erwähnung‘ weg — ©. 124 8. 7 
u, u. I. Inuhalt fl. Inhalt — ©. 127 I 16 v. 0. ſtreiche 
Dad.) nah „Städte weg — © 129 3. 3 v. o. l. Was fl. 

zas — ©. 145U.2 3.4. 1. der fl. dre — ©. 143 A. 3 
.2. Sinne fl Sinue — ©. 156 3. 5 v. o. l. Us 
geämm ſt. Uigeflüm — ©. 156 3. 220. 0. ſetze &) ſt. 


6 1653.12 v. 0.1. Weiffagung f- Weißſagung 


— S. 1693. 5.0.0.1. gewaffuet.fl. gewafnet. — ©. 170 
8.2 v. 0. nad prädentiret ſetze fl. () — ©. 171 3, 3 
d. o. l. Hänſ'l ſt. Daufl— © 1753.70. u. l. tarſeniſch 
ft. tharſeniſch — ©. 180 3. 4 0.0 1. Rhodus, fl. Rodas 
— & 1803.80. 0. I. Thurm fl. Thum — ©. 187 8.2 
d> u: 1. In dem.cfür hieraus) fl. Indem — © 189 4. ı 
lied: ©. 179 Q. 1 ſt. pag. 113, a. 1— ©. 1008.50. 0. |. 
Gebiß fl. Gebieß — 1963. 2 v. o. l. Judän fl. Zus 
ta — ©: 1973. 3 v. 0. fege nah „wird“ () fl. G) — 

205.3. 12 0.0. 1. feinen fl. feine — ©2083. 5 v. ı. Ne 
Saiten ft. Seiten — ©. 2309.70. 0. -ftreiche das () nad 
„Hot weg — S. 230 A. 33. 3 1. latein. fl. laten — ©. 
ae 5l folgenden fi. eofalich. _, 

TR Anmerkung zum zweiten Heftchen: 

A " . 164 iſt zu Seile 1 ſtatt der ganzen Aumerkung blos zu 
ehen⸗ 
Barbarossa oder Barbarosa, ber Roſenbart oder 
Rothbart. re 


Die übrigen kleinen Sehler des erften und zweiten Heft» 
hend, insbefondere die vielen überflüffigen Kommata ꝛc. wird fi, 
da fie wenigftens nicht Siun flörend find, ‚jeder Leſer Leicht ſelbſt 
verbeſſern. Die folgenden Hefte werden mdglichft correct erſcheinen. 
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